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Verjuche und Sätze über den Magnetismus desEifens, 
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Mit einer Nachfclirift an Gilbert 
Vom Hofr. Horner, Prof. der Math. u. Phyf. zu Zörich •). 



i. Wenn man eine empfindliche Declinations* 
Bouflole an eine aus Eilen befiehende Kugel anhält, fo 
-wird die Compafsnadel in vertchiedenen Stellen von 
dem magnetifchen Meridian abgelenkt. 

•) Hr. Pro/eflor Bar low, zu Woolwich ift der gelehrten Welt 
unter Andern auch durch eine fehr zweckmifsige Sammlung 
nutbematifcher Tafeln bekannt, von welchen Dr. Burkhardt 
in der Zeitfchrift für Jftronomid der HH. von Lindenau und 
Bohnenberger, B. II S. 143 umftSndliche Nachricht gegeben 
hat. Die günftige Gelegenheit , im Arfenal von Woolwich mit 
gröfiern EifenmafTeo Verfuche anzufallen, veranlafste ihn ttt 
den Uhterfuchungeo, welche ihn zu den tntereflanten Entdek« 
kungen gefQhrt haben, deren Refultate das Folgende aus dem* 
jenigen dargeftellt enthalt, was davon in dem Edinb. pkihf* 
Journal I, 344 mitgetbeilt word-h iß/ Horn*?. 

Cilb. Aunaljd.Pbyfik, B. 73. Sc. 1. J. i8a3u Su t. A 
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2. An jeder eifemen Kugel giebt es jedoch ei- 
nen größten Kreis , in deflen Ebene die Declinations- 
Nadel ungefiort bleibt 

3. Die Ebene diefes größten Kreifes iß von Nord 
nach Süd geneigt, in der Richtung des magnetifchen 

* Meridians, und bildet mit dem Horizonte einen Win» 
kel, welcher dem Complement der magnetifchen Nei- 
gung gleich iß. Wenn fich der Mittelpunkt der Mag- 
netnadel in der Ebne diefes Kreifes befindet, fo hat fie 
diefelbe Lage als wenn keine eifeme Kugel da wäre *). 

4. Wenn man diefen Indifferenz- Kreis als den 
magnetifchen Aequator der eifemen Kugel betrachtet, 
fo finden auf ihr auch magnethehe Pole, Breitenkreife 
und Parallelkreife demfelben entfprechend Statt Man 
nehme als erflen Meridian denjenigen Breitenkreis 
an, welcher durch die Durchfchnitte-Punkte des mag- 
netifchen Aequators mit dem Horizonte, oder durch 
ien magnetifchen Oß- und Weß- Punkt geht, und 
bezeichne mit A die Deviation der Compafsnadel an 

. irgend einer Stelle an der Oberfläche der Kugel, deren 
magnetifche Länge a und deren magnetifche Breite b 
fey, foißßets 

lang A ~ fin afr • cos tu 

Magnetifche Länge und Breite werden hierbei auf die 
Mitte der Compafsnadel bezogen. 

5. Das nämliche Gefetz findet Statt, wenn man 
fich die Mitte der Compafsnadel als das Centrnm ei- 

*) Aas fpSteren , weiterhin zn erwähnenden Unterjochungen hat 
fich ergeben , dafs jede eiferne Kugel einen zweiten gröfsten 
Kreis ähnlicher Art in Beziehung auf die Neigungsnadel , und 
einen dritten in Beziehung auf beide Nadeln zugleich befitat. Q» 
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n«r Kugel vorftellt , 'die auf eben diefe Art eingetheilt 
wäre, und an deren Oberfläche fich der Mittelpunkt 
der Eifen-Kugel, oder wenn es ein Korper von ande- 
rer Gefialt iß, der magnetifche Schwerpunkt deflel- 
ben befflnde. Hieraue laflen fich auch bei jedem un- 
regelmäfaigen Korper die Hörenden Kräfte, je nach fei- 
ner Lage 'gegen den Compais und den magnetüchen 
Meridian , beftimmen. > 

6. Die Tangenten der Deviation verhalten fich 
umgekehrt wie die Cubi der Entfernungen beider Mit* 
telpunkte (der Kugel und der Magnetnadel) von 
einander. 

7. Bei Eifen- Kugeln von vermiedener Grofse 
verhalten fich die Tangenten der Deviation gerade wio 
die Cubi der DurchmelTer der Kugeln. 

8. Es bezeichne d den Durchmefler der Kugel, 
D die Diftanz ihres Centrums von der Mitte der Na- 
del, und A einen beftändigen Coefficienten, der durch 
Verfuche zu beßimmen iß; fo hat man diefem zu folge 

A flifi 2b . cos a . <£» ' 

UD ^ = 275* , 

9. Diefer Satz gilt für eine beßimmte dirigirenda 
Kraft der Magnetnadel, die von der magnetifchen Nei- 
gung ( J) abhängig iß. Aendert fich diefe letztere aus 
/ in «/' (an einem andern Beobachtungsorte) fo wird 

*) Daf« in diefem Gefetze der Fakter } der Inclination anders zu 
beßimmen » wahrfcheinlich auch noch ein von der Intenfität 
der magnetifchen Kraft an den Beobachtungsörtern abhängiger 
Faktor aufzunehmen iß, darüber einiges am Ende des nAchft« • 
feigenden Auffatzes. Gilb. 

A * 
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■.% te. Vermöge der Export fibilitflt de* magnetifchen 
Flttidttrne drängt (ich daffelbe wie die Electricittt nach 
«ler Oberfläche des Körpers. Daher ift die. Anzie- 
hungskraft einer hohlen Kugel von lehr geringer Dik- 
ke, gleich derjenigen einer vollen loliden Kugel von 
eben demfelben Sulsern Durchmefler. Diefen Satz hat 
Hr. Barlöw durch den directen Verluch bewahrt. Ei- 
ne fehr dünne Kugel au9 Eilen von 10 Zoll Durchmef- 
ler, die nicht über 23 Unzen wog, bewies die nämli- 
che Anziehungskraft auf die Declinations-Nade] , wie» 
«ine folide Kugel von eben dem Durchmefler , deren 
Gewicht 128 Pfunde betrug. ... . 

%%, Da die Tangenlcn der Deviation lieh wie die 
Cubi der Durchmefler der anziehenden Korper ver- 
halten, während die anziehende Kraft felbft nach der 
Oberfläche der Kugeln, oder nach dem Quadrat. ihrer 
Durchmefler fich richtet, 1b folgt? „dafs die Quadrate 
„der Tangenten der Deviation fich wie die Cubi der 
„Kräfte verhalten." _ , 

12. Eben diefes ergiebt fich auch aus dem Gefeta 
der Entfernungen, wenn wir annehmen, „dafs. die 
„Kraft im umgekehrten Verhültnifs der Quadrate der 
„Entfernungen ab- und zu-nehme." Denn da die Tan- 
genten der Deviation fich umgekehrt wie die Cubi 
der Entfernungen verhalten, die anziehenden Kräfte 
aber wie die Quadrate diefer Entfernungen, fo folgt 
«wie vorhin: dals die Quadrate der Tangenten der De- 
viation, zu den Cuben der Kräfte in geradem Verhält- 
nifs flehen« 

Gefiützt auf die vorflehenden Schlüfle, heifst es 
ein Ende der Nachricht, aus welcher diefe Sätze gezo- 
gen find, hat Hr, B a r 1 o w einen hdohft einfachen Ver- 

t 
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fncli amgedachf , verniittelli doflen die ftöreivde Kraft 
der Schifts-Kanonen auf Jon Compafs überall und je- 
derzeit ohne Redl nung ausgeruhte! t werden kann, 
»nd feinen Vorfchlag hat er der Admiralität zur Prü~ 
fung übergeben. Jjer Apparal dazu loll nicht volle •* 
•ngli Schillinge koften. 

f • m % t 

... 

Briefliche Kachfehriß von Prof. Horner, 

betreffend den Magnetismus des Eifens, die Inclinatlons - Beab»<A* 
tungen auf Krufenßern's Ent Jeckungsreife , und einige der 

m 

Oerfted'ichen electrifch - magnetifclien Theorie gaußi^e 

Natur • Erfcheinungen. 

Zürich d, 15 Mai 152a. 

Sie haben, mein hochverehrter Freund, fich bis- 
her mit fo vieler Geich icklichkeit und & gutem Er« 
folge bemüht, den Leiern Ihrer fchätzbaren Anualen 
eine moglichlt vollftändige und deutliche lieber ficht 
aller Entdeckungen und Theorien über den Magno« 
tismus zu verschaffen, dafij ich mich beeifere, Ihnen 
als einen kleineu Beitrag zu jenen Erörterungen, und 
zugleich als einen Tribut der Dankbarkeit für diefel* 
ben, nachfolgenden Auszug mitzut heilen, aus einer 
von Ihnen noch nicht benutzten kurzen Nachricht 
von des Prof eflbr Barlow's Entdeckungen über den 
Magnetismus der Eifen -Mafien. Nicht nur zeichnen, 
fich diefe Unterfuchungen durch eine gründliche ma« 
thematifche Behandlung aus, fondern fie liofern uns 
a\uch in wenigen Sätzen, auf eine beinahe erfchöpfendo 
Weife, das Wefentliche der Erfcheinungen, dio in 
den neuern Zeiten über den Magnetismus der Eifen« 
Maden erkannt worden find , über welchen , wio nook 

- 

* 
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über fo manches Andere, auch die befien Lehrbücher 
uns im Dunkeln laflen. 

Vor Allem iß es höchß auffallend , daß man 
in Compendien , fo wie in Abhandlungen , noch im- 
mer von magnetifchem und nicht magnetifchem Eifert 
fpricht, und den wefentlichen Unterschied, der hier- ' 
in zwifchen Eifert und Stahl beßeht , ganz überfieht 
Das reine Eifert iß niemals ein Magnet , fondern 
es zeigt nur den Magnetismus der Erde 7 £o wie eine 
Metallßange, die einem electrifirten Korper genähert 
wird, durch Atmofphären -Wirkung Electricität zu 
erkennen giebt Die unferer arktifchen Erdhälfte in- 
newohnende Südpolarität, treibt das gleichnamige Flui- 
dum in der Eifenßange nach dem entlegen fien Ende, 
alfo nach Oben hin ; während die Nordpolarität nach 
dem untern Ende hingezogen wird. Daher iß bei al- 
len Eifen - Maßen , gleichviel ob ihre Länge verticale 
oder horizontale Lage hat, immer die untere Seite . 
nordpolarifch. Diefer Magnetismus iß nicht inhärU 
rend } fondern wandernd; er gehört nicht dem Kör- 
per, fondern feiner Lage an; er findet nach Prof« 
Succow's Verhieben fogar im glühenden Eifen Statt 
Die Inten Ii tät de {Felben wächß mit der magnetifchen 
Kraft der Erde, alfo mit der magnetifchen Neigung, 
und iß daher am fpürbarßen in höhern Breiten, oder 
in der Annäherung zum magnetifchen Pole der Erde 
in der Baffinsbay, dagegen unmerklich in der Nähe 
des magnetifchen Aecjuators. Jenfeits diefes Aequatora 
iß diefer Magnetismus der Lage entgegengefetzt, die 
Pole umgekehrt ertheilend. 

Kapitän Flinders fand aus feinen Verhieben, 
dafs das Maximum der Ablenkung ziemlich nahe 2 T 5 

r 
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der magnetifchen Neigung betrug. Das konnte für 
Breiten bis 5o° ohne bedeutenden Fehler angenom- 
men werden; allein die Beobachtungen von S cor es-, 
by und Rofs haben gezeigt, dafs in hohem Breiten 
diefe Regel unbrauchbar fcy. Obgleich Flinders 
um diefen Gegenftand fich befonders verdient gemacht 
hat, indem er der Erße war, welcher nach den un- 
deutlichen Vermuthungen von Cook und Wales, 
eigentliche Beobachtungen angeftellt , und namentlich 
das entgegengefetzte Verhalten der Polaritäten des El- 
lens auf der Südhälfte der Erde außer Zweifel gefetzt 
hat ; — - fo hatte er doch von der Natur der Sache felbft 
noch unrichtige Begriffe, indem er den Magnetismus 
des Eifens als inhärirend anfah, wie ihn die ßählerne 
Neigungs-Nadel befitzt , und den Wechfel der Polari- 
täten beim Durchgang durch den Aequator von den 
häufigen Wendungen des Schiffes herleiten wollte* 

Die deutfchen Phyfiker Succow, Ebel und 
Heller in Fulda kamen der Sache näher; die bei- 
den letztern wollen in der Neigung der Indifferenz- 
Linie, die im Eifen die obere Polarität von der un- 
tern fcheidet, Veränderungen wahrgenommen haben, 
welche von kosmifchen oder meteorologifchen üinflüf- 
fen herrühren. Profeffor Barlow's Arbeit, deren 
Detail ich noch nicht kenne und das wir nach Iirn 
Brewfier vermuthlich in den Philofoph. Transactions 
erhalten werden *), fcheint mir den Gegenftand in fei- 
ner ganzen Ausdehnung zu umfallen. Seine Schlüfle 
liehen mit den Sätzen über die Wirkung anziehender 
Kräfte in genauem Zuiammenhang , und von feinen 

*) Man fcoe den nXcfaftfolgenden Auflatz. O. 

- » 
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Behauptungen ift hur eine einzig*, die noch der Be- 
fiitigung bedarf, wio Barlo w auch felbft henierkt, nänv* 
lieh Uie , dal» die Neigung des Indifferenz - Kreife 8 
überall dem Coniplemcnt der msgnetifcJien Neigung 
gleich fey. >► 

Dafs Hr. Prof. Haulteen darcli die wenigen in 
K mfenitern's Reife angeführten Nergungs - Beob- 
achtungen auf ein irriges Refultat geführt worden Üi, 
wie er im diesjährigen Januariiefte Ihrer Annalen 
S. 23 anführt , thui mir in der Tiiat leid. Ich hatte 
i\\ diefer Reife bei einem Burchflug über London, 
den ich während dem die Schiffe den Kanal painrten, 
inachte, in der Eile nur ein Inclinatorium bei Adams 
kaufen können, bei welchem, nach Cavendifh's An- 
gabe, an einem rechtwinkligen Kreuz vier kleine Mo* 
mente befeftigt waren , aber fo lofe und veränderlich, 
dafs ich bei dem Mifstrauen, das ich ohnehin in diefe 
Vorrichtung felzte, bei welcher man Gefahr läuft, .die 
Beobachtung felbft zu confiruiren , die meifien diefer 
Beobachtungen cattirt habe; fo dafs nur einige wenige 
in das Reife-Journal übergegangen lind. Erft in Kam« 
tfchatka wagte ich es, das^leidige JLreuz abzunehmen, 
und mit einem Hufeifen - Magnet die Polo der Nadel 
umzuwenden, worauf ich denn die Momente auf die 
richtige Inclination einßelltc. Der Orkan , in wel- 
chem an der Küfie von Japan die hintere Seitenwand 
des Schifies von den Wellen eingefchlagen , und das 
Schiff mit Waller erfüllt wurde, zerltorte nebß an- 
dern auch diefes Infirument, fo dafs fpatere Beobach- 
tungen unmöglich wurden. In Betreff von La Perou- 
Je's Angaben fcheint mir uöthig zu bemerken, dal* 

» 
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bei den in der Gegend de* Nullpunkt« der Iuclination 
gemachten Beobachtungen, die im Journal angeführt» 
Länge xneiß um ein paar Grade unrjchlig iß, weU 
man fich des unfichern Berthoud'i'cben. Chronom«? 
ters No. 19 bediente, und der Herausgeber es uii- 
terliefs , diele Längen nach Dagclet** Mond -Diluuizcn 
zu comgircn« . .« * * , * . 4 , 

Noch wage ich 4$ über einen andern Gegenftand 
eine kleine Bemerkung beizufügen. Sie betrilFt die 
Oerfiedyc/ie/* Perfue/ie und ihre Erklärung durch 
die Spiral-Bewegung der Electricität. So einfach diefo 
Theorie jene Erscheinungen erklart, .und fo lehr ihr, 
auch die Vernich e von Ampere, de LaRive, Yelin 
und Arago zu Hatten kommen., lag doch in jener 
Spiral - Bewegung etwas für mich To Aufserorden4li? 
clica und Ungewohntes, dafs ich bisher zwifchen die^ 
fer Vorfiel] ung und der Transverfal-Theorie unfchlüf- 
fig blieb. Als ich aber vor einiger Zeit yeranlafst wur- 
de, über fPafferhofen und PJ'ind-Tromben die altern 
und neuern Beobachtungen nach zi Je fen , fiel mir die 
bei Allen ohne Ausnahrae vorkommende Wirbel- 
bewegung des aufgethürmten Waflerdunßes oder Erd- 
ßaubes aulserordentlich auf. Das Ganze iß unzwei-*- 
felhaft ein Actus einer fehr inten feu, alle kleinem 
Störungen, die von der Schwere, oder Ableitung, oder 
fonß wo her kommen, überwältigenden, frei fich be- 
wegenden Electricität. Sollte, dachte ich, diefcs Phä- 
nomen , bei welchem wegen irgend einer uns unbe- 
kannten Urfache die electrifche Ladung nicht in Fun- 
ken fich entledigt, uns nicht gerade den Typus dar- 
ftellen, nach welchem die feg Fluidum in den Leitern 

0 
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deflelben lieh fortbewegt ? — Das fchneckenformige 
Aufzeigen des Waflerdunltes aus dem Meere in die 
Wolke iß durch die Beobachtungen von Dämpier, 
von Cook und Forßer, und von Michaud und 
Anderen deren Berichte in Ihren Annalen enthal- 
ten find, als Thatlache verbürgt; für eine ähnliche 
Bewegung bei Landtromben fpricht eine Beobachtung 
von Wilke *). 

L I 

Ich geßehe, dafe mir diefe Bemerkung das Seltfa- 
tne jener angenommenen Spiralbewegungen gröfsten» 
theils zu befeitigen fcheint, und ich mochte mit 
Kepler ausrufen: „NeJcio y quomodo mihi vim fa* 
ciat ifla fimiiitudo." Schade, dafs uns die Beobach- 
ter nicht angeben , nach welcher Seite die fchnecken- 
formige Umdrehung ßatt fand. Sollte etwa bei pofiti- 
ver Electricität der Trombe die Schnecke anders ge- 
wunden feyn, als bei negativer? anders auf der Nord- 
hälfte der Erdkugel als auf der Südhälfte? Künftige 
Beobachtungen werden uns hierüber belehren. Im- 
merhin fcheint mir eine Erklärung nicht mehr Mos 
hypothetifch zu feyn, wenn ihre Realität in irgend 
einer Natur-Erfcheinung felbß faetüch nachgewiefen 
wefden kann« 

■ 

*) Noch mehreres Ober Wafferhoren von Hm Hofrath Horner 
und Andern wird man in einem weiterhin folgenden Auifatee 
finden. Gilb. 
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Verfuch über die magnetifche Anziehung ^ 

befondera in Rückficht der Ablenkung, welche der Compafs am Bord 
der Schiffe durch den örtlichen Einfluß der Kanonen etc. leidet; 
und eine leichte Methode diefe Ablenkung in allen Theilen der 

Welt zu beobachten; 

TOU 

Peter Barlow, Prof. an ikon.Milit.Ak. zu Wool wich. 



Diefes ift der Titel des im Jahre 1820 zu London erfchiene- 
nen, und jetzt fehr vermehrt zum zweiten Maie dem Druck über- 
gebenen kleinen Octavbandes, welcher die Unterfuchungen ent- 
hält, deren Refulute in dem vorziehenden Auffatze von Hrn Prof. 
Horner kurz« doch vollftlndig, angegeben und gewürdigt wor- 
den find. Hr. Dr. Thomfon , jetzt königl. Profeffor za Glasgow« 
hat in feiner Zeitfcbrift diefes Werk« bald nachdem es erschienen 
war, angezeigt, auch mebreret daraus abdrucken laflen, und im 
vorigen Jahre hat Dr. Brewßer eine kurze Analyfe defielben und 
manches was damit zufammenhlngt bekannt gemacht Da ditfe 
Analyfen und Auffatze ziemlich dasjenige enthalten , was meine) 
Lefor von den \ bedeutenden experimentalen. Unterfuchungen des 
Hrn Barlow noch weiter z» wiflen wünfchen möchten« fo füge 
Ich iie hier dem vorigen von mir fehr frei theils übertragen, 
theils ausgezogen bei. Für Lefer aber, die, an Novitäten gewöhnt, 
an der Jahrzahl 1820 nnd an dem Datum des Briefs des Prof. 
Horner Anftofc nehmen follten« mufs, ich noch bemerken, dafs 
ich abfichtlich hiermit warten wollte , bis der electrifche Magnetis- 
mus zu einem gewiffen Punkte ficher gewonnener Einficht, wo 
die Fortfehritte fchwieriger und langfatner werden , gelangt fey. 
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tevee ich «Inen ander u Zweig wichtiger neuer AuflchlQfle ttbrr 
den Magnetismuf, die gleichfalls eine Reibe von Arbeiten und 
Sorgfältiges Studium erfordern, in diefe Annalen einführte. \tf*r 
find jetat zu einem (bleuen Standpunkt gelangt, und fcbwerlk'h 
konnte ich den neuen Jahrgang mit etwas wifienfehaftirch interef» 

lauterem als mit diefen Entdeckungen des Prof. Barlo w eröffnen, 

• *. « 

iu, welche liberdem die Forfchungen über den electrifchen Magne- 
tismus einzugreifen anfangen« Möge der Lefer, nachdem ef (ich 
mit diefen Auffitzen bekannt gemacht hat. mit (ich zu Rathe 
geht*, ob er beim Hafchen nach wiflenfcbaftlichen Novitäten, die 
•ft nur halb wahr, ohne wrfienfchaftHches Gepräge, und eben fo 
Schnell als de zufammengerafft wurden vergelten zu werden be- 
fiiinmt find, oder beim Zurücklegen von Neuem, bis es fo weit 
gereift ift „ dafs es (ich genügend und den Geiß anfprechend 
vortragen und als neu gewonnenes Land in die WiiTenfchaft ein- 
grenzen Iäftt, — befler fahre. Ich hoffe auch in der Hinficht 
auf den Dank meiner Lefer, dafs ich fDr fie diefen wichtigen Ua? 

terfuchungen den vollen Reiz der Neuheit erhalten habe. 

• Gilbert* 

i . 

Auf die Ablenkung, welche die grofsen Ei fen maßen 
am Bord eines Schilfs in dem Compafs hervorbringen, 
und! auf die bedeutenden Irrthümer in die dadurch 
tier -Seefahrer verletzt werden kann, iß zuerß Kapitän 
Flinders bei feiner Aufnahme der Küßen von Neu- 
Heiland gehörig aufmerkfam geworden. Nach vielen 
Unterfuclningen kam er endlich auf eine Methode, 
vre ficli diefe Irrlhümer in feinem Schiffe verbeflern 
Ibefsem Der Auffatz, in welchem er fein Verfahren 
auseinander fetzte, iß in den Schriften der konigl. Ge- 
Irllichaft der Wi Ifen fchaf teil zu London, an die er 
ilttic aefchickt hatte, auf das Jahr i8o5 gedruckt erfchie* 
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nen. Nach fein«* Rückkunft naoh England erhielt 
Flindere von der Admiralität den Auftrag, eine Reih« 
von Beobachtungen am Bord verschiedener Schiffe im 
Kanal anzuflehen, um zu erforfchen, ob fein« Me- 
thode die Abweichung der Magnetnadel zu corrigiren 
wegen der Ablenkung, die lie von dem Eifen am Bord 
des Schiffs leidet , (ich allgemein mit Genauigkeit an- 
wenden laffe. Es iß bekannt, dafs das Refultat diefer 
Unterfuchung ungünflig ausfiel *). Obfchon fein« 
Regel für fein eignes Schiff fcheint gültig gewefen zu 
feyn, wenigfiens ziemlich nahe, fo fand fie doch nicht 
mit gleicher Leichtigkeit auf andre Schiff« und auf 
andre Umfiände Anwendung. 

Wahrend der Entdecknngs-Reife nach dem Nord- 
pole unter den Kapitänen Rofs und Bnchan wurde 
aufs Neue die Aufmerkfamkeit auf diefen Gegenfiand 
gewendet. Kapit. Sabine und andre haben mehrer« 
intereflante hierher gehörige Bemerkungen bekannt ge- 
macht; aber einen Verfnch eine neue Methode auf- 
zufinden die Abweichung zu corrigiren , haben wir 
von ihnen nicht erhalten. 

Hm Barlow fcheinen diefe Expeditionen di« 
Veranlagung gegeben zu haben, fich mit diefem Ge- 
genßande zu befchäftigen. Er erzählt in dem kleinen 
Werke, von dem hier die Rede iß, die Reihe von 
Verfnchen, welche er angeßellt hat, oder vielmehr'die 
Rcfultate derfelben, und wie er auf fie ein praktifches 
Verfahren, die Correciiön der Abweichung am Bord 
eines Schiffes zu finden, gegründet habe; und diele 

* 

•) Warnm ? bgt Hr. Prof. Horn« S. 6. <?. 
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praktifchen Seefahrern hinlänglich verßändlich wird« 
Obgleich diefes der Hauptzweck feiner Unterlu- 
chungen war« fb hat es Hr. Barlow doch nicht ver- 
räumt« die Brfcheinungen , welche ihm der Magnetis- 
mus darbot« aus einem wiflenfchaftlichen Standpunkte 
zu betrachten , und er iß auf diefe Art zu einer Ent- 
deckung gelangt, die, wenn fie fich beitätigt findet, 
zu den wichtigßen in der Naturkunde gehört, und 
mehr als irgend eine der bisher aufgefundenen That- 
fachen dazu beitragen wird • die Lehre von dem Mag- 
netismus zu einer exacten Wiffenfchaft zu erheben*). 
Er hat gefunden« dafs die Kraft des Magnetismus« 
gleich der der Electricitäf, unabhängig iß von dem 
foliden Inhalte des magnetilchen Körpers, und einzig 
und allein von der Oberfläche deffelben abhängt; fo 
dafs ein folider und ein hohler Magnet« wenn fie 
einerlei Oberfläche haben, auch einerlei anziehende 
und abfto&ende Kräfte befitzen können **). Doch es 



•) Sie ift mit Oerfted's Entdeckung des elektrifchen Magnetismus 
ziemlich zugleich (in das Publikum gekommen« Hrn Oerfted's 
lateinifcher Brief ift unterfcbrieben, den 21 Juni 1820 (Ann. Bd. 
67, S. 295 )» Hrn Barlow's erfte Abhandlung blieb aber unge- 
druckt, und fein Werkchen erfchien I820 wahrfcheinlich gleich 
zu Anfange des Jahrs. Hrn Prof» Hanfteen's Magnetis* 
mus der Erde, «rfter Tbeil, hat auf dem Titel die jahrzaU 
1819» Hrn Barlow's Arbeit konnte alfo darin noch nicht be- 
rücksichtiget werden; dagegen dürfen wir im zweiten Bande 
hierüber etwas Belehrendes erwarten, in Verbindung mit den 
von Hrn Hanfteen felbft feitdem aufgefundenen neuen magne- 
tifchen Thatfaohen. Gilb. 



) £s verdient hiermit der Verfach des Hrn Biet verglichen zu 
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ift der Muhe Werth, die Gegenftflnde, welche in die- 
fem kleinen Werke erörtert werden, genauer in dos 
Auge zu faflen. 

Bei den erften Verfuchen des Hm Barlow befand 
ficli der Kompafa in dem Mittelpunkte eines Kreifes, 
auf deflen Umfang eine ei ferne Kugel , bald eine grö- 
ßere, bald eine kleinere, gefetzt, und all mäh Ii g in 
demfelben umhergeführt wurde, und er beobachtete in 
den ver&hiedenen Lagen derfelben den Einflufs , den 
fie auf die Magnetnadel äußerte. DiefeVerfuche fülirten 
ihn auf die Entdeckung, da& es in jeder eifernen Kugel 
zwei groüte Kreife giebt, welche die Eigenfchaft haben, 
dafs wenn man eine Declinations- Nadel mit ihrem 
Mittelpunkte in die Ebenen diefer Kreife bringt, die 
Kanonenkugel gar keinen Einflufs auf die Lage der 
Nadel äufsert. Die erfle diefer Ebenen ift die des mag- 
netifchen Meridians, die zweite fleht fenkrecht auf 
die Richtung der Neigungsnadel, und diele letztere 
nennt Hr. Barlow die Ebene keiner Antielmng (of 
no attraction). 

Nachdem diefes fehr wichtige Fundamental - Ge- 
fetz gehörig bewährt war, fuchte Hr. Barlow die Grö- 

• 

Ise der Ablenkung zu beftimmen, welche die Magnet- 
nadel an jeder nach Länge und Breite auf der eifer- 
nen Kugel gegebenen Stelle von diefer Kugel erleidet. 
Hierbei nahm er die Ebne keiner Ablenkung für den 
magnetifchen Aequator einer die Kugel rings umge- 
benden Sphäre, und die Ebene des auf den magne- 
tifchen Meridian fenkrechten größten Kreifes, der 

werden, auf den fiob Hr. Ampere (Ann. 1831 St. % oder Bd' 
*7 S. 3J7) beruft« Gilb. 
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durch die tnagnetifchcn Pole und den Oß- und Weh> 
Punkt der Kugel geht, für den erflen Meridian die- 
fer Sphäre. Seine Beobachtungen führten ihn hierbei 
auf die beiden folgenden Schlüflfe: 

1) Die Tangente der Ablenkung ilt dem Producte 
aus dem Sinns und dem Cofinus der Breite* oder, 
was auf eins hinauskommt, dem Sinus der doppelten 
Breite proportional. 

2) Unter übrigens gleichen Umftflnden ift die Ab* 
lenkung dem Cofinus der hange proportional *). 

Als Hr. Barlow zu dielen Refultaten gelangt war, 
fchickte er einen Bericht von feinen Verfuchen und 
den Folgerungen , die er aus ihnen zog , an die 
königl. Gefellfch. der Witt, zu London ein! Die Com- 
mite'e, der die Benrtheilung übertragen iß, welche 
Auffätze in die Verhandinngen' der Gefellfchaft auf- 
genommen werden lollen, Iiielt den Auffatz dazu 
nicht für geeignet, und verweigerte zugleich ihn, wie 
es der beftändige Gebrauch bei der Gefellfchaft ilt, 
dem Verfafler zurückzugeben oder diefem auch nur 
eine Abfchrift ohne Bezahlung davon zukommen zu 
lallen. „Da ich, fagt Dr. Thomfon, Hrn Barlow'a 
Auffatz nicht habe vorlcfcn hören, und von dem- 
selben weiter nichts weifs, als was er felbß in dem 
erßen Abfchnitt feines Werkes davon fagt, die Gründe 
auch nicht völlftänJig kenne, welche die Commiteo 
vermocht haben, ihn nicht in den Verhandlungen 
der königl. Gefelllchaft bekannt zu machen ; fo ziemt 
mir es nicht, über diefen Fall irgend eine Bemer- 

■ 

•) Weiterhin wird man etwas UmßändlicWes über die Verflache v 
finden, die ihn zu dftfen RtfulUttu f3brtto. G. 

■ 

* 

i 
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knng zu machen. Aus einigen Anfpielungen in Hrn 
Barlow's Vorrede mufs icli indefs fchliefsen, dafa die 
Com mite© als Grund ihrer Weigerung angegeben 
habe , Hrn Barlow's Entdeckung der Ebne keiner An- 
ziehung möge zwar ihm neu feyn, fey aber in der 
That denen, die den Magnetismus fiudirt haben, 
lärigft bekannt gewefen. — Wenn ich diefes auch in 
gewifler Hinficht zugebe, fo war man doch auf die- 
fe Ebene keiner Anziehung nicht weiter aufmerkfam 
gewefen*), und die Gefetze der Ablenkung der Nadel 
nach Verfchiedtnheit ihrer Lage in Beziehung auf 
diefe Ebene waren etwas ganz Neues. Der verltor- 
bene Prof. Robifon zu Edinburg hatte zwar, wenn 
ich nicht irre, eine unvollkommene Reihe von Ver- 
fuchen über dielen Gegenftand unternommen f war 
aber zu keinen befiimmten Folgerungen gelangt Icli 
gefiehe daher, dafs mir blofser Mangel an Neuheit 
kein recht zuläffiger Grund zu feyn fcheint, dafs man 
clen Verfuchen des Hrii Barlow die Aufnalime verweiger- 
te **). Es wäre befler gewefen, man hätte fie mit allen ih- 

•) Man wufste nicht, ob fie «ine Ebne fey, wie fie liege, ob 

ihre Lage überall die nämliche fey etc. 

• » ,■'.<»-'•• • 

*•) In einem Schreiben, welches Hr. Barlow im vorigen Jahre 

durch den Druck bekannt gemacht hat, rindet fich folgender 
Brief des damaligen Prafidenten der Londuer Gefellfchaft, Sir 
Jofeph Banks an den General Mudge, den-er noch nicht 
kannte, als fein Werk herauskam. „Soho Square d. 13 Mai 1819: 
„Ich habe Hm Barlow's Auffatz erhalten und ihn denSecretiren 
„der königl. Gefellfchaft zugefiellt, damit er in der niebften 
„Sitzung vorgelefen werde. Es freut mich fehr, zu fehn, dafs 
„Hr. Barlow Verfuche über diefen Gegenftand angerttllt hat,' 
Gilb. Annal. d. rbyCk, B. 7 3. St. 1. J. i8a5. St. t. B 
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rtn Uli vollkonimenl leiten bekannt gemacht , befonder» 
da cli# konigl. Societät fich nicht für verantwortlich 
für das hält, was in den von ihr bekannt gemachten 
Auffitzen gefagt wird, fondern es allein dem Verfafler 
überläfst, für den Inhalt feines Auflatzes zn ftehn. 
Zur Kunft Verfnche anznfiellen mufs man fo gut wie 
au jeder ajidern Kunlt angelernt werden, bevor licli 
in ihr Meifierfchaft erlangen lalst. Die Commitee 
follte bedenken, dafs ein unfreundliches Verwerfen 
der Arbeit eines jungen Experimentators, feinen Ei- 
fer für die WilTenfchaft erkalten, ihn vielleicht ganx 
aur Unthätigkeit bringen kann. Ein folches Vor- 
nehmthun derer, die fich zu Richtern phyfikalifchen 

„Jedoch finde Ich , dafs man vor einigen Jahren einigermaßen 
„ähnliche Verfuche in Dänemark unternommen hat. Die Re- 
sultate derfelbeo habe ich noch nicht erhalten, da ich die 
„dSnifche Sprache nicht »erflehe, in der fie angegeben find, 
„doch hofle ich in wenig Tagen eile Ueberfetzung zu erhalten. 
„Ihr etc. Banks." Hr. Barlow befrug fich, alt ihm diefer 
Brief bekannt wurde, bei Hrn Schumacher, Prof. der 
Agronomie In Kopenhagen , und diefer bei Hrn Commandeur 
Wleugel, nach diefen in Dänemark angeheilten Verfucheo, 
nnd kam fo zu folgendem Zeugnifs : „Zwar find in Dänemark 
„Verfuche nicht nur über die Wirkung grofser EifenmaiTen auf 
„die Magnetnadel , fotidern auch Uber die gegenfeitige Wir* 
„kung von Magneten auf einander anpeftellt worden; aber 
„»hnliche Verfuche als die, welche fich in dem £dinb. philof. 
„Journ. Oct. I8I9 (der Quelle, welche Hr. Prof. Horner vor 
„Augen hatte) finden , nnd mehrere der aus ihnen gezogenen 
„Refultate, find in diefem Lande früher nie öffentlich bekannt 
„gewefen. Diefes bezeuge ich hiermit P. W. Wleugel, 
„Commandeur der kön. dSn. Marine, Examinator an der kön. 
„Schiffahrtsfchule etc., und Ritter des Danncbrog - Ordens. 
„Kopenhagen den 16 Juri 1820." ' Gilb. 

i 
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Verdienfies aufgeworfen haben, fcheini nur mit Schuld 
zu feyn, dafs bei uns die Zahl der Experimentatoren 
fich fo felir vermindert hat. Ob mifere Kritiker (He* 
viewer) und unlere Konigl.. Societät in den letzten 
Jahren dem Intercfic der Wiflenlchaft nicht mehr ge- ' 
fchadet als genützt haben, darüber habe ich bei mir 
keinen Zweifel. Wenn ich Deluc's Auffatz über 
die electrifche Säule, Donovan'o Auffatz über dio 
Queckfilberoxyde, und Hm Barlow's Auffatz über den 
Magnetismus, welche in diefen wenigen Jahren von 
der konigl. Societät verworfen worden find, mit fo 
manchem Auffatz vergleiche, der von diefer gelehrten 
Gefellfchaft bekannt gemacht wurde, fo mufs ich mich 
verwundern und es bedauern. Die Commitee foll 
unparteiifch feyn ; Wenn aber fo merkwürdige That- 
lachen, als in diefen drei Auffätzen enthalten find, 
nicht hinreichen, die Unvollkomnienheiten , die fich 
in ihnen finden mögen, aufzuwiegen, indefs alle Auf- 
fetze einiger begünfiigter Perfonen, fo «ahlreich, fo 
koftfpielig, fo unbedeutend oder fo abfurd fie auch 
feyn mögen, ficher find, eine Stelle in den Verhand- 
lungen der Gefellfchaft zu finden , io können wir ihr 
zwar manche lobenswerthe Eigenfchaft, aber gewif9 
nicht Unparteilichkeit nachrühmen. Hr. Barlow mag 
£ch indefs aus dem Beifpiele der Auf falze Deluo's 
und Dönovan's überzeugen , dafs die Commitee 
nicht gegen Mathematik feindfeligc ßefinnuugen 
liegt, da Electricität und Chemie kein helleres. Loos 
erfahren haben. In dem jetzigen gefellfchaftlichen 
Zußande giebt es fo viel Mittel j< de Entdeckung neuer 
und wichtiger Thalfachen dem Publikum bekannt zu 
machen, und die Nation enthält der lefenden und 

B x 
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wohr unterrichteten Männer fo viele, dafs das Ver- 
dienft gewifs ift Ruhm zu erlangen , ungeachtet aller 
Hindernifle, welche es von folchen erleiden mag, die be- 
reits den Gipfel erklimmt zu haben meinen. Ein Ge- 
lehrter kann fich daher tröfien , wenn man feine Ent- 
deckungen in die Schriften der königl. Gefellfchaft 
aufzunehmen verweigert. . • . Sind Hrn Barlow'a 
magnetifche Entdeckungen gegründet , und tragen fie 
wirklich zum Fortfehreiten diefer fehr wichtigen, aber 
noch gar uhvollkomranen Wiflenfchaft bei, fo wer- 
den fie aucli ohnedem vollen Erfolg und Beifall fin- 
den « — Doch ich komme zu Hrn Barlow's Verfu- 

chen zurück; 

Durch das Intereffe , welches der verfiorbene Ge- 
neral Mudge an ihnen nahm, fahfich Hr.Barlow in 
den Stand gefetzt $ einen viel vollkommneren Apparat 
in dem Modell -Saale der konigl. Militär-Akademie zu 
Woolwich zu Stande zu bringen. Mittelfi diefes und 
eines vortrefflichen Abweichungs- und eines Neigungs- 
Compafles von Berge, fand er, dafs die Ebne keiner 
Anziehung gegen den Horizont unter einem Winkel 
von 19 0 24' geneigt war, die magnetifche Neigung aber 
am i3 Juli 1819 zu Woolwich 7o° 5o' bis 45' betrug. 
Es erhellete hieraus offenbar, dafs die Neigung der 
Ebene keiner Abweichung, das Complement der mag- 
netifchen Neigung iß, und dafs alfo diefe Ebe- 
, ne auf die Richtung der Neigungsnadel fenk- 
recht ßeht # ). 

*) Es] diente zu diefen Beobachtungen ein horizontaler fetter 
Tifch von 5 Fuft Durcbmefler, mit kreisrundem Ausfchnitt in 
der Mitte, und eine eiferne Kogel von beinahe 13 Zoll Durch* 
melTer, die 288 Pfund wog und an Rollen hing, mJttelft derer 
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Im fechßen Abfchnitte unterfucht Hr. Barlo w, 
yrie fich die Ablenkung der Nadel mit der Entfernung 
der eifern en Kugel verändert. In diefer Hinficht hat er 
diefelbe Reihe von Verfuchen angeßellt in Abftändeit 
von 1 2, von i5, von 18 u. von 20 Zollen des Mittelpunkts 
der Coropafsnadel vom Mittelpunkte der Kugel, und 
indem er auf die Refultate die Methode der kleinfien 
Quadrate anwendete, kam er durch fcharflinnige 
Schluffe, auf eine fehr genügende Weife, zu dem 
Satze , „dals die Tangenten der Ablenkungs -Win- 
„kel den dritten Potenzen der Entfernungen verkehrt 
„proportional find." Nehmen wir alfo an, zu Folge 
der Verfuche Coulomb's, dafs die Stärke der magneti- 
fchen Anziehung abnimmt, wie die Quadrate der Ent- 
fernungen zunehmen , fo wird das angegebene Gefetz 
zu folgendem : „Die Tangenten der Ablenkung ßehn 



fie in der lothrechten Linie durch den Mittelpunkt des TJfcbes 
heraufsuziehn und herabzulaffen war. Auf dem Tifche waren 
die magnetifche Mittagslinie, und in %\ Graden Abftand von ein- 
ander gerade Linien, durch feinen Mittelpunkt gezogen, auf wel- 
che man den CompaU fetzte, und von einer au der andern rund um 
die Kugel fahrte. Der ganze Apparat ftand, um vollkommene 
Fettigkeit zu haben, auf Pfählen, die in den Pufsboden des 
Modellzimmers eingerammt waren. Man findet in dem nächß- 
folgenden Auffetze eine genauere Befchreibung der Art, wie die 
Verfuche mit demfelben angeßellt wurden, und wird daraus 
fehn, wie es Hrn Bar low, mitteilt im Voraus angeftellter 
Berechnungen möglich War» den Compafs um die Kugel erft 
in verfchiedenen Breitenkreifen, dann- in verfebiedenen LXnj 
genkreifen umberzufllhreu. Die Beobachtungen, ftimmten 
mit den beiden oben angegebenen, Gefetzen fo genau Uber- 
ein» dafs fie faft nie um mehr als 10 bis *0, höchftens 30 Mi- 
nuten abwichen» Gilb. 
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^,im geraden VerhältnifTe 3er Kraft und im verkehrten 
• „der Entfernung." 

Es war nun mit Kugeln von verfchiedenen Durch- 
mefTern, bei einerlei Abftand von der Nadel, zu Unterai- 
chen, nach welchem Gefetze die Ablenkung fich mit 
der Alafle der Kugeln verändert. Glücklicher Weife 
begnügte fich Hr. Barlow hierbei niclit mit maffiven 
Kugeln, fondern ftellte ancli einen Vernich mit einer 
blofsen Kugelfchale von Eifen, von 10 Zoll Durch- 
meffer an. Diefes führte ihn zu der Entdeckung einer 
neuen Thatfache, welche unter allen, die in diefem 
Werke vorkommen , die wiclitigße feyn dürf- 
te. Hr. Barlow fand nämlich durch die Verfuche 
mit Kugeln, Platten und Schalen von Eifen von ver- 
fchiedener Dicke , zu denen ihn diefer Vernich 
geführt hat, dafs die anziehende Kraft des Magnetis- 
mus ihren Sitz ganz und gar au der Oberfläche 
hat, lind von der Mafle unabhängig iß. Die Tan- 
genten der Ablenkung find den Kuben der Durch- 
melTer (oder den Potenzen ■§ der Oberflächen) propor- 
tional , welches auch das Gewicht der Kugeln , und 
wie dünn auch die Oberfläche einer Kir^elfchale feyn 
möge. Späterhin fand indefs Hr. Barlow, dafs diefes 
Gefetz dahin einzuschränken ilt, dafs die Metalldicke 
über 3% Zoll betragen mufs, wenn die maguetifche 
Flüffigkeit fich kräftig entwickeln, und das Maximum 
ihres Effects erreichen fo'U. 

Noch war durch Verfuche auszumitleln , ob diefe 
Gefetze auch für unregelmäßige EifenmafTen gelten. 
Hr. Barlow wendete fich zu dem Ende an Sir Wi 1 1 i a m 
Congreve um die Erlaubnifs zu erhallen, feine LJuter- 

fnchungen in der königl. Militär-Niederlage {Repoßlory) 

, » * 

t 

t 
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ku Woolwich forlzufetzen , und fie wurde ilim fo- 
gleich bewilligt. Er wählte von den dort befindli- 
chen Stücken zu diefen Verlachen einen eifernen 24- 
Pfänder, <ler auf einer LafFete und Platform aufgefiellt 
war, fo dafs man in. dem Umfange eines ganzen Krei- 
fes in der Quere hindurch konnte, da die Lafteten- 
räder am Boden über einen Kreis von io\ Fufs Durch- 
mefler liefen *). Die Reihe von Verfucheu, welche er 
mit diefer Kanone angefleht hat, ftinimeu in ihren 
Refultateii in allem Welen tlichen mit den vorigen 
überein, und zeigen, dafs dielelben Gefetze, welche 
bei eifernen Kugeln aufgefunden worden, auch für 
unregelmäfsige Eifenmaflen gelten **), 

4 

■ 

r t 

# ) An iron 21. poundir , mounted on a traverßng carriaga and 

■platform, which togethw with its iron trucks etc. weighed, 38 Cwt. 

I 'S 

**) Obgleich, hetfst es in der Brewfterfchen Anzeige, Hr. Bar low 

■ 

feine Gefetze nur in Beziehung auf Kreife ausgemittelt hat, die 
um den Mittelpunkt der eifernen Kugel befchrieben find, 
(welches fndefs unrichtig ift) fo Hellt nian doch leicht, dafs fie 
eben fo für Kreife einer Sphäre gelten, die man ficfi um den 
Mittelpunkt der Nadel befchrieben denkt. Denn wenn ihr 
Mittelpunkt (ich in irgend einer beßimmten Länge und Breite 
in Beziehung auf die Kreife der Kugel befindet, fo hat auch 
der Mittelpunkt der Kugel eine Ähnliche Lage in Beziehung 
einer Sphäre, die man ficu um den Mittelpunkt der Nadel 
befchrieben denken kann. Es laflfen /ich daher diefe Gefetze- 
auch unmittelbar auf die Beftimmung der localen Wirkung 
der Schiffskanonen übertragen. Und hierauf fchon läßt fich 
eine Methode gründen , die Abweichung der Magnetnadel we- 
gen des örtlichen Einfluifes des Eifens in Schiffen zu corrigiren. 
Man fuche nämlich durch Verfuche oder auf andere Art den 
Mittelpunkt der Auziehung alles im Schiffe befindlichen Ei- 
fens, und dann, in welchem Theile der Welt es auth fey. 
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In dem i2ten Abfchnitt erklärt Hr. Barlow ein 
Verfahren, mitteilt deflen fich, wie er glaubt, die 
Gröfse de*r Ablenkung der Magnetnadel durch das 
Eifcn am Bord eines bchiffs, ohne fchwierige Berech- 
Illingen in der täglichen SchifFsrechnung für jede 
Lago des Schiffes in allen Theilen der Welt, 

wenn cur die Neigung and die Richtung des Schiffes bekannt 
find, die magnetifche Länge und Breite des Mittelpunktes 
der Ansiehung in Beziehung einer um den Compafs befchrie» 
benen Sphäre; fo läfst fich, mittelft der obigen Regeln, die 
Wirkung der Anziehung des Eifens im Schiffe auf die Mag- 
netnadel berechnen , wenn man ihre Ablenkung in irgend ci- 

... 

nem Falle zuror beßimmt hat, 

Diefer Methode fleht indefs entgegen, dafs man die tägli- 
che Schiffsrechnung Uber den Curs, nicht durch verwickelte 
Rechnungen erfchweren darf, und das Bedenken, ob auch die 
Ebne keiner Ablenkung überall gegen den Horizont unter ei- 
nem dem Complement der Neigung gleichen Winkel geneigt 
fey, wie das diefe Methode vorausfetzt, und Hrn Barlow's 
Verfuche für Woolwich ergeben haben. Ift diefe Verallgemei- 
nerung erlaubt, fo mute unter dem magnetifchen Aequator, 
wo die Neigungsnadel horizontal fchwebt, die Ebene Keiner 
Ablenkung auf dem Horizonte fenkrecht (lehn, und ein Schiff, 
das dort in die Runde gedreht wird (put round) mufs durch 
vier Punkte keiner Ablenkung hindurch, nämlich O, W, N 
und S, obfchon man bisher glaubte die beiden erften wiren 
überall auf Erden Punkte gröfster Ablenkung. Da diefe Ver- 
allgemeinerung fo lange nur wahrfcheinliche Vermuthung blieb, 
als fie nicht durch Verfuche in verfchiednen Breiten dargethan 
war, fo müflen Hrn Barlow die Verfuche, welche Hr. L e c o u n t, 
dem feine Arbeit völlig unbekannt war, auf St. Helena und 
in andern Breiten angeftellt hat, und die feine Anflehten (wie 
man in dem nächftfolgenden Auffatze finden wird) auf das 
genügendfte beflitigen, iufserft willkommen gewefen feyn." 
' " Gilbert. 
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durch einen einfachen Verfuch beftimmen läfst 
Die Methode ift kürzlich folgende: Man verfchaf- 
fe Geh eine Eilenplatte von folcher Größe, dafs 
"wenn fie in einer gewiflen *Entfernnng von dem Com- 
pafs fteht, fie den Winkel der Ablenkung gerade ver- 
doppelt. Diefe Lage beflimme man genau , bemerke 
fie durch Zeichen , und fetze dann die Platte wieder 
fort. Wünfcht man nach einiger Zeit den Winkel 
der Ablenkung zu kennen, fo braucht man nur die 
Lage der Magnetnadel zu beobachten und dann die 
eiferne Platte an die bezeichnete Stelle zu fetzen. Der 
Winkel der Ablenkung wird dadurch verdoppelt, und 
folglich zeigt die durch die Platte allein hervorge- 
brachte Ablenkung die Größe, um welche der Com- 
pafs durch das Eilen des Schiffs aus tfer wahren Lage 
abgelenkt wurde. Genau genommen find zwar nur 
die Tangenten diefer Winkel gleich, bei fo kleinen. 
Winkeln lälst fich aber das Verhältnifs der Winkel 
für das der Tangenten ohne merklichen Fehler neh- 
men. Doch giebt Hr. Barlo w auch eine Formel , mit- 
teilt der fich der wahre Winkel der Ablenkung aus 
den Tangenten berechnen läfst. 

Der i5te Abfchnitt fängt mit einer An weifung an, 
wie man diefenCorrections-Apparatan dem grofsenCom- 
paflTe (binnacle) eines Schiffes anzubringen hat. So wich- 
tig fie auch für den praktifchen Seemann ift, fo hat fie 
doch für phyfikalifche Lefer zu wenig Interefle, um 
hier zu ftelin. Wir hören, dafs Hr. Barlow jetzt 
befchaftigt ift, iii Auftrag der Admiralität diefes fein 
Verfahren an Bord mehrerer Kriegsfchiffe zu prüfen, 
und zweifeln nicht, dafs die Methode fich in der Pra- 
xis bewähren werde. Und ift diefes der Fall, fo ge- 
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hört fie au den wichtigften Verbe/Terungen , welche in 
der Schiiffahrt in dem letzten Jahrhunderte gemacht 
worden find, indem dann der Seefahrer die Abwei- 
chung der Magnetnadel leichter und genauer, als et 
bisher möglich war, wird beßimmen können. Auch 
dürfen wir dann hofien durch fie die Entdeckung des 
Gefetzes der magueiilcheii Abweichung früher herbei 

geführt zu felm *). 

Der i4te Abfchnitt beschäftigt fich mit einer Uy* 
pothefe zur Erklärung der täglichen Variation der 
* Abweichung der Magnetnadel. Eine fehr fein aufge- 
hängte Magnetnadel fangt täglich mit Sonnen- Aufgang 
an weltlich zu gehn, erreicht um etwa \\ Uhr Nach- 
mittags die gröfste weltliche Abweichung, geht dann 
wieder zurück und befindet fich bei Sonnen - Unter- 
gang wieder in ihrer anfänglichen Lage. Des Oberß 
Beaufoy dreijährigen (jetzt fünfjährige), monatlich 
in Thomfon'd Zeilfchrift mitgetheilte Beobachtun- 
gen, find die neuefien genauen, welche wir über die- 
len täglichen Gang der Magnetnadel befitzen. Hrn 
Barlow's Hypothefo zu Folge, foll die Sonne eine ge- 
wifle Quantität magnetifchen Einflufles befitzen, und 
diefer von Eifentheilchen herrühren, die fich in ihrer 
Maffe befinden. Er zeigt durch eine genügende In- 

■ 

*) Nach dem weiter oben angefahrten Schreiben des Hrn Bar« 
low, hat er diefe Methode feitdem noch verbefferU und in 
Auttrag der Admiralität am Bord des königl. Schiffes Lewa 
and Conway in Ausführung gefetzt; auch bat Kapitän Parry 
bei feiner neueften Entdeckungsreife, von der er noch nicht 
zurück ift, auf dem Schiffe Fury eine Barlow'fche Correctlons- 
Platte mitgenommen, und hier wird fie genauer Prüfung von 
unbefangenen Beobachtern unterworfen werden. 



i 
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duction, dafa. diefe Hypothefe allen Erfcheinungen der 
täglichen Variation entfpricht und fie vollliändig, un- 
ter der Vorausfetzung erklärt, dals die niaguetifche 
Kraft nicht augenblicklich fortgepflanzt' wird, foiideni 
fich mit einer Gefchwindigkeit von etwa 20 Millionen 
englifchen Meilen in einer Stunde bewegt *). 

„Der i5te Abichnitt fcheint mir, fagt Dr. Thom- 
fon, die Aufmerkfamkeit meiner willenfchaftlichen 
Lefer vorzüglich zu verdienen. Ich fetze daher zum 
Befchlufs diefer unvollkommenen Analyfe des höchft 
intereflanten Werks, dielen ganzen Abichnitt hier- 
her." Dazu war indefs diefer Abfchnitt, der von 
§. 129 bis §. i47 geht, in der That nicht geeignet, da 
Entwicklungen von Formeln, welche lieh auf das 
Vorhergehende beziehn und ohne da Hei be unverßänd« 
lieh find, einen Theil deffelben ausmachen, das übri- 
ge aber fich weit kürzer geben liefs. Diefes liabe ich 
in dem Folgenden gethan, welches hier als ein An- 
hang, unter derfelben Ueborfchrift, wie in dem Ori- 
ginale ßehe, — jedoch nicht ohne einige Aeufseru Il- 
gen des Dr. Brewfier, welche ein Jahr fpäter als die 
Thomfon'fche Anzeige gefchriebeu find, und den Le* 
fer vorläufig orientiren werden. 

„In den beiden letzten Abfchnitten feines Vernichs, 
lagt diefer Schottifche Gelehrte, läfst fich Hr. Barlo w 
auf theoretifche Speculationen ein , die das Schickfal 
«Her bisherigen Hypothefen über diefe geheimnis- 
volle Wirkung haben dürften, — oder vielmehr iu 
dem letzten Abichnitt trägt er Zweifel gegen die ange- 

•) Alto ungefähr 5 . 7 =: 35 Mal langfamer alt das Licht, oder 
dafs üe nicht ganz iäco deutfclie (5555 engl.) Meilen in I Se- 
cunud durchlaufe. O. 
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. nommene Lehre vor, dafs alles weiche Eifen ein, 
Magnet, durch die "Wirkung des angeblichen Erd-r 
magnetes fey, — ohne doch an die Stelle derfelben ei- 
ne neue Theorie zu fetzen, indem er nur leicht auf ei- 
nige theoretifche Anfichten feines Collegen Hrn C h ri- 
ll ie hindeutet, (die man in dem nächftfolgenden Auf- 
latze genauer auseinander gefetzt findet). In der That 
fehlt dem weichen Eifen eine der wefentlichßen Ei- 
genschaften eines Magnets, nämlich weiches Eifen 
nnzuziehn, indem die grolste MafTe folches Eifens, die 
in anfehnlicher Entfernung die Magnetnadel aus ih- 
rer Richtung ablenkt , doch nicht das kleinfte Stäub- 
clien Eilen Ichwebend zu erhalten vermag, wodurch 
ein eigentlicher Magnet fich charakterifirt *). Auch 
macht Hr. Barlow gegen die Lehre, dafc die Erde 
felbft ein mächtiger Magnet fey, Einwürfe, unter an- 
dern, weil Biot's bekannte Berechnung zeige, dafs 
man dabei nicht umhin könne anzunehmen, dafs die 
beiden raagnetifchen Pole der Erde mit ihrem Mittel- 
punkt zufammenfallen , welches^ nach Dr. Brewßer, 
eine offenbare Abfurdität ift. „Wahrfcheinlich wird 
fich, fügt er hinzu, finden, dafs die magnetifchen 
Wirkungen weichen Eifens und wirklich magneti- 
firter Körper in demfelben Grade verfchieden find, 
wie die electrifchen Strome des galva.nifchen Apparats 
und diefes Fluidums in der Intenfität, worin eine 
Eiectrifir-Mafchine es erregt; und dals die Wirkung 
der Erde zu der erftern Klaffe gehört." 

•) Diefes würde wohl nur btweifen, dafs in weiche» Eifen, 
welche« durch Verkeilung von der Erde aas magnetifirt ifi, 
der wie in Magneten geordneten Theiichen nur äufserft weni- 
ge, im Vergleich der unordentlich unter einander liegenden 

Theiichen und. GÜh. 

■ i 
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Anhang. 

Allgemeine Bemerkungen Ober die Natur der magnetifchen Actlon"; 

und Folgerungen daraus. 

„Um die Wirkung, die zwifchen Eifen und der 
Magnetnadel vorzugehen fcheint, zu erklären, hat man 
verfchiedene Hypothefeh erdacht. Nach der, wenn ich 
nicht irre, zuerit von Gilbert undfeitdem von Coulomb, 
Biot und andern vorgetragenen, nimmt jede ei ferne 
Kugel, weil iie fich in der Nähe des grofsen Erdmag- 
nets befindet, felbß eine gewiffe Portion magnetifcher 
Kraft an; ihr oberer Theil befitzt die nordliche. Cho- 
rea/) , ihr unterer Theil die füdliche Eigenfchaft 
{au/iral quality), und je nachdem man ein Ende der 
Nadel dem Pol der Kugel nähert, welches denfelben 
oder den entgegengefetzten Magnetismus befitzt, wird 
es/ von diefem abgeftofsen oder angezogen *). 

Eine Theorie, welche fo viele ausgezeichnete 
Männer angenommen haben , trage ich Bedenken in 
Zweifel zu ziehen, und bemerke daher nur, dafs,' 
auch wenn fie richtig iß; fie doch auf keine 
Weife zu einem praktifchen Verfahren führt, die 
Winkel der Ablenkung, wie fie fich mir in mei- 
nen Verfuchen gegeben haben, durch Berechnung zii 
finden. Ich will damit nicht behaupten j dals fie mit 

*) Hr. Barlow verlieht alfo unter bortal quality die Eigen- 
fchaft, den Nordpol der Magnetnadel anzuziehu, wie es der 
gewöhnlich fo genannte magnetifche Nordpol der Erde thut; 
Inders andre der Nordhälfte der Erdkugel aus eben diefem 
Grunde eidlichen Magnetismus cufchreiben. Gilb. 
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den Folgerungen au* diefen Verfuclien im Wi- 
derfpruch fey, fondern nur, dafs fie auf eine fo ver- 
wickelte Analyfe führe, dafs fie zu einer praktilchen 
Theorie völlig unbrauchbar iß. Und wenn ich noch 
hinzufüge, dafs ich die Richtigkeit der Sclilüfle be- 
zweifle* auf welche man fie gegründet hat, fo kann 
ich mich hierbei unter andern Phyfikern auch auf Dr. 
Young (Nat. Phil. I, 685.) berufen , der bei Gelegenheit 
derGrundlagen derfelben lagt: „Das iß zwar augenschein- 
lich unwahrscheinlich, diefe Hypothefen find aber doch 
von grofeem Nutzen , indem fie uns eine Menge von 
Thatfachen, die ohnedem einzeln fiehn würden, ver- 
allgemeinern und, behalten helfen." Mehr zu ge- 
ben, unternehme auch ich in dem Folgenden nicht, 
nämlich nur etwas, an das man fich halten kann, 
um a priori den wahrscheinlichen Erlolg diefer oder 
jener befondern gegenfeitigen Lage der eifernen Ku- 
gel und der Magnetnadel zu befiimmen." 

Aua der CoulonibTchen Hypothele über den Mag- 
netismus voraus zu beßimmen , ob in einer gegebenen 
Lage der Kugel eine öfiliche oder eine weltliche Ab- 
lenkung der Magnetnadel entßehen werde, erklärt 
Hr. Barlow für faß unmöglich, und noch weni- 
ger lalle fich aus ihr die Gröfse diefer Wirkung 
einigermaßen im Voraus Schätzen ; eine Ausfa- 
ge, in der er fich indefs, wie wir weiterhin fehn 
werden, geirrt hat. Mit diefer Schwierigkeit, fagt er, 
habe er anfangs bei allen feinen Verfuclien zu käm- 
pfen gehabt, bis er durch Nachdenken daliin gekom- 
men fey, die Refultate fo an einander zu reihen, dafs 
fich eine gewifle Ordnung in ihnen zeigte, die jcdocli 
erft dann ziemlich einleuchtend wurde, aJs er fich 
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Ton dem Vorhandenfeyn einer Ebne keiner Ablen* 
kling überzeugt hatte. Ale er zu die fem Refultate ge- 
kommen war, theilte er es feinem Kollegen Hrn 
C h r i fi i e mit , und diefcn intereflirte die Entdeckung 
fo fehr, dafs er eine Zeit lang mit Hrn Barlow die 
Verfuche fortfetzte. Ihm verdanke er, rühmt Hr. 
Barlow, die folgende einfache Anficht von der Artj> 
wie die Wirkung gefchieht, die, fie möge richtig 
feyn oder nicht, immer wenigftens das Verdienft habe, 
ein fehr fchickliches Mittel der Erläuterung und der 
Verallgemeinerung fonfi einzeln ßehenderThatfachen zu 
feyn, wie dasDr.Young von Coulomb s Theorie rühmt 

Bei genauerer Durchficht der erften Reihe der Ver- 
fuche bemerkte nämlich Hr. Chriftie, dafs die verschiede- 
nen Ablenkungen derArt und der Gröfse nachfo befchaf- 
fen waren, wie fie es hätten feyn muffen, wenn man an- 
nehme, dafs die Nadel ihre natürliche Richtung in der 
magnetifchen Neigung gehabt habe, Und dann auf 
die horizontale Ebne bezogen worden fey, und dals 
in jeder Lage der eifernen Kugel das Refultat # ) in 
einer befiimmten Beziehung zu der Art und Gröfse 
der Ablenkung fiehe, welche die Kugel in einer der 
1 magnetifchen Neigung parallelen, durch den Mittel- 
punkt der Nadel gehenden geraden Linie, (die mau 
fich zur Erleichterung der Vorftellung als einen in 
diefer Richtung fließenden Strom denken könne), her- 
vorgebracht haben würde, wenn die Ablenkung da- 
durch bewirkt würde, dafs das Eilen auf demjenigen 

» 

*) Das heißt, der Winkel, um welchen die Abweichungsnadel 
in horizontaler Ebne dutch die etferne Kugel aus dem magne- 
Cifchen Meridian abgelenkt wurde. Gilb». 
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Äer beiden Arme diefer Linie wirkte, der demfelbeii 
am mehrßen ausgefetzt iß. Aus diefer Anficht glaubt 
Hr. Barlow die gefundenen Refultate auf folgende 
Weife ableiten zu können. 

Es ley Aß Tat I. Fig. l. eine in der Ebne des 
inagnetifchen Meridians horizontal fchwebende Mag- 
netnadel, und A ihr Nordende, B ihr Südende. 
Wenn nicht Ueberwucht des nach Süden gerichteten 
Armes Cß fie in der horizontalen Lage erhielte, 
würde fie fich in die Lage der magnetifchen Neigung 
ß*C zur Ruhe fetzen müflen, da fie der Annahme 
zu Folge ihre Richtung von einer Kraft erhält, wel- 
che nach diefer Richtung wirkt. Bei Annäherung 
einer eifernen Kugel oder einer andern MalTe Eifen, 
wird die Kraft aus ihrem natürlichen Strömen abge- 
lenkt; und zugleich mit ihr die Nadel auf eine überein- 
ßimmende "Weife aus der horizontalen Lage. Iß die- 
fes aber der Fall, fo hänge offenbar die Ablenkung^ 
welche die Magnetnadel beim Annähern einer MafTe 
Eifen erleidet \ lediglich von der Lage der MalTe in 
Beziehung auf die Linie A* B* ab. 

Unter diefer Vorausfetzung mufs eine EifenmafTe^ 
deren Mittelpunkt der Anziehung fich in der auf B* A* 
fenkrechten geraden Linie EQ 9 oder in einem andern 
Punkte der auf ß ' A* fenkrechten Ebne durch diefe 
Linie befindet, keine Bewegung in der Nadel her- 
vorbringen, weil fie auf die beiden Arme B'C und 
CA* des Stroms mit gleicher Kraft wirkt, und die- 
ses iß der Urfprung der Ebne keiner Ablenkung. Je 
nachdem dagegen der Mittelpunkt der Anziehung des 
Eifens fich über oder unter diefer Ebne durch EQ 
befindet, wirkt das Eifen ßärker auf den füdlicheh 
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Arm Z?'C, oder auf den nördlichen CA 4 des Strömte 
Und zugleich mit demfelben mufs fich im trfierh 
Falle der Arm JBC, im zweiten Falle der Arm VA 
der Magnetnadel dem Eifen nähern, und alib dem 
Scheine nach der füdliche Arm BC im erßen Fallo 
von demfelben angezogen, im zweiten Falle von dem- 
selben zurückgeftofsen werden. Alle Erfcheinungeri 
bei dem Hauptverfuche beliehen mit dieler Anficht. 
Auch geht aus ihr unmittelbar die Erklärung hervor, 
warum , wenn man eine grofse eiferne Kugel an eine , 
Stelle fetzt, in welcher ihr Mittelpunkt über der Ebne 
J^Q zu flehen kommt, und dann an diefelbe Stelle der 
Unterlage eine kleine eiferne Kugel fetzt, deren Mittel- 
punkt unter diefer Ebne bleibt, diefe beiden Kugeln 
dem Scheine nach entgegengefetzt auf die Nadel wirken. 

Hr.' Barlow kommt nun zu Auseinanderletzungen, 
die fich auf Formeln aus den vorigen Abfchnitten 
beziehen, und die ich hier mit Ausnahme einer ein- 
zigen Bemerkung übergehe, welche feine allgemeine 
Formel für die Ablenkung betrifft : 

Er hatte ausdrücklich darauf aufmerkfam gemachf,' 
daß leine Vermuthung, es fey m == \ für alle Brei- 
ten, eine fehr zweifelhafte Sache fey, ungeachtet die 
danach berechneten Werthe fich den Beobachtungen 
des Kapit. Sabine in der Baffinsbay ziemlich nahe 
arifchlollen. Die Vermuthung war gemacht , ehe, er 
auf die Erklärung der Abirrungen in dem Gefetzo der 
Längen kam, welche von ihm in diefem Abfchnitte 
nachgetragen iß, und die ich hier, übergehe. Ana* 
Gilb. Aun.l. d.rnyfiL B.7S. St. 1. J. i8a3. Si. 1. C 

• ■ 
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diefer Erklärung aber, glaubt Hr. Barlow, folge , dafs 
die Ablenkung der Neigungsnadel (oder feines mag- 
netischen Stroms) von der Kraft gänzlich unabhängig 
fey, welche die horizontale Ab weichungs- Nadel rich- 
tet, und dafs folglich die Ablenkung, welche diefe letz-, 
tere zeigt wenn auf fie die nämliche an dcrfelben Stelle 
befindliche Eifenmafle wirkt, direct der Secante (alfo 
verkehrt dem Cofinus) der Neigung proportional iey. 
Diefer Lehre zu Folge müfle, fagt Hr. Barlow, m 
nicht = | fondern =5 1 feyn. Genügend laffe fich. 
indefs darüber nur aus Verfuchen in verfchiedenen 
Breiten entlcheiden , wozu aber die vom Kapitän Sabine 
(nach der erfien Entdeckungsreife in die Baffinsbay) 
bekannt gemachten nicht branchbar feyen , da 
beide Wert he von m für fie gleich grofse Fehler, 
den einen im zu Grofs, den ander im zu Klein geben, 
die Ablenkungen felbß auch von Kap. Sabine auf eine 
zu zweideutige Weife angegeben werden. Künftige Be- 
obachtungen in verfchiedenen Breiten dürften jedoch 
wahrfcheinlich nicht blos den Werth von m beftim- 
meu, fondern zugleich auch die Notwendigkeit dar- 
tliun, dafs -noch eine zweite unbefiimmte Gröfse, wel- 
che von dem Gefetze der Intenßtät der magnetifchen 
Kraft in verfchiedenen Breiten abhängt, in die allge- 
meine Formel eingeführt werde. 

Hr. Barlow erinnert hierbei noch einmal , dafe 
•er die hier vorgetragenen Anflehten nicht für eine 
Hvpothefe , fondern allein für eine paffende Art 
von Erläuterung gehalten haben wolle. Es fey nicht 
unmöglich, dafs fich fände, dafs Coulomb's Hypothefe 
mit allen feinen Verfuchen übereinfiimme , indem er 
darüber keine Unterfuchung angefleht, vielmehr alles 
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forgfältig vermieden habe, wae nicht unmittelbar tu 
feinem Zwecke gehörte, ein Gefet» oder eine Methode 
der Correction für die Ablenkung der Nadel am Bord 
eine9 Schiffes aufzufinden. Er habe (ich daher auch 
nur Nadeln von gewöhnlicher Länge bedient, und 
das Eifen in fo grofsen Abltand von denfelben geftellt, 
als! es die Natur der Untorfuchung zuliefe : daher er 
auch gar nicht behaupten wolle, dafs man diefelben 
Gefetze mit kleinen Stücken Eifen und mit Nadeln 
von allen Längen finden werde, wie lieh denn in der 
That fchon gezeigt habe, dals fie innerhalb einer ge«^ 
<wiITen Entfernung nicht gelten. „Wenn fich aber, 
fügt Hr. Barlow hinzu, ergeben follte, dafs für gro* 
fseEifenmaflen und bedeutende Abfiände das Gefetz der 
Ablenkung aus Coulomb's Hypothefe nothwendig folge, 
io würde das einen der beßen Beweife von der Richtig- 
keit der Grundlagen dieler Hypothefe feyn , der noch 
gegeben worden ilt, ohne dafs diefes doch feinen expe- 
rimentalen Refultaten irgend etwas an Werth entzieh 
hen könnte*)," 

Hr. Barlow befchliefst fein Werk mit folgenden 
Betrachtungen über die Coulomb'fche Hypothefe , wel- 
che feine Zweifel gegen die Richtigkeit derlelben be- 
währen follen. Die Hauptzüge diefer Hypothefe über 
den Magnetismus find nach ihm: dafs die Erde ein 
mächtiger Magnet iß, oder wenigßens eis folcher 
wirkt; — dafs fie zwei magnetifche Pole, den einen in 
hoher nördlicher, den andren in hoher Midlicher 

» 

•) Einen folchen, wie es fcheint, nicht mißglückten VerAich ei« 
nes mathematischen Pbyfikers, des Hm Bqnnycaftle 2d 
Woolwich , hoffe ich dem Lefer in einem der folgenden Hefte 
fcritifch bearbeitet vorlegen zu können. Gilb, 

C * 
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Breite hat; — dafe, wenn man von einigen Unregel- 
mäf9jgkeiten abfieht, fie allen frei beweglichen Magnet- 
ftttben einerlei Richtung ertheilt , in der fie fich jeder . 
in irgend einer Ebne, die durch diefe Pole geht, in 
Ruhe befinden •, — und dafs endlich derErde^ wie allen 
andern Magneten, das Vermögen zukommt, ihre eigne 
magnetiiche Eigenfcliaft jeder EifenmalTe, die in ihrer 
Nahe iß, mitzutheilen , fo dafa fich in eifernen Stä- 
ben oder in eifernen Kugeln , dio nahe bei der Erde 
find, an der untern Hälfte ein Südpol, an der oberm 
ein Nordpol findet. In letzterm Fall miüs ihr unteres 
Ende das Nordende einer Nadel abfiofsen , ihr oberes 
Ende es anziehri ; und diefes zeigt fich fo in der That 
bei den bekannten Verfuchen mit einem Stabe wei- 
chen Eifens 9 welche Hr. Barlow umfiftndlich aus Biot's 
Pliyfik* hierher fetzt. Man braucht einen folchen Stab 
nur in der Richtung der magnetifchen Neigung zu 
halten , um fogleich an ihm diefe magnetiichen Wir- 
kungen wahrzunehmen. 

Hr. Barlow verfichert, zur Prüfung diefer Lehro 
Coulomb's mehrerlei Verfuche angeßellt, uiul dabei 
verfcltiedene Refultato erhalten zu haben, die, wie 
e9 ilim' fchien, mit ihr fchwer zu vereinigen find. 
Er führt vori diefen hier folgende an. 

Der erWälmte Vernich mit der Eifenßange iß von 
ihm genau fo angeßellt worden, wie Hr. Biot in feiner 
Pltyfik dazu die Anweifimg giebt, (wo es ausdrücklich 
heilst: foll aber die Wirkung augenblicklich erfolgen^ 
fo mufs man eine Stange weiches Eifen und nicht hartes 
JSifen öder Stahl nehmen). Er bediente fich dazu einer 
Stange Stahl von 3 Fufs Lange, i Zoll Breite und 
£ Zoll Dicke , die er nach dem Ausdruck der Stahl- 

>. 
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mrbeiter „fo hart, als Feuer und Waffer es vei mpgen," 
gemacht Jiatte. Diele Stange harten Stahls veränderte 
ihre. Pole mit ihrer Lage (um mit Hrn Biot zu re- 
den) mit derfelben Leichtigkeit und Schnelligkeit, ' 
als das weichße Eilen, „welches mich (fügt Hr. Bar- 
low hinzu) gar nicht überrafchte. Da diefes nun 
„ohne Widerrede fo iß, warum fordert man vom 
„Lefer, dafs er weiches Eifen und nicht hartes Kifen 
„oder Stahl nehme, wenn das nicht gefchieht, um 
„eine BlöTse in der Tlieorie zu verßecken> der ich 

* 

„auf keine Art leicht abzuhelfen wüfste." Dali 
diefes ein wichtiger Einwurf gegen die Coulomb Tche 
Theorie fey, belegt Hr. Barlow noch mit folgenden 
Bemerkungen des Dr. Robifon, in dem Supplement 
zur Encyelop. Britann ica , Artikel Magnetismus, „Es 
iß wichtig, lieh zu erinnern, dafs die Annahme des 
Magnetismus allmählig vor fich geht, und dafs diefes 
in dem VerhältnifTe fichtlicher wird, je ßärker der 
Stahl gehärtet iß. Hält man einen Magnet an das 
eine Ende einer Stange gemeines Eifens, fo nimmt 
das andere Ende (wenn fie nicht ausnehmend laug 
iß) den höchßen Grad von Magnetismus unmittelbar 
an; wenn man aber an das eine Ende einer Stange 
harten Stahls den Nordpol eines Magneten anhält, 
fo wird zwar der berührte Theil fogleich ein Südpol, 
in dem entfernten Ende aber äufsert fich gar keine 
Wirkung. In einiger Entfernung vom berührten 
Punkte entßeht ein Nordpol und weiterhin ein fch wa- 
cher Südpol ; diefe fchreiten allmählig längs der Stange 
fort, das hintere Ende wird zuerß ein Südpol, und erlt 
geraume Zeit darauf ein einfacher kräftige^ Nordpol ; 
meißcutheils bleibt ielbit dielcs Ende nur ein zeißieu- 
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ter und fchwacher Nordpol;' und wenn die Stange 
fehr lang ift, findet (ich in ihr öfters eine Folge von 
abwechfelnden Nord- nnd Süd-Polen." „Nun frage 
ich, fagt Hr. Barlow, wie ift mit diefer fchwierigen 
Fortpflanzung des Magnetismus durch eine Stange 
harten Stahls die augenblickliche Veränderung ihres 
Magnetismus blos durch Verkehrung ihrer Lage zu 
vereinigen ? Auf jeden Fall mufs man wenigftens zu* 
geben | dafs Hm Biot's Anweifung, man lolle weiches 
Eilen nehmen, unnütz und fchlechter als überflüffig 
iß, weil fie eine Verfchiedenheit voransfetzt, die nicht 
StaU findet" ' ' 

Wenn die Erde ein Magnet wäre, und gleich 
den andern Magneten zwei ftark anziehende Pole hätte, 
fo müfste fich eine grofse Zunahme in der Stärke der 
magnetifchen Kraft zeigen , wenn wir uns diefen Po» 
len nähern *, dabei hätten aber Reifende , lagt Hr. Bar- 
low, bisher nur unbedeutende Veränderungen in der 
Stärke des Magnetismus gefunden. Diefes allein fchon 
würde be weifen, dafs die Poje eines Erdmagnets in 
unermefslicher Tiefe unter der Oberfläche der Erde 
feyn müfsten ; in der That fetzt Hr. JBiot fie in den 
Mittelpunkt der Erde unendlich, nahe bei einander^ 
weil fich nur dann fo etwas wie ein Zufammenftim- 
men der Beobachtungen mit feinen Formeln finde # ). 
Be weift diefe feine Berechnung irgend etwas, fo ift 
es, meint Hr. Barlo w, dafs die Hypothefe, die Erde 

f ) Hr. Barlow meint hierbei das Gefetz, wonach die magneti- 
fche Neigung / von der magnetifchen Breite des Ortes h , Hrn 
Biot's abgekDrzter Formel zu Folge, abhangen foll : tg J — i tg h* 
Damit man Ober diefes Zufaramenftfmmen urtheilen möge. 
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habe in ihrem Innern awei magnetifche Pole, gänz- 
lich unrichtig fey: denn wie fey es möglich, fioh 
einen unendlich kleinen Magneten zu denken, defleu 
A 7 orrf- und deflen Sud-Pol in dem Mittelpunkte der 
Erde beiiammen liegen, und doch bei 860 deutfcheu 
Meilen Abftand Körper in beßimmte Richtungen dre^ 
hen follcn. 

t r ► 

Mit einigen andern Verfuchen, die er zur Prüfung 
von Conlomb's Hypothefe angeßellt hatte, wollte er 
damals noch nicht hervortreten ; vielleiclit fianden fie 
mit den paradoxen Verfuchen in Zu lammen hange, 
welche er in dem vorigen Jahre über den Einilufa 
des Glühens auf den Magnetismus bekannt gemacht 
hat. Dagegen Hellt er zum Befchlufs noch einige Fra- 
gen hin, als Einwendungen oder wen igßcns Schwierig-' 



habe er mehrere Beobachtungen nach diefer Formel bere die- 
net; die Refultate aeige die folgende Tafel: 
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Die Fehler ftcigen alfo bis auf f der beobachteten Neigun- 
gen, welches offenbar beweife, dafs die Formel, nach der 
die Berechnungen gemacht find, das wahre Gefetz der mag- 
netifchen Wirkung in diefem Falle uicht darftelltn. 
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keiten gegen Coulomb s Hypothele, die er von an- 
dern weggeräumt zu fehen wünfchte, und welche er 
jetzt wahrscheinlich anders fiellen, wo nicht ganz 
unterdrücken würde. 

Wenn die Richtung der Magnetnadel auf der 
Wirkung eines unendlich kleinen, doch fehr mächti- 
gen Erdmagnets beruht, wie lollen wir dann, fragt* er, 
folgende Thalfachen erklären : 

D Die Unordnung oder Schwankung, in -welche 
die Magnetnadel während des Blitzes, während des 

Nordlichtes und während anderer meteorilcher Er- 

. * ' , ., • < • « . » 

fcheinungen verletzt wird ? 

* . « . 

2) Wie ferner die Polarität , welche Stangen wei- 
chen Eifens in gewiflen Lagen annehmen und fo lange 
fie in ihnen bleiben behalten? Eine Frage, die wir 
auch fo Hellen können : "Wenn gewifle Eifenliangen 
bleibend magnetifch werden dadurch, dafs fie mit dem 
Erdmagnet in Berührung find}, warum ift das nicht 
mit allen Stangen weichen Eifens der Fall? „Dafs ge- 
wöhnliches Eifen mit einem fehr mächtigen Magne- 
ten lange in immitZelbarerBerührinig feyn kann, ohne 
fclbft magnetifch zu werden, davon kam mir, fagt er, 
im Anfang meiner Verfuche ein merkwürdiges Beifpiel 
vor. Es war mir ein fehr fiarker Hufeifen - Magnet, 
der 84 Pfunde trug, geliehen worden, deflen tragen- 
des Querßück (Anker) nach aller WahrfcheinUchkeit 
45 Jahre lang mit dem Magnete in Berührung gewefen 
war; dennoch hatte es nicht den kleinften Grad von 
Magnetismus angenommen. Es war für den berühm- 
ten Lehrer der Nautik Adams um das Jahr 1774 ge- 
macht worden, nach feinem Tode an Sir James Lakt, 
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und dann durch Kauf an Hrn Warren au Edmonton, 
und von ihm an Hrn Adams eben daielbß, dem Sohn 
des erßen Befitzers, gekommen, welcher die Güte 
hatte, ihn mir zu leihen." 

5) Wie haben wir die vor kurzem von Hrn Mo- 
richini entdeckte magnetifirende Wirkung der violet- 
ien Sonnenßrahlen zu erklären? 

4) Wie läfst fich mit Coulomb's Hypothefe die 
kürzlich vom Oberß Gibbs bekannt gemachte, merk- 
würdige Thatfache vereinigen, dafs in dem Eifen- 
Bergwerk zu Succafunny das Eifenerz in dem obern 
Theile raagnetifch , das von der Sohle aber anfangs 
ohne Magnetismus iß, und ihn erß dann annimmt, 

wenn es eine gewifle Zeit lang dem Einfluffe der At- 

. . . < • 

mofphäre ausgefetzt war? 

5) Hr. Dalton hat nachgewiefen , dafs es in der 
Atmofphäre Säulen magnetifcher Materie giebt, wel- 
che die Richtung der Neigungsnadel haben , und wie 
er glaubt vom Erdmagnetismus gerdgelt werden. Soll- 
ten wir nicht vielmehr, den oben angegebnen Ideen des 
Hrn Chrifiie einigermafsen entfprechend, annehmen 
dürfen , dafe fie das große richtende Wirkungsmittel 
(t/ie great directive agent) find, und die magneti- 
fchen Erscheinungen hervorbringen, welche man bis- 
her dem Erdmagnetismus zugefchrieben hat, anßat^ 
von demfelben geregelt zu werden? 



Digitized by Google 



[ 4a 1 



; — 



III. 

I 

lieber die magnetij'che Anziehung 
von S. H. Christie, Esq. 

(aui einer In d. Cambridger phyfik. Gef. im Mai I820 geb. Vorlef.) 

mir Beziehung auf die Beobachtungen des Hrn L e c o u n t in 
verfchiednen Breiten, und die Theorie des Hrn Amphre. 

Frei bearbeitet von Gilbert. 



■ 

Di« Abhandlung ili in den Verhandlungen der ge- 
nannten Gefellfchait gedruckt. Zu dem Auszuge gab 
Dr. Brewiter, der ihn in das vierte Quartal des Jahrg. 
1821 feiner Zeitfchrift einruckte, die Veranlagung, und 
Hr.Chrißie benutzte die Gelegenheit, feine Anficht mit 
4en in der Ueberfchrift genannten, ihm erß fpäter be^ 
kannt gewordenen Jorfchungen zufammenzuhalten , 
lim {\e durch diefelben zu beftätigen. 

Ich habe, fagt er, in der erwähnten Abhandlung 
verflicht, die Jirfcheinungen , welche Eifenmaüen in 
Magnetnadeln hervorbringen, aus einer andern Hy- 
pqthefe, als der allgemein angenommenen, zu erklä- 
ren. Diefe Erfcheinungen leinenen mir nämlich nicht 
es nothwendig zu machen, dafs man irgend einem 
Theile einer Mafle weichen Eifens eine Kraft beilege, 
einen der Pole der Magnetnadel zurückzufiofsen *), 

•) Welche fie nach Coulomb'» Hypothefe in fo fern befitzt, ats 
fit durch Verkeilung von der Erde aus magnetifirt (oder 
vielmehr msgnetifich - poiarifirt ) ift. Gilb. 
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vielmehr hielt ich es für das wefentliche Unterfchei*- 
dungs - Zeichen nnpolarifirten und polarifirten Eifens, 
dafs jenes allein das Vermögen anzuziehn , diefes aber 
überdem das Vermögen abzufiofsen beiitze *). Einige 
Erlcheinungen fchienen mir überdem anzuzeigen, dafs 
das Ei Ten auf eine horizontale Magnetnadel nur auf 
diefelbe Art wirke, als wenn die Nadel gegen den 
Horizont unter einem der magnetifchen Neigung glei- 
chen Winkel geneigt und alib in der Richtung der 
magnetifchen Neigung wäre. Da der obere und der 
untere Arm diefer imaginären Nadel gegen Punkte 
einer auf ihr fenkrechten , durch den Mittelpunkt der 
Magnetnadel gelegten Ebene gleich liegen, — fo kannj 
wenn der Mittelpunkt einer beide anziehenden Kugel 
in diefer Ebene iß, keine Wirkung erfolgen; iß er über 
ihr, fo zieht fie den Südarm, iß er unter ihr den Nord- 
arm ßärker an, und fie mufs die horizontale Nadel dem 
gemäfs ablenken. Da icli nun fand , dafs die Art, und 
fo viel ich urtheilen konnte, auch die GröTse der 
Ablenkung, welche eine eiferne Kugel in der hori- 
zontalen Magnetnadel hervorbringt, in der That fo. 
waren, wie es nach diefer Vorßellung feyn mufste, 
fo machte ich , um diefe Wirkungsart des Eifens zu 
erklären, die Hypothefe, dafs die Lage der horizon- 
talen Magnetnadel durch magnetifche Theilchen be- 
ßimmt werde, welche ficii in einer in der Richtung 
der magnetifchen Neigung durch ihren Mittelpunkt 
gehenden geraden Linie befinden , und dafs das Eifen 

♦) Sollten diefes nicht vielmehr die Unterfcheidungs - Zeichen ies 
Eifens, das kein för (ich begebender Magnet ift, von einem 
Magnete feyn? Gilb. 

* 
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hanptfächlich oder ausfchliefslich auf diefe Theilchen 
-wirke, und dadurch , dafs es fie nach (ich hinwärts 
ablenke, die Ablenkung der horizontalen Magnetna- 
del hervorbringe. 

Bei den Verfuchen , welche ich hierüber machte, 
befiand der Apparat aus einer Kugel von Gufseifen 
von 12,78 engl. Zollen Durchmefler, welche mitten 
über einem runden Tifche hieng, in dem fich nichts 
von Eifen befand, und in denen Mitte ein kreidrun- 
der Abfchnitt von i3,25^oll Durchmefler angebracht 
war. Mitteilt eines Syftems von Rollen liefs fich die 
Kugel in lothrechter Richtung in beliebige Hohen 
über den Tifch anheben oder durch diefen Ausfchuitt 
unter denfelben herabbringen. Nachdem der Tifcli 
vollkommen fcft und horizontal gemacht worden war, 
-wurden auf ihn mit aller Sorgfalt erß die magneli- 
fche Mittagslinie, und dann andre Durchmefler zu 
beiden Seiten derfplben von 10 zu 10 Graden gezogen. 
Bei den Verfuchen fetzte ich den Declinations - Com- 
pafs auf eine dieler Linien, fo dals die Mitte der 
Nadel genau 12 £oll von dem Mittelpunkte des Ti- 
fches entfernt war, und dafs die SN -Linie des Com- 
paffes mit der auf dem Tifche gezogenen Linie zu- 
iammenfiel, und zog die Kugel fo hoch herauf, dals 
Tie auf die Lage der Nadel keinen Einfluls mehr zu 
haben fchien. Dann liefs ich die Kugel herab Zoll 
für Zoll, und zeichnete jedesmal die Ablenkung forg- 
fälrig auf, die fie in dieler Lage in der Magnetnadel 
hervorbrachte , bis fie endlich fo tief unter den Tifcli 
herabgelaflen war, dafs fie auf die Nadel zu wirken 
aufhörte. Diefe Beobachtungen wurden jedesmal mit 
zwei Coinpaflen gemacht, von denen der eine von 
- 

; 
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Norden nach Weß zu, der andre von Süden mich Oß 
zu tun eine gleiche Anzahl von 10 Graden abßand. 

In Fig. 2 Taf. I ftellen vor XESW den Tifch , ü 
den Mittelpunkt deffelben , NS und EW die auf dem* 
Tifch durch feinen Mittelpunkt gezogene magnetifche 
Mittagslinie und die Linie durch Oß und Weß, C 
den Mittelpunkt der Nadel des auf dem Tifch ge- 
ßellten Compafles, eCn die Richtung der magneti-» 
fclien Neigung durch diefen Mittelpunkt, und CL dio 
Lage der Magnetnadel, wenn auf fie die eiferne Kugel 
einwirkt, die fich in einem Punkte der lothrechten 
Linie durch den Mittelpunkt des Tifches befinde« 
Eine durch den Mittelpunkt der Nadel C auf dio 
Richtung der Neigung sn fenk rechte Ebne, durch* 
fch neide diefe lothrechte Linie in B. Befindet fich 
der Mittelpunkt der eifernen Kugel in diefem Durch- 
ichnittpunkte üf, fo kann die Kugel, meiner Hvpo- 
thefe zu Folge , keine Ablenkung in der horizonta- 
len Nadel hervorbringen-, dagegen mufs fie in jedem 
Punkte über B eine Ablenkung des nordlichen Armes 
von der Kugel abwärts, in jedem Punkte unter B aber 1 
nach der Kugel zuwarte bewirken (f. S. 52). 

Ich habe für alle Stände der beiden Compafle auf 
den 8 Abweichungslinien, die Hohen diefes Punktes B 
über dem Tifche berechnet, in welchem fich der Mit- 
telpunkt der Kugel befinden muis, wenn die Kugel kei- 
ne Ablenkung in der Compafsnadel , diefer meiner 
Anficht zu Folge, hervorbringen foll, und habe damit 
den Erfolg in den Verfuchen verglichen. Das Ergeb- 
nifs zeigt die folgende Tafel 
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. des . 
Com paffes 
mit dem 
tmagnet. 
Meridian 



H8he (in Zollen) det Mittelpunkts der Kugel Uber (-f), 
u. Tiefe deflL unter dem Tifcbe (— ) , bei der die Ablen- 
kung der Compafs-Nadel = o ift, 



berechnete 
fßr den 

J;}Com P n 



N nach W 
herumgcf. 
Com paffe 



beobachtete mit dem von 

Diflf. 



S nach O 
herumgef. 
Compaffe 



10° 


db 4tlS5 


— 3.95 


— 0,235 


+ 4.35 f 


+ 0,165 


20 


± 3.993 


3,90 


0,093 


4.20 


0,207 


30 


+ 3,680 


3.70 


+ 0,020 


3.65 


0,030 


40 


+ 3>*55 


3.30 


0,045 


3.25 


0,005 


SO 


+ «»732 


2,80 


0,068 


2,90 


+ 0,168 


60 


+ 2.1*5 


2.15 


0,025 


2,10 


— 0/D25 


70 


+ 1,453 


1,50 


0,047 


1,40 


— O,053 


80 


+ 0,738 


— 0,90 


+ 0,162 


0,80 


+ 0,062 



Diflf. 



Aehnliche Beobachtungen habe ich in Abßänden 
von 14, von 16 und von 18 engl. Zollen vom Mittel- 
punkte des Tifches, in den Abweichungs - Linien von 
4o° und von 5o° angefiellt , weil hier die Veränderun- 
gen in der Ablenkung fehr fichtbar werden. 



Abftand der CompaflTe 
▼om 


f IlSfae der Kugel bei der die 
Ablenkung = o ift 


magn. - j Mittelp. 

Meridian ] d. Tifches 
1 


bereebn. 


beobacht. 


Diff. 


r 14" 

50» i it 
L 18 


3*797" 

4.340 

4.882 

3.187 
3.642 
4.097 


3»7$" 

4»33 

4.90 

3.20 

3.7o 

4.15 


— 0,047" 
0,010 

+ o,oiS 
0,013 
0,058 

+ 0,053 



In dem von Süd nach Ofl herumgeführten Compafle 
wurde das Nordende der Nadel erfi ößlich, alfo von 
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der Kugel abwärts, und zwar beim Herablaflen der* 

0 

Felben bis zu einem Maximum zunehmend: dann wie- 
der bis o abnehmend, und tiefer wefilich bis zu ei- 
nem Maximum abgelenkt, das dann allmählig bis o 
abnahm. In dem von Nord nach ffefl herumgeführ- 
ten Compafle erfolgte die Ablenkung genau auf die- 
felbe Weife , aber ßets nach entgegengefetzter Rich- 
tung, das Nordende alfo anfangs der Kugel zuwärts. 

Die Art der Ablenkung war folglich genau fo, wie 
ich de voraus beßimmt hatte. Es kam nun darauf an, * 
ob auch dieGröfse derfelben meinerHypothefe entfprach, 
oder ob fie mit ihr unvereinbar war. Diefe Grofso 
hängt von dem Gefetze ab, nach welchem die Kugel 
auf die magnetilirten Theilchen in der Linie der Nei- 
gung sC/iy nnd diefe Theilchen auf die Pole der Na- 
del wirken, es fcheint aber unüberwindliche Schwie- 
rigkeiten zu haben fie in der erfteu Reihe der Verfu- 
che zu befiiramen. Daher fah ich mich nach andern, 
von diefen Geletzen unabhängigen Kriterien der Rich- 
tigkeit meiner Hypothefe um. 

Es fey in Fig. 3 C der Mittelpunkt der Nadel 
des auf dem Tifche des Apparats Hellenden Abwei- 
chung»- Compafles , NftlS die horizontale Ebene , sCn 
die Richtung der magnetifcheil Neigung, und- 
die auf der Neigung lenkrechte Ebne, durch diefen 
Mittelpunkt. Eine eiferne Kugel , deren Mittelpunkt 
in diefer Ebene iß, bringt, wie wir gefehn haben, 
keine Ablenkung in der Nadel hervor, daher wir jiQ 
den magnetifchen Aeqnator der Nadel ( oder vielmehr 
einer um den Mittelpunkt der Nadel befchriebenen 
Sphäre) nennen können. In einer andern ebenfalls 
auf die magnetilcho Neigung fenkrechlen Ebne LBa 
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i 

befind« fich in B der Mittelpunkt der eiferneri Ku- 
gel, und diefe Kugel werde rund um die Linie sCn in 
einerlei Abfiand von derlelben umhergeführt. AI mifat 
den Abfiand des Parallelkreifes , den fie hierbei durch- 
läuft, von dem Aeqüator, und alfo die magnetifche 
Breite der Kugel. Der Winkel BsA iß das Comple- 
jnent ihrer magnetifchen Länge , wenn man diefe von, 
dem Durchfchnitt des Aequators AQ mit dem Hori-> 
zonte NMS an rechnet. Nun fey durch die Anzie- 
liurig der Kugel in B die ; Abweichungsnadel in die 
Richtung CM verfetzt, alfo SCM oder der Bogen SM 
die horizontale Ablenkung der Nadel. Es muffen 
aber, wenn die Wirkung der Kugel auf magnetifche 
Theilchen gelchieht, welche fich in der Richtung der 
Linie sCn befinden, diefe Theilchen durch fie in der 

s. 

Ebne des gröfsten Kreifes sRn abgelenkt werden; 
daher iß so das Maafs diefer Ablenkung, welche 
nach unfefer Theorie die horizontale Ablenkung SM 
hervorbringt. Diefer Theorie zu Folge mufs dann 
alfo so für alle Stellen der Kugel in dem Parallel- 
kreife IBa von gleicher Gröfse feyn. Es kam alfo 
darauf an, die horizontale Ablenkung der Nadel für 
Varfchiederte Stellen der Kugel in dem Parallelkreife 
IBa zu beobachten, und aus dem Bogen SM die Gröfse 
von so zu berechnen. 

Da vermöge der Einrichtung des belchriebe- 
Apparates die Kugel fich nicht um die Magnet- 
nadel herumbewegen liefe , fö habe ich den Compafs 
rund um die Kngel umhergefuhrt und zwar fo, dafs 
bei allen Verfuchen der Mittelpunkt der Kugel einer- 
lei Abfiand von dem Punkte hatte ? wo die magneti- 
fche Neigung durch den Mittelpunkt der Nadel, sCn, 
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die auf ihr fenkrechte Ebene durch den Mittelpunkt 
der Kugel dnrehfeh neidet. 

Bei der erflett Reihe meiner Verfiiche Waren der 
Mittelpunkt der Kugel und des Compafs 14 Zöll^ 
und die £bne des Parallelkreifes IBa von der des 
inagnetifchen Aequritors 6 Zoll entfernt, und ich beob- 
achtete die Ablenkungen der Magnetnadel von 10 zu 
10 Graden der Länge. Die hieraus berechneten Wer* 
the von sa gaben (mit Ausnahme von 4 Verfuchen* 
die ich für ungenau hielt) im mittlem von $o*=6° 46', 
Und der gröfste unter ihnen betrug nur 7° 6', der 
kleinfto 6° 53'; eine Uebereinßimmüng, die ßch bei 
Vcrfucheh diefer Art kaum erwarten liefs- " 

Bei drei andern Reihen von Verfucheh wurdei 
der Compafs etwas anders eingerichtet; der Abßaud 
feines* Mittelpunktes von dem der 288 Pfund fchwe- 
ren Kujgel von i2,78 Zoll Durchmefler war 18 Zoll* 
und ieh beobachtete für die Breiten ton So*, von 
45% und von 60% von 10 zu 10 Grad der Lange die* 
Abferiküng der Nadel. Die Refultate waren folgende: 



. 1* 





Werthe von ta berechnet an* den beob- 


Magnetifcbe 


achteten horizontalen Ablenkungen 


Breite der 








Kugel 


dem mittlem 

« 


dem gröfsten 


dem kleihften 








• 




30" 


3° 36' 


■ 

3° 5t ' 


3* 25' 


45 


3 *5 


4 — 


3 47 


60 


3 1% 


3 35 


3 }S 


1 









Durch diefe,. merkwürdige Üebereinßiramung der 
Wertjie Von ;*a\^;;^erW Breite wird die Anficht* 

Gilb. A B aal. d, Ptyfilu St. t. J. 181% St. ü Q 
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va deren Prüfung ich die Verlnche angeftellt hatte, 
völlig beliätigt, und wir haben hier den deutlichen. 
Beweis, dafs, ab die Kugel rund um die magnetifcha 
Axe sCn herumgeführt wurde , die horizontalen Ab- 
lenkungen genau fo waren, als fie aus den Ablenkung 
gen der Theilchen in der Linie ßCn hervorgehen 

mufsten. 

Um noch fernere Beweife für die Richtigkeit mei- 
ner Hypotheie zu erhalten , habe ich fie auf die jib- 
lenkungen des NzigungB - Cotnpaffes angewendet« Zu 
I?olge der vorhergehenden Principe muls, wenn in 
Hg. 4 bedeutet so die durch die eiferne Kugel be- 
wirkte Ablenkung der Theilchen in der Linie *Cs 9 
der Richtung der magnetifchen Neigung, und man 
oa* auf den Meridian lenkrecht, zieht , so* die Ablen- 
kung der Ner^nngsnadel feyn, wenn fie fich in der 
Ebne des ma^uerifchen Meridians befindet, weil fie 
fich dann blos in diefer Ebne bewegen kann f : und 
Off* ihre Ablenkung in einer auf dem magnetifchen 
Meridiane fenkrechten Ebne« Wenn man daher die 
Grofse von oo' beobachtet, fo läfst fich der Winkel 
o'Zo] oder die horizontale Ablenkung der Nadel, aus 
ihr berechnen. 

Ich Aellte, diefem zu Folge, die Neigungsnadel ge- 
nau in Welten Vom Mittelpunkte des Tifches, in 18 
Zoll Entfernung, ihren Limbus nach Norden oder 
Süden gekehrt # jj,,und nahm das Mittel der Ablenkun- 
gen bei verfchiedenen Hohen der Kugel, Daffelbe ge- 

t 

% *\ wheti tti fkci tcks -north and fouth i efü dunkler Aoi drack, 
, der unftrettfgr die Lage anzeigen foll, in welcher die Nadel/ 
<'in einer Koni' 'fehle recht auf dem magetifchen Meridian be-' 
weglief war; ia ihr ftehft fie lodutqhfi - 
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* * 

fchah mit einem Abweichungs-Compafs, den ich in 
derfelben Hohe über dem Tilche , in welcher lieh die 
Axe derNeigtalgsnädel befand, 18 Zoll von desTifches 
Mittelpunkte fiellte. So erhielt ich folgende Refullate i 



» 

Höhe des Mit« 
telpunkts der 
Kogel Ober 
dem der Na- 
deln 


Mi« 

beobach 
Neig. Nadel 


lere Ablenfcun 
tete der 

Ab*. Nadel 


gen 

berechnete d* 
Abw. N. zu 
Folge der er* 
Aern Abi« 


10 Zoll 

5 

0 


a° $' 
1 36 

- 5t 


6* 10' 

5 - 
— 10 


6° 13» 
4 47 



Diefe Uebereinßirtimung der beobachteten mit den 
berechneten • horizontalen Ablenkungen iß bei def 
Kleinheit der Bogen oo* vorzüglich beweifend* 

Da nun die Verfchiedenen Ablenkungen der Nei* 
fcungs- Nadel und der Ab Weichuugs - Nadel , in allen 
Lagen der eiferten Kugel gegen fie, aus meiner Hy* 
pothefe mit Notwendigkeit hefvorgehn, fo fchlofg 
ich, dafs Wenn von den Enden einer Magnetnadel 
eine Male Eifen über einige Zoll, das iß, fo weit 
entfernt iß, dafs irgend ein 'zufälliger Magnetismus) 
in dem Eilen auf fie nicht einwirken kann , die Ab« 
lenkung def Nadel dadurch entßeht, dafs das Eifen 
auf magnetifche Theilchen in einer geraden Linie 
wirkt, welche dufch den Mittelpunkt def Nadel in 
def Richtung def Neigung geht *)♦ 

•) Vielmehr war Hr. Cbriftfe Wohl Höf tu fchtieften bereclu 
tigt, dafs diefes eine sur Berechnung der Ablenkungen aus* 
reichende Fiction fey, zu der die pbyfikaÜfche Berechtigung 
aus ganz andern Gründen hergeleitet werden müfste. 
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Am Schlaffe meiner Abhandlung habe ich diefe 
Theorie auf die Beßimmung der Ablenkung des .Com- 
paffes am Bord eines Schilfes angewendet; auch dar« 
auf hingedeutet, dafs fie auf bekannten Verände- 
rungen der magnetifchen Abweichung und Neigung 
anwendbar fey, indem Berechnungen, welche ich auf 
ihr gegründet habe, innerhalb eines halben Grades 
mit jjen in London feit mehr als 200 Jahren gemach- 
ten. Beobachtungen ^übereinßimmten. Ich habe feit- 
dem ähnliche Berechnungen für die Veränderungen 
der Abweichung in Paris gemacht ; fie kommen den Be- 
obachtungen wahrend deffelben Zeitraums eben fo nahe. 

Nachdem ich nun meine Hypothefe aus einander 
gefetzt und im Allgemeinen die Refultate, durch die 
fie untcrjftützt wird, angegeben habe, will ich diefel- 
ben Principe noch auf Erscheinungen anwenden , wel- 
che in andern Breiten beobachtet worden find. Und ' 
»war wähle ich hierzu die von Hrn Lecount be- 
kannt gemachten *), welche er mit grofser Sorgfalt 
und Ausdauer zu St. Helena, und. wälirend der Heim- 
reife am Bord des.kÖnigl. Schiffes Conqiieror gemacht 
hat, da fie von ihm unter verfchiedenert magneti- 
fchen Neigungen erhalten worden find. 

. 4 ■ » 

* * ■ ■ j 

Er fängt mit der Befchreibung einiger Verfuche 
an , welche er mit langen eifernen Stäben in fehr 
Verfchiedenen Lagen angeßellt hat. Für jede Lage 

giebt er an, an welchen Stellen des Compafles der 

1 ■ . • * . .... % • 

•) tri einem zu London im /. igao tonfer dem Titel: Defcription 
oj the changeabU magnetio proprietUs potfefftd by all hon 
hodiet *t«. erfchienenen Wirke« G. 

/ • 
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eine Pol, und an welchen der andre Pol der Naclel 
von der Stange angezogen wurden, und auch die 
Stellen , wo die Stange gar keine Einwirkung auf die 
Nadel zu haben feinen, welche Punkte er neutrale 
nennt Solche Verfuche hat er unter xnagnetifchen 
Neigungen von 12 ° S, voji 23° N und von 61 0 N 
ausgeführt. Da man bei etwas Aufnierkfamkeit fo- 
gleich gewahr wird , dafs in allen Fallen , wenn der 
Compafs in einem neutralen Punkte war, der Mittel- 
punkt des Stabes fich in der Ebne des magnetifchen 
Aequators der Nadel befand, und daher, dem von 
mir dargethanen zu Folge , der Stab dann auf dio 
Abweichungsnadel keinen Einflufs äufsern konnte, fo 
will ich mich bei ihnen nicht weiter auf Ii alten. 

Die darauf folgenden Verfuche find von ihm un- 
ter 32° n5rdl. Breite und 38 Q weltlicher Länge, wo 
das Nordende der Neigungsnadel 65° unter den Ho- 
rizont herabfank , der magnetifche Aequator alfo im* 
ter einem Winkel von 25 0 an der Nordfeite über 
dem Horizonte anßieg , — mit einem ei fernen Ringe 
von _io,2 Zoll Durchmefler und 5,5 Zoll Dicke in 
verfchiedenen Lagen angeßellt worden. [Sie find in- 
defe fo ungenügend befchrieljen , und auch das, was 
Hr. Chrißie weitläufiger aus einander fetzt, um dar* 
zuthun , dafs der Erfolg genau war, wie man aus 
feiner Hypothefe vorausfehen konnte, lflfst fo vie- 
les dunkel, dafs es genug feyn wird, den Schiufa 
feiner Bemerkungen über diefe Verfuche hierher zu 

fetzen C] *). Ich habe mich begnügen muffen, den Er- 

« 

•) Es geht nicht einmal aus allem angegebenen hervor, ob der 
innere, oder der Sufsere, oder der mittlere Durchmeier dei 5,3 
Zoll d^ken Ringes 10,2 Zoll betrug, oder ob vielleicht 5,£ 
Linien als Dicke gemeint war. G. 
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folg, der unter den verfchiedenen Umftänden zn er« 
warten war, nur im Allgemeinen anzugeben, da Hr. 
Lecount nicht gefagt hat, in welchem Abftand er den 
Compafs von dem Ringe fetzte; es ift aber klar, dals 
wenn dieles bekannt wäre, wir aus der Theorie ganz 
leicht die verfchiednen Stellen der neutralen Punkte 
in ajjen Lagen des Ringes mit Genauigkeit würden 
voraus beftimmen können , da dazu weiter nichts n6~ 
thig wäre, als die Lag© der Durchfchnitte eines ge- 
gebenen kleinen Kreifes mit dem magnetischen Ae^ 
quator des Compafles zu berechnen« 

Um den Ein flu fs der vielen in einem Schiff vor-» 
Jiandenen Eilenmallen auf den Compafs, um den fie 
fehr verfchieden vertheilt find, zu fchätzen, würde ich 
ihre Hörenden Kräfte auf einen einzigen Punkt redu-~ 
ciren , der Geh durch Verfnche würde beftimmen laf- 
fen. Bei Veränderung der Lage des Schiffichnabels 
bewegt fich diefer Punkt um den .Compafs im Kreife, 
und aus feiner Lage in Beziehung auf den magneti- 
schen Aequator der Nadel , welcher von der Neigung 
abhängig ift, aus der Lage des SchiflTchnabels (and 
the roll of the ßiip) läist fich jedesmal die Art der 
Ablenkung beßimmen und die Gröfse derfelben aus 
den nöthigen Datis genau berechnen. Wer diefe Me- 
thode mit der vergleicht, welche Hr, Lecount, zu Fol- 
ge 4er Theorie der veränderlichen Polarität des Eilens 
anzunehmen fich gezwungen ßeht, wird, fo fehr er 
auch für diefe Theorie feyn mag, doch eingeftehn 
jnüfleu , dafs die meinige den entfehiedenßen Vorzug 
in Hinficht der Leichtigkeit der Anwendung hat, und 
darauf mochte ich befonderes Gewicht legen, 

Noch bemerke ich einiges über die Methode, wek 
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che Hr. Leconnt VorfcWlgt und etti^föhlt, die rtldtfi 
yietifche Neigung tu beobachten. Man foll, nach ihn/, 
eine Von allem Magnetismus freie; ungefähr a Fnft 

m 

lange eiferne Stange auf einen Fuß», der mit einem 
eingptheilten Quadranten und einem Niveau verfehh 
iß, fo anbringen, dafs er ßch längs des Quadranten t 
um feinen Mittelpunkt drehen läist. Diefes Inliru- 
vnent, woran kein anderer Theil aus Eifen feyn darf, 
fondern alles aus Meiling oder Kupfer beßehn muls, 
itelle man in den magnetifchen Meridian auf einer 
mitteilt des Niveau horizontal geseilten Ebene, und 
führe dann einen Cprnpafs parallel lflngs der Stange 
fowohl über als unter ihr hin. Die Neigung der 
Stange mufs mau wiederholt verändern , bis lieh eine 
Lage findet, in welcher fie in ihrer ganzen Länge über- 
all über ihrer obern Seite den einen Pol , und überall 
unter der andern .Seite den entgegengefetzten Pol dcr x 
Nadel anzieht, ihre Enden aber lieh indifferent zei- 
gen. Die Neigung der Stange gegen den Horizont, 
wie fie die Eintheilung des Quadranten angiebt, iß das 
Complement der magnetifchen Neigung und diefe 
iß gleichnamig mit den über dem Horizont erhobnen 
Ende der Stande. 

In dieler Lage iß die Stange,wie wir gefehn haben, dem; 
magnetifchen Aequator der Nadel parallel. Sie befindet 
fich alfo ganz unter diefem Aequator,wenn man denCom- 
pafs längs ihrer obern Seite hinführt, und ganz ober« 
halb deflelben, wenn man ihn Jängs ihrer untern 
Seite fortfülirt; daher im erßen Fall, iiach meiner 
Theorie, derjenige Arm der horizontalen NadeJ, wel- 
cher herab ßrebt, im zweiten Fall der Arm derfelben, 
welcher hinauf lieh zu bewegen ßrebt , von der Stan- 
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ge mufs angesogen werden , an ihren Enden aber der 
Compafa gar keine Ablenkung erleiden kann, weil fie 
fich dann in deßen magnetifchem Aequator befindet; 
Jir. Leeonnt hat jäie Eigenschaften diefes Inftruraents 

aus allen Beobachtungen abgeleitet, welche er damit 
fleifsig und hochß forgftltig in verschiedenen magne- 
tischen Breiten angeßellt hat. Sie find offenbar Ergeb- 
nifle aus meiner Theorie; und ich glaube daher erwar- 
ten zu dürfen, dafs eine Theorie, welche diefe und 
die von mir in hiefiger Breite beobachteten Erfqhei-» 
jungen fo leicht erklärt, nicht minder gut mit den 
Erlcheinungen übereinftimmen werde, wie fie an an- 
dern Stellen der Erde fich zeigen. 

Wenn fich mit Hrn L*ecount'e Inßrumente, oder 
irgend einem anderen, die magnetifche Neigung am 
Bord eines Schiffes in der That in allen Fällen follte 
richtig beßiinmen laflen, fo würde es uns das unentr 
behrlichßo Datum zur Berechnung der Ablenkung 
verfchafFen, welche die Ab weichungs - Nadel an jedem 

fheile der Erde durch das Elfen des^Schiff es erleidet. *) 

> 

"5. 

Zum Befchlufs mögen hier noch einige Bern er? 
Jcungen über diefe Hypothefe in Beziehung auf die 
Theorie der electrifcher} Sf reime ßefaen. Meine Ab- 

/ 

*) Das auf dauelbe Prfncfp beruhende Magnetimeter dea Hrn 
Scoresby, deflen Meffingtifchchen nur 4^" lang und breit 
ift, wörde ein folchea feyn , wenn Nicht-Ablenkung: an, den 
Enden des Eifenftabes hinreichen follte, die Lage der Ebne 
keiner Ablenkung mif Sicherheit zu finden. Die E}efchreibung 
diefes Magnetimeters und die an gegenwärtige Unterfuchungen 
fich ganz anfcbliefaenden Verfuche über Erzeugung und Zer- 
ftörung von Magncuiamus im Eifen, welche Scoreiby mit dem» - 
felben angeftellt hat, habe ich dem Lefer in Jg. 1821 St. 7^ 
p4.Bd.*S S.260 nit^eilt. Gift, 
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- fuLiidlung war fchon vorgelefen , als mir die erflen Be- 
richte von den electrifch - magnetifchen Verluchen der 
HtL Oerlied und Ampere bekannt wurden, Sie fchie- 
neu inir damals zu entfernt von dem Gegenßande 
meiner Unterftichung zu liegen , als dafs ich von ihr 
nen Licht über ihn verbreitet zu fehn erwartete. Ich 
finde indclby dafs meine hier vorgetragene Hypothefe 
mit der Theorie vollkommen überein ßi in ni t , zu wel- 
eher Hr. Ampere durch feine Verhiebe alhnählig ge- 
führt worden iß. Es haben ihn bei diefen Verhieben 
fehr richtige Anfichten geleitet und er hat in der Er- 
findung feiner Apparate grofsenScharffinn und in ihrer 
Behandlung viel Gefchicklichkeit gezeigt. Eins der 
Refultate feiner Verfuche über die Wirkung, welche 
galvanifch - ejectrifche Ströme, Magnetnadeln und die 
Erde auf eiuander ausüben, iß, dafs el*ctrifche Strome 
die Erde in Ebenen umkreifen, welche fenkrecht auf 
der Richtung der Neigung find, und dafs fie die clec- 
trifchen Ströme der Abweichungsnadel, welche fenk- 
recht auf die Axe der Nadel umherkreifen , in die ih- 
nen parallele Richtung drehen, fo weit das die Ue- 
berwucht des einen Armes zuläßt, durch die die Na- 
del in horizontaler Lage erhalten wird ; d t Ji. «Iii. Xo 
drehen, dafs ihre Axe fich in einer auf die electrifchen 
Ströme der Erde lenk rechten Ebene befindet. 

Wenn daher die jnjaginäre Nadel oder Säule mag 1 ., 
netifcher Theilchen , auf welche, wie ich angnommen 

■ 

habe, die eiferne Kugel wirkt indem fie die horizon, 
tale Nadel ablenkt, aus Kreisßrömen die auf diefer Axe 
fenkrecht find, beßände, und die Kugel hauptfächlich 
auf diefe wirkte, fo würde fie jeden derfelben antrei- 
ben fich in eine parallele Lage, mit der die Kugel in, 
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Jem nächßen Punkte berührenden Ebene ( welche auf 
die gerade Linie zwifchen den Mittelpunkten der Ku- 
gel und jedes Stromes fenkrecht iß) zu drehen, fo weit 
die ähnliche Wirkung der Strome der Erde es zu* 
laßt. Es müfste daher dann eine in ihrem Schwer- 
punkte aufgehängte frei bewegliche Nadel eine folche 
Lage annehmen, dafa dae Streben ihrer auf ihrer Axe 
renkrechten electrilcben Strome den irdifchen electri- 
fchen Strömen in der imaginären Nadel parallel zu 
Werden, an beiden Seiten des Aufhängungspnnktes 
gleich wäre; und da diefe irdifchen electrifchen Ströme 
in dem Ende der imaginären Nadel, welches der Kugel 
näher iß, mehr als die andern afficirt werden, fo müfs- 
te diefes Ende nach der Kugel zu getrieben werden ; 
und folglich würden auch die irdifchen Strome das 
entfprechende Ende der horizontalen Nadel nach der 
Kugel zu führen , wobei die refpectiven Ablenkungen 
nach den Bogen *<7 und SM (Fig. 3) zu, fchätzen wä- 
ren , genau fo wie das im Vorigen dargethan iß. Die 
Natur diefer Wirkung der eifernen Kugel auf alle ir- 
dische electrilche Ströme der imaginären Nadel, würde 
fich fehr gut durch ihre Wirkung auf einen derfelben, 
nämlich auf den, der durch den Mittelpunkt der Nadel 
geht (alfo auf den magnetifchen Aequator der Nadel) dar- 
stellen lauen, und ihre hierdurch bewirkte Ablen- 
kung, oder die diefer gleiche Ablenkung ihrer Axe, 
würde die Ablenkung der imaginären Nadel nach der 
Kugel zu darßellen, 

Kön, Milit, Akad* zu Wöolwich d. 19 Mai 1821. 

& W. Chriflie. 
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IV. 



g p, t 4 

J^o/* ./afrn Barlo w' 9 Entdeckung des mathema* 
tifchen Gefetzes des Electro - Magnetismus. 



Dafs Hr. Barlow, „dem es fo wohl gelungen war. die 
Gefetze det Magnetismus durch Verkeilung, auf mathema- 
tifche Principe zurückzubringen, nicht minder glücklich in 
feinen Verfuchen und Forfchungen über den Electro* Mag« 
netismus gewefen ift, indem er ihn au einem Gegenftande 
der Berechnung gemacht hat/ 4 — fehe ich aus einer einge- 
fendeten Notiz , welche in dem neueften Helte der Brewfter* 
fchen Zeitfchrift abgedruckt id. Sie befteht jedoch, gleich den 
den Notisen, welche von andern magnetifchen Arbei- 
ten dea Hrn Barlow durch ihn felbft bekannt geworden 
find , aus lauter fo kurzen und ungenügenden Andeutungen, 
dafs ich weder eine klare Vorftellung von den Verfu« 
eben, noch von Hin Barlow's „entdecktem matbematifchea 
Gefetze des Electro • Magnetismus mir aus ihnen habe ver- 
fchaffen können, ungeachtet mir diefe Materien nicht fremd 
find. Meine Lefer werden daher gut thun, CicS mit diefer 
Nachriebt au begnügen, bis die Arbeit des Hrn Barlow er- 
fchienen feyn und mich in den Stand gefetzt haben wird, ih- 
nen etwas Klares und Genflgendes über fie vorzulegen. 

Wir befitzen eine ähnliche große, und fo viel fich vorläufig 
urtheilen ISfst, mehr umfaffende und genügendere Arbeit des 
Hrn Ampere, die ich durch meine freie Bearbeitung für 
deutfehe Lefer deutlicher und noch geniefsbarer gemacht au 
haben glaube. Um aber nicht mit diefer Materie die Annalen 
zu überfüllen, werde ich .fie erft fpäterhin und nur allmäh-» 
lig mittheilen. 

Gilben. 
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V. 

Ifeber die Ablenkung des Schiffe - CompaJJee durch 

das Eifen am Bord dee Schiffes; .. 
drei Schreib. d.Contre-Adm. v. LocwenÖrn u. v. Krufenftern. 

Frei ausgesogen von Gilbert«). 

* ' * ' 

I. Contreadrafrai y 9 Krufenftern an den Baron v. Zacb. 

Afce in Liefland den 31 Dec. I82I* 
Ich habe die Ehre, Ihnen hierbei zwei Briefe des ge- 
lehrten Seemanns, Admiral v. Loewenorn, zu über- 
fchicken. Die Verfuche über die Störung oder Ablen- 
kung der Magnetnadel am Bord eines Schiffes inter- 
efiiren den Phyfiker nicht weniger, als den Seemann. 
Es ift zu hoffen , dafs das vereinigte Bemühen To vie- 
ler Männer vom Metier , die fich feit der Rückkunft 
des Kap. R ofs mit der wichtigen Entdeckung des be- 
rühmten Kap. Flinders befchäftigen , uns endlich, 
zu genügenden und für die Schiffahrt brauchbaren 
Refnl taten führen werden. 

Der Admiral Loewenorn hatte in einer im J. 1819 
in der Kopenhagener Akademie der Wiffenfch arten 
vorgelefenen Abhandlung, über die magnetüchen Beob- 
achtungen , welche auf der Entdeckungsreife des Kap. 
Rofs in das Polarmeer angelteilt worden find, zu be- 
wcifen geflieht, daß die aufs erordentliche auf den 

*) Aus der Corr+fpondance ajlronomique gsogr. hyArog* et ßati- 
fitqua des Hrn Baron v. Zach, 1821 livr. 4. In Beziehung 
auf das hier Verbandelte fchienen mir diefe Schreiben intertf- 
fanrzu feyn; fie beweifen, dafs Hrn Barlow's Unterfuchongen 
anch für Dänemark etwas Neues waren , und wahrfcheinlich 
auch jetzt noch den mehrten unbekannt find. Gilb. 

• s 
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englifchen Schiften m der Baffinsbay wahrgenommen 
ne Störung der Magnetnadel nicht von dem Eifert 
in den Schiffen aHein , fondern auch von dem vielen 
Eifen, welche» das weltliche Küßenland in lieh fchlie« 
fse, und das nicht Mos auf die Magnetnadeln, fon- 
dern überhaupt auf alles» Eifen am Bord eingewirkt 
habe, auch von dem Umßande, dafs der magnetifchef 
Pol nicht weit entfernt war, wie Parry'a Reife nach- 
her zeigte, herrühre. Er folgerte daraus, dafs Kap. Rof* 
nicht berechtigt gewefen fey, aus diefen Störungen zu 
fchliefsen , Flinder^s Regel , die Abweichung der Mag- 
netnadel wegen ihrer Ablenkung durch das Eifen am 
Bord eines Schiffes zu verbeffern , fey nicht allgemein 
gültig und nicht in allen Fällen anwendbar; vielmehr/ 
halte er dafür, der Seefahrer müfle diefe Regel fo 
lange brauchen , bis man eine einfachere werde gefun- 
den haben. Dafs aber die Abweichung der Magnet- 
nadel fich mit Veränderung des Cnrfes eines Schiffes 
verändere > hatte Admiral Loewenörrt fchon in einem 
der Akademie im J. 1788 übergebenert Auffatze, aus 
feinen magftetifchen Beobachtungen auf einer Reife 
nach Island gefolgert, Und daher bei jeder Beobach- 
tung auf diefer hu J. 1786 unternommenen Reife die; 
Richtung des Schiffes bemerkt, welches vor Flinders' 
noch kein Seefahrer gethan hatte, da nach keiner, 
der Aßronom Wales ausgenommen , den Einflnls des 
Curfes des Schiffes auf die Abweichung der Magnet-^ 
nadel geahnet zu haben fcheint. 

Ich benutze, diefe Gelegenheit, Urnen zü mel- 
den, dafs vor < kurzem die Lajge eines, der wich-' 
tigften geographifchen Punkte ' Rnfslands fehr ge^ 
nau beftiramt worden ift. Baron Wranger, ehr Irr 
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dem Seekadetten -Corps, als ich an der Direction def- 
, felben Antheil hatte , erzogener Liefländer, jetzt Lieu- 
tenant in der kaiferl. Marine, war mit dem Kapit. 
Galownin, im J. 1817 tur Untersuchung der Nord- 
weß - Küße Amerika^ nach Kamtschatka gegangen« 
Nach ihrer Zurückkunft im J. 1819 wurde er von 
Galownin wegen feines ausgezeichneten Verhaltens^ 
%v\ einer Expedition an die Küßen des Eismeers em* 
pfqlilen , und er ging dahin ab gegen Anfang des 
Jahrs 18*0. Nach den neueßen uns | zugekomme- 
nen Nachrichten Iß er bis an die Nordofl» Spitze 
Jfiena glücklich vorgedrungen, und hat ihre nördL 
Breite 70 0 4'* und* ihre oßliche Länge von Greenwich 
172 0 10 ' gefunden. Eines P^orgebirge* ößlich von 
dem Kap\ SchaUttzkoy Breite fand er 69 0 42', urid 
oftliche Länge 174 0 54'« Während der ganzen be- 
rüchtigten Expedition des Kapit. Billings, die acht 
Jahr dauerte, iß nicht ein einziger Punkt aßrono- . 
mifch beßimmt worden. Baron Wrangel hat über- 
dem von def Mündung des Kolyput aus au Schlitten 
eine Keife vort So engl. Seemeilen nach Norden, bis 
70° 5o' Breite gemacht, um das grofse feße Land 
aufzuziehen , deffen Vorhattdenfeyn mehrere au Folge 
der Ausfagen unwiflenderj keinen Glauben verdienen- 
der Seeleute, dort annahmen« Er fand kein Zeichen 
eines Landes. Es lälst fich daher nun mit Zuverläf- 
figkeit behaupten* dafe die berühmte Reife des Kd* 
faken Defchneff im J/1648 dutheniifch und wohl 
bewährt iß, und dalfl Burney's Hypöthefe, Aßen 
und Amerika hingen hier zufartitnen, und die Beh- 
ringsßraise führe in eine blofse Bucht, zu verwerfen 
fey<*< Hat man Von den Schiifen auej welche int 

1 « 
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J. 1819 unter dem Kapit. Wafilieff nach der Beb« 
ringsßrafse gelendet find, eine Land - Expedition zur 
Unterfuchung der araerikanifcjien Kußen des Eis- 
meers unternommen* wie das dem Kapit Kotzebue 
in feiner Inftrnction war vorgefclirieben worden , fo 
könnte diele Expedition wohl aui die Schiffe des 
Kapit. Parry geßo&en feyn, iß es diefen anders ge- 
lungen 5 das .noch unbekannte nord - weßliche Vor- 
gebirge Amerikas zu umfegeln..«. Die Land -Expe- 
dition f welche von der Hudfons-Bay aus unter Kap., 
Franklin nach dem Polarmeere vordringen iollte, 
hat, wi£ mir Hr. Barrow fchreibt, unter 64* Grad 
Breite und 112 0 weftl. Länge den erßen Winter zu- 
gebracht, und dort eine viel größere Kälte ausgeßan- 
den, als Parry in Melville'e Infel, 10 Breitengrade 
nordlicher, gehabt hat, nämlich von —67° Fahren!?« 
oder — 39! 0 Reaura. *} 

■■ 

*. Contreadmiral ton Laewenßfn an toa Kfufenflerri. 

• * 

Kopenhagen d. l Nor. 1821. 
In meiner Abhandlung über die Ablenkung der 
Magnetnadel in Schiifen , in welchen fich Eilen , das 
auf fie einwirken kann, befindet, aus dem J. 1819, ha- 
be ich behauptet, dais wenn für einen Augenblick der 
Erdmagnetismus auf eine folche Magnetnadel nicht 
einwirkte, fie eine cönßante Lage in Beziehung auf 
die Längen - Axe des Schifies annehmen müfste , und 
»war eine folche, als wenn die fie anziehende Kraft ili/» 
ren Sitz am vorderßen Theile des Schiffs hätte, und 

•) Das tntfetaliche&hfckfal dtefef Expedition, und daf« von Kap, 
Parry im Anfange des Jahres I823 noch gar keint Nachricht 
da .war t Ift aus den neueften öffentlichen Blattern bekannt. Q* 

1 
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würde alfo nach dem Schiffsfclmabel hinzeigen % : Da 
nun diefes der Grund ift , Partim die Nadel im Schiffe 
von der Richtung, die ihr der Erdmagnetismus zu er- 
f heilen 'ßrebt j abgelenkt wird, fö mtifs diele AbJen* 
kung null ffeyn, wenn der Schnabel des Schiffs in Noi*. : 
deii **) ßeht, (der Foint öf ho diffetenee der enghV 
fchen Schiffer) ; dagegen mufs fie am größten feyny 
Wenn man gerade nach Often oder "Welten Heuert, und 
in jedem Zwilchen - Rhumb oder Zwi fetten - Winket 
dem Cofinüs diefer Winkel proportional feyh, welches 
Mittel an die Hand geben mufs ihre CröTse aii finden. 
Auch habe ich 'behauptet $ dafs fie ctmftant feyrf müf- 
fen To lange die Bonflole und die Eifenmaflen unver- 
rudkt und diefelben bleiben. Kapit. Party fcheiht auf 
feiner Entdeckungsreile von 1819 bis 1820 denselben' 
Grnndfari artgewendet zu haben. l ' 

Auf den erßen Anblick fcheint diefe Regel keinem' 
Zweifel unterworfen zu feyn. Es mufs jedoch noch 
eine Bedingung hinzukommen, nämlich dafs die Tn- 
tenfität der Magnetnadel fich während einer Reife nicht 
durch Zufall öder mit der Zeit verändere. Man follte 
zwar meinen, dafs wenn man ßatt einer kräftigen Mag- ' 
netnadel, die von einer EifenmafTe abgelenkt wird, eine' 
Ichwache, übrigens gleiche, auf ihren Stift 'fefze, die 
Ablenkung diefelbe bleiben muffe, da das Verhältnis 
der wirkenden Kräfte dadurch nicht verändert wird; 
aber doch iß diefes nicht der Fall , wie folgende* Ver- 
fiich zeigt, den ich in diefen Tagen gemacht habe/ 
ßinefehr ßark rriagiiefifirte Magnetnadel, die iah auf 
einen Tifch, auf dem die magnetilche Mittagslinie 

*) Schwerlich ift der aweite Theil der Behauptung gegründet. G. 
' VerAcht fich dem maguetxfcbeoy d. h. im magttet. Meridian. <r« 

■ 
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gezogen war, gefiellt hatte, wurde durch eine Eifen- 
mafle, die ich feitwärts Bellte, um 7° abgelenkte Ich 
benahm ihr nun mit einem IMagneten fall ihre ganze 
Kraft, und fetzte fie fogleich wieder auf den Stift ohne 
irgend etwas anderes zu verändern; fie wurde nun um 
45° nach der Eifenmafle zu abgelenkt. Man fleht alfo, 
dafs bei einer Veränderung in dem Grade der Magne- 
tifirung einer Magnetnadel, der Winkel, um welchen i 
fie durch Eifen abgelenkt wird, fich verändert, und 
dafs verfchiedene BouITolen oder Nadeln verfchiedene 
Ablenkungs-Winkel geben. Ich geitehe, dafs das Re- 
fultat dieles Vernichs mich fehr überrafcht hat; ich 
theilte bisher mit vielen andern das Vornrtheil, dafs 
die am ßärkßen magnetifirte Nadel von fo nahem Ei- 
fen am ftärkßen angezogen werde; aber es überwog im 
Gegeiitheil der Erdmagnetismus. Ich habe diefen Ver- 
fuch mehrmals und immer mit demfelben Erfolg wiei- 
derholt. Es folgt daraus, daß für den Schiffs -Com- 
pafs die ßärkften Nadeln die beßen find *). 

*) Nach der Abbildung des Verfuchs auf einer beigefügten Ku- 
pfertafel, war die Magnetnadel des Hrn Admiral von Loeweu- 
öm g} Zoll lang» die Ejftn matte beftand aus einem 3 Zoll ho- 
ben eifernen Cylinder von 3 Zoll Durchmefler, und der Mittel- 
punkt denselben ftand 6 Zoll von dem Mittelpunkt der Nadel 
ab in 50° oll lieber Abweichung, daher das Nordende der um 
45 f ' abgelenkten Nadel nur wenige Linien von dem Kifeu ent- 
lernt war. Dafs der eiferne Cylinder durch Verkeilung, in 
der Richtung der roagnetifchen Kraft der Erde rnngneiitirt war; 
dafs er nach Verfchiedenheit der Lage feines Schwerpunkts 
ge^en den magnetifchen Aequator der Nadel , fehr vqrfchieden 
auf (liefe wirken mufste, und dafs in der Nähe von wenigen 
Linien durch diefen Zuftand in einer fchwachen Nadel man- 
ches Anomale erzeugt werden konnte ; diefe und ähnliche Be- 
trachtungen waren, wie man fleht, Hrn Admir. v. Loewenörn 
fremd. — Auch witlerruft er in einem zweiten, am ao'fJov. 
gefchri ebenen Briefe, das, was er von der Verfchiedenheit der 
Anziehung fc Ii wacher und flark inagnetißrter Nadeln durch 

Gilb, Aunal. d« rhyfik. B. 73. SU 1. J. i8*5. St. 1. E 



Digitized by Google 



ff 56 j 

„Nach andern von mir forgfaHig angeiteHten Ver r 
fachen (deren BrkitiiuiTg hier 25 ü Weit fähren würde) 
hat es mir gelbhienen t dafs die Ablenkung der Mag- 
netnadel durch anziehende Körper, genau, den Gele- 
ltltt n der Schwere folge, und dicieo iß auch die Mei- 
nung des ProfefTors Hänfteen in Norwegen, der 
<*wroh fein Werk über den Magnelittmis der Erde be- 
kannt ift, wie ich aus einer Anzeige von ihm iehe." 
1 Seilte die Intenfitftt der magneiifcheri Kraft fish 
von dem Aeqnator nach dem Pole iu verändern, io 
vftrde auch das eine UrTach Jcyn , dafs die Ablenkung 
bei übrigens unveränderten Um Händen , doch nicht 
diefelbe bliebe, wenn mau Fiel 1 dem niagnetii'chen Pole 
nähert Und ib wird! es immer fchwteriger Hegeln mar 
Correction der ihagnetifohen Beobachtungen wegen 
ihrer Ablenkung durch das Kilen eines Schilfes aufzu- 
finden. „Wie foll man die BouÜ'oie auiser der Wir- 
kungelphäre des Kifisris im Sehiffo bringen ? oder wie 
die Nadel gegen diele Anziehung i führen? So vi 4 iit 
anverläIGg, dafs weder Scaramelli, noch Jen- 
singa das Mittel daari gefunden habend 4 

fcifeö. gelagt hatte; deoh bef der Wlederrrthin* det Vernichs 
mit andern Magnetnadeln und mit Eifenmafferi von andrer Ge- 
ftaft und andrem 'GewichttV zeigten Geh inm vbü den rot igen 
ganz verfchtedne Refultjte uud felbft Anomalien. „Dieselbe 
Kllenmafle, flehrieb er, fcheint manchmal in ihren Anzifcbun» 
gen und Abftofsungeu zu ,variiren; man braucht ihr nnr Pole 
mifeutbellen und ihre Wirkung auf die Nadel hr verändert. Es 
gehören mehr KenmnflTe. inehr Zeit, mebr Jugend tirfä Kraft, 
mehr Scharffinn und endlich mehr Geduld dazu, als ich be- 
fitze, um die Sache/in das Reine zu bringen. Die einzigen 
Folgerungen, von denen ich noch Überzeugt bleibe, find, daft 
man in See • Compaffen inöglichft ftark magnetifirte Nadeln 
i nehmen müfle, daß die heften die mit zwei parallelen Nadeln 

find, dafs man fie moglichft weit von Elfen entfernen und mit 
großer Sorgfalt brauchen mnf§, und dafs die Abweichung endlich 
einer Nadel in demfelben Schiffs Variationen unterworfen ift/« 
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Kiein Metall iß /einen Eigenschaften jiach vielleicht 
Weniger von den Chemikern unter/ficht werden , als 
das Titan. Offenbar liegt davon der Grurtd in der gro» 
&en Schwierigkeit, welche fW* bei dem Titanexyde 
darbietet, wen* W die Verbindungen deflelben foV 
wohl mit den Sauren als mit den Alkalien unterst- 
ehen will, und die aus firiner geringen Verwand tfchaft 
xu beiden entfpringen , da es fich bald electro-negativ, 
bald ekctro-pofitiv gegen andere Körper verhalt. Au- 
ßer den wenigen Notizen , die wir vom dem Entdecker 
des Titaiimetalles f Willi an» Gregor befitoen» hä- 



4) Dieler Abhandlung, welche «werft fcnwedtfch erfcblenea tft, 
in den Schriften der Akad. der WUT. O Stocahelm (MomgL 
Vetenskaps Acadsmitns Handlingar. i8ji p. 331 — 264), ha« 
be ich in der deatfc.ben Bearbeitung an tielen Stellen Zuflnza 
beifügen können, die dem fchwedifchen Originale fehlen, da 
mich nach meiner Zurück kunft nach Berlin das Titan noch ge- 
renme Zeit befchiRigt hat. Jte/e. 

•E 1 
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ben wir nur von Klaproth, Richter, Va uquelin, 
Lau gi er und Pf äff nähere Aufklärungen erhalten. 

Klaproth, der das Titanmetall entdeckte ohne 
dafs er Gregor 9 Arbeiten kannte, hat faß alle Titan- 
foflilieu unterfucht. In allen feinen Analyfen indeflFen 
•hat er eine Verbindung von Titanoxyd und Kali fiir 
reines Titanoxyd angefehn *). Und als er diefe Ver- 
bindung bei der Analyfe des Eifentitans aus Cornwall 
mit Salzfäure behandelte, wodurch das Titanoxyd vom 
Kali getrennt wurde, uncf eine an Gewicht bedeutend 
geringere Menge bekam, die wiederum durch Schmel- 
zen mit neuem »Kali un$ Aufweichung der gefchmolz- 
nen Mafle in Waffer, fehr viel fchwerer wurde, Co 
fchrieb er dies den fehr veränderlichen Graden der 
Sättigung des Titahoxyds mit SauerftofF, vielleicht 
«uclr mit Kohlenßiure zu ## ). 

Richter ***), der wie Klaproth faures titan- 
•faures Kali för Titanoxyd anfali, hielt die Aunöfurt- 
gen deffe Iben in Säuren (z. B. in Salrßliire, wenn von 
dielen nicht zu viel angewendet wurde) für neutrale 
•Verbindungen von Titanoxyd mit Säuren, die durch 
freiwilliges Verdunften kryftallifiren könnten t), welcher 

* 

Meinung vor ihm fchon Klaproth gewefen war. 
Auch ich habe, wenn ich faures titanfaures Kali in 
Salzfäure auflöße, wie Klaproth und Richter durch 
freiwilliges Verdunften kubilche Kryftalle erhalten; ich 
überzeugte mich indeflen , dafs diefe nur aus falzlau« 

■ ► * 

•) Beiträge II S. 224 ; 225 5 229 «. 234. 
m ) Beiträge II S. 231. 

•••) üeber die neuem degenftände der Chemie St. 10 S. 104 ff. 
*} Beitrüge I S. 2$S. 

1 
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rem Kali böfianden, und tdaft da* Titanoxyd 4 einer 
kjyftalli lirbaren Verbindungen mit Salzfäuro eingebt» 
Richter fällte »eine Aufiofnng feines Titan oxy des 
in Salzfänre 7 . [letztere mit falpeter£aurem Silber , . und. 
berechnete aus der Menge des erhaltenen HornfUber* 
die Menge des Sauerftoffs im Titanoxyd zu ai,a3 Pro- 
cent # ). Uebrigens . fliehte er die Meinung Kl *p«T 
reihe zu widerlegen ^dafs die Zerlegung der AuflöV 
fang ies Titanoxydes in Salzfture durch Wärme, nioitf, 
von einer fi&rkern Oxydation herrühre. 

'Vrfiiquölrn j der zuerft in Verbindung mit* 
HtfcHt, die Eigfertfchaften des Titanoxyds au* dem 
Rüttl von St. Yrieux unterfuchte' **), hielt das faure ti-> 
tanCmre Kali für kohlenfanres Titan oxyd (welcher 1 
Meinung auch fpater Klaproth beitrat) ♦**)' obgleicV 
es, wenn es durch Auswafchen vom jüberflüfligerf Kali * 
befreif Worden durchaus nicht mit Sauren anfbranft, 
und glaubte, dafs das Titanoxyd in diefer Verbiiicrutig^ 
afrf einer höhern Stufe der Oxydation flehe da W { 
Rutil y weil nämlich hundert Tlieile deffelben mit köh- ' 
lenfaurem Kali behandelt, i57 Theile kohlenfauref**TM 
tanoxyd gaben, das durch Glühen nur 25 Theile ver- 
lor, die er für Kohlenfiture hielt, welche aber wolü 

' . .'1 

•) Ich erhalte durch Berechnung feiner Refultate nar 9,907 Pre- 
cent. Er bekam aus einer 844 Theile Oxyd enthaltenden 
Auhöfung feines 'Tita uoxy dt in Salzfäure, 1500 Theile tioro* 
Biber; und da <ßefe2$6.5 Theile Salzftore in fleh fcMießen. ; 
fo mußten die 844 Theile Oxyd , womit fie geftttigt waren, 
83.615 Theile Sauerftoff (oder 9,907 Procent) enthalten. 

••) Journal des mines N. XV p. 10. 

**) Beiträge IV, 154- 
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nur Wider **re».' Nadilwr: zeigte indeOen T«n- 
q ueli n, tls er denHntil ron Käringbritka in Schwedt 
den V, und denAhataa ") unWfuöhte, dafs das* w«*L 
cfr fenft für kohlenfauree Titanoxyd < hielt , Oxyd fey^ 
welche» Kali- enthalt, v.:> i. ♦ . 

' 'Laugler gab eine Methode an, um reine* 
Tit*n»*yd i4i erhalten ; fie befteht dann , dato nUn 
alte einer Auflöiung- der Verbindung des Titanoxyds 
rint Kali in Salz&ure, daa Oxyd durch öxalfrare fohW 
und die erhaltene Verbindung glühen folL Man baw 
kommt auf dief* Art ein THaapxyd, das ziemlich 
*ft*9* vobei aber dodi immer noch ib yiel Eilen Lß^ 
tUfe es nach, dem Glühen und Erkalten gelblich , 
fcbeint. Man kann, um ein (piche*, zu erhalten 9 
[ich eben fo gut der Scjiwefejläurc , wie der Oxelftur» 
bedienen, 

. Pfaff f) machte zuerß auf die grofee AehnUck- 
keit de§ Titomoxydea und der Zirkonerde auimerkfam. 
Ff kam durch feine Verüiche xu dem Refultate, da^i,. 
beide' einander fo ähnlich find, data es an einem, ei- 
g entliehen Unterscheid ungez eichen beider fehle, 

■ f / . ..!•'»■ ' 

I 

> 

Bereitung eine* reinen Titanoxyda , und Eigenjchaf- 

ten deffelben. 

Ich bediente mich zu allen meinen Verfuchen .des 
KutiU von St. Yrieux im Departement der oberen Vienne 

•) Aanales du Mufeuei t. 6, p- 93« ■ . ' 

Journal des n>ines t. 19, p. 47g. 
Annale* de Chimia r. 89, 
t SchwaiffarÄ Journal Tu. 21 . S, 247. I ' 

♦ 
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iiifttiori C ;re^Mw|ii)klA«ft* yi$rfciüge Säufo, ^ if. AU£ 

einein Qwui4mtr Qtfaeder ct^trfpr^tftl) Wr^», 

Uie Farbe ift tyrautfroth,, ba}d 'htpll, bald duu^fil:; fr 

ifchart; d*R SfflflfcWir i^t^iM^\S 9 ^r^pli^ 
SeitiniUchen 44? vie£fejtjg<ta ; §$ul?i .der Glanz a^fdej», 
Brucliflitchen ift Boin«tglanx . . , . , . 

Säuren 7 felbft concentrirte, welche au holt je 144! mit. ' 
gefchlämrutem Pulver des Rul^U^i^rt werden,, grei- 
feil . daffclbe {fait &ar nicht an. -Concentrirte Salz- 
flUire färbt iicli wach langer O^geJUo.n gelb, und on4- 
fc^eht ihrji etwas Eijtfii, .doch alles? lir, <! 

Fujjrer wird ^adurcji, etw*a <ücfrter von FarJ>£. Von. 
gleif&er Wjrkung ift Konig*wafl[er, ^cli vqrijucltfe d;i» 
gefchUmmt«? ^utilpvdver datfur<$ vom Eifen^ehalt* 
zu reinigen, daß ich falzfaures Gaa darüber ftreichftn 
lief». Das Gas . wurde in eine kleine Kugel geleitet, 
die aus einem Stücke einer Aarken Barometer- Höhr« 
ceblafen war. In diefer befand (ich das gcfcliläinmte. ' 
Rutilpulver, da» durch eine WeingeiUlampe ni^t dop- 
peltem Luftzuge glühend erhalten .wurde, während, 
das Gas darüber fortßrich, Ea fublimirte fich in der 
That viel falzfaures Eifen, doch den Rutil ganz, von. 
feinem Eife,ngehalte zu befreien, war auch auf diefeut 
Wege nicht möglich. . , 

loh fchnjolz nun gefclilämmten Rutil mit dem 
3fachen feines Gewichtes an kohlenfaurem Kali, Bei 
jedem Schmelzung -Ver fliehe konnte ich bei der ge- 
fchmolzenen erkalteten Made deutlich zwei Schichten 
unjtrfcheiden , die unlere war bräunlich, die obere 
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weiJi, oder grün, wenn nämlich der Rutil auch Man- 
gan , wie. dies zuweilen doch nicht immer der Fall iß, 
enthielt. Diefe verkhiedenen Schichten eittßehen auchy 
wenn man ganz reines Titanoxyd mit fixem kohlen« 
faürenv Alkali zufammenfchmilzt; die untere Schiebt 
ift dann zwar nicht-' bräunlich, hat jedoch immer, 
felbßwenn man ganz Weifses Oxyd anwendet, einen 
Stidvina Gelbliche j der indeffen fo gering iß, dafs er 
nur durch die weißere Farbe der obern Schicht be- 
merkbar wird. , 

Die gefchmolzene Mafle wurde von mir mit Wafler 
aufgeweicht, und die unauflösliche Verbindung von 
Titanoxyd und Kali vom überflüfligeri Alkali abfiltrirt 
und ausgefüfst. Die getrennte Flüffigkeit iß Idar, *> 
lange fie noch Alkali enthält; wenn man indeflen den 
Rückßand auswafchen will, To lauft Ans Ausfüfsungß- 
wafler etwas trübe durch das Fihrum, wenn es kein 
Alkali mehr aufgelöfi enthält # ). 

Die ausgewafchene Verbindung des Titanoxydes 
mit Kali behandelte ich mit SalzRiure, in der fie fich 
durch Digeßion vollkommen auflöß , und erhielt dann 
cjii Auflofung, nachdem ich fie mit Wafler verdünnt 
hatte, anhaltend im Kochen, wobei der gröfste Theil 
des Titans fich niederfchlägt Filtrirt man dann die 
Flüfli^keit noch heifs, lo läuft fie vollkommen klar 
durchs Filtrum; will man aber das erhaltene Titan- 
oxyd mit reinem Wafler ausfüfsen , fo geht dies mil- 
cYuplit durchs dicJiAe Papier, und! nimmt alles'Titan- 

•V Ich werde diefeg ausführlicher bei den Verbindungen des T*- 
tanoxydes mit den Alkalien, im zweiten Abfcbnitle diefei A«f- 
" anführe«: ' ' • 
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oxyd mechanifch mit fiel* fort, fo dal« man, fetzt man 
das AuefÜlaen fort, endlich nichts auf dem Filtrnnx 
behält. Wenn hingegen das Ausfüfsiings-WafTer ein 
Sab, eine Säure, oder ein Alkali aufgelfift enthalt, fo 
hat es diefe Eigenschaft nicht Ich bediente mich im 
Anfange einer Salmiak - Auflofung zur Ansfüfsung; 
doe AusfOfsungs-Waffer lief zwar nun klar, aber au&tvw 
ordentlich langfam durchs Filtrum. Am beßen iß es, 
das niedergeschlagene Titanoxyd mit heifsem Wafler 
das man durch Salzßture fauer gemacht hat, ansznfu- 

* * ♦ 

fsen. Diefes loß zwar etwas vom Oxyde auf, man 
bekommt es indeffen reiner von Kifen , als wenn man 
ßoh eines Wauers bedient, das alkalifch durch Am- 
moniak gemacht worden, wodurch auch der Zweck 
der Anslüfsung zum Theil verfehlt würde. 

Jriat man diefes Titanoxyd lange mit falzfaurem 
Wafler ansgefüfst und glüht es, fo bleibt es nach dem 
Erkalten noch gelblich-, eine Eigenfchaft, die dem 
reinen Titanoxyd, das zwar heifs gelb, aber nach dem 
Erkalten durchaus ganz weifs wird, nicht zukommt 
Diefe gelbe Farbe rührt vom Eifenoxyde her, das 
durch das Kochen mit Salzfäure noch nicht ganz vom 
Titanoxyde getrennt worden iß. Man mnfs daher das 
Öxyd noch feucht vom Filtrum nehmen, es wieder 
mit concentrirter Salz&ure digeriren , kochen, heifs . 
filtriren und mit heilsem falzfaurem WafTer ausfüfsen. 
Ea iß jiöthig, diefe Operation fo lanfle zu wiederho- 1 5 
lefi, bis «las erhaltene Oxyd, wenn es geglüht worden, 
nach dem Erkalten keinen Stich mehr ins Gelbe zeigt. 
Ich erhielt auf diefe Art ein Titanoxyd, das eine reine 
fehneeweifse Farbe, ohne den gcringßen Stich ins 

T 
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treibe' hatte, nacheleiii ich da* itoch feuchte :0xyA 
htehsiha] mitÄaJWäitre digerirt «nd gemocht hättet s J > 
. » l>iele Methode iß langwierige < kittd mft vielem 
VlrJ ttlie a« ttiyd vetfbundorü loh ,rerftfchte f.d^e# 
tTmeneiidere, -did 4k' demielbab;i£keQke.- Jähteit'.uirf 
doch deai VerAwft an ! Zeit uiid Material Vera 
Mite/ Ich behielt* den mit JUUh gefc 



• < 



»'- f • » • l i p 'r": 



. »J Wenn man- eine* Auftiffung von We#oxy<i in einer Slara mit, 
W'einfteinfaute vermifeht, To wird bekanntlich das Oxyd weder 

- ; , ... • < 1 * . ' 'fr : \ 

durch cauftifche, noch kohlenfaure, noch bernfteinfaure Al- 
calien niedergefchlagen; nur Galläpfel tiuetur, Blut laugeh falz 
' und Hydrothion - Alkalien können die Gegenwart des feffene' 
in einer folchen Aaflöfung entdecken, leb glatfbte daher, 
wenn der fclzfcureb Auflofeng. dea 4*,, Alkali gefchmtizeftt». 
Titanoxydea Wepifteinfäure zugefetzt würde, doreb. Fällung 
mit Ammoniak ein vom Eifen ganz freies Titanqxyd zu er- 
r halten: Aber iob fand, dafs die Wainfttfeföure den Auf?*, 
fyngen fahr vieler Oxyde die merkwürdige Eigenfchaft erv 
tyeilt, ,»dnrcb kohlenfaure und cauftifche Alkalien nicht ge-; 
„fällt zu werden, wenn fie fonft durch fie fällbar find." Zu 
diefen Oxyden gehört das Titmnoxyd, das ans feinen Auflöfun- 
gen weder durch kohlenfaores Kali, noch durch cauftifchea 
oder kohlenfaures Ammoniak gefalk werden &ann, wenn fie 

- Weinfteinftore entheben; die Alawurd*, deren Gegenwart 
in einer Anflöfuug gar nicht durch Reagentien entdeckt wer- 
den kann, wenn fie VVeinfteinfture enthält, welche auch 
verhindert, dafs Farbenlacke niedergefchlagen werden , (denn 
z. B. ein mit Alaun verfetztes Fernainbukbolz-Decokt giebt mit 
Pottafche keinen Lack, wenn man vorher Weinfteinfture zu- 
gefetzt hat); ferner das Manganoxyd; das Gwwmoxyd; die 

Yu$rerds ; das Kobakoxyd ; das tiickjlöxyd 4 , die flJag- 
tufi*; das £i/*noxydul (denn Eifenvitriol • Aoflöfung wir* 
dnreh Ammoniak nur ititenfiv grDn gefärbt, wenn fie Wein«? 
fteinfiure enthält, und verwandelt fich durch langes See* 
heu an der Luft in eine gelbe Auflösung, die Oxyd enthllt); 
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Rtrtir mit Wafio, Infte die «h«u4osUeU Verl«u<lung 
^mtano^inttd:JUUIi in Sahire «uf r ntid i'ciüvtf 
«Hwdie&r-. Solution das Oxydbdiirok, A iiuti oniix nie- 
«i-ei-X <IW'>krtfli.$r* 1BHWjM*fcJiJ^ eniJiieit nuir 'diefolbe 
Menge &fi», wki:dkr»^ifttfaft»:iiUd ditie Menfc#* 
iß x>h*ra i £bl* imtti > dem Tita nox y de [ ierbu n den. y ' dann: 
concentrirte Sakfäure entzieht ße ihm nicht,; ilchi 

— " ' ' r . ' • «' < ■ < ! i / i : \ t t . . t: \ » . • ♦ » * t 

.., ffcrJWf das ßleivnyli wenn A>^ij/l$f H n f r 4ffleU^o tajt aitl> 
Salpeterfkure vetfetzl worden tft, «afi /ich kein weinfteinfoq- 
res felei niederfchlagen kann; das Zuipoxydul; dai £*inV- 
©xyd, das (ich durch kohlenfaures Kali nicht fällen tätet, wenn 
1 die Aaflöfung Welnfreinfifure entölt (<f?efe bekommt cirie" 
♦ himmelblaue Färb* i f Inn lieb der, di**i» Ueberfcbuß von Am-' 
woniak in KupferaHfiäfungfn bfwr bringt) ; nnd endfcehrdaa 
. «jfoiimenoxyd * deflen Auflöfungen n^cbj nur, wenn fie \V r a4n». 
ftefoftnre enthalten , durch Alkalien nicht gefallt werden, fon- t 
dem auch nicht durch WaiTer,. . man mag fie fo ftark ver- 
dünnen , wie man will Diefe Eigenfchaft beim Antimonoxyde 
kann nicht tair nirt'Vferem Vovrhe 4 fl'i>ei der Anfal/fe von An- : 
' timou-Sateeö'and von antimonbatiigenFettiHen angewandt wer- 
den, fondtr* kann^ußh ejn Mit*»" %t, Wismutto>xiydfu*a. 
Antimonoxyd in Ihren Auflöfungieq^ trennen; der* ftrfere« 
. wird, wenn e# in $iuren aufgeloft ift^ durch Wärter und 
Kalt gefallt , we*nn auch die AuflöTung. Weinaecnfäure ent- 
hält. — In der falzlauren /'/ati/j.mflöfung verhindert, wenn 
' Kali hinzugefetzt worden, W^nirreinfture die Bildung des' 
fcawerlöshchen DupctWalze« nicht. Bbeu To wereWu &lbar- 
©xyd, Zi'nioxytl und LVwxyd darcb Amalien au« ihren At/i- 
UHungen gefillt, wenn diefe auch Wein fteinfture enthalten. 

Diefe merkwürdige Eigenfchaft, mit (ehr vielen Oxyden 
Salze zu bilden, die durch Alkalien nicht geftllc w erden f 
wenn auch diefe Oxyde, wenn Tie mit andern Säuren Yer* 
bunden find, durch Amalien niedergefcblagen werden, befifzt 
die We-nfteitiftare &ft nur allem»": mir, die Phoap^wrflure 
uud Arfenikftufe zeigen iti dieff r rj^nfcjhl atwa* «V Aualegefi, 
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flbergofe daher den Niederfohlag in eHierTläfche mit 
Hydrotliion - Ammoniak , verßopfteidiefelbe und liefe 
ihn einige Zeit damit ^igeriren. Dm Bi&n verwan- 
delte fioh dadurch in Schwefel -Eifen, da» durch Di« 
geftion mit Salzfture Geh in der&lben anflöße , wfth- 
rend der gröfete Theil des Titanoxydes rein zurück* 
blieb *\: . - * a , . 

Das Titanoxyd auf die Art bereitet wie ich ange- 
geben habe , hat eine * rein weifte Farbe. Wird et 
geglüht, fo Verwandelt lieh diefe Farbe in ein Citro- 
nengelb, aber nach dem Erkalten wird das Oxyd fo 
weifs wie vorher. In Sauren iß das geglühte Oxyd 
durchaus unauflöslich; aber nicht das durch Ko- 
chen ans der falzfauren Auflöfnng gefeilte; denn 
wenn man diefes mit falzfaurem Wafler ausfüfst, fo 
enthält es immer Spuren von Titanoxyd. Die Eigen- 
Ichaft, die Poren des dickßen Papiers zu durchdrin- 
gey } befitzt kein Körper in dem Grade wie das Titan- 
oxyd » das durch Kochen gefallt worden ; und iß. es 
einmal milchig durch« Filtrum gegangen , fo hilft 
felbß das Ausfufsen mit falzfaurem Wafler nicht mehr. 
Man mufs in diefem Falle das Oxyd vom Filtrum 
nehmen, es noch einmal mit dem durchgelaugten 
Wafler kochen, und durch ein neues Papier filtriren. 

Manchmal gelatinirt das Titanoxyd, wenn es mit 
Alkali gefchmolzen ünd mit Salzfäure übergo(Ten wor- 
den iß; doch nie habe ich eine Gelatina erhalten kön- 
nen, die fo ßeif und fo confißent gewefen wäre, wie 

* * • * * 

die aus Kiefclerde. 

•) War Zinnoxyd im Rutit enthalten, fo »Ufte lieh ditfts im Hy- 
drothion • Ammoniak auf. 

s< 
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Trocknet man das durch Kochen gefällte Oxyd 
bei gelinder Hitze, fo überzieht es fich mit einer brau- 
nen glänzenden Rinde. Beim Glühen wird diefe Rinde 
weifs, aber die Oberfläche bleibt glänzend, als wäre fie 
überfirnifst worden, während daa übrige Oxyd pul- 
verlormig iß, Sclilägt man Titanoxyd durch Ammo- 
niak nieder, und glüht den getrockneten voluminöfen 
Nicderfchlag , fo bekommt man ein Oxyd , das Zufam- 
menhang hat, deffen Stücke fogar hart find, bräun- 
liclj, ausfeilen, Dcmatttglanz haben, überhaupt dem 
natürlichen Titanoxyde fehr ähnlich find. 

Wenn man geglühtes Titanoxyd auf blaues Lack- 
muspapier legt und mit defiillirtera Waller befeuchtet, 
fo wird das WafTer rothlich, das Papier bleibt aber blau. 
Deutlicher kann mau die Wirkung des Titanoxyds 
auf Lackmus wahrnehmen, wenn man auf einen Tro- 
pfen Lackmustinktur, der auf einer weiten Unter- 
lage liegt, fein zerriebenes Titanoxyd fireut. Diefcs 
färbt fich fogleich rothlich , wenn es von der Tinktur 
benetzt wird. • 

Das Titanoxyd bildet mit Alkalien Verbindungen, 
in denen es ganz die Rolle einer Säure fpielt. Zwar 
verbindet es fich auch mit einigen Säuren zu unauflös- 
lichen Niederschlägen , aber diefen fehlen fo fehr die 
Charaktere Von Salzen , dals man fie confequenter bloa 
als unauflösliche Doppelfäuren betrachten kann. Denn 
wollte man fie als Salze betrachten , fo wären diefe ba- 
fifcher als alle bekannten Metallfalze. Und dennoch 
rothen fie das Lackmuspapier ftärk, wenn man diefes 
befeuchtet. Da das Titanoxyd nun fo unzweideutige 
Eigenfchaften einer electro - negativen Subftanz befitzt, 
fo iß offenbar der Name Tttanßbtre dem Namen Ti* 



tanoxyd rorzüweW, da rtian Reh fmUr 0*jfd g«- 
wohnlioh einest erectro-pofitiven Korper, der mehr tid- 
fia als Sfture jft, : denfcr. Ich weide deshalb von min 
jmy im Laufe diele* Auftatzes, immer für Titanoxyd 
den Namen Tifanfäure gebrauche«. 

eine der (chwächfien metal)*- 
Ictien Säuren; fie ßeht der Tanfalfäure und Kiefelerde 
ungefähr gleich. Wegen ihrer fchwachen Verwandt- 
ichaft ift es außerordentlich fchwer , ihre Ei$enfchaf- 
ten, vorzüglich ihre Sättigungs - Capacität und ih- 
ren $auerßoit- Gehalt, genau kennen zu lernen, und 
unßreitig bietet Verne Subßanz bei der Unterfuchung 
größere Schwierigkeiten dar, als die Titanfäure, wie 
man ans dem Verfolge diefes Auffatzes fehen wircL 
Ich unterfuchte zuerft die Verbindungen der Titan- 
fture mit den Alkalien, um aus diefen auf ihre Sät- 
Jigungs-Capacjtät zu fcbliefsen; dann die mjt einigeb 
Spuren, mit denen fie unauflösliche Niederfchläge giebf, 
^ nnd erß nachdem diefe und lehr viele andere VVeo* 
mir keine genügenden Refultate gaben , verfuchte ich 
Zuletzt das Titan mit Schwefel zn verbinden; die 
SchTülTe, welche ich au$ der Zulammenfetzung dea 
Schwefel -Titans auf die der Titanfäure machte, wa- 
ren die einzigen, die vollkommen genügten, 

TT k> * ■* 

II. 

Verbindungen der Titanfäure mit den Alkalien. 

I. Saure titanfäure Sal*e. 

1,^65 Gr. geglühte Tton&ure wurden mit kohlenfau- 
rem Natrum zufammengefchmolzeo , die gefchmol- 
zene Malte mit.WalFer ftbergeflefc, und der »»aufl&- 
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lieh, weift* Bückftand von 6er FföffigkaiLötrirt 
So hmg» diefa noöK «Ualifcl* 'wir, lief ßo : JtJar 
durchs beim völligen Ansfüften .indeffen gi<*ig.;feftT 
c6S' titairfanres Natrium wikluch* dn*che Papier. Btan 
kann «liefern zuvorkommen, wenn man die Flußigr- 
Junt, ehe man fie fillrirt, mit Waller verdünnt. Auf 
diele Art erhält man das titanfaure State ganz «l*eg«t- 
füfst, das nua, nicht mehrj mit Säuren brauft. Die 
Made wog, auf dem Stilbenofen langfani {jetrocknet, 
bisfie nichts mehr am Gewichte verlor, 1^59 Gr., und 
geglüht 1,399 Gr. Da3 faure titanfaure Natrum ift da- 
her w&mmewgeietzt aus: 

■ Titanffore M6$ fdtr 74.73 ♦■«haltend SautTttoff 
Wafte* 0.158 : 10,13 (fco* 0 ) 

mW» , . > „^f« («9) 

: »00,00 

Der SauerAoff ^e.9 ;W«flers ift ülfo ungefähr da« Dpp- 
ftlt* vori dem dM N^n-ttins; von dem des Alkali« 
jmf den der Tit&«(e^e?u fchliefeen* & indeffen niebt 
«lögüfcH, da diefeÄ pffftubar ein fehr faures Salz ili;, 

- l^SGr.^itarn'itare, tnit ko Wen iaiirem Natrum ailf 
ÄiefelbtV Weife BÄnift^it, gaben ifi/tf wafferhaltl^s, 
\infl durch Gltilitt« r,4^ Gr^öl/ie* faure* titanfavrt* 
Nittum. Dieft* tfeßeht nach ^»fent Verflache alfo auir: 

""TlWnfilare 1,343 ' 6 ** r 75.4? Wthiltend SafterAeff 
* vVafret 0,152 " ' } M (8,209) 
i^WalWÄ^o^i- ' I5*3Q (4*448) 

:t,..i 11647: ; , 100,00 

I 

*) In kohlenfauren Alkalien ift die TiUnfture imaniSslich ; dt« 
cauftlfche Käß indelTen, löft es» obgleich fchwer, auf. 

Nack. 4er nane^en Beftfininimg ven Btraeüus und Dulonf. 
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Der Sauerßoff des Waffers nähert fich hier noch 
mehr dem Doppelten des Sauerßoffs des Natrums, 
als im vorigen Verluche, woraus zu erfehen iß, dak 
der fehler mir in der nicht genau zu beftimmenden 
Feuchtigkeit des Filtrums liegt. 

Rechnen wir den Waflergehalt ab > fo befteht das 
trockne Salz aus 

naohVerf. I nach Verf. % 
Titanßiure 83,15 83,14 
i. . Natron* 16,85 16,86 - 

r 4 100»0O 100,00 

Wird das geglühte faure titanfaure Natrum mit 
concentrirter Salzfäure behandelt, fo wird es. nicht 
ganz zerlegt. Die abfiltrirte falzfaure Flüffigkeit Kef 
milchicht durchs Filtrum; fie wurde daher mit cäu- 
ßifchem Ammoniak in Ueberfchufs verfetzt, und noch 
einmal durch daflelbeFiltrum filtrirt. Aus 1,09g Gr. ge- 
glühtem fauren titanfauren Natrum bekam ich 1,211 Gr. 
Titanßiure (ftatt 1,1 65 Gr.) u. o,354 Gr. falzfaureaNatrütn, 
die 0,1886 Gr.Natrum enthalten, alfo genau die Menge 
des angewandten Salzes, da 1,211 + 0,1886=1,3996 iß. 
JPerner betrfigt 0,1886 + 0,046 (der Menge Natrum, die 
von der Titanfaure zurückgehalten worden) 0,2346, wel- 
che zu 1,165 (der Menge Titanßture, die 1,899 geglühtes 
iitan&ures Natrum enthalten) addirt, genau 1,399 ge- 
ben. Durch die Einwirkung der Salzfäure auf ge- 
glühtes faures titanfimres Natrum hatte fich alfo ein 
noch Jaurere* Salz gebildet, welches bcßeht aus: 

Titanfture 1,16s oder 96,20 
Natium 0,046 3,80 

1,211 100,00 

In einem andern Verfuche gaben 5>i 76 Gr. Titan- 
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ßture, mit kolilenfaurem Natrum gefclimolzen und 
mit Wafler behandelt, 3,747 Gr. geglühtes faures titan- 
faures Natrum. Nach diefem Verfuche iß es zufam- 

mengefetzt aus 

» 

Titanfture 3,176 oder 84,76 

Nttrum o,57l ' IS»24 

3,747 100,00 

Diefcs Refultat weicht fclion beträchtlich von dem 
der beiden andern Verfuche ab. Es iß indeffen nicht 
möglich , eine gröfsere Uebereinfiimmung hervorzur 
bringen , da es fehr fchwer hält, wie fclion oben ange- 
führt worden, das faure titanßure Natrum völlig aus- 
zulüfsen ohne einen Verluß zu bekommen. Diefe 
3,747 Gr. geglühtes titanfaures Natrum , mit Salzfäure 
und Ammoniak auf die oben angeführte Weife be* 
handelt, gaben 3,289 Gr. de3 faureren titanfauren Na- 
trums und 0,87 gefchmolzenes falzfaures Natrum ent- 
fprechend 0,463 Gr. Natrum. Es iß aber 5,289 + 0,463=2 
3,752, etwas mehr als 5,747, oder die angewandte 
Menge. , Nach diefem Verfuche iß das Jhurere Salt 
alfo zufammengefetzt aus 

Titanfäure 3,176 oder 06,5$ 
Katrum 0,113 3,44 
3,289 100,00 

Die Verfuche, die ich mit faurem titanfaurem 
Kali angeßellt habe, entfprechen denen mit dem fauren 
titanfauren Natrum nicht. i,545 Gr. Titanfäure wur- 
den mit kolilenfaurem Kali gefclimolzen und das un- 
auflösliche faure titanfäure Kali abgefchieden. Diefes 
bildet ein zartes weifcs Pulver und unterfcheidet lieh 
dadurch vom fauren titanfauren Natrum , das aus 
Gilb. Aanal, d, Ph]bk. 0, 7 3. St. 1. J, 1Ö23, St. 1, F 
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grSbern fandartigen Kornern befiel it. Getrocknet lief« 
es fich fcliwer und unficher wiegen; geglüht wog es 
1,882 Gr. Es befteht daher das faure titanjaure Kali ans 

TiUnßure 1,543 oder $1,99 
Kali Q.339 I8,Q1 

1,882 100,00 

Dividirt man den Gehalt an Titanfa'ure, 81,99, 
mit dem Sanerßoffgehalte des Kalis , 3,o53, lo bekommt 
man eine andere Zahl, als wenn man den Gehalt an 
Titanfiture im fanren titanfauren Natrum, 83>i5> mit 
dem SauerßofFgehaltc in 16,85 Theilen Kali, 4,3i, di- 
vidirt. Beide Salze fcheinen daher nicht auf derfelben 
Stufe der Sättigung zu fiehen. 

1 

Die 1,882 Gr. geglühtes faures titanfaures Kali, mit 
concentrirter Salzläure und Ammoniak auf die Art, 
wie beim titanfauren Natrum angegeben worden, be- 
handelt, gaben 1,69 Gr. des faureren titanfauren Kalis 
und o ? 5i5 Gr. gefchmolzenes falzfäures Kali. Diefe letz- 
teren enthalten 0,198 Gr.Kali, und es iß 1,69 + 0,198 = 
1,888 fiatt 1,882. Das ftturere Salz befteht alfo aus 

Titanfaure 1,543 oder 91,30 
Kali 0,14^ 8,70 

1,690 , 100,00 

In einem andern Verfuche wurden 1.002 Titan- 
faure mit kohlenfanrem Kali gelchmolzen. Ic)i bekam 
1,212 geglühtes titaniaures Kali. Nach diefem Ver- 
fuche befteht das titanfaure Kali alfo aus 

Titanföuue 1,002 oder 82,67 

Kali 0,210 17,33 

1,212 IOO,CO 

Auch mit dem Ammoniak fcheint die Titanfäure 
Verbindungen einzugehen. "Wenn man zu einer mil- 

4 
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dachten Titanauflöfüng , die fich nicht filtriren läfst, 
Ammoniak zufetzt, fo bilden fich fo gl eich zufammen- 
hängende Flocken , die fich fehr gut filtriren und aus- 
füfsen laden, und wenn man eine Auflöfnng des Tau* 
ren titanfauren Kalis in Salzfäure durch Ammoniak 
fällt, fo entlieht ein voluminöfer Niederfchlag , der 
im Aeuflern fehr der Thonerde gleicht. 

a. Neutrale titanfaure Salze. 
E9 iß unmöglich , aus der Zufammenfetznng der 1 
analyfirten fauren titanfauren Salze auch nur entfernt 
auf die Sättigungs-Capacität der Titan Qiure zu fchlie- 
fsen. Ich mufste mir daher andere Methoden aus-' 
denken, und fand endlich folgende, als die zweck - 
mäfsigfte. 

Schmilzt man Titan fäurc mit fixem kohlen fanrem 
Alkali, lo entfteht ein Aufbraufen , und Kohlenfäure 
entweicht. Es bilden (ich hierbei, wie fchon oben 
angeführt worden , zwei fcharf getrennte Schichten, 
von denen die obere aus überfchüftig zngefetztem koh- 
lenfaurem Alkali, und die untere aus neutralem titan- 
faurem Alkali befteht. Etwas Titanffiure, aber keine 
bedeutende Menge, enthält auch die obere Schicht. 
Wenn man nun die Menge der Titan fäure und des 
kohlenfauren Alkalis genau kennt , fo kann man aus 

• 

dem SauerftofFgehalt der entwichenen Kohlenfäure auf 
den SauerfioiTcehalt der Titanfäure fchliefsen. Denn 
entweder ilt der eine dem aiadern gleich, oder der 
eine iß ein Mullipliun des andern. Um zu fehen^ 
ob diefe Idee fich wirklich in der Erfahrung beftätigt$ 
prüfte ich auf diele Weife erft andere electro - nega- 
tive Körper, deren Sauerßoff- Gehalt fclion bekannt 
iß. Ich fchmolz in einem kleinen dünnen Piatintiegöl 
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eine gewogene Menge Kiefelerde mit einer gewöge* 
nen Menge kohlen faureu Kalis zufammen über einer 
Spiritus -Lampe mit doppeltem Luftzüge; bei jedem 
diefer Verfuche ßimmte der Sauerßoff- Gelialt der ent* 
wichenen Kohlenßure mit dem Sauerßoff- Gehalte 
der genommenen Kiefelerde, wie ihn Berzelius an- 
giebtj fo genau überein, dafs feine Zahl faß gerade 
das Mittel aus meinen Verfuchen war. Ich bekam 
auf diefe Weife 5o,i4? 5o,go und 49>79 Sauerßoff in 
der Kiefelerde, während Berzelius 5o,5 angiebt # >. 

So einfach diefe Verfuche erfcheinen , fo find fie 
es doch in der Ausführung nicht. Es find hierbei fo 
viele "Kleinigkeiten zu beobachten , um ein genaues 
Refultat zu bekommen , dafs ich erfi nach vielen ver- 
geblichen Verfuchen zum Ziele gelangte. Man kann 
nur mit kleinen Quantitäten arbeiten, da die Schmel- 
zung über der Spirituslampe und nicht zwifchen Koh- 
len gefcJiehen darf; man mufs auch eine fehr empfind- 
liche "Wage haben, da fclion ein halber Milligramme 
bei den kleinen Quantitäten und dem grofsen Sauer- 
ßoff- Gehalte der Kohlenfäure einen bedeutenden Un- 
terfchied macht. Ich habe daher auch nur zuletzt 
bei der Titan fäure übereinßirnmende Refultate erhal- 
ten und zwar nur, wenn ich fie mit kohlenfaurem 
Natrum zufammenfehmolz **). 

*) Es bildet (ich hierbei ein Bifilicat des Kalis» in welchem der 
SauerftolT- Gehalt der Kiefelerde au 'dem der Balis (ich verhält, 

- 

wie a:i, alfo dem kohlenfauren Alkall entfpricht. 

**) Bei der Zufammenfchmelzung von kohlenfaurem Alkali mit 
Kiefelerde hatte ich eine gute Probe, ob alle Kiefelerde fleh 
völlig mit dem Alkali verbanden hatte, die mir bei der Titan- 

■ 

* 

' Digitized by Googl 



[ 85 ] 

o f 544 Gr. Titan fit ure wurden mit 2^5 Gr. kohlen fau- 
rem Natrum zufarnmengefclimolzen. Die gefchmol- 
zene Mafle wog 2,887 Gr. ; es waren alfo 0,2^2 Gr. Koh- 
len&ure entwichen. Diefe enthalten o,i83o SauerßofF. 
Nehmen wir nun an, dafa die genommene Titanfäure 
eben fo viel enthalte, To enthielte fie 33,65 Procent 
SauerßofF. Aus den Verfuchen , die ich mit dem 
Schwefel - Titan angeßellt habe und von denen ich 
weiter unten reden werde, bekam ich 33,95 Procent 
Sauerßoff; nach diefem enthalten o,544 Titanikure 
0,1847 Sauerßoff. 

0,624 Gr. Titanfäure und 3,684 Gr. kohlen faures Na- 
trum zufammengelchmolzen wogen 3,990 Gr. Es wa- 
ren alfo o ; 3i8 Kohlenläure entwichen, die 0,23099 

fture ganz fehlte. Die mit einem Ueberfchdfs von Alkali ge- 

fchmolzene Mafle mufste fich nämlich ganz in Wafler auflöfen. 
Ich habe indeflen auch für elektro- negative Körper, die mit 
Alkali gefchmolzen und nachher mit Waffer behandelt, unauf- 
lösliche Verbindungen geben, eine Probe gefunden, die ziemlich 
ficher ift. Hat lieh noch nicht alles von der Subftanz mit dem 
Alkali verbunden, und lifst man den Tiegel erkalten, fo hört 
man. wenn derfelbe fchon längft die rothe Farbe verloren hat, 
plötzlich ein ziemlich heftiges Geräufch in demfelbeu , und die 
Oberfläche der gefchmolzenen Mafle findet man nicht eben, 
fondern höckerig. Diefes Phänomen rührt davon her, dafs, 
wenn die flöffige Mafle erkaltet, Ihre Oberfläche zuerft feft 
wird , während das Innere noch nicht die liquide Form verlo- 
ren hat. Hier wird noch Kohlenfaure entwickelt, die mit 
Gewalt die fchon erftarrte Oberfläche durchbrechen mufs, und 
dadurch das Geräufch und die Unebenheiten in der Oberfläche 
verurfacht. Diefes Verhalten habeich bcimZufammenfchmelzen 
des kohlenfauren Alkalis mit der Titanfture , Tantal ure und 
dem Zinnoxyde wahrgenommen. 
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Sauerftoff enthalten. 0,624 Gr. Titanfäure enthalten 
»ach den Verfuchen mit dem Schwefel - Titan 0,2118 
Sauerftoff 1 

0,469 Gr. Titanfäure wurden mit 2,453 Gr. kohlen- 
taurem Natrum gefchmolzen ; die gelchmolzene Matte 
wog 2,922 Gr. Die entwichenen 0,254 Gr. Kohlenfänre 
enthielten 0,169 Sauerftoff; 0,469 Titanfäure aber 0,16 
Sauerftoff. ■ ' ' 

o,5o55 Gr. .Titanfäure mit 4,255 Gr. kohlenfaurem 
Natrum gefchmolzen, wogen 4,415 Gr. 0,1475 Gr. ent- 
wichile Kohlenfäure enthält 0.107 Gr, Sauerftoff, und 
Q>5o55Gr. Titauiäure 0,109 Sauerftoff. 

0,498 Gr. Titanfäure, die 0,169 Gr. Sauerftoff enthal- 
ten, wurden mit 4,112 Gr. kohlenfaurem Natrum zn- 
fammengefchmolzen. Die gelchmolzene MafTe wog 
4,58o Gr. Die entwichenen 0,20 Gr. Kohlenfäure ent- 
halten 0,167 Gr. Sauerftoff. 

Diefe Verbindungen fehe ich .für neutrale titan- 
fäure Salze an. Durch Waßer werden fie zerlegt, 
indem diefes einen Theil des Alkalis hinwegnimmt und 
laure unauflösliche Verbindungen hinterläfst. Beim £11- 
fammenfchmelzen der Titanfäure mit dem Alkali bil- 
den fie die untere Schicht, während das überleb üfiige 
Alkali die obere bildet. Da in diefen .neutralen titan- 
fauren Salzon der Sauerftoff der Säure zu dem der 
Balis fich verhält, wie 2:1, und der Sauerftoff der Ti- 
tanfäure nach den Vcrfuchen mit dem Schwefel* Ti- 
tan 55;95 in 100 ift, fo ift die Sättigungs^Capacität 
der Titanfäure 16,98. 

Es ift fcliwer zu beftimmen , auf welchem Grade 
der Sättigung die unauflöslichen fauren titanfauren Vei> 
bindmigeii liehen. Das laure titanfäure Natrum ent- 
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halt nach den beiden erßen Analyfen in 100 Theilen 
in der Titanfilure a8,55 Sauerfioff (nach der Zufam- 
menfetzung des Schwefel - Titans bereciinet) und im 

0 

Natrum 4>3i, alfo mehr als 6mal fo viel ; nacli dem 
dritten hingegen bedeutend weniger. Es iß in de Heu 
fohr fch wer, die rechte Zufanimenfetzung diefer Sake 
zu beßinimen. Bin kleiner Feliler im Gehalte des. 
Alkalis bringt grofso Verschiedenheiten hervor, da die 
Quantität und der Sauerfioff- Gehalt deflelben fo ge- 
ring iß. 

m. 

Verbindungen der Titanjaure mit Säuren. 

Alle Chemiker, die fich mit dem Titan befchäf- . 
tigt haben, nehmen Titanfalze an, in denen Titan 
Bans iß. Die mit Schwefclfäure , Salpeterfä ure und 
Salzßure follen nach ihnen bei freiwilliger Verdun- 
stung kryßall ihren. Da fie aber faß immer faure ti- 
tanfaure Alkalien für reine Titanfäure gehalten haben, 
fo waren ihre Titaiüalze Verbindungen von Kali mit 
den angewandten Säuren. In der That, wenn man 
Xaures titanfaures Kali in Salzfäure aüflöß, und die 
Auflofung freiwillig abduufien läfst, fo bilden fich 
zum Theil fehr deutliche Kryßalle, die Würfel find. 
Untcrfucht man indelTen diele, fo wird man finden, 
dafs fie nur aus falzfaurem Kali beßehen. Titaufalze, 
in denen das Titan die Holle der Balis fpielt, exißi- 
ren nach meiner Erfahrung gar nicht. Es bilden 
zwar mehrere Sauren in der falzfimren Auflofung des 
faiireu titanhiureu Kalis Niederschlüge, die kein Al- 
kali enthalten; dielen 'indeflen fehlen faß alle Cha- 
raktcic von Salzen. Denn wenn man lie als folcho be~ 
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trachten will, fo wären fie fo bafiich, dafs man nichts 
Analoges in dfijt Chemie aufzuweifen hätte, und doch 
röthen fie aHe ßark das Lackmuspapier. Man muf» 
fie daher wie unauflösliche Doppel - Säuren betrach- 
ten, analog denen, welche z. B. die Wolframfäure mit 
einigen Säuren hervorbringt. 

Löß man laures tiianfaures Kali in Salzfäurc auf, 
fo aber, dafs ein ziemlicher Tlieil deffelben unaufge- 
löß zurückbleibt, und mit der Säure eine Art Emul- 
fion bildet, verdünnt diefe mit etwas Wafler und fil- 
trirt fie von der übrig bleibenden Titanfäure , fo be- 
kommt man in diefer Flüfligkeit Niederfchläge durch 
Schwefelfäure, Arfenikfäure , Phosphorfiture , Oxal- 
fäure und Weinfieinfäure ; Salpeterfäure , Effigfäure 
und Bernßeinfäure trüben fich damit hingegen nicht. 
Alle Niederfchläge find aufloslich, nicht nur wenn 
die Auflöfung des fauren titanfauren Kalis zu viel 
Salzfiiure enthält, fondern auch in der Säure felbß, 
die zuni Niederfchlagen angewendet worden. Die ab-r 
filtrirten Flüfligkeiten enthalten Kali. 

x. Verbindung der Titanfäure mit der Schwefelfäure. 

Die Schwefelfäure bringt in der falzfauren Auf- 
lofung des fauren titanfauren Kalis einen weifsen Nie- 
derfchlag hervor. % Enthielt fie Eifen,fo findet fich 
diefes gröfstentheiis in der abfiltrirten Flüffigkeit, die 
aufserdem noch Salzfäure und fchwefelfaures Kali ent- 
hält. Ein Ueberfchufs der Titanauflöfung löß viel 
vom Niederfchläge auf, noch mehr aber ein Ueber- 
fchufs zugefetzter Schwefelfäure. Durch Waffer oder 
Alkohol kann indeffen die Verbindung daraus gefällt 
werden, fio iß aber dann anders zufaminengefetzt, 

0 
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Beim Glühen verliert die Verbindung Wafler und 
Schwefelfäure, und reine Titanßture bleibt zurück. 
"Wird fie gelinde auf einem Stubenofen getrock- 
net, fo zieht fie leicht Feuchtigkeit an, und zwar 
fo fchnell, da(s es unmöglich iß, Mengen davon 
zur Analyfe genau abzuwägen ; die Refultate diefer find 
daher nur annähernd. Auf Lackmuspapier gelegt und 
benetzt, röthet fie daßelbe fiark. Durch Glühen erhielt 
ich von ein und derfelben Menge des auf dem Stu- 
benofen getrockneten Niederfchlages folgende varii- 
rende Refultate. 

E« wogen 1,023 ; 0,991 ; 1,04a ; 0,464 Gran, 
nach dem Gl Glien 0,776 0,765 o»794 0,358 
Es befanden alfo 100 Theile des Niederfchlags aus 
Titanflure 75,86 ; 77,20 ; 76,20 ; 76,67 Th. 
Schwefeln u. Wafler 34,14 22,80 23,80 33,33 

100,00 100,00 100,00 ico,oo 

1,998 Gr. des getrockneten Niederfchlages wurdet*' 
durch gelinde Digeftion in concentrirter Salzfäure 
aufgeloft. Die Auflöfung wurde mit WalTer verdünnt, 
und die Titan fäure durch Ammoniak niedergeschlagen ; 
geglüht wog fie 1,555 Gr. Die abfiltrirte Flüffigkeit 
wurde fauer gemacht und mit lalzfaurem Baryt prae- 
eipitirt. Der erhaltene fchwefelfaure Baryt wog 0,46 
Gr f , welchem entfprechen 0,1 58 Schwefelfäure. Die 
fehlenden o ? 5o5 Gr. waren Wafler. In 100 Theilen ift 
alfo die Verbindung der Schwefelfäure und Titanliiure 
zufammengefetzt aus 

76,83 Titanfaure enthaltend Sauerftoff (26,08 *) 
7,78 Schwefelföure ( 4»6S7 ) 

> 15,39 W afler , (13,68 > 

100,00 

•) Mach der Zufammenfetzung des Schwefel -Titans berechnet» 
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Die Sauerßo&mengen verhalten ficli alfo wie 

1 ; 3 : 6. / 

1,064 Gr. der Verbindung auf diefelbe Art behau- 
delt, gaben 0,814 Gr. Titanßurc und 0,245 Gr. Ichwefel- 1 
fauren Baryt. Na.ch diefer Analyfe befieht die Ver* 
bindung aus • 

enthaltend Sauerftoff 
76,50 Titan&ure («5 »97) 

7.56 Schwefelßtare ( 4,52) 
15.94 W afler (14.17) 
icc,co 

Die durch Wafler gefällte Verbindung der Titan* 
fäure mit der Schwei'elüUire ift anders zufamnieuge- 
fetzt. Sie enthält mehr Schwefelläure und weniger 

■ 

Titanfilure, jedoch nach keinem beltinimten Ver- 
häJtnilTe, und ilt daher wahrfcheinlich eine Mengung 
von zwei verfchiedenen Verbindungen der Schwefel- 
ikure uud der Titanfäure. i,o55 Gr. derfelben gaben 
auf die oben angeführte Art behandelt 0,776 Titan- 
fiture uud 0,297 fchwefclfauren Baryt entfprecheud 
0,102 Gr. Schwefelfiiure. Sie iß ailo zuümimeiige- 
fetzt aus 

73,55 Titanfilure 
9,68 Schwefelfrure 
16,77 W afler 
10000 

r 

- 

2. 3. Verbindung der Titanfäure mit der Arfeiiikfäure und 

mit der Phosphorfäure. 

Diele beiden Verbindungen gleichen einander 
im Anstehen fowohl als in ihrem Verhalten voll- 
kommen. Sic find voluminös wie gelallte TJU011- 
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erde. Gehocknet geben fie eine glasartige glänzende 
Mafle, die dem arabifchen Gummi ähnlich iß. Ent-* 
hielt die Anflöfung des fanren titan Laiiren Kalis in 
Salzfäure, Eifen, fo wird der ganze' Ei Ten geh alt 
von der Pho3phorfäure und Arlenikßlure gefällt, und 
die abfiltrirte Flüfiigkeit iß ganz frei davon. Beide 
Niederschläge find, wie die (andern , in überfchüfliger 
Arlenik und Phosphorfäure , fo wie in überfchüLfig 
zugefetzter Titan Anflöfung, aullöslich. 

4. Verbindung der TitanfSure mit Oxalfäure. 

Die Oxalfäure bringt in der Anflöfung des faureu 
titanfaurcn Kalis in Salzfäure, einen weifseu Nieder- 
fchlag hervor, der im Fällungsmitlel und in der zu 
fällenden Flüfligkeit auflöslich iß. Die abfiltrirte Flui- 
figkeit enthält falzfaures Kali und Eilen, wenn folches 
Vorher vorhanden war. Wird der getrocknete Nie- 
derfchlag auf Lackmuspapier gelegt und benetzt, lo 
röthet er dalTelbe ftark; diele Rötlie verfchwindet aber 
ineifientheils durch Trocknen. Beim Glühen unter 

1 

freiem Zutritt der Luft, verloren 0,719 Gr. des auf 
dem Ofen getrockneten Niederschlages 0,186 Gr. an 
Gewicht; diefer Niederschlag beliebt folglioh aus 

74,13 Titanlaure 
35,87 Oxairgure und Wafler 

JOO,CO 

Die Analyfe diefer Verbindung ftcllte ich auf fol- 
gende Art an. Aus einem Theile einer Glasröhre 
wurde ein kleiner Kolben geblaicn und gewogen. Ich 
fällte ihn mit der getrockneten Doppelläure an und 
wog ihn wieder; der Ueberichuis war das Gewicht 
der angewandten Verbindung. Der Hals wurde nun 
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gebögen und in eine feine Spitze ausgezogen* , die Re- 
torte wiederum gewogen und dann vermittelß einer 
elaftifchen Kautfchukröhre mit einer kleinen Vorlage 
in Verbindung gebracht, die gleichfalle aus einer Röhre 
geblafe*n und mit einer feinen offenen Spitze verfehn 
worden war, durch welche fie mit einer mit lalzfaurem 
Kalke gefüllten ebenfalls in eine feine Spitze auslau- 
fenden Röhre, durch eine andere Kautfchukröhre 
Verbunden war. Die Vorlage und die Rohre mit 
dem falzfaurem Kalke waren genau gewogen wor- 
den, Die Kugel der Retorte wurde nun über ei- 
ner Spirituslampe mit doppeltem Luftzuge erhitzt. 
Pas Waffer verdichtete lieh theila in der Vorlage, 
theils blieb eß mit dem falzfauren Kalke in der Röhre 
Verbunden, und die fich entbindenden Gasarten entwi- 
chen. 2,498 Gr. der Verbindung auf diefe Weife ana- 
lyfirt, gaben o,383 Gr. Waffer und 1,866 Gr.Titanfäure, 
Diefe hatte indeffen noch eine gräuliche Farbe, wie 
alle oxalfauren Salze, wenn fie in verfcliloffenen Gefä- 
ßen geglüht worden find. In einem offnen PJatiutie- 
gel geglüht verloren fie noch 0,007 Gr. und wurden nun 
Weifs, Die Verbindung befiand alfo aus 

* 

Titanfiiure 1,859 °*er 74»4* 
Wafler 0,383 15.33 
Oxalftu re 0,256 10,25 , 

2,498 lco,oo 

74,42 Titanfiiure enthalten 25,26 SauerfiofF, 15,33 
Waffer enthalten i5,65, und 10,25 Oxalfänre, 6.80 
SauerfiofF. Die Sauerfioffmengen verhalten fich alfo 
nahe wie 1:2: 4. 1,174 der Doppelfäure auf die- 
felbe Weife anaJyfirt gaben 0,184 Waffer und 0,872 
Titanfäure, die gräulich war und durch Brennen in 
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dneitt oftrien Tiegel 0,006 verlor. Nach diefem Ver*- 
fuche beßeht die Verbindung alfo in 100 aus 

73.77 Titanfäure 

15,67 Waffer 

1 

10,56 Oxalfiure 
100,00 

5« Verbindung der Titaiiftur* mit der WeinfteiniWe. 

Diefe Verbindung gleicht fehr der vorigen. Irl 
offnen Gefäfsen geglüht läfst fie fich fehr fchwer weifs 
brennen. In verfchloflenen Gefäfsen geglüht giebt fie 
ein fchwarzes Pulver, da3 metallifch auslieht, fo dafs 
man denken follte, es wäre Kohlen-Titan ; mit kohlen* 

faurem Nattum indeffen zufairimengefchmolzen , wur- 

- 

de die Maffe weifs, und beim Behandeln mit Waffe* 
fetzte fich faures titanfaures Natrum ab , ohne ein me- 
tallifches Pulver zu hinterlaffen, und in Salzfäure löfie 
fich alles auf. Ich laffe es unansgemacht, ob diefes 
fch warze Pulver Kohlen-Titan gewefen fey, das fich 
durch die Wirkung des Alkalis auf Kofien der Koh*. 
lenüture und der atmofphärifchen Luft oxydirt habe. 

6* Verbindung der Titanfltare mit der Kiefelerde. 

Schmilzt man reine Titanfäure und einen Ueber- 
.fchufs von Kiefelerde mit kohlenfaurem Kali zufam- 
men, und behandelt die gefchmolzene Made mit 
Waffer, fo wird die überfchüflige Kiefelerde durch 
das Alkali im Waffer aufgelöß, und unaufgelöß bleibt 
eine Verbindung zurück von Titanfäure, Kiefelerde 
und Kali* Es iß diefes eins von den wenigen k miß- 
lich darfiellbaren Doppelfalzen aus 2 Säuren mit einer 
Bafis , wie wir folche Salze durch die Natur im Dato* 
Uth und Botiyolith gebildet finden. Diefes merk* 

'S 
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würdige Doppelfalz l5ß Geh feucht felbß kalt in 
Salzfäure fehr leicht auf; wird die Auflöfung mitWaf- 
fer verdünnt und gekocht , fo bildet fich auf der Ober- 
fläche der Flüffigkeit eine Haut, -die, wenn fie zerßort 
wird, durch eine neue erfetzt wird. Der erzeugte 
Niederschlag iß flockig und im Wafler etwas auflös- 
lich. Wird die Auflöfung des Doppelfalzes in Salz- 
ßture, mit Ammoniak niedergefchlagen , und der Nie- 
derfehl ag gelinde getrocknet, fo kann man die Titan- 
fäure ziemlich gut von der Kiefelerde durch concen- 
trirte Salzfäure trennen, eine Methode, die fchou 
Klaproth bei der Unterfuchung des Titanits ange- 
wendet hat (Beitr. I. 245, V. 23g) ; die Refultate feiner 
beiden Analyfen weichen jedoch nicht nur unter fich, 
fondern auch von den Refultaten, die ichj gefunden 
habe, fehr ßark ab. 

Diefes Doppelfalz iß deshalb vorzüglich merkwür- 
dig, weil das Titanit (Sphen), ein ganz analoges Dop- 
pelfalz iß, das aus Titanfäure, Kiefelerde und Kalk- 
erde zufam mengefetzt iß. Ich habe den gelben Tita- 
nit von Arendal (das gelbe Menakerz von Werner) 
und den braunen Titanit von Gußafeberg in Jemt- 
land, (braunes Menakerz), erßeres in den Ganglpal- 
ten der Eifenßeinlager von Arendal , letzteres im Gra- 
nite vorkommend, analylirt, und bei beiden gefun- 
den; dafs die Menge des SauerßofFs in der Titanfiture 
gleich iß der Sauerßoffmenge in der Kiefelerde, und 
dafs jede Säure 5 mal fo ,viel SauerßofF enthält als die 
Kalkerde, fo dafs die mineralogilche Formel dafiir 
CS* + CT 6 wäre. 

(Der Befchlufs im folgenden Stücke.) 

.. Mtl ! 
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ß^on M 'affer hofen und Erdtromben und ihrer verbü- 
ßenden Kraft, neuere Bemerkungen; 
znfaminengeftellt von Gilbert. 



I. Ergebnifle aus den bisher bekannten Erfahrungen, nach 

Hofrath Horner in Zürich. 

In einer Nachricht von dem Inhalte der Vorlefungen, 
•welche während des Jahrs 18*1 in der phylikalifchen 
Gefellfchaft zu Zürich gehalten worden find, findet 
fich folgendes hierher Gehörige aii9 einem Vortrage 
dee Hofrath Horner. Diefer Phyfiker trug die Lehre 
•von den Waflerhofen und Erdtromben vor. Es find 
nach ihm die Gefetze dieler Meteore etwa folgende: 

1) Wafferhofen entßehen meiß blos in der Nähe 
des Landes, wo unbeßflndige Winde und Tempera- 
turen herrfchen. 

2) Sie find immer mit ortlichen Gewittern und 
mit electrifchen Erfcheinungen begleitet, aber nie er- 
icheinen fie bei ausgedehnten Gewittern. 

3) Sie find nie die Wirkung eines allgemeinen 
W"indes , und um fie her herrfcht meiß Windfiille. 

4) Sie führen alle von ihnen ergriffenen Gegen- 
ftände wirbelnd in die Höhe. 

5) Sie entßehen bald von oben aus den Wolken, 
bald von unten aus dem Waffen 

6) Ihre Maffe befieht nicht aus dichtem Waffen 
fondern blos aus Wali'erdunß. 

* 
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^) Ihre Große ift verfchieden, von 2 bis 200 FuEb 
im Dnrchmefler } und von 3o bis i5oo Fufs Höhe. 

8) Die Landtromben haben einerlei Urfprung mit 
den Waflerhofen , fie find aber viel heftiger wirkend > 
und zerftSrender, weil durch das Entgegenkommen, 
des Waffers das Gleichgewicht der Electricität erhal- 
ten oder hergeßellt, und dadurch die Wirkung ge- 
schwächt wird *). 

2» Abbildung der Waflerhofen von einem Augenzeugen , der ihrer 
viele fah, und Fragen Ober fie von Dr. Brewßer« 

Die Abbildung auf Kupfer taf. I iß aus dem 
handschriftlichen Tagebuche George Maxwell's, 
eines unterrichteten englifchen Seefahrers, entlehnt, 
der in feinen jungem Jahren häufig als Kapitän eines 
KauffartheifchifFs Congo befncht hat, und vor einigen 
Jahren zu Prior's Lynn im Kirchfpiel Canonby geftor- 
ben iß, Sie fiellt vor, wie nach feinen vielen Beob- 
achtungen, Waflerhofen fich in der Regel beim Ent- 
ßehn in ihrer vollen Wirkfamkeit {B), und beim 
Verfch winden (C) zu verhalten pflegen. 

Zuerß zeigt fich, fagt er in feinem Tagebuche, 
wie bei A eine fchwarze, aus ebner Oberfläche kegel- 

•) Eine weitläufigere Nach weifung diefer Refultate von einem 
fo ausgezeichneten Phyfiker, der das Meer aus mehrjähriger 
Anfcfiauung kennt, werden meine Lofer gewifs mit mir fich 
wünfchen in diefen Annalen zu finden. Die Nachrichten, wel- 
che uns von Bruce und den fpttern Reifenden durch die Nubi* 
fchen Wüßen, von den Sandfäulen 'zugekommen find, die fich 
dort zu gewifler Zeit faß täglich erheben, wie Waflerhofen 
fortziehn , und nicht weniger von den Keifenden wie diefe von 
den Schiffern gefürchtet werden, verdienen bei diefen Unter« 
fuchungen nicht Überfehn zu werden. Gilb, 
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ßrraig herabsehende Wolke, bevor noch die OberfU- 
che des Meeres in Aufruhr kömmt, wie man fie bei 
£> fieht, Diefe in D entßehende Wirkung hat im 
Ausfehn Aehnlichkeit mit einem rauchenden Ofen 
ifmoking furnace). Die fchwarze conifche Wolke 
fährt nun fort herabzufieigen, wie man es bei ß fieht, 
bis fie beinahe die Oberfläche des Meeres erreicht und 
die rauchähnliche Erfcheinung ßeigt höher und ho- 
her, bis fie in Vereinigung mit der Wolke iß, von 
welcher die Hofe herabzuhängen fcheint. Wenn fie 
fo zur Vollftändigkeit gelangt iß, foll fie den Seefah- 
rern, die das Unglück haben fich in ihrer Nähe zu 
befinden, am fchrecklichßen feyn, behauptet man. 
Wenn die Hofe fich zu zerßreuen beginnt, fo lieht fie 
aus wie bei C\ die fchwarze Wolke zieht fich in der 
Regel aufwärts und nimmt ein zottiges Anfehn an (in 
a ragged form), läfst aber eine dünne durc/ific/itige 
Röhre VE zurück, welche zu dem Wa/Ter herunter 
reicht, wo die dem Rauchen ähnliche Erfcheinung 
(commotion) immernoch fortdauert. Hr. Maxwell 
nahm um dief« Zeit in dem obern Theil der Röhre 
eine fonderbare Bewegung (a very curiou* mo- 
tion ) wahr. § 

Diefer merkwürdige Umftaiid , dafs man ein« 
durchfichlige Röhre gewahr wird, beßätigt, bemerkt 
Dr. Brcwßer, die Befchreibung Alexander Stew- 
arts in den Philofophical transactions x7oj p. 
io77 von WalTerhofen, welche er im J. 1701 in dem 
mittelländifchen Meere gefehn hat. „Bei allen, fagt 
er, befonders aber bei der grofsen Säule bemerkte 
man, dafs fie gegen das Ende „anfingen auszufef in 
Gilb. AanaUd. PhjGk. B. 7 3. St. 1, J. i8a3. St, 1. G 
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wie ein hohler Kanal, blos an <len Rändern fehwars. 
in der Mitte aber weifs-, und obgleich fie anfangs, über- 
all fchwarz und undurchsichtig war, To konnte man 
doch lehr deutlich das Meer waffer in der Mitte die* 
(es Kanals aujßeigen fehn (to fly up) wie es Rauch 
in einem Kamine thut (as fmoke does up a chininey), 
mit grofser Schnelligkeit und einer fehr fichtbaren 
Bewegung: und bald darauf borfi (burß) die Hole oder 
der Kanal in der Mitte, und verfchwand allmählig, 
während das Aufkochen und die fänlenartige Geßal- 
tung des Meerwaflers bis zuletzt fortdauerte, ja felbß 
noch geraume Zeit nachdem die Hofe verfchwunden 
war, und vielleicht bis die Hofe aufs neue erfchien 
oder fich wieder bildete, welches mehrentheils an der- 
felben Stelle als zuvor gefchah, indem fie binnen £ 
oder i Stunde mehrmals zerbrach und wieder eni- 
fiand.« 

Dr. Brewfier fügt diefem folgendes bei : Ob Waf- 
ferhofen electrifchen Urfprungs, oder blos mechani- 
fche Wirkungen eines Wirbelwindes find, darüber 
au entfeheiden haben wir noch nicht genug Data, to 
viele und deutliche Befchreibungen wir auch von 
diefen Meteoren befitzen. Dafs fie in den mehrße'n 
Fallen von electrifchen Erfcheinungen begleitet wur- 
den, leidet keinen Zweifel: und eben fo gewifs iß es, 
«Uft die anfßeigende Spiralbewegung des Waffers von 
ainer kräufelnden Bewegung in der Luft hervorge- 
bracht wurde, welche durch das Zufammen treffen 
zweier entgegengefetzter Winde entßand (?) Da ge- 
wifs einige meiner Lefer Waflerhofen auf dem Mee- 
re mehrmals beobachtet und manches Merkwürdige 
dabei wahrgenommen haben, fo -ertliche ich fie um 
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Mitthellnng deflelben; denjenigen aber, deren Gefciiäft 
ilinen öftere Gelegenheit zu Beobachtungen dieler Art 
giebt, empfehle ich bei einer • folchen Wahrneh- 
mung ihre Aufmerk famkeit auf folgende Umfiände 
«a richten: 

1) Auf den electrifclien Zufiand der Luft nach 
Anzeige von Electrometern während die Wafferhofe 
fich zeigt, und ob nicht irgend ein electrifches Phä- 
nomen die Tage zuvor zu fehn war, oder nachher 
fich zeigt? 

2) Ob man keine leuchtende Entladung von der 
See nach dem dunkeln herabßeigenden Kegel, oder 
aus dielem nach dem Meere zu gewahr wird? 

5) Auf den Barometer- und den Thetmometer- 
ftand und auf die Richtung des Windes vor, bei 
und nach der Erfcheinung der "Waflerhofe, vor- 
züglich ob fich nicht Lnftftrömungen in einer entge- 
gengefetzten Richtung zeigen als die, in der die Wol- 
ken anziehn? 

4) Auf die drehende und die fortfehreitende Bewe- 
gung der Hofe , wo möglich unter Schätzung der Ge- 
fchwindigkeit^derlelben ; auch auf Höhe, und Durch- 
mefler der Hofe« 

5) Ob die dem Rauche ähnliche Erfcheinung an 
der Oberfläche des Meers unabhängig von dem Her- 
absteigen des fchwarzen Wolkenkegels iß, und um- 
gekehrt ? 

6) Endlich, ob die Wafferröhre, öder der unter« 
Theil des Kegels, aus einer zufammenhängenden 

• Säule WafTer, oder blos aus einzelnen grofsen Tro- 

Pfen befteht ? • . „ „ 

G * 
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y Baobacfetung elnar Waffenöle am 4er NILa, roxi Kapics» 

kön. Sch. Kapit. and Mttgl. d. Edinb. Soc. 

(Fr#i aufamraeogea. a. e. am 17 Juli 1821 gefchrieb. Briefa v. Gilbart.) 

Die vorßehende Aufforderung veranlagte Kapit. 
Tfapier , folgende interefi'ante Erzählung von einer 
WaiTerhofe mitznthcilen , welche er von dem königl. 
Schifte Erne ans, am 6 September 1814, ziemlich in 
der Nähe entliehen gefehn, und während ihrer Dauer 
fortwährend beobachtet hatte. 

Das Schiff befand ficli in 3o # 47' nördl. BreiU 
,nnd 62 0 4o' weltlicher Lange, alfo in Weßindien, 
in der Gegend der Bermudifchen Infein. Zu Mittag«) 
fiand das Barometer auf 3o,i engl. Zoll, und das Ther- 
monitler in einem kühlen Luftzuge auf 81 0 F. (2i|°R.) 
Es war fehr fchwül und die Luft war dunßig, fclbft 
dick an einigen Stellen -, gegen Süden hingen fchwarza 
fchwere Wolken niedrig am Himmel, und es herrfchta» 
ein veränderlicher Wind, dann und wann mit eini- 
gen Tropfen Regen. 

Um halb 2 Uhr Nachmittags, als bei einem Winde, 
der zwifchen WNW und NNO veränderlich war, das 
Schiff nach SO Heuerte, bemerkte man, dafs lieh im» 
geftthr 5 Kabeltau -Längen vom Stcuerborde (36o Klaf- 
ter rechts vom Schiffe) eine anfserordentliche Art von 
Wirbelwind bilde. Er hob das Wafler an in cylin- 
drifchcr Geltalt in einem Durchmeffer, der dem An- 
fcheine nach dem eines WaflerfaITes gleich war, und 
wie es leinen, in dem Znßande von Dunß oder Ranch* 
So zog er in fndlicher Richtung nach dem ich wer 
herabhängenden Gewolk, indem er an Hohe und Um- 
fang zunahm, bei fchncller Schraubenbewegung {with 
a quick fpiral motion), bis er mit dem Ende, einer 
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"Wolke in Berührung kam , welches vielmehr herab- 
fiieg, um mit demfelben zufammen zu treffen {which 
rather dropes to meet it). 

Etwa % Seemeile vom Schifte blieb die Waffer- 
hofe einige Minuten lang an derfelbeu Stelle unver- 
rückt ilelien; an ihrem Fiifse kochte und dampfte das 
Waffer, und ranfchend und zifchend entlud fie eine 
ungeheuro Säule Waffer in die über ihr hängenden 
Wolken, wobei fie felhft in oiner Ich nullen fpiralfor- 
migen Bewegung war *), und immerfort bald fich 
bog, bald wieder gerade fireckte, je nachdem das die 
veränderlichen Winde mit fich brachten , welche nun 
abwechfelnd aus allen Strichen des Compaffes blie- 
fsen **). Bald darauf kehrte fio nach Norden zurück, 
in gerade entgegengefetzter Richtung, als die des Win- 
des, der ander Stelle, wo das Schiff war, herrfchte, 
und ging gerade auf den Steuerbord-Baum (ßare boavd 
beam) des Schiffes los. Der Lauf des Schiffes wurde- 
iwar nach Often zu verändert, in Hoffnung, fie werde 

•) Discharging into the overhanging cloudti turning itsetf 
with a quick fpiral motion. , 

••) According as it was affected hy the variable winds whieh 
aow prevailed alternately from all points of the compaft. 
Weiterhin heifst es , bei Wiederholung deffen , was die Beob- 
achtung ergeben hatte: „Worauf (als Fufs und Hofe fich ver- 
einigt hatten) fie eine grofse Menge Wafler, nicht als eine *u- 
fammenhkngende Mafle, fondern als wie in einseinen aar» 
sea unzufamtnen hingen den Strahlen oder Streifen, mit raa- 
febendem oder zifchendem Getöfe entlud. Discharging great 
qeantities of watar (nämlich, wie es vorhin heifst v In die 
Wolke), not in a folid bulk, but in fhort unconnected flreams 
er ftreak* as it teere, attendmg with a rufhing or hifflng 
eeife. <e\ 

- 
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Linter dem Schiffe vorbei gehn-, fie nahete Geh aber 
mit einer folchen Schnelligkeit , dafs wir uns gedrun- 
gen fahen, zu dem in folchen Fällen üblichen Mittel 
zu Ichreiten, und Kanonen gegen fie abzufeuern, um fie 
viinlebädlich zu machen. Nachdem mehrere Schüffe ge- 
fchehen waren, und befand er s einer in dem Abitande 
von \ von ihrer Balis gerade durch fie hindurchgegangen 
war, erfchien fie eine Minute lang wie in zwei Stu- 
cke horizontal durchfehnitten , und die beiden Theile 
fch wankten hin und her in verfchiedenen Richtungen, 
ah würden fie von entgegen gefetzten Winden bewegt, 
bis fie fich zuletzt wieder vereinigten, Einige Zeit 
darauf zerfireute fich das Ganze in eine ungeheure 
fchwarze Wolke , aus der es in grofsen fchweren Tro- 
pfen auf das Verdeck des Schiffes regnete, bis die 
Wolke ganz erfchopft war. 

Zu der Zeit, als der Kanonenfchufs , oder viel- 
mehr die durch mehrere Kanonenfchüffe in der Luft 
erzeugte Bewegung, die Wafferhofe in zwei Theile 
trennte, war ihr Fufs bedeutend weniger als eine 
halbe Seemeile von dem Schiffe entfernt, und bedeckte 
eine Fläche Waffer, welche volle 3oo Fnfs im Durch- 
meffer, von einem Rande der kochenden Stelle bis Zu 
dem entgegengefetzten, hatte. Wo die Hofe am 
dünnften war, etwa in f ihrer Llänge aufwärts, fchien 
fie ungefähr 6 Fnfs im Durchmefler zu haben (?); 
die fcheinbare Höhe des Halfes der Wolke, in welche 
die Hofe das Wufler auslud, betrug 4o°> die Wolke 
felblt aber erßreckte' fich über den Scheitelpunkt des 
Schiffs hinaus und rings umher in bedeutende Weite. 
Nehmen wir an, fie ley damals | Seemeile, das iß 
ao5o Fufs, von dem Schiffe entfernt gewefen, fo giebt 
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diefes eine lothrechte Länge ( von 1720 Fiele (odorr 
nahe \ engl. Meile) für die Hole. „Das Waffer an : 
der Balis kochte mit einem weifsen Rauche (foam^ 
wovon ein TJieil nach Aufsen bis zu einem gewiflen 
Umfang geßofsen wurde (projectingy^ ein Theil als 
ein dicker dunkler Dunß (darJb vapours) aufßieg, 
der (ich allmählig in dünne Streifen ordnete, fo wie 
er iiölier hinauf nach den Wolken zu kam, bis alles 
zerßreut war und ein heftiger Regenguis ausbrach 
(//// tlie whoU war disperfed by burßing irito a 
iieavy Jhower). Die Wolken kamen allmählig tiefer 
nach der Oberfläche des Meeres herab, bevor fie völ- 
lig gefchwängert waren und berßeten , und zogen (ich 
in grofsen dunkeln Maßen über, einen grofseu Thcil 
des weßlichen Himmels hin, und waren gerade über 
uiiferm Scheitel lehr dick und dunkel." ( 

Kur* zuvor, ehe die Waflerhofe berßete, wur- 
den zwei andere Wafferhofen nach Süden zu gefehen,, 
ße Waren jedoch kleiner und dauerten nur feine kurze 
Zeit. Als die Gefahr vorbei war, fah Kapit. Napier 
nach dem Barometer und Thermometer ; jenes ßand , 
noch auf 5o ^ engl. Zollen ,» hatte aber eine fehr cou-r 
vexe Oberfläche, welche 2 Stunden früher nicht be- 
merkt worden war; diefes zeigte 82 0 F., war allb feit. 
Mittag um i° gefiiegen. Der Wind Mies, fo lange 
die Waflerhofe beßand und der darauf folgende Re- 
gen dauerte, welches etwas über 4 Stunde betragen 
haben mag, abwechCßlnd aus allen Strichen der Wind- r 
rofe , wobei er niehrentheils in entgegengefetzte Rich- 
tungen überfprang, und immer lehr fchwach wax\ 
(quite light) und nur auf Augenblicke io fiark, als. 
ein frifcher Wind (a frejh fyeese). Von Blitz utid-j 

> 
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Donner liefe fich nichts wahrnehmen , und das Waf- 
fer, welches aus der Wolke herabfiel und auf dem 
Schiffe aufgefangen wurde, war reines füfses Waffer, 

Kapitän Napier fügt diefen intereffanten Beobach- 
tungen Bemerkungen über die Waflerhofen bei , wel- 
che er zWar, als der Eindruck des Wahrgenommenen 
noch in feiner ganzen Lebhaftigkeit befiand, nieder-; 
geichrieben zu haben verfichert, die aber, da fie aufser 
dem Bereich des Sehens liegen, und er hier nicht in 
feinem Felde war, dadnrcli an Werth nicht gewinnen 
konnten. Wenn mehrere entgegengefetzte Winde, 
glaubt er, alle nach einem Punkte zu blalen, und 
mit einander mit ungleichen Kräften in Berührung 
kommen , müfle eine drehende Bewegung oder ein in 
die Runde laufender Wind um einen centralen Raum 
entliehen, welche fortdauernde drehende Bewegung 
der Luft man gewöhnlich einen Wirbelwind nenne. 
Diefer Raum, „weil er keinen gleichen oder nicht 
einen feinem vorigen gleichen Druck leide, müfle na^ 
türlich durch die vorhandene Hitze fo verdünnt wer- 
den , dafs er fehr bald dem Zußande eines luftleeren 
Raumes nahe komme; der Druck der äufsern Atmo- 
fphäre auf die Balis treibe das Waffer zu einer be- 
deutenden Höhe innerhalb diefes Raumes an, und 
dann führe die mechanifche Wirkung des Windes 
es in dünnen unzufammenhängenden Streifen in die 
Hohe, der äufsere Luftdrnck aber fülle den fich lee- 
renden Raum immer wieder. So werde endlich die 
ganze Hofe vollendet, das zur Wolkenregion ange- 
ßiegene Waller aber werde dort natürlich angezogen, 
verbreitet, und nehme an Umfang und Dichtigkeit *uy 
bb die Wolke fchwerer als die untere Atmofphäre' 
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werde, herabfiuke, berße und fich in Regen zer- 
Äreue." 

Von einem Seemanne iß es nicht zu verlangen, 
dafs er mit den Lehren der Piiyfik vertraut fey; wohl 
eher dürften wir erwarten, dafs, wenn Jemand von 
dem verfchiedenen Zuftande des Waßcrs (Dampf, 
blüschenartiger Dunfi, tropfbare Matte) von den Wol- 
ken , der Hygrologie und der almofphärifchen Elec- 
trologie gar keine oder keine deutliche Begriffe hat, er 
es nicht unternehme, eine Erfcheinung erklären zu 
wollen, mit der Phyfiker, denen diefe Elemente zur 
Erklärung geläufig find, niclit zu Stande zu kommen 
wiffen. Hrn Napiers Erklärungen find blolse Worte, 
da fie faß lauter phyfikalifche Unmöglichkeiten in lieh 
fchliofsen. Die einzige fogleich am Tage liegende me- 
chaniiehe Urfache, welche innerhalb des Wirbels Luft- 
Verdünnung hervorbringen könnte, iß die Schwung- 
kraft, er lelbß macht aber ausdrücklich darauf auf- 
merkfam, dals der Wind nur fehr fchwach blie?. 
Die Theorie der Wirbel in Flüfligkeiten iß eine 
fchwierige Materie, und was in der Atmofphäre ent- 
ftehtn de Wirbel betrifft, fo viel ich weifs noch nicht 
gehörig bearbeitet. Da Wirbelwinde oder vielmehr 
Lanctromben ganze Teiche mit ihren Bewohnern, 
Fröfchen und Filchen, ja grofse Maffen Bauholz hoch 
mit in die Holie und viele taufend Fufs, ja viele 
Meilen weit fortführen können, fo iß es nicht un- 
möglich, dafs das Waffer tropfbar flüflig aufgewirbelt 
werie; der hoch anßeigende Dunß im Fufse der Waf- 
ferkofe und die Verbreitung des angehobenen Waf- 
ftrs in den Wolken fcheint es aber wahrscheinlicher 

» 
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%i\ machen, dufc das mehrfi« Waffer als UfticLehar* 
tiger Dunß aufßeige. 

„So furclilbar die Erfcheinung auch iß, fügt Kap. 
Napier hinzu, fo glaube ich doch nicht, dafs das 
Schill', wenn die Segel eingezogen find, wefentlicheii 
Schaden von dem Foriziehn einer Wallei-hoie über daf- 
iulbe leiden würdet Die Maßen und Segelßangea 
würden die Hofe zerßören, und beim Herabfallen des 
VV r allers ein tropifcher Waffergufs entßehn. Ich 
habe mehrere Berichte von Verwüßungen gelefen, 
welche die (es Waller- Meteor angerichtet haben foll, 
aber nie Jemand gefunden, der Augenzeuge davon 
gewefen wäre. . . iC 

Auf diefe Art von Anfrage kann icli mit folgen- 

> 

den Nachrichten antworten, bei welchen man iudefs 
Prof. Vyolke's intereflante Erzählung von fechs Waf- 
ferhofen, die er am 5 Auguß 1796 im Finniicheii 
Meerbufen fall , und deren eine mit ihrem Fufse über 
das Schiff, ohne Schaden zu thun, hinraufchte, nicht 
Überfehn darf. Schon im vorjahrigen Januarhefte 
(B. 70 S. 107) habe ich auf fie hingewielen. „Sia 
benäfste, fagt er, alles mit kirfchgrofen Regentropfen 
und liefs einen elcctrifchen Geruch zurück. Viele klei- 
nerer und gröfserer Wa(Terma (Ten tanzten um die Hof« 
vön 25 Fufs Durchmeffer her, erhoben fich zugefpitzt 
12 bis 16 Fufs hoch und fanken während andere- 
fliegen wieder herunter; eine leichte Wolke von 
Dünßen fcliwebte über den tanzenden Spitzfäulen und 
um fie herum, und es kam mir fo vor, als wenn das 
Waffer in der cylindrifchen Hofe fich wie zwei 
Schrauben von einer Seite herab, von der andern 
-herauf wand." 
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4. Wirkung einer Waßerhofe auf ein Schiff in der OhTee; aus 

einem Schreiben des Dr. C b 1 a d 11 i. 

Remberg d. 10 Mir« 1822. 
-Die versprochene Nachricht von einer Wafferhofe 
kann ich Ihnen zwar nicht aii9 eigner Erfahrung mit- 
tlieilen , wohl aber aus den wenige Tage darauf ge- 
fchehenen einßimmigen Erzählungen glaubwürdiger 
Perfonen, die dabei zugegen waren. 

Im Juli 1794 machte icli eine Reife auf der Oßfee 

- 

von Reval nacli Flensburg, auf einem lehr kleineu 

• 

einmaligen Schilfe. An eben dem Tage fuhren, um 
diefelbe Reife zu machen , auf einein nicht viel gro- 
fsern Schiffe ab: der RufnTch kaiferl. Collegienrath, 
Herr von D o p p e 1 in a y e r, Frau von D o p p e 1 in a y e r f 
und Hr. Holrath Hampeln, damals Intendant der 
Mufik bei dem Fürfien von Fürfienberg in Donau- 
efchingen, welche ich aber ^erß in Flensburg wieder- 
zusehen und ihren freundlichen Umgang zu geniefsen 
Gelegenheit hatte. Der Wind war meißens Weft- 
wind und alfo ganz conträr, mitunter auch Sturm, 
fo dafs mein Schiffer , C h r i ß i a n f e n aus Flensburg, 
einmal einen Tag lang bei der In fei Moen> um ficli 

- 

gegen die Wellen zu fiebern , vor das Land ( wie die 
Schiffer fagen , oder eigentlich hinter das Land ) legen 
ninfste, welches mir aber recht lieb war, weil es mir 
Gelegenheit gab, an das Land zu gehen, und die dor- 
tigen fenkrechten Kreidefelfen mit inliegenden Feuer- 
fteineu, welche ich vorher nur aus der Befchreibung 
von Abildgaard kannte, näher in Augenfchein zu neh- 
men. Ein Paar Tage darauf ward der conträre Wind 
noch heftiger, lo dafs mein Schiffer für rathfam hielt, 
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in einem Hafen auf der In fei Laaland, nicht weit von 
Naikau, an einer fehr wüßen Küße, vor Anker zxx 
legen, wo wir wegen des immerfort fo ungünfiigeit 
Windes, der auch von vielen Gewittern begleitet war^ 
74 Tage liegen mnfsten. 

Der andere Schiffer, Namens Thomfou, au« 
Flensburg, wollte aber fclilechterdings etwas früher 
ankommen, als der meinige (welches auch einig© 
Stunden früher gefchah); diefes beitimmie ihn, kei- 
nen Hafen zu fuchen, fondern mit vieler Befchwerde, 
auch für die Reifenden, immer See zu halten, mu 
doch bisweilen durch Laviren ein wenig vorwärts zu 
kommen. Während eines Gewitters trifft eine Waf- 
ierhoie, die lie wegen des Regens und der trüben 
Witterung nicht eher gefehen hatten , als bis fie gana 
nahe und kein Aua weichen mehr xnöelich war, von 
der Seite gegen das Hintertheil des Schiffs, und giebt 
einen fo fürchterlichen Stöfs, dafs die in der Kajüte 
befindlichen Reifenden , wie auch zwei Matrofen, wel- 
che an dem Tifche eine Erbsfuppe afsen, der Tifch 
felbß (welcher gewöhnlich, um feßer zu flehen, un- 
terwärts mit mancherlei Sachen befchwert wird) u. f. w. 
alles über einen Hänfen fiel. Auch wurde durch die 
Gewalt der Walferhofe die Thür der Kajüte einge- 
fchlagen, worauf ein grofser Schwall von Waffer ein- 
drang, der die Erbfenfuppe wieder von ihnen abwufch. 
Aulser dem Schrecken, der DurchnälTung, einer klei- 
nen Contufion am Kopfe, die leicht hätte könneri 
gefährlicher werden, und einiger leicht auszubeffern- 
den Unordnung an Segeln, Tanwerk u. f. w. ift aber 
dadurch weiter kein Schade gefchehen. 
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£• Aua Zeitun gl • Nachrichten» 

(London den i3 Dec. 1822.) Nach Briefen tut 
Sierra Leona ift das von uns erbeutete fpanifche 
Schiff Yeoman mit 400 Negerfclaven und 16 un lerer 
Matrofen von einer Wafferhofe Verfehlungen worden. 
Nur 1 Matrofen entkamen in einer Schaluppe und 
wurden 4 Tage fpäter von einem Schiffe, dein fio 
begegneten , aufgenommen. 

(Konftantinopel den 10 Dec. 1818.) Nahe bei 
Smyrna, in der Gegend von Tfchesme, hat eine WaJ* 
ferliofe Häufer vernichtet, Bäume entwurzelt, i5 Men- 
fchen und 5o Stück Yieli ins Meer gefchleudert. 

- 

(Aus der Leipziger Zeituung vom 24 Aug. 1822.) 
Zu Alhhnt in Irland fah man am 18 Juli 1822, 
Nachmittags um 4 Uhr, eine fchwarze Wolke , aus 
der ein Schweif faß bis zur Erde herabhing. Er be- 
wegte fich mit der Wolke langfam fort, zerbrach 
mehrere grofso Baumftämme und fchleuderte fie über 
100 Fufs weit fort, hob Henfchober in die Luft, von 
denen keine Spur mehr zu fehen war, und nahm 
das Dach von einem Haufe, wie einen Hut vom Kopfe 
#ines Menfchen , und liefs es \\ Meilen davon in tau- 
fend Trümmern wieder auf die Erde fallen. Diefer 
Schweif wechfelte oft in Gefialt und Farbe-, bald glich 
er einer fiarren Säule, bald wand er fich wie ein Aal, 
bald war er fchwarz und dunkel, bald hellblau und 
wie von einem lichten Nebel umflort. 

(Aus der Berliner Zeitung.) Am 25 October 1820 
hatte- man auf einer Bleiche zu Rinsdorf in Schießen 
fo eben eaniae 100 Schock weifse Leinwand, die auf 
derfelben «uegefpannt waren, begoßen, und die Loute 
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fafsen eben bei Tifche f als, nach 12 Uhr ein Sturm- 
wind hereinbrach, der fö dicke Staubwolken aufwir- 
belte, dafs fich das Tageslicht in dicke Finfternifs ver- 
wandelte. Er drückte die Fenfier des Bleich -Haufes, 
aufweiche er ßiels ein, warf die Flügelthürcn unter 
fürchterlichem Krachen ein, hob alle andern Thüren 
in dem Gebäude 'aus ihren Angeln, 1b dafs der Wind 
überall quer durch daflelbe hinraufchte, und warf ei- 
nen grofeen Leiterwagen, der vor der Tliüre ftand, 
fo um , dafs die Räder zu oberß gekehrt waren. X)iei 
Leinwand wurde emporgehoben , und in mehrere 
Knäuel aufgewickelt, und des gröfste derfelben in ge- 
rader Richtung mehr als 40 Fufs hoch über das be- 
deutend hohe Bleichnaus weggeführt, und i5o Schritt 
weit in Gräben und in Strauchwerk gefchleudert. 
Man hatte mehrere Stunden lang zu thun, um die 
ganze in einander gefilzte Mafle wieder zu entwirren ; 
fie beßand aus 27 Schock, wovon jedes nals 23 Pfund 
wog, und in der Mitte des Knäul ßeckte ein 7' langer, 
dicker und 11" breiter Pfofien, der zum Steg über 
einen nicht weit entfernten Graben gedient hatte. Der 
"Wirbelwind hatte ihn zugleich mit der Leinwand in 
die Luft geführt, diefe um ihn wie um eine Rolle auf- 
gewickelt, und das , ohne den. Pfofien 4 Zentner 95 
Pfund fcJiwere Knaul über das Haus weggeführt. Al- 
les diefcs war in Zeit von 2 Minuten gefchehn. 

1 



Verbe (ferungen zu Auf f. VI. S. 70 Z. 2 fetze Ka&ringsbricka 
ftatt briske; — S. 74 Z. 15 f. Rutils ftatt Tjtanoxyds; — S. 75 
Z. 7 ireiche weg Concentrin* vor Salzfäore , und Z. 9 v. u. fetze 
durchgelaufenen ftatt durchgelaugten ; — S. 80 Z. 3 f. Sauerftoff- 
geholt ftatt Sauerftoff. — Gr* bedeutet durchgehen« Grammen h% 
franzöf. Gewichts, 
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VIII. 

I 

jiua einem Schreiben vom Prof. Döbereiner 

an Gilbert. 

( Phytochemie ; Efchwegit; merkwürdige Veränderung von Holm 
durch den Blitz ; Wiederholung Seebeck'fcher Verfuche Ober mag- 
netifche Electromotion durch Erhitzung. ) 
— — — ■ 

Jene d. iz Jan. 1823. 

. . . Sie linden hierbei das dritte Heft meiner 
Mikro - Chemie, welches ganz der pncumatifchen 
Phyto -Chemie gewidmet ift, wie dieles ein zweites 
Titelblatt ausfagt *). Ich mache mir überdem das Ver- 
gnügen, Ihnen drei Eifenglanz- Oktaeder und ein 

•) „Zur pneuraatifchen Phyto - Chemie , von Dr. Döbereiner. Jena 
1822. 84 S." Das Gefcbäft der JPhyto-Chemie ift nach dem Hrn 
Verf. : die Ausmittelung durch das Experiment der feften cht* 
mifcben Verbindungs« Veriiältniffe in dem Pflanzenreiche, und 
der beftimmteu Raum- Verhältniffe, nach welchen bei jeder or- 
ganifchen und chemifchen Veränderung der Pflanzen - Subftan- 
zen, die 3 oder 4 dabei thättgen Arten der Elementar-Materie 
ftets geordnet und verbunden werden. Das Bändchen enthält 
in drei Abtheilungen: von der Grundlage der Pflanien-Subftan«, 
dem Carbon; von deiTen einfachen Verbindungen mit Sancr- 
floff, Wafferftoff und Stickftoff; und von deiTen zufammenge- 
fetzten Verbindungen (zu Oxallaure, Ameirenföure, Alkohol, 
Zucker, Stherifchen Oelen, und Zitron-, Gallus-, Gerber-, 
Benzoe- und Blau-Säure) — viel Neues, welches durchgehend« 
mit Verfuoben belegt, fcharffinnig entwickelt und deutlich vor- 
getragen ift. Anderweite phyto -chemifche Entdeckungen des 
Verfaflers und eine Befchreibung feiner phyto - chemifchen Ap- 
parate find beigefügt. Hier der Anfang der erften Abtheilung : 



Exemplar vom Efchwegit beizulegen , beides aus Bra- 
silien herrührend, wo es in dein Eifenglimmer- Schie- 
fer vorkommt*). Das neue Mineral, welches icli 
Efchwegit zu nennen vorfchlage, beßeht blös aus 

_ rjt e elementare Grundlage der Pflanzen und aller Ersen?» 
niflTe der PflanzenthStigkeit (Phytoismüs) ift Kohlenftöff. Ver- 
bunden in verschiedenen Verhältniflen mit den Elementen des 
Waflcrs, und zuweilen mit Stickftoff, bildet er alle Arten von 
pflanzenfubftanz (Phytoine), deren unzählig • mannigfaltige 
Formen theils durch organifch-geftaltende Tbätigkeit, theils 
durch Wärme, Licht, plectricität und irdifche Materie ... be- 
dingt ift. Der Kohlenftoff muis als eine metallifche Subjianz. 
betrachtet werden ; denn er erfcheirit in feinem reinften Zu* 
(lande, in welchem ich ihn zaerft im J. 1814 dargeftellt habe» 
aU eine ftarre , völlig undurcfifichtige, metallifch - glänzende 
Materie, welche Electrichät erregt und leitet, und fich mit 
vielen Erzmetalien au rein metallifchen Gemifchen verbindet* 
Ich nenne ihn darum lieber Carbon. piePe feine metall- kö- 
nigliche Würde wollen «war meine chemifchen ZeitgenofTea 
nicht anerkennen; ... man giebt aber doch zu, daß das SM- 
dum, welches in feinen phyfifchen Eigenfchaften ganz dem 
Carbon ähnlich ift, ein Metall fey, und erlaubt fich, felbft Ber- 
selius Selenium, b\os weil es in feinem erftarrten Zuftande^auf 
der Oberfläche metallifch - glänzend erfcheint, als ein Metall 
zu betrachten, obgleich diefer Glanz auch dem Glimmer, und 
in einem noch höhern Grade der Jodine und dem 'chnell er- 
Harrten (fchwarzen) Phosphor zukommt, und das Selenium 
fich phyfifch und chemifch wie ein Antimetall, d. h. etwa wie 
Schwefel etc. verhält, indem es weder die Electricität leitet, 
noch fonft eine der c!;arnkteriftifchen Eigenfchaften der Metalle 

an fich trSgt. Nur Befangenheit kann zu folchen Widerfprü- 

- 

chen Anlafs geben.« 4 Gilb. 

•) Nach dem, was Hr. von Efchwege, Gen. Dir. d. Goldbergw. 
tn Braf. f im Jg. 1820 St. 8 C B. 61 S. 416) diefer Ann. von 
einigen merkwürdigen brafilianifchen Gebirgs ■> Formationen 
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Eifenoxyd und Kiefelerde, jedoch in verfchiedeueu 
Verliültniflen. Ich fand in 100 Theilen 

einmal ein andermal 

- 

45 Kiefelerde 38 Kiefelerde 

55 Eifenoxyd 62 Eifenoxyd 

und fo immer andere Verhültnifle. Diefe beiden Be- 
ßandtheile find nur nicchanifch - chemifch mit einan- 
der verbunden: Vdi'sl man nämlich Salzfäure oder 
Schwefel fänre auf das Foflil einwirken, fo wird das 
Eifenoxyd aufgelölt und die Kiefelerde bleibt fteta 
pulverformig, nie gallertartig, zurück. Herr Baron 
von Efchwege, welcher fich feit März des vorigen 
Jahres bei uns in Weimar befindet, befchreibt diefes 
neue Follil aus Minas Geraes in feinem „ Geognoßi- 
fclxen Gemälde von Brafilien," "Weimar 1822, ,S. 20; 

In einem Schreiben au3 Greif swald , vom 25 No- 
vember 1822, an Herrn Bergrath Linz allhier, wird 
folgende Nachricht nütgetheilt : . „ Im Jahre 1821 im 

bekannt gemacht hat, eine kleinkörnig - fchiefrige, mehren- 
theila eifengraue, häufig Gold . führende Verbindung von vor- 
Waltendem ftark glänzendem Eifeng Ummer und meift mürbem 
Quarze, manchmal fo feft als Dachfcbiefer, oder fo biegfani 
als der bekannte biegsame Chlorit- Sandftein. Er enthält La- 
ger von Magnet-Elfenftein, und zu diefem möchten wohl die 
theils innig mit ihm verbundnen; theils ganze Netter in ihm 
bildenden Octaeder gelieren. . Die mir durch die Güte des Hrn 
Prof. Döbereiner angekommenen , find vollkommene Octaeder 
von 2§ franz. Linien Seite , zwar von Glanz und Farbe dem 
Eifenglanz ähnlich, aber den Magnet eben fo ftarK anziehend/ 
als der octaedrifche Magnet - Eifenflein von Fahlun. Der eben- 
falls, wie es fcheint, dünnfehiefrige Efchwegit hat die bräun- 
lich «gelbe Farbe des Eifenoxyd - Hydrates. Gilb. 
Gilb. Aooal. d. Pbyfik. D. 73. St. 1. J. i3i5. St. 1. H 
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Anguß zündete der Blitz eine nahe bei (Jreifswalde 
gelegene Windmühle, und befchädigte einige Flügel^ 
Der Windmüller wollte feine Mühle wieder herfiel- 
len, und da fand er in der Welle eine OefFnung, in 
welcher er 280 Ichwarze Kugeln entdeckte r und zwar 
Yon gleicher Gröfse: weit gröfer waren aber jene, die 
man unter eben diefen Umfiäuden ohnw^it Thoren 
fand." Mit dieler Nachricht erhielt Herr Bergrath 
Lenz eine ganze und eine halbe der liier erwähnten 
Kugeln. Die halbe Kugel wurde mir zur Unterfu- 
chung mitgetl*e}lt. 

Sie hat die Gcßalt eines clliptifchen.Sphäroids, 
deßen grol'se Axe 18* und deflen kleine Axe 17 paiv 
Linien betrügt. - Ihre* Matfe iß * fch warzgrau , dicht 
(nicht porös), Ton»fpröder Belbhafienheit , und kleino 
kaum wahrnehmbare, -Hol zfpäne eingefprengt enthal- 
tend. Auf der -Oberfläche erfcheint fie .fchalig. Sie 
verhält fich chemifch 'tfoeils ..yie Brannkohle, theils 
wie geröfietes Holz. Denn fie wird von Ammoniak, 
nn<i noch leicliter von einer Anilöfung von Aetzkali 
im Wafler faß ganz bis auf die eingefprengten Holz* 
fpäne zu einer dunkelbraunen Flüfligkeit aufgelöfi, 
und verbrennt, wenn fie unter dem Zutritte der Luft 
ßark genug erhitzt wird, anfangs flammend und zu- 
Lfttzt glühend ,. wobei die Produkte des verbrennenden 
Holzes, nämlich Kohlenfähre, Waffer und eine alka- 
lifch reagirendc Afche, gebildet werden. Die Snbßanz 
jener Kugeln iß älfo blos verändertes Holz der Welle, 
worin fie gefunden wurden, d. h. Holz, welches vom 
Blitze zermalmt, halb verkohlt, gefchmelzt und zuletzt 
kugelich geformt worden iß. Die Kugelgeßalt der 
zermalmten Holzfubßanz iß nnßreitig das Merkwiu^ 
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digße der ganzen Erfcheinung , und verdient die Auf- 
inerkfamkcit aller Phyliker: ile erinnert zunächß an 
Xiichtenberg's elektrische Figuren und die Blitzröliren 
C welche man als polare Seitenfiücko jener Kugeln be- 
trachten kann) und dann an die Form des elektro- 
inagnetifchen Stromes. Ich lege ein Bruch fiuck- jener 
Halbkugel für Sie bei. 

Vor drei Wochen war Hr. Prof. Oerßedt aus 
Kopenhagen bei mir. Unter andern erzählte er mir, dafs 
Hr. Dr. Seebeck in Berlin trockene ringförmige elec- 
trifchc Kelten, beßcheud aus Kupfer und Antimon oder 
Arfenik, Wismuth u> d. gebildet habe, welche, wenn 
fie an den Stollen , wo beide dilferente Metalle an ein- 
ander gelöthet find, durch die Flamme einer Wein* 
geißlampe erhitzt öder nur erwärmt werden, auf die 
Magneinadel eben fo ßark, wie eine Voltaifche Kette 
wirken. Ich beeilte mich, diefe intereflante Wahr- 
iiehmung zu wiederholen, und fand in der That^ 
dafs wenn eine Wismuthßange an beiden Enden mit 
einem gebogenen Streifen fiarken Kupferblechs in der 
Form, wie in Fig. 5 Taf. I. ? zufammengelölhet wird^ 
eine Kette enlfieht, welche fchon durch die Wärme 
der Hand oder der Fingerlpilzen , womit man eine 
der £elötheten Stellen (a oder b) berührt, eine mag* 
netifch reagirende Kraft erhält, fo dafs eine zwifcheii 
beide Metalle K und wie die Figur zeigt ge- 

brachte Magnetnadel, zu einer Sfilichen oder weßli- 
chen Abweichung von 10 bis i5° gebracht wird. 
Diele Abweichungen fieigen bis 5o, 6o, ja 7o°, wenn 
man einige Augenblicke lang die Wärme der Flamme 
einer Spirituslampe auf die gelötheten Stellen wirken 
läfet, und je nachdem da» bei a oder bei b geichieht, 

H 2 
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wird in der Magnetnadel die eine' öder die entgegen- £ 
gefetzte Ablenkung bewirkt. Die magnetifche Reaktion 
■wird jedoch nicht vergrößert , wenn man den ans 
Kupfer befleißenden Streifen oder Drath Jpiralförmig 
windet, wie ich diefes mit einer Kette von der Form, 
wie in Fig. 6, verflicht liabe. Sie werden leicht erra- 
then, dafs ich mit dieler Form der SeebeckTchen Kette 
die Darßellung eines electro - magnetifchen Diffe- 
rential -Thermometers beabficlitigt hatte. 

Dalsheim Schliefsen einer Voltailchen Kette 
electro - chemifche und electro - magnetifche Kräfte 
gleichzeitig thätig werden, davon giebt meine in Ih- 
ren Annalen befchriebene ßoehiometrifeh - electrilche 
Kette (B. 68 S. 84) einen fchönen Achtbaren Beweis. 
Verbinde ich nämlich den Platindrath derfelben, wel- 
cher mit verdünnter Salzfäure, und das Zinkblech, 
welches mit Sahniakwafler umgeben iß, mit den bei- 
den Poldräthen des Schweigger - Poggendorf 'fchen 
Condcnfators , wodurch die Kette gefchloflen wird, fo 
beginnt in dem Augenblicke der Schliefsung^ am Pla- 
tindrath erßens tumultnarifche Entwickelnng von 
WaßerßofFgas, und gleichzeitig legt fich zweitens dio 
in den Condenfator gebrachte Magnetnadel, nach eini- 
gen heftigen Umdrehungen , in *den magnetischen 
Aecjuator, in welchem dielelbe fo lange bcharrt, als 
electro-chemifche Thätigkeit am Platindrath fich äufBert» 
Dieler Vernich beweifet, wenn ich nicht irre, dafs 
die electro - magnetifche Reaction einer gefchlo/Tenen. 
Voitaifohen Kette nicht das Refultat der Ausgleichung 
von + und — EL fey: denn wo diefe Statt findet ; iß 
keine electro-chemifche Action möglich. 

• * 

Digitized by Google 



L 

Tv A 



ZU HALLE, 

TOR DI, Vt I K 0 K L C 



VV1N Or> 




Ul l i miUnu 



TAGS 



| SICHT, 
frlr T«r. 



41 



iiw.s VV 3 <» »»w 
6. oaw 4- 3 | o»u 
o.o.SO i. i I NO 
anwNWi i NW 
SW.hw 1.5 ö VV 



«.5 



4 JVi. Mjti . »irin, 
t 
a 
i 
3 



6. »VV 

SVV. waw 3 «*^v » i 

»W.WIWI.I W»lV t 

SVV. O 1 ü l 

O.SO » »O • 



NW VV t 
N. nnw l. • 
NO ouo i 
ii no I 

Alto. SO 1 


N.. * 
N , • 

uno « 
NO » 


unu. NO t i 
N. a»w 1. 1 

&.ÜVV 5 
nuu NO 5 
NNO i 


N il t 
»»w ■% 

nau 5 
NO S 
N « 


N i. ■ 

S 1 
nnw. noo i 

it MO | 
um*. NO 1 


N » 

DU» 1 

MllQ 1 

nn<* 1 
NO i 



tr. Mgr. Abr.atrm. 
ir. Nh| Mgr. 
desgl. 

vr. Nbl l)fl wdg 

vr. Hg. ^trm. 
•ch. Mgr. *dg 
»r Rf Mrgr. 
hl Kr Mgr. Nbl 
vr. 



vr. atriu. 

tr. 

vr 

tr. NUDft 

v r. Kg. 



de«gl. 
Ii. Nbl 



vr. «irin. 
tr. 

hl. NW 

hl. 

h«. 



tr.Nn OH acbn 
ir. Nbl üfl 
Ir. 



«• h. Mgr. Ahr. wdg : hl. 

hl. Saalr fr. tu 



tr. Kl Mh 

»cF» Mrjr, Nbl"" 
Ir* tlwi N hl 
lrNMVlpr.5vliB.wdg 
tcb. »I« '»gl. 
»*h. Mi 




■I i Uli. hi* no ■.o»tl 



hl. Mgr. 
vr. cw» Nbl 
tr. Nbl Oft 
ilvtgl. 
vr. de»fcl. 



ir. 

|r. Nbl Oft 
drtgl. 

hl. Mrgr. 
Ott »gl. 

ilcüftl. 



I't. 

tr. 

vr. Scbn. **dg 

Ir. vilg 

hl 

». Ii. 
tr. 

tr NM Dft 
tr. 

tr. Nbl Oft 



ir. 

tr. Nbl 
tr. 

ht. 
bt. 

'»... 



Ii. ler 5 
schon 5 
vc.m 6 
Irüb iS 
NM 17 
Ouft 8 
Hegen i 
Krif 3 
!"». bnr« « 
windig <i 
iiiirm. 3 

Nicht, 

hritrr lo 

•« h.in i 

vor«. b 

truh t5 

Nbl 7 

Du fr 5 

H*t»M | 

rii'i.iue l 
windig s 
•türm, t 

Mgrth 16 
Abtib J 



A m a A h I der br.ibb. an jc.t- m l »lr.nn i 55 



IroNirtc 



Zeit 



5* 



Berechnung der absoluten Hohe von ll»llr übti- drm Mure,. 
Ai>» den MitiAgt-lieeba» h <utgcu uc» '»Uni » J)-ivt inbn : 

Jt Brebb.im gaman Mon. Baromeier TberiN»snet. j Hohe 



£• 3, 48\ 

r - 08\ g«b.d. Mittel =s an = 



o^jdAV^ibd/r bcinvrdl.VVd 



ff, 4* 

*9$ «?<> 
Jb. 1* 



m-\- t , 88b 

© bei ottlicb. «-Im •-+-•>• 8J5lm — t, 79 

f bei »üdl. - I ui — • J, *5J m -f» J, 9& 

4b«iwMtl. -|oa — #, cj6 Jaa-^. 3, »♦ 



— /°,09j 6oFfa.6'9» 
m— Sy,q8t 



* rklÄr l Dt. Ouft. Hg. Regrn, Gw. s G«willer, fil. »Uta«, 
L Morgearoth . Ab- Abendrot*. 



•dar Wd. 



gitized by Google 



a - - - - T i*i - mm m m 

■ I ' 

; Mitlauft N| heiler und oben ftehefV, Wahrend der Hör»», 
ifeheue C*. Str. f danu diefe aeuenut aber heil. Grund und 
. Am 17 .gleiche Deck« moditit. fich nur um Mittg oben ia 
teCirr, St Am 18. Morg. und Spät-Abdt, foult gleiche 
jene Cirr. tr. g«lofetj Taaa fall aujiajtend fein uud gering 
>is Mitigs Jbi belegtere Horiz. obeu beiler, dann cntltehen, 
*.Str. und * a Abdi ab, herrfchl gleiche Decke. Von 5 bis 8 
cn 20. früh lad Spat-Abd» heiter, der Horiz. belegt; Tags 
inn veibicie. 9 Abdi gleiche Decke. Arn 22. bis ftchinitrga, 

heiler, dai dünner fcezug und Spät-Abdi gleiche Decke. 

da» erfte londi- Vierteil 

Am 22. T»s heiter, Morg. uud von Abdi ab, gleiche D-ecke. 
org. tritt d- Sonne in den Steinbock» daher die Winter« 
»n a5 bii 2, gleiche Decke, Kbt u. Duft und am leiztern 
;iter, wo d*m Cirr. Str. in wolkige und gleiche Bed. übe*- 
* Abds gleite Decke, Wacht» mäfiig. früh einiger Schnee, 
1 heiter, bah aber ift die Decke wieder hergeftellt. Den 27 
Harke Deck eilt, nur nach Mittg , am erftern Tage etwas ge- 
einige olfeneStelleii. Mit 6 U. 69' Morg. iik der Mond im 
1 fiand derfelb gefteru iu feiner Erdnähe. 

;r, der Horiz. «edüuftet und letztem Tage in S o, W belegt. 



onats: Vom 2t«n Viertel an kalt, dem Monat a »gerne (Ten, 
jer lirepg > Mir t locken und nördliche Winde fpringeu nach, 
• weltlich , ab. Im Barometer hat , meift hoch Sich haltend, 



ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1823, ZWEITES STÜCK. 



I. 

Ueber die Electricitäts - Erregung durch Druck, 
nach Verjuchen des Hrn Becq-uerel; 

ein Bericht abgeftatt. d. Parif. Akad. d. Wiff. am Ii Dec, i$20 

im Namen einer Commiffion 

von B i o t. 

■ ■ 

4 

Frei überfetzt von Gilbert *). 



D ie Art, wie die Electricität in einem Leiter vertheilt 
iß, je nachdem . der Leiter einzeln da iß, oder unter 
dem Einflufle andrer electrifirter Körper fteht, die aus 
der Ferne her auf ihn einwirken, oder mit ihm in Be- 
rührung gebracht werden , — und alfo die Kenntnifs 
der Bedingungen, unter welchen das Gleichgewicht 
der beiden electrifchen Grundßoffe Stattfindet, wenn 
fie aus der gegenfeitigen Bindung , in welcher fie fich 

•) Schwerlich werde ich mich irren, wenn ich annehme, dafs 
Hrn Biot's geiftreicher Bericht meinen Lefern noch eben fo 
. neu als Hrn Becquerel'a Abhandlung felbft ift, dafs fie jenen 
diefer vorsiehn würden , und dafs in diefer Materie feitdem 
nicnts Neues gefcbetin iß. Gilb. 

mUd.Pbjak.B.73. Sua. J.i8a3.S^.a. * I 



- 

- • 



Digitized by Google 



t 118 ) 

I I 

i 

in dein natürlichen Zuftande der Körper befinden, 
herausgetreten find, — alles diefes gehört zu denjenigen 
wiflenfchaftlichen Materien , welche jetzt völlig in das 
Reine gebracht, in allemDetail beobachtet,und durch eine 
Brenge mathematifche Theorie verbunden und erklärt 
find. Dagegen liegt für uns noch im tiefiten Dunkel 
alles, was die eigentümliche Art betrifft, wie die 
Korper die beiden electrifchen Grundfioflfe in (ich 
fchliefsen; was da macht, dafs fie immer beide zugleich, 
in gleicher Menge, und in einer dem An fch ei- 
ne nach unendlichen Fülle enthalten; die Urfachen 
warum Reiben und andre Procefle diefe GrundftofFe 
theil weife aus ihrer gegenfeitigen Vereinigung tren- 
nen, und fie frei machen ; und die Art wie diefes ge- 
schieht. Verfuche, welche in der Abficht angeßellt 
werden, um diefe an den Grenzen unferer gegenwär- 
tigen Kenntnifle liegenden Theile der Wiuenfchaft 
aufzuklären, find immer Ichätzbar, befonders wenn 
fie auf Wirkungen neuer Art führen , die ftark genug 
find, um leicht geprüft und mit Genauigkeit gemelfer 
zu werden, wie das diejenigen in der That find, mit 
welchen uns Hr. Becquerel in feiner Abhandlung be- 
kannt gemacht hat. 

Schon vor 35 Jahren zeigte Coulomb der Pa- 
rifer Akademie ein an einem Seitenfaden fch weben- 
des Electrometer vor, und theilte ihr eine Reihe 
fcharffinniger damit angeflehter Verfuche mit, aus 
denen er die Folgerung zog , dafs kurz dauern- 
des Znfammendrücken oder Ausdehnen der Kor- 
per, auf die Natur und die Menge der Electricität, 
die fie beim Reiben an einander hergeben, Einflufs 
habe. Er hat aber nicht durch dircete Verfuche mit 
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ifolirten Korpern , die er fiark gedruckt oder diJatirt 
hätte, diefem Einfluffe weiter nachgefpürt. — Lange 
nachher, als niemand mehr an diefe Wahrnehmung 
Coulomb's dachte, theilte Hr. Libes der Akademie 
eine Beobachtung mit, welche ein auffallendes Bei- 
fpiel von der Richtigkeit derfelben iß. Er fand eine 
ifolirte Metallfcheibe j die er mit einer oder mit meh- 
reren Lagen 4 gefirnifsten Tafftes drückte, gleich nach 
dem Drücken — E, defio fiärker, je fiärker der Druck 
war. Nahm er gefirnifsten Tafft, an welchem durch 
den Gebrauch der Harzfirnifs abgerieben war, fo fand 
die Wirkung nicht Statt. Und wenn er mit gut ge- 
firnifstem Tafft die Scheibe fiatt blos zu drücken, 
leicht rieb, fo wurde fie + EJ Da indefs niemand 
diefen Verfuch mit Coulomb's Bemerkung in Ver- 
bindung fetzte, fo blieb er unfruchtbar. 

Sieben Jahre fpäter, im J. 1811, wurden der Aka- 
demie von Hrn Deffaignes fehr viele Verfuche 
über die Erregung von Electricität vorgelegt , welche 
in allen unvollkommnen Leitern vorgeht, wenn man 
mit ihnen Queckfilber berührt, oder fie in Queckfil- 
ber taucht , oder nach dem Eintauchen wieder her- 
auszieht. Diefe Thatfache hatte jedoch fchon Can- 
ton zu der Zeit, ah durch unzählige Verfuche die 
Wiffenfchaft der Electricität begründet wurde, gefun- 
den, und es hatten fie dann Leroux, Van Mar um 
und Ingenhoufz noch genauer zu erforfchen ge Lucht. 
Die Refultate diefer Phyfiker befiätigten zwatf die* 
Hanptfache, dals nämlich Electricität auf diefe Art durch 
das Queckfilber erregt wird, wichen aber im Detail 
fehr von einander ab, und fchienen (ich häufig zu 
widerfprechen. Beim Wiederholen und Abfinden* 

Ii 
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derselben überzeugte lieh Hr. Deffaignes , dals alle Be- 
obachter gleich Recht hatten; die Wirkungen fallen 
fehr verfchieden , nicht feiten felbft entgegen gefetzt 
aus; die Quelle diefes fch ein baren Eigenfinns, den er 
durch feine Verfuche mit unglaublicher Geduld dar- 
that, vermochte er nicht aufzufinden. Ohne hier wei- 
ter gehn zu wollen als die Verfuche, darf ich doch, 
daran erinnern, dafs, da beim Eintauchen nothwen- 
dig die Theilchen des Queckfilbers von einander ge- 
trennt, die Theilchen des Körpers aber zufammenge- 
drückt werden, diefe Klaffe von Erlcheinungen in ei- 
nem nähern Zufammenhance, als man auf den er- 
Ren Anblick glaubte, mit der Electricitäts - Erregung 
durch kurzdauerndes Zufammendrücken von Kör- 
pern ftehn dürfte. 

Auf eine mehr in die Augen fallende Art erwei- 
terte diefes Feld der Forfchung Hr. Hauy. Er ent- 
deckte nämlich , daf9 mehrere Mineralien durch 
JJ)rücken einen electrifchen Zultand annehmen , den 
fie eine geraume Zeit lang fefihalten. Der Isländifche 
Kryßall, der fich durch feine fchönen optifchen Ei- 
genfehaften auszeichnet, befitzt auch diefe Eigen- 
fchaft in vorzüglichem Grade. Der kleinfie Druck, 
felbfl mit dem Finger, reicht hin , um ihn fehr merk- 
bar pofitiv-electrifch zu machen, und diefe + E fcheint 
in dem Mineral durch irgend einen innern fehr kräf- 
tigen Einflufs zurückgehalten un<jl fixirt zu werden, 
denn fie läfst fich ihm, wie Hr. Hauy gezeigt hat, 
weder durch Berühren mit dem Finger oder mit an- 
dern Leitern, noch durch Eintauchen in "YVaffer 
entziehn ,,und haftet in ihm mehrere Wochen lang, 
wie in einem wahren Electrophore, Hr. Hauy hat 



t '» ] 

» 

diefe Eigen fchaft in einem geringeren Grade noch in 
einigen Mineralien gefunden , indefs andre, zum Bei- 
fpiel Gyps und Schwerfpath, fie Hrn Hauy nicht zu 
befitzeiv fchienen •). 

< 

Hier nun treten Hrn BecquerePs Unterfu- 
chungen ein. Er vermulhete, diefe Ausnahmen, welr 
che Hr. Hauy bemerkt hatte, mochten Mos fcheinbar 
- feyn und nur darauf beruhen, dafs diefe Körper niclit, 
wie die erßeren, das Vermögen befilzen, in lieh, durch 
einen befondern iiinern Einflufs, die durch den Druck 
erregte Electricität zurückzuhalten, und dafs es da- 
her,, um auch in ihnen fie bemerkbar zu machen 
hinreichen möchte, diefe Körper während des Drückens 
und nachher zu ifoliren. Der Vernich war fehr leicht 
anziüt eilen, und der Erfolg betätigte nicht nur, fon- 
dern übertraf felbft die Erwartung des Hrn Bacquerel. 
Sein Verfahren ilt folgendes: 

Er verfertigte aus dem zu unterfuchenden Körper 
ein Scheibchen, und befefiigte es mit einem Seidenfaden 
oder mit etwas Siegellack an ein Glasßäbchen,das er mit 
einer Handhabe aus trockenem Holze verfehen hatte, um 
ficher feyn zu können, dais es bei dem Halten in der 
Hand durch Reiben electrifch wurde. Nachdem er die- 
fen kleinen Apparat einige Zeit lang hatte fiehn laffen 
olme ihn zu berühren , prüfte er ihn an der Scheibe 

•) Die einzelnen Abhandlungen Hauy*§ Ober Electricitit der 
Mineralien, und ihre Ueberfetzungeu t find in »,▼• Leonhard'» 
Handbuch der Oryktognofie " S. 84 verzeichnet. Manches 
Merkwürdige aus diefen feinen Forfchungen hörte ich aus 
Hrn Hauy's eigenem Munde, als er mir die Verfuche mit 
▼ieler Gefchicklichkeit zeigte. Enthält die neue Ausgabe fei- 
ner Mineralogie fie kurz und vollfta'ndig, fo werde ich fie aus 
ihr meinen Lefern nachtragen. Gilb, 
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eines Conlomb'fclien Blectrometera , die er mit einer 
bekannten Electricität geladen hatte; und zeigte es fich. 
hierbei, dafs der Apparat nicht electrifch war, fo 
drückte er entweder das Scheibchen mit dem Finger y 
oder drückte das Scheibchen felbß auf irgend einen 
andern ifolirten oder nicht ifolirten fefien Korper. 

Auf diele Art findet Hr. Becquerel, dafs Minera- 
lien und viele andre Körper, von denen mau zwei ifo- 
lirt aneinander drückt,' nach dem Druck entgegenge- 
fetzte Electricitäten äufsern , der eine + E , der andre 
— E. Iß nur einer der beiden Körper ifolirt, fo bleibt 
diefer allein in dem durch den Druck erlangten elec- 
trifchen Zußande, und die Electricität des andern, 
nicht ifolirten entweicht in den Erdboden, er fey denn, 
ein Nicht -Leiter oder von fo unvollkommenem Lei- 
tungs- Vermögen, dafs fich die Electricität der Ober- 
fläche, durch Zerfetzen der natürlichen Electricitäten 
der innern Schichten fixiren kann. Vermuthlich ift' 
diefes letztere der Fall in dem Isländifchen Kalkfpath, 
da nach Hin Hauy's Erfahrungen diefer Kryßall den 
beim Drücken einmal erlangten Ueberfchufii an Elec- 
tricität fo aufserordentlich lange und feß zurückhält; 
welches durch Verfuche ausgemittelt zu werden ver- 
dient. Die Stärke der Wirkung iß nach den Kör- 
pern fehr verfchieden , und in einigen fo gering, dafs 
fie ohne befondere Vorficht nicht wahrzunehmen iß, 
deren wefentlichfie iß, recht kleine Scheibchen, von 
nur wenigen Millimetern Durchmefler, zu nehmen. 
Auch erhöht Erwärmung das Vermögen der Körper 
durch Drücken electrilch zu werden-, Stärke und Hol- 
hindermark geben nur erwärmt recht wahrnehm- 
bare Heiuli ate/ 
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Dttfs die von Hrn Becqiicrel beschriebenen Erfehei- 
nungen, zu einer andern Art von ElectricitSts- Erre- 
gung, als die von Volta entdeckte Erregung durch Be- 
rührung gehören, fcheint aus ihrer Intenfität und aus 
mehreren Befonderheiten hcrvorzugehn *). Drückt 
man z. B. eine ifolirte Korkfeheibe auf den Ballen der 
Hand, auf lebendes Haar, auf einen hölzernen Tifch, 
oder auf eine Orangen -Schale, und berührt mit ihr 
beim Aufheben das Kügelchen eines Goldblatt -Elec- 
trometers, fo reicht ein folches zwei- oder drei-maliges 
Drücken, manchmal felbß ein einziges hin, die Gold- 
blättchen auseinander zu treiben, indefs man das 
Electrofkop mit einem Condenfator von grofser Ober- 
fläche verlehn mufs, um die durch das blofse Beruh- 
ren erregte Electricität darin fichtbar zu machen. Ue- 
berdem wird die Entwicklung diefer Electricität durch 
Druck nicht wenig durch die Fähigkeit von Körpern 
begünfiigt, fich zufammendrücken zu laflen und nach 
dem Druck fich wieder auszudehnen; fo z. B. erhält 
man eine ftarke Electricität, wenn man eine ifolirte 
Korkfeheibe auf einen Haufen übereinander liegender 
Brochüren drückt **). Selbß dickliche Flülligkeiten 
gaben bei einem folcheu Drüoken Electricität, z. B. 

•) Hr.TJecquerel und Hr. Biot fch einen die zahlreichen Verfuche 
nicht su kennen, welche Volta über den Einflufs des DrÜ- 
ckens auf die Electricität«- Erregung in der Berührung enge« 
Hellt hat; fie hätten es verdient in diefe Ueberficht mit auf* 
genommen zu werden. Ob nicht auch der einfachfte der Vol- 
ta'fchen Fundamental -Verfuche, mit zwei aneinander abge- 
fchliffenen Platten von Zink und Kupfer hierher gehört? <?. 

V) Legt man das Weiche de» Arars oder die Backe auf die 
unter« Platt» eines Cendenfators , mit welcher die darunter 
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Terpentinöl , das am Feuer zu einer Art von Firnifa 
von unvollkommener Flüßigkeit oxydirt worden iß. 
DieferVerfuch hat mit dem von Libes einige Aelmlich- 
keil, auch darin, wie Hr. Becquerel bemerkt, dafa man 
eine deßo fiärkere Electricität findet, je kräftiger dio 
Körper nach dem Drücken aneinander hängen, und 
je mehr Gewalt man braucht um fie wieder von ein- 
ander zu entfernen. Politur der Oberflächen, . Stehen 
derfelben an mehr oder minder feuchter Luft, kürzer© 
oder längere Zeit daf9 fie gebildet worden, die Tem- 
peratur der Korper zu denen die Flächen gehören, und 
andere Umfiände, fchienen ihm die Electricitäts-Ent- 
Wickelung durch Druck zu modificiren. 

Bekanntlich ift das plötzliche Losreifsen vonThei- 
len mancher Körper nicht feiten im Dunkeln mit einem 
fiärkeren oder fchwächeren Entbinden von Licht ver- 
bunden. Diefes iß z. B. der Fall mit Zucker den man 
^ermahnt, felbß wenn man ihn unter WalTef hält; 
der Lichtblitz iß fo plötzlich als der Stöfs, der ihn 
hervorbringt. Auch Kreide die man mit dem Harn- 
mer zerdrückt leuchtet, und ihr Phosphoresciren iß 
nach Hrn Defleignes Beobachtungen von einer be- 
merkbaren Dauer. Sollte nicht fo. entbundenes Licht 
in vielen Fällen das Zeichen einer Zerfetznng der 
natürlichen Electricitäten feyn ? Nimmt man z.. B. 

hfingenden Strohn älmcben verbunden find, druckt fie etwas 
an und hebt fie plötzlich ab , lo gehn die Strohbilmchen bis 
zum Anfchlagen an die Wände des Electrouieterglafes mit 
auseinander. Auch ein Goldblatt;- Electrometer , an def- 
fen Kugel ich den Ballen der Hand gedrückt hatte, di vergifte 
bei fchneltem ZurÜckziehn der Hand mit — E. Gilb. 
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eine Platte Sibirijchen Glimmer, fpaltet fie etwas an 
einem Ende, befeftigt hier zwei ifolirende Stäbe , und 
reifst mitlelß ihrer im Dunkeln die Blättchen fchnell 
auseinander, fo fieht man im Augenblicke des Tren- 
nens einen hellen bläulichen Blitz an den Stellen der 
Oberflächen , die auseinander gelin ; wie fchon gerau- 
me Zeit bekannt iß. Hr. Becquerel findet/ dals wenn 
man mit diefen beiden Flächen fogleich Electrofkope 
berührt, fie ßarke entgegengefetzte Electricitäten zei- 
gen, und ich lelbß habe mich hiervon überzeugt. 
Warum follte nicht daflelbe in vielen andern Fällen 
beim Drücken oder gewaltfamen Trennen Statt fin- 
den? Mengen von Electricitfit, welche für die eni- 
pfindlichßen Electrofkope zu fchwach find , könnten 
doch vielleicht beim Freiwerden ein den Augen noch 
wahrnehmbares Licht entwickeln. 

Ob die Stärke dieles Lichts von der Dicke der 
Glimmerblättchen abhängig iß , oder ob das Licht blos 
auf dem Act des Trennend der Blättchen von einan- 
der beruht , verdiente durch Verfuche erforfcht zu 
'werden. Denn wir würden durch fie belehrt werden, 
ob das Vorhandenfeyn der beiden an einander gebun- 
denen Electricitäten an gewiflen Gränzen der Dirnen- 
fionen gebunden iß, oder ob ßch beide in unbegrenz- 
ter Menge in den geringfien wie in den gröfsten Di- 
cken finden. Audi liefse fich dadurch vielleicht aus- 
mitteln, wie die Electricität an den inneren Oberflä- 
chen der Blättchen feß gehalten iß. Hr. Beqquerel hat 
manches Sonderbare bei Körpern in diefer Beziehung 
bemerkt, Durchfchneidet man z. B. einen recht ge- 
funden und homogenen KorLJiÖpfel mit einem Rafir- 
meffer, und befeßigt die beiden Theile fogleich, an. 
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zwei ifolirende Stäbchen, und drückt fie mit den bei« 
den von einander getrennten Flächen aneinander , To 
finden ficli die Theile entgegengefetzt electrifch, felbft 
wenn man beide vor dem Zufammendrücken durch 
Berühren mit einem Leiter neutralifirt hat. Sie be- 
halten diefe Fähigkeit aber nur eine kurze Zeit nach 
dem Zerfchneiden, und will man fie ihnen' fpäterhin 
wieder geben , fo mufs man an beiden frifche Oberflä- 
clien durch nochmaliges Zerfchneiden hervorbringen.' 

Hr. Becquerel glaubte zu finden, dafs auch beim 
plötzlichen Ausdehnen gewifler Körper , z. B. des 
Kautfchuk, Electricität entwickelt werde; diefe feine 
Vcrfuche müflen aber mit mehr Vorficht und mit fei- 
neren Infirumenten'zumMelTender Electricitäten wie- 
derholt werden. 

Es würde mtereffant feyn zu wiflen, ob dieElectri- 
citäts-Erregung durch Dilatation und durch Compref- 
Kon progreffiv oder plötzlich iß? ferner ob beide einer- 
lei oder entgegengeletzte Electricität entwickeln ? und 
endlich welchen Antheil an der ganzen F#rregung die 
Theilchen im Innern des Körpers und welchen dieTheil- 
chen an feiner Oberfläche haben, befonders in den kry- 
fiallifirten Körpern, deren Aggregation zwar im Ganzen 
regelmäfsig iß, nach ver&hiednen Richtungen aber die 
bekannten Verlchiedenheiten zeigt , welche auf der ' 
gröfsern oder geringem Leichtigkeit , mit der fich die 
Electricität von ihnen trennt, wohl Einflufs haben 
könnte. Auch müfste man den Einflufs der Tempe- 
ratur auf diefe Erlcheinungen me/Ten, und nachfor- 
fchen , ob mit ihnen die Menge von Wärme in Ver- 
bindung fiehe , welche beim Comprimiren entbunden, 
beim Dilatireu verfchluckt wird. Denn alles diefea 

Digitized by Google 



I 



I 



[ »»7 J 

Ynufs man willen, bevor man hoffen darf zu entde- 
cken, wie und durch welche Kraft die in den Korpern 
«ingefchloflene und verborgene Electricität, durch ver- 
fchiedne mechanifche Mittel , welche man auf fie ein- 
wirken läfst, entbunden und frei gemacht wird. 

Es beweifen diefe Fragen und viele ähnliche, die 
man machen kann, wie dunkel uns noch alles beim 
Entwickeln der electrifchen Grundfioffe iß; fie zeigen 
aber zugleich, dafs die Unterluchung diefer Erschei- 
nungen zu den intereflanteften Gegenßände gehört, mit 
denen Beobachter Geh befchäftigen können. Ans die- 
fem Gefichtspunkte müfle, dünkt uns, die Akademie 
die neuen Thatfachen , welche ihr Hr. Becquerel vor- 
gelegt hat, mit Antheil aufnehmen und ihn auffor- 
dern auf dem eingefchlagenen Wege mit Beharrlich* 
keit fortzulchreiten. 



IL 

Verhalten des Zündfchtvamms gegen Electricität. 

— 

^^^^^ 

T 

In franzölifchen Zeitungen war als eine kleine Ent- 
deckung angekündigt worden , dafs der vom Agaricus 
der Eiche gemachte Zündfchwamm die Eigenschaft 
befitze, Electricität fchnell und in grofser Menge elec- 
trifirten Körpern zu entziehn. Um diefes zu prüfen 
ßellten die HH. L ef evre-Gineau und Pouillet, 
als fic am 20 Juni 1822 von ihrer 4-füfsigen Scheiben- 
Mafchine gerade recht viel Electricität erhielten, 8 bis 
io Zoll von dem Hauptleiter einen zweiten mit dem Erd- 



f 128 ] 

boden verbundenen Leiter. Wenn die Scheibe ge- 
dreht wurde, fprang die Electricität als -breite Licht - 
ßreifen fiark knallend zu ihm über. Sie näherten 
nun eine Metallfpitze dem Hanptlciter, bis fie ihm 
die Electricität fo Ichneil entzog, dafe kein Funke 
mehr zu dem andern Leiter überfprang, und an die- 
felbe Stelle legten fie darauf ein Stück Zündfchwamm. 
Es entzog dem Hauptleiter, felbß in einer etwas grö- 
fseren Entfernung, die Electricität lo fiark, dafs 
kein Funke zwifchen den Leitern felbß dann nicht er- 
folgte , wenn das Stückchen Schwamm mit der glätte- 
fien Flüche nach hülsen gekehrt, auf die Fingerfpitze 
gelegt und ihr gemäfs abgerundet wurde. Man fleht 
hieraus, dafs in der That der Zündfchwamm die Ei- 
genschaft befitzt, die Electricität electrifirten Körpern 
eben fo fchnejl als eine metallene Spitze zu cntziehn. 

Hr. Pouillet hat fich überzeugt , dafs weiui der 
Schwamm mit der glatten Seite einem electrifirten 
Leiter genähert wird, fich eine grofse Menge Fäfer- 
chen aufrichten, mit denen dann die ganze Fläche be- 
fetzt ericheint, und die, wenn man die Electricität 
dem Leiter entzieht, fogleich wieder niederfallen und 
verfch winden. Näfst man die Fläche, lo bleiben fie 
an ihr augeklebt, und dann entzieht der Schwamm 
die Electricität in weit geringerem Grade. Diefe Ei- 
genfehaft kömmt alfo dem Schwamm nicht vermöge 
feiner Subfianz, fondern vermöge feiner faferigen 
Und zottigen Structur zu, die er auch an der glatten _ 
Seite hat« 
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III. 

Ueöer das Titan und feine Verbindungen mit Sauer* 

fioff und Schwefel; r 

V 

von 

Heinrich Rose in Berlin« 



(Zweite Hälfte.) 

Nachdem ich in der Erflen Hälfte die Titanfäuro und 
ihre Verbindungen mit den Alkalien und den Säuren 
bekannt gemacht habe, Wende ich mich jetzt zu mei- 
nen Vermchen das Titan-Metall für fleh darzußellen, 
oder in Verbindung mit andern Metallen oder mit 
dem Schwefel. Bemerkungen über das Titanoxyd, oder 
den blauen Titan - Niederschlag den man unter gewif- 
fen Umßänden erhält, und über das Atomen-Gewicht 
des Titans follen den Befchlufs machen. 



'IV. Verfuche die Titanfdure zu reduciren 9 und das 
Titan mit Schwefel zu verbinden. 

Die HH. Vauquelin und Hecht und auch 
Hr. Lau gier haben verfocht, die Titanfäure durch 
Kohle zu reduciren: Sie erhielten meißentheils Koh- 
len-Titan, nhd dabei nur eine kleine Menge metalli« 
fchen Titans , von welchem es felbft noch zweifelhaft 
iß, ob es folches wirklich war. Da lie diefes Product 
in allen Säuren, felbß in Konigswafler unauflöslich 
gefunden haben, fo wäre es fchwierig gewefen, den 
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Sauerßoffgehalt der Titanräuro durch daflelbe zu te- 
ftimmen; und das war doch der vorzüglichße Zweck 
meiner Unterfuchungen. Auch felbft wenn ich Koh- 
len-Titan in Sanerfioffgas verbrannt hätte , würde ich 
gewifs keine übereinftimmenden Refultate erhalten ha- 
ben, da diefes Produkt viel Titaufäure eingemengt ent- 
halten konnte. 

Neuerlich haben die HH. Farad ay und Sto- 
dart, bei ihren Arbeiten über den Stahl, vergebens 
fich bemüht Titan mit Eifen zu legiren , obgleich Jie 
dabei fehr grofse Hitze anwendeten *); ein Refultar, 
welches fchon Vauquelin und Hecht bei ihren Verfuchen 
erhalten hatten. Ich habe eben fo vergebens verfucht, 
Zink mit Titan zu verbinden. Zu dem Ende hatte 
ich Titanfäure mit einer grofsen Menge fehr fein ge- 
rafpclten reinen defiillirten Zinks, das fich ohne allen 
Rückßand in Saizüiure auflölte, vermengt, das .Ge- 
menge in eine kleine Barometerröhre von dickem fehr 
fchwer Schmelzbarem Glafe gethan, welche an dem einen 
Ende zugeblafen war, und es in ihr mit einer dicken 
Schicht Zinkfeilfpähne bedeckt. Die Rohre zog ich dar- 
auf in eine feine Spitze aus, Xtellte (ie in Sand in einen 
liefiifchen Tiegel, und erhitzte diefen fo lange) bis da9 
Zink fich in den obern kältern Theil der Rohre, der 
aus dem Sande hervorragte, fublimirte* Nachdem al- 
les erkaltet war, wurde die ganze Glasröhre in Salz- 
fäure gelegt j diefe löße das Zink auf, und hinterlieft 

•) Siehe den vorig. Band dief. Ann» (Nov. I822) S. 242. „Wir 
haben bis jetzt noch keinen Tiegel finden können (Tagen He 
daf. S.226) der der Hitze widerftände, welche nöthig iftum das 
Titan völlig so reduciren , nnd daft diefe Reduction nooh je 
vorkommen bewirkt worden fey, rnöffen wir bezweifeln." O* 

♦ 
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ein fchwarzes nicht metalhfches Pulver $ welches der 
Einwirkung felbft des kochenden KönigswalTers wi- 
derftand, fcharf getrocknet eben fo viel als die ange- 
wandte Titanfaure wog, und beim Glühen weifs wurde 
ohne doch fein Gewicht zu verändern. Diefes Pulver 
war alfo eine Titan fäure von fchwarzer Farbe. Wo- 
durch fie diefe Farbe angenommen hat, kann ich nicht 
erklären. Wir finden indeffen etwas Analoges, nach 
Berzelius, bei der Wolframfäure , die, nachdem fie 
durch Glühen in einer Retorte aus wolframfau rem Am- 
moniak bereitet worden, dunkelblau ift, dann aber 
beim Glühen in offnen Gefäfsen die der Wolframfäure 
gewöhnlich eigentümliche gelbe Farbe annimmt, oh- 
ne das Gewicht zu verändern. Ich habe die Verfuche 
mit der Titanfäure oft wiederholt, und immer diefcs 
Xchwarze Pulver erhalten. 

WaJJerfloffgaa über glühende Titanfäure geleitet, 
reducirt diefe nicht. Ich nahm nun Schwefel- fPaß 'er- 
ßoffgas, um vielleicht durch doppelte Verwandtfchaft 
das zu erlangen, was die einfache nicht hervorbrachte. 
Nachdem ich in einer Porcellanröhre die Titanfäur6 
zum heftigen Glühen gebracht hatte, leitete ich Schwe- 
fel - Wa/Terftoffgas darüber fort, das vorher durch 
eine lange Röhre mit falzfaurem Kalke gehen mußte. 
Der ganze Apparat war gut lutirt und fchlofs luftdicht. 
Aber auch jetzt erhielt ich nur dalTelbe fchwarze Pul- 
ver wie beim vorigen Verfuche, und nicht eine Spur 
von Schwefel-Titan. 

Schwefel - Kalium mit Titanfäure gefchmolzen 
bringt ebenfalls kein Schwefel - Titan hervor. Wird 
die gefchmolzeiie Mafle mit WaQer übergolTen, fo 
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wird keine Titanfäure aufgelöß, wie behauptet wor- 
den iß. • /. 

Zuletzt verfuchte ich noch Dämpfe von Schwefel- 
Kohlenßojf über glühende Titanfäure ft reichen zu laf- 
fen , und diefes Verfahren führte mich endlich zu 
einem entscheidenden Refill täte. Doch gelangte ich 
auch auf diefem Wege erß nach vielen vergeblichen 
Verfuchen zum Ziele. Ich bekam zwar immer Schwe- 
fel-Titan , aber es wurde nicht immer alles Titan mit 
Schwefel verbunden, da dann das pulverförmige Schwe- 
fel-Titan mit Titanfäure gemengt blieb. Man hat viele 
Vorfichts-Mafsregeln zu beobachten $ um ein reines 
Schwefel - Titan zu erhalten, und diefes gelang mir 
nicht eher, als nachdem ich neunmal bei dem Verfu- 
che mifsglückt war und Schwefel -Titan bekommen 
hatte, das beim Verbrennen ungleiche Mengen von 
Titanfäure lieferte. Nachher habe ich indefs die Ope- 
ration noch fünfmal wiederholt, und jedesmal e*in 
Schwefel-Titan dargeßellt, durch deffen Verbrennung 
ich conßante Refill täte erhielt. Das Verfahren und 
die Vorfichtsmafsregeln , die ich hierbei befolgte, wa- 
ren folgende: 

Die Titanfäure darf nicht in Pulverform ange- 
wendet werden, weil es fojiß unmöglich iß das entße- 
liende Schwefel-Titan von der übrigen Titanfäure me- 
chanisch zu trennen. Hatte ich daher pulverformi- 
ge Titanfäure, fo rührte ich fie mit Waffer zu ei- 
nem dicken Brei an , und preiste diefen zwifchen 
Lofcl lpapier ßark unter einer Prefle, wodurch ich 
feufammenhängende Stücke bekam, die auch nach dem 
-Glühen ihren Zufammenhang nicht verloren. Eben 
fo mufs man Titanfäure behandeln, die durch Ver- 

♦ 

- 
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brennen von Schwefel -TiUn erhalten worden , W*ü 
fie durch die Verbrennung des Schwefels lockerer 
-wird. — Auf diefe Art bereitete geglühte Säuro 
brachte ich in eine Porcellanröhre, an deren einem 
Ende icli eine Retorte mit rectificiriem Schwefel-Koh- 
len fto ff luftdicht ankittete, an dem andern Ende aber 
«ine Glasrohre, die offen blieb. Die Porcellanröhre 
-Wurde in einen paffenden Ofen von fcnerfeßem Tho- 
21 e gelegt, bei welchem der Luftzug und die Hitze 
durch die Verlängerung des Schorniteines nacJi Ge- 
fallen vermehrt werden konnte, und der Ofen laug« 
iam nach und nach erhitzt. Nachdem die Rohre ei* 
xie halbe Stunde geglüht hatte, erwärmte ich die Re- 
torte und den in -ihr enthaltenen Schwefel-Kohlenltoff 
fehr gelinde durch eine Lampe, die neben dicfelbe. in 
ziemlicher Entfernung gebellt wurde. Das Gas,. das 
durch die Glasröhre an der entgegen gefefztetu Seit*. 
entwich ; zündete ich an, um durch die ftärker.e ,o*ler 
fchwfichere Flamme zu fehen, ob auch nicht unnöthi* 
ger Weife zu viel Schwefel -Koblenfioff verflüchtigt 
-wurde. Da das Refultat defto genügender aus^aUeri 
mufste , je langkmer die Operation vor lieh ging,, (o 

machte ich die Flamme fo klein, dafs fie kaum, zu 

• 

fehen war, und nahm gewöhnlich, die neben der Re* 
torte gcftellte Lampe nach einiger Zeit ganz weg, da 
die firahlende Wärme des Ofens die Retorte , obgleich 
Xie ziemlich entfernt davon war, genug erhitzte»; daüf 
der Schwefel-Kohlenftoff fich in hinlänglicher IVIenge 
verflüchtigte. Die Operation dauerte gewöhnlich 4 
Irie 5> auch wohl bei gröfscren Mengen Q Stunden, 
und wirrde gefchloflen ehe noch ajler Schwefe) -Kohv 
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lenftoff rerdunftet \rar. Mittelft einer Spirituslamp« 
fchmelzte ich dann die hintere Glasröhre zu, Und 
nahm den Apparat aus dem Feuer, damit das gebil- 
dete Schwefel-Titan , während es noch mit Dämpfen 
von Schwefel - KohlenßofF umgeben war, erkalten 
konnte, welches fehr nothwendig iß, da es fleh, 
Wenn es erhitzt ift, fogleich beim Zutritt der Luft 
wieder röftet und in Titanfäure verwandelt. Das 
Schwefel-Titan wurde erß aus der Röhre genommen, 
wenn diefe ganz erkaltet war. 

Das Schwefel- Titan hat eine dunkelgrüne Far- 
be.— Bei der gelinderten Berührung mit einem harten 
Körper nimmt es fogleich ßarken Metallglanz an ; der 
xnetallifche Strich iß meffinggelb. — In otTnen Gefä- 
fsen erhitzt fängt es Feuer wenn es anfängt zu glühen, 
brennt mit einer blauen Schwefel -Flamme, und ver«» 
wandelt fich in Titanfäure. In einem kleinen Kol- 
ben, der eine feine Oeffnung hat, erhitzt, giebt es 
etwas Schwefel her, verliert aber fobald man die Spitze 
iufchmelzt keinen Schwefel mehr bei fortgefetztem 
Erwärmen. Es hat diele Eigenfeh aft mit mehreren 
Schwefel-Metallen gemein , die den Schwefel, Ich wach 
gebunden haben; fie rührt davon her* dafs das Me- 
tiii fich früher oxydirt als der Schwefel. — Wird das 
Schwefel -Titan mit Salpeterfänre übergoflen, fo er- 
wärmt es lieh, es entwickeln fich nitröfe Dämpfe, die 
Flüfiigkeit wird milchig, und fein zeriheilte Titanfäure 
fetzt fich zu Boden; kocht man die Flüfiigkeit, fo zieht 
Bender fein zerfheilte Schwefel in eine Kugel znfammeir. 

Das einfachfte und ficherfie Mittel das Schwefel- 
Titan zu analyfiren , War die Verbrennung. Diefe ge- 
fohah auf einem lehr dünnen PJatinblech < defleh Rah- 
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der aufgebogen waren, über einer Spiritus -Lampe 
mit doppeltem Luftzüge. Es wurden hierzu nur aus- 
erlefene Stücko genommen, die feft und hart waren 
und bei der. geringfien Berührung fiark metaliifch 
glänzten« 1,017 Gramme Sohwefel -Titan gaben durch 
Verbrennung o,7Ö7 Gr. vollkommen weifse Titanfäure, 

• : Iß d<*r Grad der Schwefelung im Schwefel-Titini 
proportional dem Oxydations-Grade in der Titanlktrrej 
fo ift, während ein Atom Schwefel verbrannt wordeli, 
ein Atom Schwefel hinzugetreten. Die Differenz "3er 
Atomen -Gewichte 'beider , oder 101,16 (da ein Atoni 
Schwefel 201,16, und ein Atom Sauerfioff 100 wiegt) 
ntufs fich alfo verhalten zu 100, wie die Differenz von 
1,017 und o,757, oder 0,260 zu der Menge von Sauer- 
fioff, die in o,757 Titanfäure enthalten find. Diefes 
giebt 33,95 Procent Sauerfioff in der Titanfäure, Wel- 
che Zahl ich als die richtigfte anfehe, die ich crhalteri 
habe. In zwei andern Vcrfuchen bekam ich aus 
0,7105 und dann aus o,359 ^ Tm Schwefel - Titan, o.533 
und dann 0,268 Gr. Titanläure. Den erfteren diefer 

- * 

Zahlen entfprechsn 32,95, den letzteren 35 ; i9 Procertt 
Sauerfioff in der Titanfäure. Ich habe das Mittel nicht 
genommen, weil offenbar die hochfie Zahl die richtig-* 
ße feyn mufs, indem das Schwefel -Titan in diefeitt 
Falle am reinften gewefen feyn, und am wenigften Tl* 
tanßlure eingemengt enthalten haben mufs. Es iß 
hiernach alfo zufamm engefetzt: * [> 
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Ich mufste nun noch durch Verfuche beweifert, 
dafs der Grund meiner Rechnung richtig fey, nlm- 
lieh dafs der Schwefelnngs- Grad des Schwefel -Titan» 
dem Oxydation* - Grade der erhaltenen Saure ent- 
fpricht. Ich oxydirte daher eine Quantität auserlefe- 
nes Schwefel -Titan mit Königs waffer. Hierbei war 
es aber unmöglich zu erfahren, Wann aller Scliwefel 
fich oxydirt hatte, da die Titanfäure, die fich gebildet 
hatte, die Flüffigkeit in eine Emulfion verwandelte* 
Nachdem ich 0,19 Gr. Schwefel -Titan lange mit K3- 
fiigswaffer digerirt hatte, klärte ich die Flüffigkeit mit 
Ammoniak, filtrirte fie, und fällte die filtrirte Flüf- 
figkeit mit falzfaurem Baryt. Ich bekam 0,179 Gr* 
fchwefelfauren Baryt, entfprechend 0,094 Gr. Schwe- 
fel, welches 49*32 Schwefel in 100 Theilen Schwefel- 
Titan anzeigen würde; eine Zahl, die mit obigen Vetv 
fuchen übereinßimmt. 

Da diefe Oxydation mir nicht genügte, fo »ver- 
flicht e ich Schwefel -Titan mit Salpeter zufammenzu- 
Jfchmelzen, und dadurch zu oxydiren. Ein Gr. fehr- 
reine9 Schwefel-Titan wurde mit 12 Gr. gröblich zer- 
ßofsenem Salpeter fo in einer Retorte gemengt, dafs 
der Salpeter das Schwefel -Titan ganz bedeckte , , und 
der Hals der Retorte mit einer Röhre- verbunden , de- 
ren: Ende in Kalk walle r ßand, um dadurch zugleich 
zu erfahren , ob auch nicht das Schwefel-Titan Kohle* 
enthalte« Icli erhitzte die Retorte vorfichjig , aber 
kaum hatte der Salpeter am Boden derfelben ange- 
fangen zu fchmelzen, als fogleich die itärkften Deto- 
nationen Statt fanden, und die Retorte zerfprengt wur- 
de« Ehe fie indeffen zeifprang, hatte fich viel Gas 
entbunden, durch welches das Kalkwafler nicht ge^ 
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trübt worden war. Ich fetzt« die Operation weiter 
in einem offenen Tiegel fort und prüfte die geschmol- 
zene Made. Ich behandelte fie mit WalTer und filtrirto 
die Flüfligkeit vom fauren titanfauren Kali ; fie braufte 
nicht nur nicht mit Säuren , fondern brachte auch 
mit KalkwalTer keinen Niederfchlag hervor. 

Die belle Art indeffen, um zu erfahren, ob der 
Oxydationsgrad des Titans dem Schwefelüngs- Grade 
entfpreche, war folgende. Ich digerirte Schwefel- 
Titan mit einer Auflöfung von kaultifchem Kali , wo- 
durch es fehr bald zerfetzt wurde. Weifsea faures ti- 
tanlaures Kali fetzte (ich zu Boden , und au3 der abfil- 
trirten Flüiligkeit entband fich, als ich fie mit Salz« 
ßinre verfetzte, Schwefel - WalTerltoffgas, .wobei die 
Flüiligkeit klar blieb und kein Schwefel fich abfetzte, 
Hier konnte das Schwefel - Titan nur durch Waller 
unter Vermittelung des Kalis oxydirt worden feyii. 
Während ein Atom Saueritoff des WafTers lieh mit 
dem Metalle verband, verbanden lieh die beiden Ato- 
nie WaflerfioiF dellelben mit dem Schwefel , und bil- 
deten Schwefel -Waller Hoff, der beim Zufatz der Salz- 
ikure entwich. Es würde fich Schwefel abgefchieden 
haben, wenn das Schwefel -Titan mehr Atome Schwe- 
fei hätte, als die Titanlkure Atome Sauerlioff, und es 
niüfste fich durch die Behandlung mit Kali zugleich 
WaflerßofFgas entbunden haben, wenn der umge- 
kehrte Fall Statt fände. 

Das <xa§, welches fich bildet, wenn man Schwe- 
fel-KolilenftofF über Titanfänre fireichen lttfst , brennt 
mit blauer Flamme unter Ausfiofsen eines fch wenigen 
Geruchs. Ich habe davon einiges über Queckfiiber 
aufgefangen um es zu unterluchen. Kalkwafter , mit 



1 



welchem das Gas gefchüttelt wurde; trübte fich fo* 
gleich; 76 Maals Alkohol fchlürften 49 Maafs des Gau- 
les ein; kaußifches Kali, mit welchem es in Berühr 
rung gebracht wurde, abforbirte nicht blos Kohlen- 
fäure, foudern zerfetzte auch Schwefel - KohlenfiofF^ 
Dampf, indem das Alkali fich mit Schwefel vereinig* 
te, und die Airflöiung nun Bleifolution fchwarz nie- 
derfchlug. Um den Reft des Schwefel - Kohlehßoft% 
Dampfes abforbiren zu lafien fetzt ich j nachdem das 
Alkali hinweg genommen worden, Alkohol hinzu, 
der am andern Tage mit neuem vertanlcht wurde , 
und wufch, als diefer entfernt worden, den Al- 
koholdunß mit Wafier fort, wozu ich mich des 
Kalkwaffers bediente. Als ich darauf dem Gas, wel- 
ches zurückblieb, ein gleiches Volumen SauerftofF- 
gas zufetzte, detonirte es nicht, doch gab der Rück- 
ßand mit KalkwafTer eine Trübung, wenn nun Waß» 
1'erßofFgas zugefetzt und durch den electrifchen Fun- 
ken^detonirt wurde. Wäfcht man das Gas erß mit 
Alkohol und dann mit KalkwafTer, fo trübt es fich 
nicht, weil der Alkohol, der weit mehr Kohlenfüuro 
aufnimmt als das Wafler, diefe dann fchon abforbirt hat. 

Das Gas beßeht alfo aus Kohlenfäure und Koh- 
lenoxydgas, gemifcht mit einer grofsen Menge Schwe- 
fel - Kohlenßoff- Dampf *). 

*) Der glückliche Erfolg, mit dem ich mich des Schwefel • Kob* 
lenftoflfs bedient habe, um die Titan fäure zu desoxydiren und 
das Titan mit Schwefel zu verbinden, liefs mich hoffen, dafc 
felbe auch bei andern Metalloxyden zu erreichen, welche man 
bi« jetzt weder reduciren, noch mit Schwefel verbinden konn- 
te. Ich will hier in der KHrse die Erfolge der Verfucbe mit* 
iheilen , welche ich iu diefer Abflcbi gewacht habe, — 
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lieber den blauen Niederfchlag , c/ot* Zink , Ei/t n und 

* w 

Zinn in Titan-jfuflofungen hervorbringen. 

Man hat dielen blauen Niederfchlag für das Ctej'tf 
t/es Titans angefehen *), ohne diefes doch gehörig 
bewiefen zu haben. Denn man könnte ihn eben fo 
gut für Titauläure ausgeben, die eine veränderte Far~ 
be angenommen hat; eine £rfcheinung, von welcher 

Tantalfäure , auf diefelbe Art wie Tltanfture behandelt, 
gab ein eifengraues Schwefel- Tantal , das durch die Berüh- 
rung mit einem harten Körper ftarken Metallglanz annahm. 
Die Farbe des metallifchen Striches war grau. In offnen Ge- 
fäfsen erhitzt, brannte et wie Schwefel* Titan mit einer bllu* 
liehen Schwefel-Flamme, und verwandelte fich in weifse Tan« 
tallaure. Von Salpeterfäure wird es mit fehr großer Heftig, 
keit angegriffen und in ein weifses Pulver verwandelt — 
Grünes Üranoxydul giebt, eben fo behandelt» ein fchwarxes 
Schwefel - Uran , das gerieben einen fchwarzen metallifcheti 
Stricb bekommt. In offnen Gefäfsen erhitzt brennt et mit et* 
ner blauen Schwefel- Flamme, und verwandeil fich wieder in ' 
Qxydul — Kiefelerde und Alaunerde veränderten fleh durch 
die pSmpfe des Schwefel- Kohlen fto(Ts gar nicht, obgleich die 
Verfuche lange fortgefetzt wurden. Ich konnte wohl diefes 
negative Refultat erwarten, da ich fonft früher hatte bemer- 
ken muffen, dafs die Porceilanröhren , In denen Ich die Ver- 
fuche aufteilte, an gegriffen würden» Es wire indeffen wohl 
intere flaut zu unterfuchen , ob nicht vielleicht bei höhern 
Wärmegraden, als mir zu Gebote (landen, die Radicale der 
Kiefelerde und Alaunerde fich durch Schwefel • Kohlenftoh? 
Tollten mit Schwefel verbindeu laßen. Rofe* 

m ) Da Ich in diefem Auffacse zu zeigen gefucht habe, dafs das, 
was man bisher Titanoxyd genannt hat, eine SUure Iii, die 
kh Titanfture nenne, fo mufs das, wai man fonft för Ti» 
tenexydul anfah, Tiunoxyd genannt werden. 
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ich oben gefprochen habe. Die meißen von mir be** 
merkten Thatfachen Iprechen indeflen allerdings da* 
für , dafo die blaue Farbe von einem Oxyde herrührt. 
In der reducirende'h Flamme des Lötlirohrs färbt ficli 
die Titanfaure mit den Flüflen blau. Wenn eine 
Auflöfnng des fauren titanfauren Kalis in Salzfäure 
vollkommen klar iß, ehe fie mit Zink in Berüh- 
rung kömmt , io' iß es die blaue Flüffigkeit im An- 
fange ebenfalls , und erß allmühlig fetzt lieh ein blauer 
Niederfchlag ab, wenn das Gefäß nach Hinwegnah-* 
me der Zinkßange verfchloffen wird; auch wird in> 
ganz dicht verfchlouenen Gefäisen diefer Nieder- 
fchlag weifs. Präcipitirt man dagegen eine klare 
blaue Flüüigkeit, aus der man fo eben die Zinkßange 
• herausgenommen hat, mit kaufiifchem Ammoniak 
oder kaufiifchem Kali, fo entßeht ein blauer Nieder« 
ichlag, der fich in einen weifsen verwandelt wäh- 
rend (ich eine grofse Menge kleiner Gasblafen, die 
WaflerfiofFgas find, aus der Flüffigkeit entwickeln. 
Das Oxyd iß alfo im Stande das Wafler zu zerfetzen, 
— ein gewifs höchß merkwürdiges Phänomen, Dafs 
es diefes augenblicklich beim Zufatz von Alkalien 
thut , fchreibe ich der Verwandtschaft der entfiehen- 
den Titanlkure zu den Alkalien zu # ). 

Ich Jiabe Verfuche angeßellt, um das Titanoxyd. 
*u analyfiren , die aber keine Refultate lieferten. Ich • 
zerfetzte eine klare Auflöfung des fauren titanfauren 
Kalis in Salzfäure durch reines deßillirtes Zink, das 
vorher genau gewogen worden war, und fing das fich 

* 

*) Ich denfce mir dfefen Procefs analog der Krlcbelnung, dar* Ei- 
fea und Zink erft durch die Gegenwart tiner Siipre das Wafr 
f«r zerfeuen. J\of: » 
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entwickelnde Waflerßoffgaa auf. Dabei fchlofs feh 
fb: Es konnte das Waflerßoftgas, weloliea ich bekam, 
nur von Auflofung des Zinkes in Salz Diu re "herrüh- 
ren ; alfo reigte mir das Volumen deflelbeh die Menge 
des Zinkes an, die erforderlich gewelen war es zu 
entwickeln. Die Differenz aber, welche fich fand Zwi- 
lchen der Menge des Zinks, die nach diefer Rechnung 
übrig bleiben follte, und der Menge, welch* wirklich 
übrig blieb, konnte nur davon herrühren, dafs durch 
das Zink die Titanfitare zu Titanoxyd reducirt wor- 
den war; denn wenn Metalle andere reduciren, findet 
keine WalTerfioffgas - £ntwickelung ßatt. Wulste 
ich nun die Menge des Sauerftoff - Gehalts in der Ti- 
tanfäure, fo konnte ich daraus leicht berechnen, wie 
viel diefe Sauerftoff verloren haben mufste, um zu 
Oxyd zu werden. Der Verfuch dauerte drei Wochen, 
aber nachdem fich viel WalTerßoffgas entwickelt hatte, 
wurde der entßandene blaue Niederfchlag weifs, un- 
geachtet das 1 Zink, das in grofsem Ueberfchufs vor- 
handen war, in der FlülHgkeit blieb, und das Ge- 
iäfs während der ganzen Operation luftdicht ver- 
fchloflen war. 

VI. 

Uebtr das Atomengewicht des Titan** 

Hr. Prof. Mitf eher lieh hat mich darauf anf- 
merkfam gemacht, dafs die Quadrat-Octaeder des Äo- 
tils jund des Zinnßeins in allen ihren Formen, be- 
fonders in den Zwillings- Kryßallifationen diefelben 
find. Zinnßein beßeht indeflen weientlich nur aus 
Zinnoxyd, lb wie ftutil aus Titaniäure. Zinnoxyd 
und Titaniäure müfleu daher iibmorph feyn. Das 
wird auch wirklich durch ander» Facta mehr als 
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iralnfcheiiUicV Hr. Mltfcherlich hat nämlich beob- 
achtet, daia Körper, welche ifomorph find, auöh in 
ihren chemifchen Eigen fc haften viele Analogien zei-» 
gen. In der That hat die Titanfäure, fo viele Paraw 
doxien lie auch zeigt, doch mit keinem Metalloxyd « 
mehr Aehnlichkeit, als mit dem Zinnoxyde. Bcid« 
find Ichwache Säuren, die ,auf trocknem Wege die 
Kohlenfäure . aus den kohlenfauren fixen Alka- 
lien unter BrauXen entbinden, und fich mit dem AJ-r 
kali zu (abartigen Verbindungen vereinigen. Beide 
entwickeln dabei eine Quantität Kohlenlaure, deren, 
Sauerfioffgehalt dem der genommenen fchwachen 
Säuren gleich ift *\> Beide find nach dem Glühen 
durchaus unauflöslich in den fiärkßen Säuren, und 
beider Verbindungen mit andern Säuren, die fluch-» 
tig oder zeritorbar durch die Hitze find, hinter* 
lallen nach dem Glühen reines Zinnoxyd und reine 
Titanfäure, 

. Der Titanfäure mufs man, ihrer Sättigung* - 
Capacität, und ihrer Verbindung mit der Oxalfänre 
zu Folge, entweder 2 oder 4 Atome SauerfioiF geben, 
Berzelius liat für das Zinkoxyd vier Atome Sauer- 
ßoff angenommen. Nehmen wir für die Titanfäure 
daher eben fo viele Atopie SauerfiofF an, fo wiegt 
ein Atom Titan 778,20, wenn man 100 für die Ver- 
hältnifszahl des Sauerfiofts "nimmt. 

•) Ich fchmotz 0,313 Gr. geglühtes Zinnoxyd, das aus Zinn mit 
Salpeterföure bereitet worden, mit 3,586 Gr. kohlenfaurem 
Natrum zufammen. Die gefchmolzene Maße wog 3,805 Gr. 
Es waren aifo 0*094 Gr. Kohlenfäure entwichen, die c,06& 
Gr. Sauerftoff enthalten; 0,313 Gr. Zinnoxyd aber enthalten 
0,067 Gr. Sauerftoff. Die gefcJitnoIzene Matf« hatte (Ich auch 
hier (Jeutiich in zwei Schichten getheilt* Ro/* 
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IV. 

Neue Ferfuche zur Auffindung der wahren Mifclvungs* 
Verhält nijfe Jalzfaurer Metall -Üxydate # ), 

von 

- k 

W. A. Lampadius, B.CR. u. Prof. zu Freiberg, 



Schon lange befchäftigte mich derGedanke, durch irgend 
einen entfcheidenden Vernich die — für manche Na* 
tnrforfcher wenigftens — ■ noch zweifelhafte Frage auf- 
zulöfen : ob die entwafferten falzfauren Bafen Ferbin- 
düngen des Chlor ins mit fauerßoff leeren Bafen ^ oder 
ob fie Mifchungen der Salzfäure mit oxvdirten Bajen 
Jind? Ich befchlofs zu dem Ende einige dieler Mi- 
fchungen, deren Bafen mit dem Sauerftoff nur mäfsig 
itark zufammenhängen, durch Kohle in höherer Tem- 
peratur desoxydirend zu behandeln, und dabei genau 
zu beobachten, ob nirgends eine Abtretung von Sauer- 
stoff an die Kohle zu bemerken fey. Einige vorläu- 
fige Verfuche mit falzfaurem Silberoxyd, falzlaurem 
Queckfilberoxydul und falzfaurem Goldoxyd entfpra-> 
clien meiner Erwartung, und einige andere mit falz- 
faurem Silberoxyd möglichft genau angeflehte Expe- 
rimente befiätigten die Thalfache, dafs ich es dabei 
wirklich mit einem folchen aus Salzfäure und Silber- 
oxyd beßehenden Körper, und nicht mit Chlorin- 

•) Oxydate Ift die geme.'nfchaftliche Benennung für Snboxydule, 
Oxydul« , Subuxyd« , Oxyd« und Peroxyd«. Z» 
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Silber au thun halte. Im Folgenden will ich die vor- 
läufigen Verlache kurz andeuten , und dann von den 
mehrfach wiederholten genauem Verfuchen zwei aus- 
führlicher befchreiben. 

* 

I. Vorläufige Verfuche, 

Erfler Verfuch. Es wurde gut abgetrocknetes 
falzfaurea Silberoxyd in einem Glaskolben zu der be- 
kannten kornartigen Malle eingefchmolzen , 1 Stunde 
lang im Flufle erhalten, und nach der Erkaltung in 
kleine Stücke zerfchnitten. Von dielen ' Stückchen 
wurde ein Tlreil mit der Hälfte feines Gewichts völlig 
ausgeglühte Kohle, fo gut es fich thun liefs, gemengt, 
und in eine kleine weifse Glasretorte getlian , welche 
mit einer deftillirtes Wafler enthaltenden tubulirten 
Vorlage in Verbindung Itand. Der Tubus der Vorla- 
ge enthielt ein eingefchlifFenes Entbindungsrohr, durch 
welches das fich etwa entwickelnde Gas in die pneu- 
malifchc Wanne geleitet werden konnte. Als nun 
die Retorte mit ihrem Inhalte, fo weit es, ohne he 
zu fchmelzen, möglich war, allmähiig erhitzt wurde, 
trat etwas Gas aus, in welchem Kalk - und Baryt - 
Wafler kohlenfaures Gas anzeigten. Das Experiment 
inuiste aber bald beendigt werden, weil das lalzfaure 
Silberoxyd lieh der Wirkung der Kohle entzog, und 
fich gefchmolzen auf dem Boden des Retorten -Bauches 
fammelte. Bei diefem Verfuch war das Gemenge nur 
in feinem untern, dem Kohlenfeuer zugekehrten 
Theile Ich wach rothglüheud geworden; dem unge- 
achtet zeigte lalpeterfaures Silber in dem Wafler der: 
Mittelflafche ziemlich viel Salz Iii uro an, auch waren \ 
einige kleine Silberkörtier in dem Kohlengemeu^e j 
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nach dem Zerfchlagan der Retorte zu finden.. Bei die- 
lern vorläufigen Verfuche hatte ich weder auf das Ge* 
wicht der durch die Zerlegung erhaltenen Befand* 
theile, noch auf die Mifchuug des erhaltenen Gafes 
Rückficht genommen , und ich letzte die fernere Bear* 
beitung des falzfauren Silberoxyds fo lange aus, bis 
ich mir eine ficherero Zerlegungs - Methode erdacht 
haben würde. 

Zweiter Verfuch. Ich verfuchte nun falzfauren 
Queckfilberoxydul (Mercuriua dulcis auf dem Subli- 
mations-Wege bereitet) in Dampfgefialt über gröblich 
zerftofscne und Hark ausgeglühte Kohle, in einem glü- 
henden J?orzellainrohre , zu treiben. Allein weder die 
freien, noch die belchlagenen porcellainen Röhren 
hielten aus , weil fie fehr dick von Maffe und von fehr 
glafigem Porcellain waren , ungeachtet ich lie vorfich- 
tig nur allmälig erwärmte. Ich nahm daher einßwei- 
len zu einem Gl asrohre. welches ich in ein eifernes 
Reckte, meine Zuflucht; da es fich aber nur bis zum 
fchwachen Glühen erhitzen liefs, fanden fich von i5o 
Gran falzfaures Queckfilberoxydul, das durch die Koh- 
len getrieben worden war, nur etwa 5o Gran zerlegt. 
Uebrigens fanden fich deutlich metallifches Queckfilber 
lind Salzfäure in dem Sperrwafler, und in dem erhal- 
tenen Gafe würde wieder kohlen faures Gas angezeigt. 
Ob es auch — wie fpäter bei der genauem Zerlegung 
des falzfauren Silberoxyds — Kohlenoxydgas enthal- 
ten habe, wurde nicht unterfucht Zur Fortfetzung 
diefer Verfuche werden mir jetzt aus der Meifsner Fa- 
brik befondere, ans weniger glafigem Porcellain belte- 
hende Rohren von geringerer Dicke verfertigt. 

■ % 



t 146 1 * 

Dritt* rtrfuch. Obgleich tnir die leichte 
fetzbarkeit des falzfauren Goldoxyds durch blofse* 
Feuer bekannt war^ fo wollte ich dennoch deflen ZeF* 
letzbarkeit durch Kohle nicht unverfucht 1 äffen. Ich 
löfeto zu dem Behufe i5o Gran Gold in der nötliigeti 
Menge falpeterfaurer Salzfäure auf, und dampfte die fe 
AuflöTung in einem tarirtcn gläfernen Abdampf ~ 
Schalchen im Sandbade zuerß fo weit ein, da& fie fleh 
in zufammengehäuften- Nadeln kryftallifirte; darauf 
erhielt ich das Gefäfs mit dem Goldfalze fo lange im 
Sandbade, bis das zuerß in feinem Kryflalleife wieder 
gefchmolzene Goldfalz trocken wurde, wobei fich fal- 
peterlaure Dämpfe in Menge und zuletzt auch Spuren 
von falzfauren Dämpfen entwickelten. Die Mafle fall 
nun braun aus, und wog 556 Gran. Da fie Neigung 
zeigte feucht zu werden, fo erhielt ich fie warm, zer- 
rieb fie in einem angewärmten Glasmörfer, und ver- 
mengte fie mit 168 Gran ausgeglühtem Kohlenpulver, 
brachte fie in eine beichlagene, ebenfalls erwärmte 
Waldenburger Retorte *), und verband diefe mit ei- 
ner Mittelflafche und letztere mit der pnenmatifchen 
Wanne. Als nun die Retorte nach und nach erhitzt 
wurde, ging fchon bei der erßen Erwärmung viel 
Chloringas über, und fpäter kam erß ein Gemenge 



•) Hr. Profeflbr Dr. P faf f in Kiel glaubt «war S. 317 des zwei* 
teil Bandes feines Handbuchs der analytischen Chemie» dafs 
vielleicht meine Waldenburger Retorten Schwefel durch die 
Poren durchdringen liefsen, da ich in der Art von Arferflk* 
Kies, in welchem Klaproth ebenfalls keinen Schwefel fanoV 
(deßen Beitrage letzter Band) keinen Schwefel durch die Su*. 
bHmation auffand. E« fev diefes ihm nun Ernft oder Seherz, 
je mufs ich doch aur Ehre der Waldenburger Retorten ver* 
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von fttkfaürem «ml ÜoMenfauremGafe. Da fich hie** 
bei zeigte dafs ehe die Kohle Z^r Wirkfamkeit §e^ 
langen konnte , fclion das Goldöxyd Sauferftbff an die 
irei -werdende Baltfiture abtrat,' lind fpHter erft ein 
The» des Sanerftöffes mit Kohle verbunden erfeliieni 
fo gab ich' diele Zerlegungsart auf. - 

Inzwifchen hatte ich mir abgelieferte Verfan- 
rungsarteti zur Zerlegung des falzfattren Silbers an*»' 
gedacht, von welcher die folgenden Varfüche Rechen* 
fchftft geben follen. * 

2* Genauere Zerlegungs * Verfuche des falzfauren Silberoxyds. 

ErJUr Verfuch* Um das entwäflerte laJzfanre 
Silberoxyd in einen zerreibbaren Zußand zu verletzen, 
mengte ich es oferitrocken mit gleichen Theilen fei- 
nem KiefelpnlveT) und entwäfferte es mit diefem in 
Verbindung. Hierzu diente mir feines weifses Quarz*» 
mehl von der Meifsner Fabrik, welches ich,^irin es 
ttoch mehr zu reinigen , mit wäfferiger Salzlfinre in ei- 
nem Porzellain -» Gefäl so ausgekocht, dann durch wie- 
derholtes Kochen mit Waffer völlig wieder ausgeftust, 
und mehrere Stunden lang in einem Porzellain-Tiegel 
ausgeglüht hatte, lo dafs jede Spur von Salzfäure und 
Wafler daraus wieder ausgetrieben war. Von diefem 

Quarzmehl vermengte ich 4oo Gran mit 480 Graa 

« •- 

1. . - .1 

fieTiern, da fr ße— wenn es, wie gewöhnlich, glückt fie ohne 
dafs fie zerfpringen zur GlüheWtze zu bringen, — im Feuer 
dicht bleiben; da hingegen die me^rften der Heffifchen Retor- 
ten zwar fehr gut im Feuer flehen, aber Gas durch feine Öff- 
nungen durchlasen. Ich habe einen der flüchtigflen Körper» 
den Schwefel - KohUnfioß \ durch Deftiflation des Leberkiefte 
aus einer Waidenbarges Retorte entdeckt* Z*. 
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*fentrockntm reinem fak^urem SiHrcroxyde, und er- 
Eitzte das Gemenge in einem Silbertiegel bis zum 
Ich wachen Glühen dee Untertheils des Tiegels, unter 
ftetem Umrühren mit einem albernen Spatel , fo lan- 
ge, bis der zuvor tarirte Tiegel mit feinem Inhalt 
nicht mehr am Gewichte abnahm. Während diefer 
Erhitzung nahm das Gemenge eine gelbe Farbe an, 
welche fich aber ( wie bei dem glühenden Zinkoxyd ) 
wieder verlor, fobald die Maffe.kalt wurde» Als keine 
Gewichts-Veränderung mehr bemerkt wurde, gab 'die 
Wage ein Gewicht von 8oo,5 Granen an« 

Um zu wiffen, wie viel das angewendete falzfaüre 
Silberoxyd noch Waffer hielt , lieh ich, ehe ich die 
befchriebene Befchiokung machte ioo Gran deffelfeen 
an einem leichten Glaskölbchen fchmelzcn , und) be- 
merkte, dais es 1 6, 7 o Gran am Gewichte verlor. Da 
nun unter dielen Umßänden kein zufälliger Verluß 
bei. beiden Verfuchen ftatt finden konnte, fo trafen fie 
auch ziemlich genau zuiammen, und ich konnte wohl, 
als der Wahrheit lehr nahe liegend,- mein Gemenge 
im Silbertiegel als aus gleichen Theilen ^entwäflertem 
falzfaurem Silber und Quarzmehl (von jedem alfo 4oo 
Gran) zufammengefetzt, betrachten. 

Um die zu den weitern Verfnchen zu verwen- 
dende Kolile völlig waffer- und luftfrei zu machen, 
glühete ich gepulverte Fichtenkohle fo lange in einer 
Waldenburger irdenen Retorte aus r bis fich kein Gaa- 
'MäeeJben mehr entwickelte.' Sobald diefe Kohle fo weit 
abgekühlt war, dafs fie fich in freier Luft nicht mehr 
entzündete, wurden 200 Gran davon, mit den obigen 
8oo,5 Gran des Gemenges aus Quarzmehl und falz- 
fturem Silberoxyd in einem erwärmten Pprzellain- 

k 

- 
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jnSrfer noch warm »ufammengerieben , nrti diefes et- 
was zufammen gefinterte Gemenge liefs Höh nun fehr 
gut zerreiben und innig mit der Kohle vermengen. 

Ich trug das neue Gemenge in eine ebenfalls ßark 
erwärmte befchlagene Waldenburger Retorte ein, und 
kittete an das Ende des Halfes derfelben ein oben in 
ein Knie gebogenes gläfernea Rohr^ Welches in eine 
tubulirte Mittelflafche durch ihren Hals herabging, in 
der Geh 12 Unzen defiillirtes Waffer befanden. Bin 
in dem Tubulus diefer Mittelflafche gekittetes gläfer- 
nes Entbindungsrohr , leitete das fich entbindende Gas 
in das deftillirte Waffer einer grofsen davor /teilen- 
den Porcellainlchale , welches die freie Verbindung 
durch das Rohr mit (\er Luft verfperrte. Der leere 
Raum der Retorte nach 'dem Füllen betrug 16,5 pari£ 
C.Zoll; der Inhalt des langen Zwifchen-Rohrs 4,2 C.Z.; 
die Luft über dem Waffer in der Mittelflafche 6,5 
C.Zoll und die Luft des fchwachen Eritbindungsrohra 
1,3 C.Z0II5 der gefammte Inhalt der Geräthfchaft 
an atmofphflrifcher Luft war alfo 29,0 par. CubikZoll. 
Die Rohren pafsten fämmtlich fo gut in ihre OefFnun- 
gen, dafs von dem angewendeten Kitte aus Ei weis, 
Mehl und Ziegelpulver nichts eindringen konnte. 
Während die Verkittnng vor fich ging wurde bereits, 
fobald die Kittitellen mit Blafe und Bindfaden um- 
wunden waren , unter der Retorte ganz gelinde Feuer 
gemacht, damit nicht etwa von dem in ihr enthalte- 
nen Gemenge der Wafferdampf durch das Rohr ein- 
gefogen würde. , Mit diefcr ganz gelinden Erwärmung 
der Retorte im Windofen wurde 2 Stunden lang fort- 
gefahren, und dabei die austretenden Blafen von at- 
GilK Annal^Piijfik. St.*. J. l8a5. St«a, L 



niofphärifcher Luft zur Meflnng aufgefangeil. Dar- 
auf wurde das Feuer allmählig verßärkt. Als die Re- 
torte rotli zu glühen anfing, kamen die Luftblafen 
'häufiger, nach i Stunde etwas verßärkten Glühens 
aber wieder einzelner, und gegen das Ende immer fel- 
tener. Als die Gas-Entwickelitng nach 2 Stunden auf- 
horte, machte ich fchnell in dem Kitte zwifchen der 
Retorte und der Glasröhre eine kleine Oeffhung, da- 
mit da6 Waller bei der nun folgenden Abkühlung 
der Retorte , nicht ans der Mittelflafche in dem Rohre 
aufzeigen konnte, und liefs fodann die Feuerung 
abgehen. 

Was ich nun zuvörderß bei diefem Experimente 
Hoch zu bemerken habe, iß folgendes: Der gebrauch- 
te Ofen iß ein feßfiehender gemauerter Zugofen mit 
einem Roß , und einem Einfchnitt für das Ausgehen 
des Retortenhalfes. Die Hitze, welche er zu geben 
Vermag, iß mäfsig, d. i. anfangende Weifsglüh-Hitzo 
ungefähr wie fie zu einer Kupferprobe erfordert 
wird, oder 46 bis 48 0 meines Photo - Pyrometers. 
(Mein grofser Windofen zu den Eifen- und Mangan- 
proben giebt gegen 70 0 Hitze.) Wahrend der Gas- 
Entwickelung legte (ich etwas waflerfreies gelbes falz- 
faures Silberoxyd in dem Glasrohre feß an. Es war 
unverändert aufgetrieben, wog 48 Gran , und wurde, 
als ich es mit WalTer in Berührung brachte, wieder 
weifs, färbte fich auch fodann im Sonnenlichte gleich 
andern falzfauren Silberoxyd -Hydraten. Die Gasbla- 
fen traten grofser ein - und kleiner aus dem Sperr- 
waflcr, welclies fchön die Zerfetzn ng des falzfauren 
Gafes vermutlien liefs. Das Gas wurde in einzelnen 
Portionen in kleinen weilsen Flafchen aufgefangen 
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In der erßen halben Stunde verrieth es durch Baryt- 
wafler kohlenfaures Gas; Ipäter war es reines Kofi» 
lenoxycfgas. Man fleht, dafs lieh die erftern Antheile 
von Sancrßoff leichter als die folgenden aus dem falz^ 
fauren Silberoxyde trennen, d. i. es treten anfänglich 
2 Atome Sauerßoff und fpäter 1 Atom deflelben mit 
l Atom KohlenßofF zufammen. Das Sperrwafler der 
Mittelflafche enthielt viel , das Wafler der Porcell^in- 
fchale wenig freie Salzfäure. Sümmtliche Salzfäure 
.wurde wieder durch falpeterfaures Silber gefällt, das 
falzfaure Silberoxyd gefammelt, getrocknet und ge- 
fchmolzen. Es wog genau 3oo Gran. 

Der Rückfiand in der Retorte war noch pulverig 
und liefs fich gut fammeln und wiegen. Er wog noch 
io77i Gran, und hatte mithin 123 Gran am Gewichte 
verloren. Ich brachte ihn, um die Kohle zu zerßoren, 
in einen flachen, thSnernen Roßfeherben zum Glü- 
lien, wodurch er weifs und ein wenig zulammenge- 
fintert erfchien. In der Wärme mit Salpeterfäure von 
mittlerer Stärke übergoffen, löße (ich Vieles daraus 
unter Entwickelung von Salpetergas auf. Ich filtrirte 
nach, deni Erkalten die Auflöfung, und fand nach Ver- 
dünnung des Eiltrirten, dafs fich noch ein Antheil 
von nicht zerfetztem falzfaurem Silberoxyd daraus nie- 
derfchlug. Aus diefer Urfach digerirte ich das rück- 
ßSndige Quarzmehl noch einmal mit Salpeterfäure, 
und verfuhr wie das erße Mal. Das durch die Ver- 
dünnung mit 3o Theilen Waffer niedergefallene falz- 
faure Silber fammelte ich durch Filtration , trocknete 
und fchmolz es in einem tarirten Glaskölbchen. Es 
•wog 52,5 Gran. Diefcs Quantum und die oben gefam- 
melten fublimirten 48,0 Gran, betrugen mithin ioo,5 
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Gran, welche fich von den angewendeten 400 Gran 
der Wirkung der Kohle und des Feuers entzogen hat- 
ten. Es waren diefemnach 299,5 Gran falzfaures Sil- 
beroxyd wirklich zerlegt worden. Die nach der Ver- 
dünnung abfiltrirte falpeterfaure Silber - Auflöfung 
fällte ich wieder durch falzfaures Natron , und erhielt 
nach gehöriger ofterwähnter Sarrimlung, Trocknung 
und Schmelzung 297 Gran waflerfreies falzfaures Sil- 
beroxyd. Die fehlenden i,5 Gran waren am wahr- 
fcheinlichfien in dem Quarzmehl zurückgeblieben. 

Obgleich mir diefer Vcrfuch das Refultat gab, dafe 
gegen 3oo Gran falzfaures Silberoxyd wirklich zerlegt 
waren , fo war ich doch aus drei Urfachen mit die- 

fem Verfnchc noch nicht zufrieden. Nämlich : 1 ) 

■ 

konnte man vermuthen , es iey bei der, obgleich 
noch nicht fehr hohen Hitze, SauerfiofF aus dem Kie- 
fei an die Kohle getreten ; 2 ) war mir das Volu- 
men von 29,0 CZoll atmofphärifcher Luft in der Ge- 
räthfehaft zu viel, um eine genaue Schätzung des er- 
haltenen Gafes vorzunehmen; 3) halte ich auch zu 
viel einzelne Proben über die Natur des fich entwi- 
ckelnden Gafes vorgenommen, als dafs ich mit völli- 
ger Sicherheit die Menge der fich entwickelnden Gas- 
arten hätte befiimmen können. Es wurde daher fol- 
gender Verfuch eingeleitet und glücklich ausgeführt: 

Zweiter Ferfuclu Ich fchmolz 3 Unzen ofen- 
trocknes falzfaures Silberoxyd im filbernen Tiegel ein, 
und gofs es aus. Von diefer hornartigen MalTe nahm 
ich 800 Gran in Stücken zerfchnitten , fchmelzte fie 
von Neuem in einem grofsern Silbertiegel, und rührte 
mit grofser Behutfamkeit 400 Gran ausgeglühtes Koh- 
lenpnlver während des Schmelzen* allmählig daran- 
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ter. Nach dem Erkalten wurde der Tiegel fo rein ge- 
leert, dafs eher etwas Silber mit aj>gefchabt wurde, als 
dale eine Spur von der MafTe zurückgehlieben wäre. 
Diefe zerbröckelte.Mafle brachte icli nun in eine wi« 
bei dem vorigen Verfuche vorgericlitete Waldenbur- 
ger Retorte, und füllte fie mit derfelben bis an den 
Hals. Um nicht fo viele mit almofphärifcher Luft ge- 
füllte Räume zu haben, liefs icli die Mittelflafche weg, 
kittete fogleich ein S förmig gebogenes Rohr an den 
Hals der Retorte, und fetzte zum Auffangen des Ga- 
fes die Porcellainfchale mit 2 Kannen = 4 Pfund de- 
Xtillirtem WalTer vor. Gearbeitet wurde nun ganz wie 
bei dem vorigen Verfuche, und folgendes waren die 
Ilefnltate der Zerlegung: 

1) Ich erhielt 22 C.Zoll kohlenfaures Gas in der 
crßen Entwickclungs- Periode. Diefe wiegen 10,01 
Gran, und find zufammengefetzt aus 7,20 Sauerßoff 
und 2,80 KohlenfiofF. 

2) In der letztern Entwickelungs -Periode erhielt 
ich 460 QZoll gasförmiges Kohlenoxya\ oder 46.96 
Gran, welche 26,78 Gran Sauerßoff und 20,18 Gran 
Kohlenftoff enthielten. 

5) Der Rückßand aus der Retorte, welcher wio 
beim vorigen Verfuche behandelt wurde, gab 69* Gran 
gefclimolzenes falzfaures Silberoxyd* 'Diele geben 
446,o3 Gran für das metallifche Silber des zerlegten 
falzfauren Silberoxyds. 

4) Die Salzfäure des SperrwafTers durch falpeter^ 
faures Silber gefallt, gab 5g4 Gran gefclimolzenes falz- 
faurer Silberoxyd wieder, in welchem 110,12 Gran 
Salzfäure anzunehmen find. 
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5) In dem Entbindungs-Rohre hatten fich 92 Gran 
falzfaures Silberoxyd unzerlegt fnblimirt, , 

6) Aus dem Rückßande in der Retorte erhielt ich 
auf die beim vorigen Vcrfuche angegebene Art, io4,5 
Gran unzerlegtes falzfaures Silberoxyd zurück. 

Es lieferte mir alfo diefer Zerlegungs-Verfuch : 

Sauerftoff 7,20 Gr. laut 1. 
Sauerftoff 26,78 • - 2. 
Silbermetali 446,03 • - 3. 
Salzföuro 110,12 - • 4. 
Unzerlegtes faUf. Silberoxyd 196,50 - • 5 u. 6. 

Zufammen 786,63 Gran 
Verluft ^3^7 Gran. 

t 

Ob diele fehlenden 13,31 Gran, wie es wahrfclieinKch 
iß, bei der Arbeit wirklich verloren gingen, oder ob 
diefer Verluft in irrigen Annahmen liegt, wage ich 
nicht zu beßimmcn. Auf jeden Fall mufs aber dieies 
Refultat der Wahrheit fehr nahe kommen. 

Die Gafe wurden bei io a Reaum. in dem Sper- 
rungswalTer der Wanne gemeflen. Das Barometer 
ßand bei diefem Gefchäft am 8 Januar 27" 2,6'". Hr. 
Profeflbr Hecht hatte die Güte das Gewicht des Maa- 
fses der Gafe auf 28" Barometerhöhe zu reduciren, 
nach welcher Berechnung es oben angegeben ift. 

Das falzfaure Silberoxyd wurde jedesmal zuerft 
abgetrocknet, und fodann in tarirten Glaskölbchen 
eingefchmolzen verwogen. Was davon auf den tarir- 
ten filtris mir ofentrocken fitzen blieb, wurde auf ge- 
ichraolzenes berechnet, 
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Das kohlen fanre Ga* wurde durch Baryt wafler, 
mit welchem auch die kleine Wanne gefüllt war, ab- 
lx>rbirt. Das zuletzt entwickelte J Kohlenoxyd - Gas 
verbrannte fowohl im SauerfiofFgas als in atmofphäri- 
fcher Luft^ nachdem es über ausgeglüheten falzfau- 
renlCalk weggeleitet worden war, mit fchöner blauer 
Flamme ohneWafler zu erzeugen, und gab dabei koh- 
len faures Gas. 

Vergleiche ich nun, zum Schlufs, die von mir er- 
haltenen Verhfiltnifle des falzfauren Silberoxyds mit 
denen in den Tabellen des berühmten Berzelius 
aufgefiellten , fo ergiebt fich folgende Verfchiedenheit : 

Nach Berzelius beliehen 100 Th. Silber oxyd aus 
93,11 + E und 6,89 — E; nach obigen Verfuchen aus 
92,92 + E und 7,08 — E. { 

Nach Berzelius beliehen 100 falzfaurea Sil- 
beroxyd aus 80,90 -f- E und 19,10 — E ; nach mei- 
nen Verfuchen aus 8i,35 + E und 18,65 — E # ). Ich 

> 

will indefs gern einräumen, dafs diefe Verfchiedenheit 
in irgend einem bei der Arbeit erlittenen Verluß zu 
fuchen ift, und es bleibt daher bei der Itöchiometri- 
fchen Formel A^* M* für das falzfaure Silberoxyd. 

•) Diefei VerhMltnife nÄhert fich dem von Pro oft angegebenen, 
fiehe Joorn. fiir Chem. n..Pnyfik B. 1 S. 508. \ £• 
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V. 

Ein See und ein Bach von Schwefelfäure auf der 

In/hl Java. 

£iin vor kurzem aus Java zurückgekehrter Reifender, 
(erzählt Prof. Si 11 im an in feiner Amerik, Naturwifl*, 
Zeitfchrift im J. 1818) hat einige fchöne Exemplare 
gediegenen Schwefel von dort her mitgebracht. Sie 
lind (ehr rein, von orangegelber Farbe, die fich etwas 
ins Weifse, manchmal auch ins Rothe verläuft, und in 
einigen Höhlungen mit feinen Kryfiallen überzogen. 
Was iie vorzüglich intereffant macht, iß, dafs fie wahr-* 
fcheinlich aus dem „grofsen, jetzt beinahe erlofchenen 
Vulkane ungefähr 6o engl. Meilen von Batavia herrüh- 
ren *), in deffen Krater mehrere hundert Schiffston neu 
gediegenen Schwefels" liegen, und der berühmte See von 
Schwefelfäure fich befindet, ans welchem, den Abhang 
des Bergs herab und durch die darunter liegende Ge- 
gend, ein Bach (river) von Schwefelfäure fliefst; welches 
ein in feiner Art wahrlcheinlich einziges Vorkommen 
ift. Einige engl. Meilen von feinem Urfprunge^vereinigt 
fich mit ihm ein andrer Flufs, der wegen feines trüben 
Waffers der weifsc Flufs genannt wird, Menfchen und 
Thieren zuträglich ifi, undFifclie und Pflanzen nährt. 
Nach feiner Verbindung mit dem fcliwefelfauren Waf- 
fer wird er klar, indem fich die Schwefelfäure mit den, 
erdigen Theilen verbindet, und nun tödtet das Waffer 
die Fifchc, zerfiort die Vegetation und zerfrißt die 
Steine, welche in dem Flußbette liegen **). 

•) Mount Idiennt, In der Provinz Bagnia Vagni lzn örtlichen 
Theile von Java, — wird er hier genannt* ö* 

**j Man fehe Tilloch*» Phil. Mag'. Vol. 42 p. l&% [und die neueften 
fopographifch-hiftorifchen WerKe Ober Java, die von mir hierbei 
nicht nachgefehn lind. v. Leonhard*! Handb. der Oryktogno- 
fie nennt den. Java'fchen Vulkan unter den Fundtirtern de«: 
Schwefel« ♦ die SchwefeUaure fehlt aber darin. G.} 



< 

Digitized by Googl 



VI. 

Bildung der Cyanfäure auf neuem fVege^ und ferner* 
Unterfuchungen Uber die Cyanfäure und deren Sake; 

TOU i 

F. Wöhler in Heidelberg, 



Bildung der Cyanfäure auf einem neuen Wege 



Da man nach einem Verfuche des Hrn Gay-Lmflao 
weifs, dafs in der Harnfdure das Verhältnifs des Kok* 
lenßoffs zum StickßofFe daflelbe iß, worin fie Cyan bil- 
den , und da bekanntlich fich immer viel Blaufäur« 
bei der trocknen Zeri'eVzung der Harnfäure erzeugt, ~ 
fo war es mir niclit ganz unerwartet, als ich beim Glü-r 
lien des harnfauren Quec&filber- Oxydes bemerkte, dafs 
neben dem Geruch nach Blaußlure auch der Geruch 
der Cyanfäure hervorftaeh. 

•) In feinem Auffatze in St. 5. 182* (B. 71 S, 95) diefer Annal. 
f ,Ueber die eigentümliche Säure, welche entßeht, wenn Cyan, 
(Blauftoff) von Alkalien aufgenommen wird'S hat Hr. Wöh- 
ler die Wirklichkeit eiuer Verbindung des BlauftofTs mit Sauere 
ftoflf zu einer Säure, der BUufiofffäure, oder wie er fie mit 
Hrn Prof. Gmeiin nennt, der Cyanfäuv, zuerft durch genü* 
gende Verfuche dargethan, indem er zeigte, dafs beim Durch? 
ßeigen von gasförmigem Blauftoff durch Barytwafier ein ei* 
genthümtlcher Körper entfteht. der, feinem Verhalten zu Fol- 
ge, nichts anders als ein folcher blauftoftfaurer Baryt feyn 
könne. Die BlauftonTSure einzeln darzuftellen gelang ihm Im 
»als nicht. GM. 
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Diefes gab mir die Veranlaflung, dafsich mir eine 
gröfsere Menge Iiarnfauren Queckfilberoxyds verfchaifte, 
durch Fällen von Sublimat- Auflofung mit der heifsen 
Auflöfung des fchwer-auflöslichen , nach Hrn Bracon- 
3iots Art bereiteten Iiarnfauren Kalis, und dafs ich dann 
die beim Glühen deflelben fich entwickelnden übel rie- 
chenden Gafe in Baryt- Waffer leitete. Theils waren 
mir die Eigenschaften des eyanfauren Baryts unter den 
Salzen dieler Art am heften bekannt, theils iß er von 
allen am leichteften von der verunreinigenden Blauläuro 
zu trennen. Es fällt hierbei viel kohlenfaurer Baryt 
nieder, und es bildet fich zugleich • blaufaurer Baryt. 
Diefer wurde durch einen Strom Kohlenfäure zerletzt, 
und das Ganze erhitzt, filtrirt und abgedampft. Auf 
diefe Art erhielt ich ein vollkommen weifses Salz, aus 
kleinen Spiefschen befiehend, deffen Bafc Baryt ift, 
und das \>qi feiner Auflöfung mit Säuren fogleich ei« 
nen nach reiner Effigfäure riechenden, die Augen 
zum Thränen reizenden Körper, dabei viel Kohlen- 
säure, und dann mit Kali Ammoniak entwickelt, kurz 
das alle Eigenschaften des eyanfauren Baryts hat, wie 
ich fie in B. 71 S. 95 diefer Annalen angegeben habe. 

Das iiarnfaure Queck filberoxyd fcheint auf diefe 
Art eine gröfsere Menge Cyanfäure zu liefern , als ei- 
ne gleiche Menge Cy an - Queck (Ubers, wenn man def- 
ien Cyan von Baryt aufnehmen läfst; und ich halte 
es für praktifcher iich, wenn man Harnfäure befitzt, 
auf diele Art die eyanfauren Salze zu bereiten als 
idurch Cyan, wobei der entftehende Stick - KphlenfioIF 
auch immer die Salze verunreinigt, 

- » * • ' * 

Um dem Einwurfe zu begegnen , als könne man 
dit Entßehung der Cyaulaur« jmf jene \A,rt aus fich 

l 
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bildendem Cyau ableiten , iiabe ich die Cafe , welch« 
fich durch Glühen de9 harnfauren Queckiilberoxyds 
entwickeln, und ohnehin deutlich nach Blaufäure, 
nicht nach Cyan riechen , mit Queck filberoxyd in Be- 
rührung gebracht. Diefes verfchluckte fogleich einen 
Theil derfelben, und was gasförmig zurückblieb roch 
dann wenigßens durchaus nicht nach Cyan; es iit 
aber bekannt, dals Blaufäure - Dampf lehr fchnell, 
Cyan nur fehr langfam von dem Queck Iii ber- Oxyde 
verfehl uckt wird. Aufserdem bemerkt man hier den 
Geruch der Cyanliure, noch ehe die Gafe vom Alkali 
aufgenommen find, und es müfste wenn jene Voraus- 
fetzung richtig wäre, das Verhältnifs des eyanfauren 
zum blaulauren Baryt viel geringer ausfallen , als 
es wirklich gefchieht, auch fich das Barytwafler gelb 
oder braun färben, wie es immer der Fall iß, wenn 
lieh Cyan mit einem Alkali verbindet. Bei dem Ab- 
dampfen der Auflöfung des To gebildeten eyanfau» 
Ten Baryts erzeugt fich fiets von neuem kohlenfaurer 
Baiyt, aus dem früher angegebenen Grunde. Indefs 
kann man das Salz doch rein erhalten, wenn man die 
Auflöfung mit Alkohol vermifcht; der eyanfaure Ba- 
ryt fällt dann als ein weifses kryßallinilches Pulver 
nieder. 

Läfet man die Gafe in Kalk-Hydrat ßreichen, und 
verfährt dann auf diefelbe Weife wie beim Baryt, To 
erhält man eyanfauren Kalk , der nicht kryßallifirbar 
iß, fich aber mit Säuren völlig wie das Baryt -Salz 
verhält. 

Die einzige Thatfache, woraus man bisher auf Cyan, 
„als die Bafis der Cyanfänre fchliefsen konnte, war, dal« 
das eyanfaur« Queckfilberoxydul , mit Kupferoxyd ge- 
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glüht ? Kohleulkure und Stickgas in dem Verhältnifl© 
•wie J : i lieferte. Daffelbe Refultat erhielt ich mit 
dem cyanfauren Silberoxyde. Aber man kann fioh 
auch durch einen andern Vernich von der Gegenwart 
des Cyans, und zugleich von der Möglichkeit, es von 
feinem SauerßofFe ohne Zerfetzung zu trennen , über- 
zeugen. Glüht man nämlich den trocknen cyanfauren 
Baryt mit Schwefel, löß die Mafle in Waffer auf, zer- 
fetzt den entßandenen hydrothionfauren Baryt durch 
Salzfiture, und fügt dann falzfaures Eifenoxyd hinzu, 
lb entfieht augenblicklich die rothe Farbe, wie fie die 
Schwefel »Blau/aure mit den Eifenoxyd -Salzen her- 
vorbringt. Aufser dem Schwefel- Cyan* Barium war 

■ 

hierbei noch entßanden Schwefel -Barnim, fchwefel- 
faurer Baryt, und durch den Geruch bemerkbares hy- 
drothionfaures Ammoniak. 

Ich finde Alles, was ich von der fchnellen Zer- 
fetzbarkeit der in Berührung mit Waffer freiw«rden- 
den Cyanfäure in Kohlcnfäure und Ammoniak in 
meinem frühern Auffatze angeführt habe, beftatigt. 
In den meißen Verfuchen, diele Säure ifolirt zu er- 
halten, war die Gegenwart des Waffers die Urfache 
des Mifslingens derfelben. Ich erhielt felbß kein gün- 
ßiges Refultat, als ich in Alkohol aufgelöste Phos- 
phorfäure mit eyanfaurem Baryt deßillirte, und die 
Vorlage mit Eis umgab. Auch ans den fich aus dem 
harnfauren Queckfilberoxyde entwickelnden Galen 
' ichlug fich nichts nieder, als fie über Queckfilber ei- 
ner Kälte von — 5° R. ansge fetzt wurden. Uebrigens 
kann hierbei auch der grofse Ueberfchufs von kohlen- 
faurem Gafe die Abfcheidung verhindern, da fich felbß 
Jteine BlaLifaure' niedt rieh lägt , die doch wenigfiens i* 

■ 
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eben fo grofser Menge als die Cyafrfäufe vorhanden 
iß. — Schwefligfaures Gas fchien keine Wirkung auf 
das trockne cyanfäure Queckfilberoxydnl zu haben. 

Diefe Verfnclie zeigen, dafs die Cyanfäure nicht 
mit Wafler beftehen kann, alfo in einiger Hinficht 
Aehnlichkeit mit der unter- Ich wefligen Säure hat; 
beweifen aber natürlich eben fo wenig, dafs es un- 
möglich fey, fie abgefchieden zu erhalten, als man es 
aufgegeben hat, die unter -fchweflige Säure oder das 
Schwefel-Cyan für fich darznßellen, welche man auch 
beide nur aus ihren Verbindungen kennt. 



Fernere Unterfuchungen Ober die Cyanfture and deren Salce 

AI9 man zwifchen Cyan und Chlor eine fo grofse 
Aehnlichkeit der meißen Verhältnifle entdeckte, war 
es- fehr natürlich auf die Vermuthung zu gerathen, 
das Cyan werde auch mit dem SauerßofFe eine Verbin- 
dung eingehen. Auf der andern Seite fchien man je- 
doch wenig Hoffnung zu haben, diefe Verbindung zn 
bewerkßelligen, weil das Cyan ein ans Kohlenfioff 
und StickßolF zufammengefelzter Körper iß, und alfo 
der eine Beßandtheil delTclben eine fo viel gröfsere 
Anziehung zum SauerßofFe als der andere hat, dafs 
zu erwarten war, er werde bei diefem Verfuche vor- 
zugsweife, ohne mit dem andern in Verbindung zu 
bleiben, oxydirt werden. Dennoch hat fich durch 
mehrfache Erfahrungen die Exißenz der Cyanfäure 

# ) Wenige Wochen nach dem torlierg . Auffetzt eingegangen. 0, 



beÄÄtigt. Ich habe znerß ihTe Bildung beim Zulam- 
menbringen des Cyans mit einem wäflerigen Alkali 
beobachtet, wobei, analog der Wirkung des Chlors, 
ein hydro-cyanfaures und ein cjranfaures Salz entlieht; 
und vor kurzem bemerkte ich, daß fie auch beim Glühen 
des harnfauren Queckfilberoxyds entßeht. DiefeErfchei- 
nung veranlafste mich , die Bildung cyanfaurer Salze 
noch auf einem ganz anderm Wege als diefen bei- 
den zu verfuchen, und folgendes find dieRefultate die- 
fer Unterfuchung : 

j 

Leitet man Cyangas über erhitztes kohlenfauret 
Kali, fo -vyird diefes bald flüflig, nach und nach un- 
ter Gas-Entwickelung gelb, und erßarrt beim Erkal- 
ten zu einer hellgelben Mafle, welche aus Cyan- 
Kalium, und ans kohlenfaurem und cyanjaurem Kali 
beßeht. Das letztere Salz, deffen Eigenfchaften ich fpä- 
ter angeben werde, läfst fich von den beiden andern 

Verbindungen durch kochenden Alkohol trennen. 

Wenn man ferner Cyan-Queckfilber mit trocknem 
kohlenfaurem Kali glüht, fo fchmilzt die Mafle zur 
braunen Flüfligkeit, die beim Erkalten zu einem brau- 
nen Korper erßarrt, und aus Cyan-Kalium , cyanfau- 
rem und kohlenfaurem Kali und Stick-Kohlenßoff be- 
ßeht — Es verhält fich alfo auch bei erhöhter Tem- 
peratur das Cyan zu den Alkalien wie der Schwefel; es 
entßeht ein Cyan -Metall und ein eyanfaures Oxyd, 
indem die Cyanfäure durch den Antheil Sauerfioff ge- 
bildet wird, der durch die Reduction eines Antheils 
Oxyds, frei wird. Gay-Luflac ßellte fchon diefen Ver- 
fuch mit Kali, Natron, und Baryt an, nndfagte, dafs 
in dielem Falle wahre Cyan-Alkalien gebildet würden, 
weil er dabei keinen freiwerdenden Sauerßoff be- 
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merkte. Er mnfste auf dicfen Schluß geführt wer- 
den , weil man damals noch wenig an 1 die Cyan- 
fäure dachte. 

Verpufft man Cyan -Ei fen -Kalium mit fo viel 
Salpeter, dafs er nicht hinreicht, um allen Kohlen« 
ßoff in KohlcnfJure zu verwandeln, fo erhält man ei- 
ne Ichwarze Mafle, die aus Kohle, Eifenoxyd, koh- 
lenfaurem Kali , unzerfeiztem Cyan - Eilen - Kalium , 
Cyan -Kalium, und einer betrieblichen Menge eyan- 
faurem Kali beficht. Mit nur wenig kohlenfanrem Kali 
lind Cyan-Kalium vermifcht erhält man es beim Ver- 
puffen des Cyan-Queckfilbers mit Salpeter, befonders 
in dem Verhält nifle von 127 : 20. 

Auf den Vorfchlag von Hm L. G m e 1 i n verpuffte 
ich ein Geinifch von Salpeter mit Ueberfchufs von 
Blutkohle. Die Mifchung läfst fich auch durch eino 
Kohle entzünden, und verbrennt dann ruhig, wie bei 
Bereitung des fogenannten fchwarzen Flnfles. Die 
erkaltete Ma/Te wurde mit Weingeift ausgekocht, wei- 
ther dann beim Erkalten fo viel eyanfaures Kali ab- 
fetzte, dafs diefe Bereitungsart wohl die vorzüglichfie 
feyn mochte, wenn man fich diefes Salz wohlfeil oder 
im Grofsen verfch äffen wollte. — Auch beim Ver- 
brennen der im Uebermaafs vorhandenen Harnfäure 
mit Salpeter, wird bedeutend viel eyanfaures Kali 
gebildet. 

Folgendes Verfahren feheint mir das zweckmö- 
fsigfie zur Bereitung diefes Salzes zu feyn. Man tra- 
ge ein inniges Gemenge von 4 Theilen lehr fein ge- 
pulvertem Cyan -Eifen -Kalium und 3 Theilen Salpe- 
ter nach und nach in einen fchwach glühenden Tie- 
gel. Bei der jedesmal entfiehenden lebhaften Verpuf- 
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fang wird ein Weißer Dampf ausgeflossen, der fich an 
kalte Kqrper legt, und hauptfächlich aus cyanfaurem 
Kalf beßeht. Man nehme die noch halbflüffige Mafle 
aus dem Tiegel, pulverifire fie nach dem Erkalten, 
koche fie mit gewöhnlichem Weingeifie aus, giefse 
diefen ab, und erkälte ihn; dabei kryßallifirt das cyan- 
faure Kali in Blättchen heraus. Nachdem man die, 
Flüfligkeit abfiltrirt hat, koche man die Mafle mit 
demfelben Weingeiße ( welchen das kohlenfaure Kali 
immer mehr entwäflert) zum zweiten Male aus, lafle 
ihn wieder erkalten, und fahre fo fort, bis alles 
cyanfaure Kali ausgezogen iß. Durch Auflöfen in rei- 
nem heifsem Weingeiß, Kiyfiallifiren , und Auspref- 
fen, erhielt man es vollkommen rein. Aus 2'Loth 
Cyan-Eifen-Kalium habe ich auf diefe Art gegen 100 
Gran cyanfaures Kali, alfo gegen 20 Procent bereitet 

Ich will nun die Eigenschaften einiger cyanfauren 
Salze angeben. 

Cyanfaures Kali. Aus Alkohol kryßallifirt, fiellt 
es unregelmäßige weifse Blättchen dar, welche die 
gröfste Aehnlichkeit mit chlorfaurem Kali haben. An 
der Luft wird es nicht verändert; der Gefell mack ilt 
dem des Salpeters höchß ähnlich; in kaltem Alkohol 
iß es wenig, in Wafler fehr leicht aufloslich. Erhitzt 
fchmilzt es noch weit unter dem Rothglühen zu ei- 
ner wafferhellen Flüfligkeit, und zerfetzt fich nicht, 
wenn es auch lange in glühendem Flufle erhalten 
wird; läfst man aber dann einen Tropfen Wafler dar- 
auf fallen, fo entwickelt fich eine aufserordentliche 
Menge Ammoniak. — Mit Vitriolöl zerfetztes fich mit 
Heftigkeit in Kohlenfäure, in fchwefelfaures Kali, und. 
in fchwefelfaures Ammoniak, welches fich leicht durch 

■ 
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fcugegoffene* Kali entdecken läftt Mit verdünnten 

Säuren entwickelt es Kohlenfäure und Cyanffiure, die, 
wenn es gröfsere Mengen find, noch mehr Aehnlich- 
keit im Gerüche mit der fchwefligen Säure als mit der 
Effiglgurc haben , und es bildet lieh ein Ammoniak- 
Salz. Wird die Auflofung des eyanfauren Kali zum * 
Kochen erhitzt, fo entwickelt fich lehr viel Ammoniak, 
und in der Flüffigkeit bleibt kohlenfaures Kali. Jils 
ich verfnehte regelmässige Kryftalle von eyanfaurem 
Kali durch freiwilliges Verdunfien der kalt bereiteten 
•waQerigen Auflofung zu erhalten, fing die Flüffigkeit 
bald an Ammoniak auszuhauchen, und nach wenigen 
Tagen kryßallifirte ein Salz in langen geßreiften Na« 
dein* das fich wie ein kohlenfaures Kali «Ammoniak 
verhielt, und es war keine Spur von eyanfaurem Kali 
mehr zu entdecken. 

Wenn man das cyanfaurcKali mitSchwefelfchraelzt, 
fo wird dieCyanfanre desoxydirt; es en t fleht Schwefel- 
Cyan-Kalinm,Sch wefel-Kalium und ohneZweifel fchwe- 
felfaures Kali. Kocht man die Made mit Wafler aus, 
fo erhält man eine gelbe Auflösung, die nach Zerfet- 
zung des hydrothionfauren Kalis durch Salzfäure, mil 
lalzfaurer Eifenoxyd -Auflofung reichlich die rothe 
Farbe hervorbringt, welche dem fchwefel-blaufauren 
Eifenoxyd eigentümlich iß* Ganz gleich wirkt das 
hydrothionfaure Gas, wenn man es über fchmelzen- 
des eyanfaures Kali leitet^ welches dabei dunkelgelb 
wird, und fich dann als hydrotjjioiifaures und fchwo<- 
felblaufaures Kali in Wa(Ter auflöß. Wegen des ent- 
gehenden Waflers fublimirt fich bei diefem Verfuche 
auch hydroihionfaurcs Ammoniak. Eben fo leicht # 
Cilb. Anfttl. d. Pbjfik. B. 7 3. St. a. J. i8a3. St. % M 
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tritt die Cyanfäure ihren SauerßofF an Eifen ab; beim 
Glühen von cyanfaurem Kali mit Eifenfeile entfteht 
Eifenoxydul , Cyan-Kalium, und Cyan -Eifen -Kalium, 
denn die Auflöfung der Made riecht nach Blaufäure, 
fchmeckt bitter wie ein einfaches blaufaures Salz, und 
giebt mit falzfaurem Eifenoxyd fogleich Blau. 

Cyanfaurea Silberoxyd wird durch Fällung falpetcr- 
laurer Silberauflöfung mittelft eyanfauren Kalis, als ein * 
weifsesPul ver erhalten. Mit Säuren entwickelt es Kohlen- 
fäure und Cyanfäure, uiid es wird ein Ammoniak-Salz 
gebildet. In wäflerigem Ammoniak ift es leicht auflös- 
lich , und beim Verdunßen des Ammoniaks fchiefseri 
grofse halbdurchfichtige blättrige Kryfialle an, ähn- 
lich dem fei m eil kiyftallilirten Baryt -Hydrat. DieTe 
find ein eyanfaures Silberoxyd -Ammoniak, und ver- 
lieren ichon an der Luft , undurchfichtig werdend , 
und in Berührung mit "Wafler das Ammoniak. Beim 
Glühen wird das cyanfäure Silberoxyd fchwarz, 
fchmilzt, und entzündet fich, auch bei abgehaltener 
Luft, mit Geräufch. Es bleibt hierauf eine bräunliche 
Mafle, die beim weitem Erhitzen Cyangas in nicht 
unbedeutender Menge entwickelt, und zuletzt reines 
Silber zurückläfst. Es geht alfo in diefem Falle eine 
wahre Verbrennung eines Tiieiles des Cyans vor (ich, 
durch den SauerßofF der Cyanfäure und des Silber- 
oxyds. Da er aber nicht hinreicht, alles Cyan zu ver- 
brennen, fo bteibt ein Cyan-Silber zurück, das wahr- 
scheinlich halb fo viel Cyan als das gewöhnliche enthält. 

Cyanfaures Bleioxyd. Beim Vermifchen der Auf- 
lolung des Bleizuckers mit der von cyanfaurem Kali 
erhält man einen dicken weifsen INfiederfchiag, der 
fich bald zu Boden letzt und dann zu lauter kleinen 

» 
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Nädelchen gefiaftet, ähnlich dem Chlor-BleL Wi* 
diefes, iß das cyanfaure Bleioxyd etwas in Redendem 
WafTer auflöslich. Gegen Säuren verhält es fich wie 
das Silberfalz. Kali entzieht demfelben die Säure, 
unter Abfcheidung eines rothlich -gelben kryßallini- 
lchcn Pulvers, wahrfcheinlich Bleioxyd. Bej abgehal- 
tener Luft erhitzt, fchmilzt das cyanfaure Bleioxyd, 
wird röthlich, ohne dals man den Geruch der Cyan- 
läure bemerkt, und liefert dann ein Pulver von ziem- 
lich fchöuem Hell-Grün, welches fich in Kali unter 
AbfcheidiiJig metallifchen Bleies auflöß, und wahr- 

r 

Icheinlich ein Gemenge von Blei und Cyan-Blei iß. 
An der Luft erhitzt, entzündet fich das cyanfaure Blei- 
oxyd, und redneirt fich leicht unter Funkenfprühen 
zu metallifchem Blei. Es lieferten mir 10 Gran ge^ 
trocknetes eyanfaurcs Bleioxyd mit Schwefelfilure zer- 
fetzt, io ? 5 Gr. Ich wach geglühtes fchwefelfaures Blei- 
oxyd, welchem 7,5 Gr. Oxyd ehtfpricht. Alfo enthal- 
ten 100 Th. eyanfaures Bleioxyd 75 Tli. Oxyd. Da ich 
mich überzeugt habe , dafs das Salz kein WafTer ent- 
hält, fo würden auf die 75 Th. Oxyd *5 Th. Cyan- 
fäure kommen. Diefe Znfammen fetzung legte ich der 
folgenden Analyfe der Cyanfäure zum Grunde. 

Die Verfuche, welche zeigen, dafs die Säure 
■wirklich Cyan zu ihrer Bafis hat, und dafs diefe im 
eigentlichen Sinne des Wortes reducirt werden kann, 
habe ich fchon aufgeführt, und wiederhole fie nicht. 
Die Analyfe der eyanfauren Salze mit Kupferoxyd be- 
weiß das nämliche, indem man dabei confiant koh- 
lenfaurcs Gas und Stickgas dem Räume nach wie 2 : 1 
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erhall Aua der Zerfetzung der trocknen cyanfauren 
Metalloxyde durch Hitze, wobei nie Waffer oder 
Ammoniak entlieht, und aus der Feuerbefiändigkeit 
der cyanfauren Alkalien, lüfst lieh auch -auf -die Ab- 
wefenheit des Waflerftoffs fchliefsen. Es w&re alfo 
noch das Verhältnis des SauerfiofFs auszumitteln. 

Da^die concentrirten Säuren aus den cyanfauren 
Salzen nur Kohlenlaure und keine Cyanfäure entwik- 
keln, fo bediente ich mich diefer Zerfetzung des fei- 
ner Zufammenfetzung nach bekannten cyanfauren 
Bleies , um den Gehalt deflfelben an Kohlenftoff zu be- 
ftimmen. Als ich davon 2 Gran über Queckfilber mit 
Schwcfclfäure zufammenbrachte, wurden lehr rafch 
1,0625 duodec* C.Zoll kohlenfaures Gas entwickelt. 
Von dem aus 2 Gran eyanfaurem Bleioxyde durch 
Glühen mit Kupferoxyd erhaltenen Gas, beftanden f , 
mit geringer Differenz , aus derfelben Menge Kohlen- 
fäure. Man würde alfo, diefem zu Folge, von 100 Gr. 
eyanfaurem Bleioxyde 55,125 C.Zoll Kohlenfäure er- 
halten; und da nach Hrn Döbereiner 0,149 Gran Koh- 
lenftoff einem Kubikzoll diefes Gafes entfpricht, fo 
enthielten 100 Gr. eyanfaures Bleioxyd l,C)i6 Gr. Koh- 
lenftoff. Und da das , eyanfaure Bleioxyd 25 Th. 
Saure hält, fo wären 7>9*6 Th. davon Kohlenftoff; 
fo viel Kohlenftoff iß aber mit 9,235 Th. Stick- 
Aoff im Cyan verbunden, und alfo 7?9i6 -f 9>235 =* 
17,151 Th. die Menge des Cyans in 25 Th. Säure; 
bleiben 7,849 Th. für den SauerftofF der Cyan* 
Ülure übrig. 
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Die Cyanfäure wäre alfo zufammengefeUt in 
100 aus : 

Kohlen ftoff 31,664 ■ 
Sückftoff 36,940 
Sauerftoff ' 31,396 

100,000 • 

Nimmt man fie als aus gleichen Mifchungi- Gewich- 
ten Cyan und Saucrßoff zufam mengefetzt an , fo 
tnthält, fie < 

M. G. 

KohUnftoiT 2 zz 35.294 

Stlckftof? 1 = 41,177 

Sauerftoff 1 = 23,529 

Cyaniaure 1 ioo,coo 

Diefe letztere Zufammenfetzung kann wohl als die 
wahre angenommen werden, wenn fie auch mehr von 
dem Refnltate der Analyfe abweicht, als recht iß, 
und es vielleicht der Fall feyn würde, wenn diefe 
mit aller Genauigkeit vorgenommen worden wäre. 
Bei Vergleichurig der Refultate der Berechnung und 
der Analyfe bemerkt man, dafs nach diefer die Men- 
gen des Kohlenfioffs und StickßofFs zu geringe, und 
deshalb natürlich die berechnete des Sauerßoffs zu 
grofs ausgefallen iß. Hiervon liegt wahrscheinlich die 
Urfache darin , dafs ich bei der Zerfetzung des cyaii- 
lauren Bleies durch Schwefelfäure verläumt habe das 
Gern i fch zu erhitzen, wodurch, wie ich fpSter fand, 
noch Gas aus demfelben entwickelt wird. Eben lo 
bemerkte ich, dafs das von Zerfetzung des cyanlau- 
ren Bleioxyds durch Kupferoxyd kommende Gas nicht 
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ganx geruchlos war. Es hatte überdem auch meine 
Analyle des cyanfauren Bleioxyds einigen ^Antlieil an 
dem Irrthume; denn nimmt man an, dafs,dieles Salz 
zufammengefetzt fey aus gleichen Mifchungs - Gewich- 
ten Bleioxyd und Cyanfaure, fo müfste es in 100 v 
Theilen ans 76/715 Th. Bleioxyd und 23,287 Th. Säu- 
re beftehn, während wir durch, die Analyle das Ver-> 
hältnifs des Oxyds zur Säure wie 75 : 25 gefunden 
haben. 

Nach diefer Zufammenfelzung der Cyanfduro 
kann man fich nun leicht die Zerfetzungen erklären, 
welche die mit Säuren und Wafler in Berührung 
kommenden cyanfauren Salze erleiden, indem hier- 
bei flets die durch die Säure frei werdende Cyanl'äure, 
vom Wafler zerlegt, in Kohlenfäurc und Ammoniak zer- 
fallen mufs. Auch lieht man ein , dafs eben wegen 
diefer leichten Zerfctzbarkeit der Cyanfaure (auf die 
indefs Gay-LulTac's Bemerkung von der Blaufäure 
palst, dafs fie nur relativ ift, wie z. B. die Fouerbe- 
fiändigkeit do3 cyanfauren Kalis zeigt) es unmöglich 
iß , fie auf die gewöhnliche Weife abzufcheiden , und 
dafs in jedem Verfuche diefer Art, wo die Gegen- 
wart des Waflers nicht vermieden werden kann, fie 
in Konlenfäure und Ammoniak zerfallen wird. — 
Da indefs doch immer neben der Kohlenfänre eine, 
dem Gerüche nach zu fchliefsen, niciit unbeträchtli- 
che Menge Cyanfaure frei zu werden feinen, wenn ich 
fehr verdünnte Säuren auf eyanfaurcs Kali gofs, fo 
fing ich einmal das Gas, welches fich hierbei ent- 
wickelt, über trocknem Queckfilber auf. Es hatte ei- 
nen durchdringenden Geruch , am ähnlichften dem 
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der fchwefligen Sfiiire, und Baryt -WalTer nxiim daf- 
i'elbe unter lehr ßarker Trübung vollßändig auf, und 
zeigte dann Spuren von cyanfaurem Baryt. Durch 
künftlichcs Erkälten dc£ Gafes bis — i5° R> ichlug 
fich durchaus nichts aus demfelben nieder. E3 fchcint 
alfo in diefein Falle dem kohlenfauren Ga|e nur höchft 
wenig Cyanfänre beigemifcht gewefen zu feyn, und 
dennooh hatte es in bedeutendem Grad^e den Geruch 
derfelben angenommen. Ob aber die Cyanfäure ga»~ 
förmig oder tropfbar-flüffig fey, entfcheidet felbß das 
Nicht-fichtbarwerden derfelben durch Erkälten in die- 
lem Verfuche nicht, da, wenn fie auch tropfbar-' 
flüHlg und nur als Dampf der Kohlenfäure beigemifcht 
väre, die überwiegende Menge des kohlenfauren Gas' 
die Abfcheidung des wenigen Dampfs der GyanHiuro' 
doch verhindert haben würde. Wenn die CyanßiurQ 
ein tropfbar -flüffiger Körper iß, fo mufs fie auf je- 
den Fall zu den aller flüchtigßen gehören. 

Cyanlaures Bleioxyd verfchlnckt fehr fclinell das 
Schwefel- Wafferßoff- Gas , wobei es fich in Schwefel- 
Blei verwandelt, und das wenige rückßändig bleibende 
aus Kohlenfäure befichende Gas, riecht, wie auch das 
entßandenc Schwefel - Blei , nach Cyanfäure. Das 
Schwefel -Blei entwickelt mit Kali Ammoniak, und 
wenn man es in' einer Rohre erhitzt, fo wird die ganze 
innere Wand derfelben mit kohlenfaurem Ammoniak 
belegt. Da aber in diefem Falle das entßehende Waf- 
fer nicht hinreicht alle Cyanfäure zu zerfetzen., wie 
man aus der Berechnung lieht, fo bemerkt man noch 
den Geruch derfelben an dem rückßändigen Gafe und 
an dem Schwefel - Blei. 



I »1» 1 

Beim Zuianttnenrciben von kryftallifirter Sauer* 
JtUefäure mit cyanfaurern Kali, entwickelt fich fo 
viel Cyanfäure, dafs man auf diefe Weife am befien 
ihren eigenen Geruch kennen lernen kann. Aber 
auch auf diefe Art gelingt die Abfcheidung freier, 
für fich begehender Cyanfäure nicht, aus dem oft ge- 
nannten Grunde; es iß immer nur der durch die 
Kohlenfäure njit fortgerittene Theil der Cyanfäure, den 
man durch den Geruch bemerk}. 

Als ich Sauerkleefäure mit dem gepulverten Salze 
und mit ßark erkältetem Alkohol znfammenbrachte, 
in der Hoffnung es würde mir auf diefe Weife ge- 
lingen, die Cyanfäure mit dem Alkohol zu verbin- 
den, fand fich, dafs beide Körper gar keine Einwir* 
kung auf einander äofserten. 
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VII. 

Ueber den Feldfpath, 'Albit, Labrador und Anorthitf* 

¥ o a 

Gustav Rose in Berlin. 

4 I 

(Mit zwei Kupfertafeln.) 



l. 

Einige Verfchiedenheiten , die ich bei den Winkeln 
derjenigen Kry Halle fand, die man bisher zum Feld- 
fpath gezählt hatte, veranlafsten mich zu einer ge- 
nauem Unterfuchung derfelben. Sie führte mich zu 
dem Refultat, dafs unter diefen Kryßallen vier Gattun« 
gen enthalten find, die lieh fowohl in kryfiallographi- 
fcher als chemifcher Hinficht beßimmt unterfcheiden, 
in der erfiern jedocli eine nicht verkennbare Analo- 
gie zeigen. 

Der eigentliche Feldfpath , KS*+5AS>, ifl 
unter diefen Gattungen der häufigße. Es gehört 
hierher der Adular vom St. Gotthardt, der glafigo 
Feldfpath vom Vefuv und vom Siebengebirge, der 
Amazonenßein aus Sibirien, der zum Labrador ge- 
rechnete Feldfpath von Friedrichswärn in Norwegen, 
der Feldfpath von Baveno, Carlsbad und dem Fichtel- 
gebirge, und überhaupt der meiße Wernerlche ge- 
meine Feldfpath. 

Seltener iß die zweite Gattung, der Mbit, 
AS* +3-^S> 3 , den zuerß Eggerts *) im unkryßallifirt<m 

t) Jfhmndlwgmr i Fyfik, K$mi och Mimmhgn t. 5 p. t? U. 
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Zultaude in f einer ftrahligeu und körnigen Abänderung 
zu Finnbo und Broddbo bei Fahhin gefunden hat, und 
nachher Hausmann und Stromeyer in einem Minerale, 
das erfierer von Chefterfield in Nordamerika erhalten 
liatte, und dem er den Namen Kiefeljpatk beilegte *), 
Nordenfkiöld in einem Granite zu Kimito bei Pargas 
in Finnland **), lind Ficinns in einem Granite von Pe- 
uig in Sachfen fanden ***). Alles diefcs find jedoch nur 
unkryfiallifirle Abänderungen. Zu den kry/tallifirtcn, 
die ich zu fehn Gelegenheit hatte, gehören die znerft 
von Home' de llsle unter dem Namen Sc/iorl blanc 
beschriebenen, und nachher von Hauy f) zum Feld- 
fpath gerechneten Kryftalle der Danphine'; die erß 
vor einigen Jahren unter dem Namen Aduiar bekannt 
gewordenen kleinen Kryftalle aus dem SalzburgTchcn 
und ausTyrol; andre Kryftalle von Kerabinsk in Si- 
birien, von Arendal in Norwegen, vom Pradelberge 
bei Kirfchberg in Schießen, und von noch mehre- 
ren Orten. 

Die dritte Gattung bildet der Labrador, den fchon 
Klaproth ff) analyfirf und vom Feldfpalh getrennt 
ljatte, den jedoch die Mineralogen wegen feiner fchein- 

■ 

*) Unterfuchungen über die Mifchung der Mineralkörper * von 
Stromeyer S. 300. 

••) Bidrag tili närmare kännedom äf Finlands Miner alitr och 
Geognofie af Nerdenfkiö ld, p. 4. 

••*) Neues Journal für Chemie and Phyfik von Schweigger uuer 
Meineke, B. 29 S. 320 r 

rf) Lehrbuch der Mineralogie von Hauy, deutfehe Ueb. Th. 2 S. 701» 

•tt) Beiträge zur chemifchen Kenntnirs der Mineralkörper von 
-KlapcotH'. Th. $ S. S50. 

* 

r 
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baren äußern Gleichheit mit dem Feldfpath nicht als 
befondre Gattung 'aufgeführt haben. Berzelius # ) hat 
für ihn die Formel . AS' + 5 CS* + 12 AS nach der 
KJaprothTchen Analyfe berechnet. 

Die vierte Gattung ift die lieltenße von allen ; ich 
kenne lie nur aus den Drillen der Kalkfieinblöcke, dio 
fich am Monte Somma beim Vcluv finden, in wel- 
chen fie in kleinen äufserit glänzenden und ausgebil- 
deten Kryftallen vorkommen. Ich habe für fie die 
Formel MS + 2 CS + 8 AS gefunden, und fie in die- 
fcr Abhandlung Anorthit genannt. 

♦ 1 1 

2. 

In dem weiterhin Folgenden finld von jeder diefer 
vier Gattungen die hauptfächlichßen und unterfchei- 
denden Eigenfchaften angeführt. . 

Bei der Befchreibung der Kryßalli/hiion find dio 
primitive Figur, die Formeln für die Flächen, Und 
die wichtigften Winkel angegeben ; die weitere Be- 
fchreibung aber, und die Angabe der unter fich par- 
allelen Kanten ift weggelaflen , da man diefe am leich- 
teften aus den Zeichnungen, verglichen mit der für 
jede Fläche angegebenen Formel erfieht. Die Zeich? 
nungen find deshalb recht ausführlich gemacht-, von 
den meiften Kryfiallen iß eine Zeichnung in vertika- 
ler und horizontaler Projection gegeben, und die er- 
fiern find nur da weggelaflen, wo man fcJion durch 
vorhergehende Figuren ein deutliches Bild der Kry- 
ßalle hatte, und die weitern Abändertingen derfelben 

*l ♦) Von der Anwendung des Löthrohrs in der Cnemie und Mine- 
ralogie ron ßerseliui, deutfche Ueb* S. *83> 

/ 
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bei Holsen Grundriffen fich leicht vorßelien konn- 
te *). Ich habe indefe bei dem Feldfpathe nur die- 
jenigen Varietäten gezeichnet, die den Zufammen- 
hang, in welchem die Flächen unter Geh flehen, be- 
' fonders darthun, und nicht eine jede Combination 
von Flächen in einer befondern Figur aufgeführt; bei 
den übrigen Gattungen , wo ich keine fo grofse Man- 
nigfaltigkeit hatte, konnte ich auch hierin um fo voll- 
ftändiger feyn. Eben fo habe ich beim Feldlpathe die 
Zwillinge , obgleich fie fo häufig vorkommen , wegge- , 
lalen, da fie theils aus den Abhandlungen des Hm 
Prof. "Weifs hinlänglich bekannt find , theils mit den 
Zwillingen der übrigen befchriebenen Gattungen nicht 
in Zufammenhang fiehn. Die Formeln für die Flä- 
chen find beim Feldfpath nach der Methode von 
Weifs und Hauy aufgeführt, bei dem Albit und Anor- 
thit jedoch nur nach der von Hauy. Die Neigungen 
der Flächen gegeneinander find beim Feldfpath angege- 
ben, wie fie Hr. Prof. Weifs angiebt, oder wie fie aus 
deflen Annahmen für die Dirnen fionen des Syßenis 
folgen-, bei den aVidern Gattungen find fie nach den 
Winkeln der primitiven Figur, die ich lo genau wie 
möglich gemeffen habe, mit Hülfe der fphärifchen Tri- 

•) Diefe Zeichnungen , welche ganz fo wie in den Hauy'fcben 
Kupfertafeln gemacht fina\ dürften um fo weniger etwas un- 
deutlich laffen » da man befler noch als in der vertikalen , in 
der jeder beigefügten horizontalen Projection den Paralleli«- 
mus der Kanten Überfehn kann. Ueberhaupt möchte ich die 
horizontalen Projecttonen empfehlen, da fie, wenn man dal 
Kryftallifations-Syftem einer Gattung kennt, fehr leicht richtig" 
und gut, zu machen find, und uns auf einerrBlick mehr fage»^ 

als Uch durch ausführliche fiefchreibungen fagen Ufst. 

i 

- 
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gonometrie und der Formeln für die Flächen, die 
fich aus der Lage der Kanten ergaben, berechnet« Dal 
Kryfiallifaiiorisfyßem diefer Gattungen gehört indefs 
zu dem 1 - und - 1 -güedrigen {prismea obliques ä 
bafes rhomboides); die Beßimmung der primitiven 
Figur derfelben ift dalier, da die Theorie noch fo "we- 
nig die Berechnung unterßützen kann, von 5 Mef- 
iu ngen abhängig, ßatt dafs z. B. die der 2 - und - 1- 
gliedri gen Syßeme (prismes obliques ä bafes rJiombes) 
mir von 2 Meßlingen abhängig iß. Aus diefem Grun- 
de kann ich die angegebenen Winkel nur für nahe 
Annäherungen an die wahren Werthe anfehn. 

Das fpecißfche Gewicht habe ich mittelß einer 
fchr genauen Wage befiimmt, und mich dabei im-* 
mer folches defiillirten Waflers bedient, das ich zu- 
vor ausgekocht hatte, und das dann zugedeckt erkaltet 
"war. Ich habe bei diefem Erkalten jedoch nicht dar- 
auf gefehn, dafs es bis auf einen befiimmten Punkt 
gefchehen fcy, dagegen aber jedesmal die Temperatur 
angegeben, die das Wafler halte, als ich den Ver- • 
luch anfiellte. Die Refultate meiner Wägungen auf 
einerlei Temperatur des Waflers zu redneiren , hielt 
ich für überflüffig, da eine folche Reduction z. B. auf 
i4°R. das Refullat nur fehr wenig (gewöhnlich erß 
in der 3tcn Decimalfielle) verändert, und wir bis jetzt 
an das fpeeififche Gewicht der Mineralien noch keine 
weitern Folgerungen anknüpfen können. In dem Fal- 
le, wenn ich nur kleine Kryfialle zu Unteraichen hat- 
te^ wog ich ihrer mehrere in einem Glaskolben ab, 
deflen Gewicht über und unter Waffer ich zuvor be- 
ßi mint hatte und von dem Gewichte des Glaskolbens 
mit den Kryfialien über und unter Wafler abzog« 

V 

<» 
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Die Harte iß bei alle den befchnebenen Gattun* 
gen unter der des Quarzes, und von der des Feld- 
fpaths nicht fehr verschieden. Im Allgemeinen fcbien 
mir der Albit unter ihnen der härtefie und der La- 
brador^ der am wenigften harte zu feyn. 

Vor dem Löthrohre verhalten fich alle fafi voll- 
kommen gleich , und fo, wie es Berzelins beim Feld- 
Jpath befch rieben hat. Sie find alle fehr fchwer oder 
nur an den Kanten fchmelzbar, und lofen fich fowohl 
in Borax als auch in Phosphorfalz zu einem klaren, 
waflerhellen Glafe auf, in letzterem mit Hinterlaf- 
lung eines Kiefel - Skeletts , das nur bei fiärkerem Zu- 
fatz opalifirt und trüb wird. In Soda lofen fie fich 
auch zu einem klaren, lilafigen Glafe auf, mit Aus- 
nahme des Anorthits, der unter keinem Verhältnifle 
von Soda eine waflerhelle, fondern Itets eine email- 
weifse Perle gab , und bei jedem neuen Zufatz von So- 
da auffchwoll und auffchäumte. 

Die chemifchen Analyfen habe ich in dem La- 
boratorium des Hm Prof. Mitfcherlich gemacht, def- 
fen' Freundfchaft mir den ganzen Gebrauch der da- 
zu nöthigen Apparate und Einrichtungen verftattete. 
Die Methode, deren ich mich bei diefeir Analyfen be- 
dient habe, iß folgende: Das Mineral wurde in kleine 
Stücke zerfchlagen und einige Zeit hindurch heftig 
geglüht. Die hier befchriebenen von mir analyfirten 
verloren dabei nur unbedeutend wenig an Gewicht, 
welche Verminderung von dem Verluße von Decrepi- 
tations - Wafler herrührte, i Es wurde alsdann das Mi- 
neral nafs zerrieben und gelchlemmt, das Pulver durch 
Glühen völlig getrocknet und mit der 5- bis 4 -fachen 
Menge an kohlenfaurem Kali gemengt aufs Neue 
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£ Stunde lang ßark geglüht, und dann die gelchmof- 
zene Maße mit verdünnter Salzfäure digerirt, wobei 
fich,! fowohl bei dem Feldfpath und Albit, als auch bei 
dem Anorthit, viel Kiefelerde abfehied. Ich dampfte 
nun die Flüfligkeit zur trocknen Matte ab, befeuchte- 
te diefe mit Salzfäure, verletzte fie mit Waffer und 
kochte fie, wobei die Kiefelerde unaufgelöß blieb. Um 
die Reinheit derfelben zu prüfen, Schmelzte ich fie 
wieder mit kohlenfaurem Kali, und behandelte fie 
auf die nämliche Weife, wie vorher. Das von der 
Kiefelerde getrennte falzfaure Kali aber prüfte ich 
auf Thonerde, durch kohlenfaures Ammoniak, mit 
welchem es jedoch fiets nur eine faß unmerkliche 
Trübung hervorbrachte. In mehreren Fällen wurdd 
daher nur unterfucht, ob die Kiefelerde mit Soda vor 
dem Löthrohre gefchmolzen, ein klares Glas gab. 

Die von der Kiefelerde getrennte Flüfligkeit wur- 
de mit fo wenig wie möglich überfchüffigem kaufii- 
fchem Ammoniak verfetzt. Die gefällte Thonerde 
wurde geglüht und gewogen, darauf mit Salzfäure 
digerirt und erwärmt, wobei etwas Kiefelerde unanf-r 
gelöfi blieb, und mit kaußifchem Kali fo lange ver- 
letzt, bis dafs der anfangs entßandene Niederschlag 
fiph wieder auflöfie. Es blieb hier immer etwas Eifert* 
oxyd unaufgelöß zurück, welches ich glühte und wog. 
Die Thonerde fällte ich zur Vergleichung wieder durch 
kohlenfaures Ammoniak, und beßimmte ihr Gewicht,, . 
das mit dem der eben erhaltenen Kiefelerde und des 
Eifenoxyds dem Gewichte des Niederschlages durch 
kaufiilches Ammoniak gleich kommen mufste. 

Die von der Thonerde getrennte Flüfligkeit wurd« 

- 

nun mit o^alfanrem Ammoniak verletzt Bei dem 

j ■ 
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Anortliit bildete fich hierbei fogleich ein ßarker, Nie- 
derfchlag, beim Albit aber bedeckte fich der Boden 
des Gefäfses erß nach mehreren Stunden und als die 
Flüffigkeit erwärmt wurde , mit einem äufserß fchwa- 
clien Niederfchlage. Bei Wiederholungen der Ana- 
lyfe des -AJbits fällte ich daher die Thonerde fogleich 
mit kohlenlaurem Ammoniak, und Überfall dje gerin- 
ge Menge Kalk. — Der gefällte oxalfaure Kalk wurde 
über der Spirituslampe leicht erhitzt , und in kohlen- 
fauren verwandelt. Da jedoch das Glühen zu fiark 
gewefen feyn und den Kalk kaußicirt haben könnte, 
fo wurde er nach der Wägung noch mit kohlenfaurer 
Ammoniak- Auflöfung befeuchtet, bis zur Verflüchti- 
gung derfclben erwärmt, und wieder gewogen, und 
diefes wiederholt, um zirfehen ob keine weitere Ge- 
wichts -Zunahme entßand. 

Die flüffigkeit, von der der Kalk gefchieden war, 
dampfte ich fo lange ab, bis fie trocken war, glühte 
darauf die trockne Maffe, um allen Salmiak zu verja- 
gen, löfie fie dann wieder in Waffer auf, wobei noch 
etwas Kiefelerde zurückblieb, filtrirte fie, verletzte fie 
mit kohlen faurem Kali, und dampfte fie wieder zur 
trocknen Maffe ab. Beim Wiederauflöfen in Waffer 
blieb beim Anortliit Talkerde zurück, die geglüht und 
gewogen wurde; beim Albit löfte fich alles bis auf 
einen geringen unwägbaren Rückfiand wieder auf, 

Um den Alkali- Gehalt des Albits zu befiimmen, 
wurde das fehr fein gefchlemmte und geglühte Pul- 
ver mit der 6 fachen Menge an kohlenfanrem Baryt 
forgfältig gemengt und i Stunde lang heftig geglüht, 
die geglühte Maffe , die nur zufammengefintert war, 

iu Salzfilure aufgelöß, und die Kiefelerde auf die ge- 

• 
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wohnliche Weife gefchieden. Die übrig gebliebene 
Flüffigkeit wurde zuerß mit verdünnter Schwefelfäu- 
re, wobei ein Ueberfchuf9 lo viel wie möglich vermie- 
den wurde, und dann , nachdem fie flltrirt war, mit 
kohlenfaurem Ammoniak niedergefchlagen. Diefer 
Niederfchlag wurde gewogen , und nur von der darin 
enthaltenen Kiefelerde getrennt, die abfiltrirte Flüflig- 
keit zur trocknen Mafle abgedampft, und die letztere, 
um das Ichwefelfaure Ammoniak zu verjagen, geglüht, 
in einen kleinen Platintiegel gefpühlt und wieder 
geglüht, wobei ich kleine Stückchen kohlenfauren 
Ammoniaks in den Tiegel that, um von dem fau- 
ren fchwefelfauren Natron die überfchüflige Schwe- 
felfäure zu entfernen und es in neutrales zu verwan- 
deln. Darauf wurde die Mafle in Wafler atifgelöß, 
Wobei noch etwas Kiefelerde unanfgelöfi zurückblieb, 
und der Gehalt an Alkali aus dem neutralen fchwe- 
felfauren Salze berechnet. 

> 

5. 

► 

Erße Gattung. Feldfpath. 

Das Kryftallifations-Syftem des Feldfpaths iß, nach 
den Befiimmungen des Hrn Prof. Weifs *), ein 2- 
und- 1 -gliedriges-, die Grundform deflelben ein Hen- 
dyoeder (prisme oblique ä bafes rhombes) , Taf.II Fig. 1, 
in welchem die drei aufeinander fenkreciiten Dirnen« 
fionen a f b, c, (welche gleich find die erfie der kürzern, 
die zweite der längern Diagonale des auf die Seitenkanten 
- 

•) Abhandlangen der K5nigL Akademie der Wiffenfchaftea in 
Berlin aas den Jahren 1816 u. 1317 S. 253. 

Gilb. Annal, d. Pbjfik. B. 7 3. St. 2. J. i8a3. St. 3. N 

1 
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fenlcrechten Qnerfchnitts, und die dritte der Hohe einer 
Seitenkante des, Prisma's) fich zu einander verhalten =3 

Die von Hrn Prof. Weiß # ) angegebenen Flächen 
find folgende i M (fiehe Fig. 1 bis Fig. i5.) 
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Nach der HauyTchen Methode bezeichnet find 
die Formeln für diefe Flächen bei derlelben Grund- 
form: **) 

Abhandlongen der KÖnigl. Akademie der Wiffenfcbaften in 
Berlin aas den Jahren 1820 n. 1821. S. 145 

•0 D*& J* und T Flächen der primitiven Figur, ferner die gro- 
ßen Bachilaben mit den Zahlen die Lage der Fliehe an der 
Grundform , und endlich die unten flehende* meift kleinen 
BuchOaben die Bezeichnung diefer Fliehen in den Zeichnun. 
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Die wichtigften Winkel find, nach den angegebenen 
Werthen für die Dimenfionen a 9 b,c berechnet, folgende : 
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gen auf den Kupfertafeln bedeuten, — fey hier für Lefer er- 
innert, denen die Hauy'fche Bezeicbnnngsart nicht geläufig ift. 

Bei der Angabe der Winkel bedeutet T iT den Winkel der 

T 

beiden (ich fchneidenden Seitenflächen T und T, ferner — 

r * 

ihre Durchfchnittslinie aifo eine Seitenkante, und P : y 
die Neigung der Seitenfläche P gegen diefe Seitenkante. Ue- 
ber die Formeln für die Seitenflächen finden Lefer, denen 
diefe Materie fremd iß, weitern Auffchlnfo in den Erltuteran- 
gen, weiche der Verf. auf meine Veranlaffung diefem Auf- 
Tatze beizufügen die GQte gehabt hat. Giß*. 
•) DieFWcheivder hintern Seite find mit einem Strich beaeichnet. 

N * 

* 

s 
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Ebene Winkel der Flächen der Grundform: 

der FIfiche P = Ha 6 43» und 65° 17' 
der FlScben T = 103 0 30'* und 76 0 30' 



Das Jpecififche Gewicht des Feldfpaths iß in der 
folgenden Tabelle aufgeführt: 



Name und 


r und ort 


Gewicht in 


fpecififch. 


Tetnp. des 


B f h ff h 

* 


Grammen 


Gewicht 


Waffers 


Adular, ein 
Bruchftück 










St. Gotthardt 


7.248 


«,569 


17J°R. 


bräonlichrother *) 




1 

* 






gemeiner Feld- 
/p«tA,e.Bruchft. 


Arendal 


10,037 


2,574 




Amazonen [hein. 










e.gcfchuff.Stück 


Sibirien 


1,709 


2,581 


22j 0 


Feldfpaths ein 




» 






Zwillings Kryft. 


Baven 0 


16,13g 


2.395 


18° 


derfelbe < 


- . 


5,001 


öi394 


I7i° 


einfacher Kryft. 


* 


2,468 


18 • 


andrer einfacher 
Kryftall 




v. 






Messe 

L 


4.373 


2,496 


17° 



Es haben früher gefunden das Ipecififche Gewicht: 



des Adalars Briffon = 2,564 

Hofmann = 2,531 ; 2,560 
eines weifsen Feldfpaths Briffon =2,594 

rothen Feldfpaths Hofmann = 2,551 

gelblich grauen Feldfp. Hofmann = 2,567 
des Feldfpaths v. Friedrichs wirn Hofmann — 2,590 
des glafigen Feldfpaths Klaproth — 2,575 

Stucke = 2,518 ; 2,589 t# ) 

.*) Die Färbung durch zufällig beigemengte Snbftanzen, felbft 
v wenn fie noch fo intenfiv ift, trägt bekanntlich nur fem* wenig 
aur Veränderung des fpec. Gewichtes bei. Ich wog einen fehr 
.;. reiften gefcbliffenen Bergkryßall bei einer^ Temperatur des 



1 
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Die cliemifche Formel für den Feldfpath iß nach 
Berzeliiis KS^ + ^JSK Berechnet man hiernach das 
Verhaitnils feiner Beßandtheile in Procenten, fb er- 
hält man in 100 Theilen 

Kiefelerde 65.04 Tb. 

Thoneide 17,75 

Kali 16,31 

( . . icc, 00 

Anmerkungen. 



•. . ; 1 



Bs in merkwürdig, dafs lo häufig auch der Feld- 
fpath kryfialliürt vorkommt, doch vollkommen glatte 
und glänzende Kryitalle, wie fie zu genauen Meflun- 
gen mit dem Reflexions -Goniometer nÖthig find, zu 
den gröfsten Seltenheiten gehören. Selbß die konig- 
liehe Sammlung in Berlin , die an Feld fpath belonders 
reich und vollßändig iß, konnte mir hierzu keine ge- 
nügenden Kryßalle- darbieten. Die beßen, die ich in *' 
diefer Rückficht kenne, find die Kryfialle des glaßgen 
Feldfpatlis vom V eßw 9 und an diefen habe ich einige 
Winkel gemeflen , welche von den oben angegebenen 
etwas abweichen *) ; doch konnten die Meßlingen 
nicht vollßändig genug angeßellt werden, um darauf 

Berechnungen gründen zu kennen. 

> 

Waffer von oJ° R. , und fand das fpec. Gewicht deffelben» 2.6526, 
und einen fehr dunkel nelkenbraunen, oder fogenannten Mo-- 
rion, bei einer Temp. dea Waff. von 8|°, deflfen fpec. Gewicht 
ich = 2,6529 fand. 

••) Handbuch der Mineralogie von Hotmann, Band 2 Abtk. I 
S. 300, 317. 305 u. 3«. m :::,} 

*) So fand ich z. B. die ftumpfe Neigung von T: 7\=» 119« 18'« 
und die Rumpfe Neigung von P : T «= IU° }4j'. 
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Auffallend iß ferner das geringe fpecififche Ge- 
wicht des Feld/patha von Baueno. Ich habe ihn mehr* 
mals gewogen, und zu meinen Wägnngen nicht allein 
Zwillings - Kryßalle , die bei diefem Feldfpathe die 
häufigem find, fondern auch einfache Kryßalle, die 
vollkommen rein und ungemengt waren, genommen-, 
jedoch ßets ähnliche Refultate erhalten. Ich glaubte 
deshalb, dafs er verfchieden zufammengefetzt fey, und 
dafs, da er doch vollkommen gleiche Kryftallifation 
mit dem Adular hat, irgend ein ifomorpher Beßand- 
theil einen andern in ihm erfetzt habe. Ich analyfirte 
deshalb einen Feldfpath • Kryßall von Baveno, indem 
ich ihn mit kohlonfaurem Kali fchmolz, und darauf 
. nach der oben angegebenen Methode behandelte, fand 
jedoch genau daflelbe Verhältnifs zwifchen der Kiefel- 
erde und der Thonerde, wie bei dem gewöhnlichen 
Feldfpath, fo dafs, obgleich das Alkali von mir nicht 
iß befonders dargefiellt worden, ich doch keinen 
Grund zu haben glaubte, zu der Behauptung, dafs er 
auf eine andre Weife als die übrigen Feldfpathe zu- 
fammengefetzt fey. 

. . 4. 
Zweite Gattung. AlbiU 

Die primitive Figur des Albits iß ein unregelmäfsi- 
ges Parallelepiped, Taf. III Fig. 16 u. 17, deffen Flachen 
M und I'fich unter Winkel von 1170 53' und 62 0 7% 
M und P unter Winkel von 90 0 36' und 86° 24', 
und T tarnt P tihter Winkel von ii5° 5' und 64° 55' 
fchnciden. Die durch M und T rechtwinklig gelegte 
Ebene iß ein Rhömboid , Fig. 17 , delTen ßumpfen 
Winkel vott 117* 05' die Fläche l = in Winkel 

■ ■ 
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von 6o° & und 57° 45' theilt, von denen der erßere 
der durch M , der letztere der durch T gehenden Sei- 
te des Rhomboids anliegt. Die durch M und P recht- 
winklig gelegte Ebene iß ein Rhomboid, deffen ßum- 

p{en Winkel von 93 0 56' die Fläche n = B in Win- 
kel von 46© 5' und 47° 3i' theilt, von denen der er- 
ßere der durch JP, der letztere der durch M gehenden 
Seite des Rhomboids anliegt. 

Die beobachteten Flächen find: 

P M T G* G+ *H A A B C b 

I z f y x n o g 

(Gehe Fig. 16 bis Fig. 25.) 

Die wichtigßen Winkel find folgende: *) 



T 1 


: W 




117° 53' 


M : o* 

■ 




in° 11' 


T : 


: / 




122° 15' * 


p : e 




150* 5' 


M 


! l 




110* 52" 


Mi g 




100* 52' 


M : 

m r 


Z 




1490 i a # 


P : M 


=4 


86° 24' * 


l i 


t 




150 0 40' 


P : n 




133° 55' 




f 




148° 30' 


P : y' 


= 


97° 37' 


T : 


f 




149° 23' 


T* : y' 




134° 3*' 1 


P i 


T 




115° 5' 


T 1 : x* 




110° 29' 


P : 


l 




iio° 51" 


P : x' 




127° 23* 


P i 






122« 23" 






1 



Ebene Winkel der Flächen der primitiven Figur: 

der F13che P = 119" I2 # and 6o° 48' 
der Fläche M == Ii6 # 35' und 63 0 25* 
der Fläche T = 99 0 45' und 8O 0 15 1 

Die Kryßalle des Albiis kommen lehr häufig, oder 
faß nie anders, als in Zwillings -Kryfiallen vor; felbß 

*) Diejenigen Winkel, nach welchen die übrigen berechnet 
find , find mit • bezeichnet. 
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der einfache Kryfiall, den ich in Fig. 18 u. 19 abge- 
bildet habe, war nur die Fortfetzung des einen Kry- * 
Jtalla eines Zwillings. Die Art, wie die Zwülings- 
Kryßalle fich bilden, iß die, dafs 2 Kryfialle mit den 
Flächen M fo aneinander wachfen , dafs der eine fein 
oberes P, der andre fein unteres P nach oben gewandt 
hat, wie aus Fig. 20 u. 21 deutlich wird. Gewöhnlich 
haben beide Kryßalle ziemlich gleiche Gröfsej doch 
finden auch hier alle Abweichungen ßatt, die bei den 
Kryßallen in diefer Rückficht bekannt find} und häu- 
fig wird der zweite Kryfiall nur durch einen fchma- 
len Streifen auf der Fläche P des andern fichtbar. 
Oft hat fich an den zweiten Kiyßall des Zwillings ein 
dritter, und an diefen ein vierter und f. f. augelegt. 
Die Zwillinge haben, wenn fie aufgewachfen find, fiets 
das in der Zeichnung nach oben gewandte Ende auch 
ebenfalls nach oben gekehrt. > 

Blätter -Durchgänge finden fich nach allen Flä- 
chen der primitiven Figur; der Durchgang jedoch, 
parallel den Flächen P iß der vollkommenße. 

* 

Die Farbe der Kryßalle des Albits iß weifs, zuwei- 
len wie bei denen von Aren dal röthlich - weifs. Sie 
find durchfcheinend, feiten durchfichtig, oder find bei 
grofsern Kryßallen, wie bei denen von Keräbinsk, 
diefes nur fiellenweife. Der Glanz ilf auf den Blät- 
ter-Durchgängen, befonders auf dem parallel der 
Fläche P 9 Perlroutterglanz , auf den Kryßallflächen 
Glasglanz, 

Das fpecififche Gewicht des Albits iß in der fol- 
genden Tafel aufgeführt. 

• r- 

I 

, ♦ . * *; 
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Befchaffenheit 
des Stücks 



Fundort 



Gewicht in 
Grammen 



fpecififch. 
Gewicht 



Zwilling« - Kry ftall 



Zwillings - Kryftall 



Keräbinsk 
Keräbinsk 

mehrere röthliche f ^ ren ^** 
Zwillinga-Kryftalle^ _ 



4*808 
I2.7H 



2,608 
2,6175 
2,619 m 
2,614 



Temp. des 
Waflers 



20° R. 
2l£ 

ni 



Früher haben gefunden das fpecifilche Gericht des 

ftrahligen Albits von Finnbo, Eggerts = 2,612 

körnigen Albits von Broddbo, Eggerts * = 2,619 

rothen Albits von Kimito, Nordenfkiöid = 2,609 

Albits von Penig, Ficinus = 2,50*) 

Das Rofultat einer Analyfe des kryftallilirten Al- 
bits von jfrendal , welche ich mit kohlenfaurem Kali 
angeftellt habe , war : , \". . 

Kiefelerde 6S,46, und deren Sauerftoff-Gehalt 34,43 
Thonerde 19,30 = 9,01 

» Kalkerde 0,68 
Eifenoxyd 0,28 
Talkerde eine Spur 

Verlud 11,27 (fSr Natron genommen) «= 2,88 



(12) 
(3) 



(O 



100,00 



Eine andre Analyfe , bei welcher die Thonerde 
mit kohlenfaurem Ammoniak gefällt, und von ihr nur 
die Kiefelerde gefchieden wurde, gab mir: 

' Kiefelerde 68,60 
Thonerde mit etwas Eifenoxyd u. Kalkerdo 19,25 

* 

*) Siehe die oben citirten Schriften. 
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* 

Die Analyfe mit kohlcnfaurem Baryt gab: 

Kiefelerde 68,84 
Thonerde mit etwas Eifenoxyd u. Kalkerde »0,53 
Natron 9»12 

9849 

Berechnet man die Zufammenfetzung des Albits 

nach der Formel 4 

ISIS 1 + 3^S 3 

fo ergiebt fich folgendes Verhältnifs der Beßandtheile 

Kiefelerde 69,78 
Thonerde 18,79 
Natron 11,43 

Der kryßallifirte Albit findet fich in drendal in 
Norwegen , und zwar nach dem , was ich auf der La- 
gerftätte felbß oder in Sammlungen gefehn habe, ßets 
in Begleitung mit Epidot; im Schmirner Thal in Ty- 
rol mit Kalkfpath, auf Gängen in körnigem Kalkßein; 
zu Rohrberg bei Zell im Zillerthal auf Gängen in 
Quarz oder einem quarzreichen Gneufe, mit Bergkry- 
ßall und Spath-Eifenfiein , und ebenfo zu Gaßein im 
Salzburg'fchen ; zu Barege in den Pyrenäen, und zu 
AwrU in der Dauphine' auf Gängen im Grünfiein mit 
Axinit, Anatas, Adular, Epidot und Amianth, mit 
welchem der Albit zuweilen ganz durchzogen iß. Von 
dem Albit von Kefabiask in Sibirien enthält die konigl. 
Sammlung zu Berlin nur einzelne lofe Zwillings - 
Kryßalle, die indefs die übrigen bedeutend ah Greese 
übertreffen; fie find meißens auf der Fläche M 1 Zoll 
breit und drüber, fiatt dafs die übrigen nur die Län- 
ge und Breite von einigen Linien erreichen. Am 
Frudelberge bei Stonsdorf 9 unweit Hirfchberg, in Schie- 
ßen, kommt der Albit auf eine merkwürdige Weife 

■ 
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mit Feldfpath; in Gängen im Granite vor ; aie Feld- 
fpath - Kryßalle find hier fleifchroth und an mehreren 
Stellen mit klarem, reinem Adular befetzt; die Albit- 
kryßalle liegen auf dem Feldfpath und find ebenfalls 
weifs, wie der Adular. Eine ähnliche Erfcheimtng 
findet fich bei den Feldfpath- Kryßall en von Baveno 7 
die auch fehr häufig mit kleinen Kryßallen von wei- 
fser Farbe befetzt find, die aber in der Regel nicht 
Feldfpath, fondern Albit find. 

Anmerkungen. 

1 

Die Kryßalle des Albits verrathen fich fehr leicht 
durch ihre Zwillings-Gruppirung , in der fie fich , wie 
ich angeführt liabe, faß ßets finden, und durch die 
einbringenden Winkel, welche befonders die Flä- 
chen P durch diefe bilden. Wenn die Kryßalle des 
Feldfpaths auf diefelbe Weife zufainmenwüchfen , fo 
würden, da beim Feldfpath P und M fich unter rech- 
ten Winkeln fchneiden, die beiden zufammen gewach- 
fenen Kryßalle mit den gleichen Flächen eine gleiche 
Lage behalten , alfo nie einen Zwilling bilden. Die 
analogen Zwillinge beim Feldfpath, wie die bekann- 
ten Karlsbader, können, wie Hr. Prof. Weifs # ) ge- 
zeigt hat, nur entßehn, wenn zwei Kryßalle entwe-> 
der mit ihren rechten odor mit ihren linken M an- 
einanderwachfen. Die Fläche P mit dem blättrigen 
Bruch liegt daher bei dem einen Kryßall auf der vor- 
dem, bei dem andern Kryßall auf der hintern Seite, 
ßatt dafs beim Albit die Flächen P von beiden Kry- 
ßallen auf derfelben Seite liegen. Es finden fich aber 

•) Journal far Chemie und Pbyfik von Schweigger B. 10 S. 230. 
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auch Kryftalle beim Albit, die gegen einander ganz 
das gleiche Verhalten beobachten, wie die Kryftalle 
bei den Feldfpath- Zwillingen, mit ihren gleichen M 
aneinander gewachfen find, alfo ihr P nach verfcbic- 
denen Seiten zu gerichtet haben ; in diefem Fall find 
jedoch ßets die freien Seiten beider Kryftalle wieder 
nach dem gewöhnlichen Gefetze mit andern Kryßal- 
len verwachfen , fo dafs das Ganze eigentlich eine 
Zwillinge -Verwachfung von 2 Zwillingen ausmacht, 
die fich nun zu einander verhalten , wie die einzelnen 
Kryfialle bei den Karlsbader Feldfpath - Zwillingen. 
Solche Zwillings -Verwaclifung findet fich befonders 
bei dem Albit von Keräbinsk. 

Kommt der Albit derb vor, fo unterfcheidet er 
fich auch in diefem Zuftande wefentlich dadurch von 
dem Feldfpathe , dafs er nie fo geradblättrig wie diefer, 
fori dem fiets ftrahlig erfcheint. Man hat daher im- 
mer zu vermuthen Urfach, dafs wenn ein fogenann- 
ter Feldfpath auf diefe Weife vorkommt , es nicht 
Feldfpath, Ibndern Albit fey. Am bekannteften ift 
unter diefen der fchon von Werner ausgezeichnete 
blumig blättrige Feldfpath von Johann Georgenftadt 
in Sachfen , doch befitzt die königl. Mineralien- 
Sammlung in Berlin noch mehrere andre, die gleich 
verdächtig als Feldfpath find. 

Aufser dem Albit von Arendal habe ich noch den 
Albit aus dem Salzburgfchen unterfucht. Die Analyfe 
wurde durch einen Zufall gröfstentheils hur qualita- 
tiv, doch habe ich diefelbe Menge KieTelerde wie im 
Albit von Arendal und Natron erhalten. Dafs über- 
haupt das aus dem Albit erhaltene Alkali Natron fey, 
davon habe ich mich auf das manüigfachfte überzeugt. 
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Von dem fphwefel/aiiren Natron erliieJt ich,, wenn ich 
es forgfältig kryßallifiren Hefa, Kryftalle, die gana 
deutlich die Form des Glauberfalzes zeigten-, fie ver- 
witterten auch an der Luft , und verhielten lieh mit 

# 

Platin-Auflofung, mit Weinfteinfänre und mit fchwe- 
felfaurer Thonerde geprüft, vollkommen wie Ichwe- 
felfaures Natron. Ihre Auflöfung in Waffer blieb 
klar, als ich fie mit Platin- Auflöfung in Alkohol ver- 
mochte, und nach dem Abdampfen zur trocknen 
MalTe, lofie diefe fich in Alkohol vollkommen wieder 
auf. Eben fo blieb die Auflöfung mit Weinfieinfäure 
verfetzt ganz klar. Mie fchwefelfaurer Thonerde und 
Alkohol vermocht, bildete fie nach einiger Zeit fehr 
fchöne und deutliche reguläre Octaeder, die Natron - 
Alaun waren, da fie an der Luft verwitterten, und 
fich hierdurch deutlich vom Kali -Alaun unterschie- 
den, der beim Vennifchen mit Alkohol 1b gl eich als 
landartiges Pulver niederfällt. 

Der Verluit von Procent, den ich bei der Ana- 
lyfe des Albils mit kohlenfaurem Baryt erhalten ha- 
be, rührt hochß wahrscheinlich grofstentheils daher, 
dafs, wenn die Flüffigkeit, woraus die Kiefelerde und 
Thonerde gefchieden ift, zur trocknen Matte abge- 
dampft wird, um das fchwefelfaure Ammoniak zu ver- 
jagen, diefes immer etwas fpritzt, und fo etwas fchwe- 
felüiures Natron mit fortreifst, wenn man es nicht 
fehr vorfichtig erhitzt. Diefer Verluß befleht alfo' 
wahrfchcinlich meifiens aus Natron felbfi; welches 
auch der Umftand glaublich macht, dafs ich Kipfel- 
erde und Thonerde in gleichem Verhältnifs erhielt, 
als es mir die Analyfe des Albits mit kohlenfaurem 
Kali gegeben hatte, und als die Berechnung nach der 

\ 
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Formel es giebt. Die Analyfe nochmals zu wiederho- 
len , fehlte es mir an Material , das theils bei mehre« 
ren vorläufigen Analyfen, die hauptfächlich die fichere 
Befiimmung des in dem Albit enthaltenen Alkali zum 
Zweck hatten , theils bei den Analyfcn mit kohlenfau- 
rem Kali verbraucht war« 

5. . 

Dritte Gattung. Labrador. 

- 

Der Labrador kommt nur feiten kryftallifirt vor. 
In dem konigl. Mineralien - Kabinet in Berlin befindet 
fich nur ein Stück mit Kryßallen, und felbß in diefem 
läfst fich die Form der Kryfialle, die ebenfalls viel 
Analogie mit dem Feldfpath zeigt, nur im Allge- 
meinen erkennen , ohne dafs fie fich zu fcharfen Mef- 
fungen eignen. Das gefchobene Prisma T, l iß auch 
hier an den fcharfen Seitenkanten durch Flächen wie 
M beim Feldfpath abgeßumpft, und an den Enden 
kommen Flächen vor, die mit den Flächen P und y 
beim Feldfpath oder Albit analog find. Blätter-Durch- 
gänge Enden fich ebenfalls bei dem Labrador nach 
den Flächen P und ilf, die erfiern vollkommen glän- 
zend und glatt, die letztern von weit geringerer Voll- 
kommenheit; diefer Unterfchied iß weit gröfser als 
beim Feldfpath, doch fieht fchon das blofse Auge be- 
fonders an den Kryßallen leicht, dafs fie fich nicht, 
wie beim Feldfpath, unter rechten Winkeln ichnei- 
den. Nach der Meffung beträgt ihre Neigung gegen- 
einander ungefähr 93*° und 86j°; da jedoch der Blät- 
terdurchgang parallel den Flächen M nicht vollkom- 
men genug war, um für das Reflexions -Goniometer 
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hinlänglich deutliche Bilder zu geben, fo kann ich 
den Winkel , unter welchem fie fich fchneiden , nicht 
genauer angeben. Die Trennung als Gattung, wen ig - 
ßens vom Feldfpath , wird aber hierdurch fchon hin- 
länglich gerechtfertigt. Ein dritter Blätter-Durchgang, 
noch unvollkommner wie der zweite, findet fich paral- 
lel einer Fläche T, die aber in ihrer Lage nicht mit 
der beim Albit, fondern mit der beim Anorthit über« 
einkommt. 

Der Labrador iß in dünnen Splittern ganz durch- 
fcheinend, undjvon einer weifsen etwas ins Graue fal- 
lenden Farbe. Auf dem Blätter-Durchgange, parallel 
der Fläche P, iß er Itark und perlmutter- artig glän- 
zend. Das Farbenfpiel, wodurch er befonders bekannt 
iß, fieht man am befien auf dem blättrigen Bruche, 
parallel, der Fläche M. 

■ * 

Das fpecißfche Gewicht des Labradors iß folgendes : 

Das eines io,57ö Gr. fchweren Bruch- 
ßücks aus Labrador fand ich bei einer Tem- 
peratur des Waflers von 18 0 R. = 2,7025 
und das eines 1 2,068 Gr. fchweren angefchliff- 
nen Bruchßücks von demfelben Fundorte, 

bei ill 0 R- = a,6g5 

Es beträgt das 
des Labrad. aus Labrador nach Briflon — 2*692 *) 

nach Klaproth = 2,690**) 
des Labrad. aus Ingermannland n. Klaproth = 2,750 

•) Handbuch -der Mineralogie von Hofmann, Tb. 2 S. 305. 

Beiträge zur chemifchen Kenntnifi der Mineralkörper von 
Klaproth B. 6 S. 251 «• 2$6. ' 

■ 

Digitized by Google 



[ 196 ] 

Nach den Analyfen Klaproths *) enthält $a) der 
Labrador von Labrador, und (6) der Labrador aus In- 
germannland, in 100 Theilen 





00 


w 




Kiefelerde 


55.75 Th. 


Kiefelerde 


55 Tb. 


Thonerde 


«6,50 


Tbonerde 


*4 


Kalkerde 


It 


Kalkerde 


10,25 


Eifenoxyd 


M5 1 


Eifenoxyd 


5.25 


Natron 


4 


Natron 


3.50 


Waffer 


0,50 


Waffer 


0.50 




99 


1 


98,5o * 



Herr Berzelius hat nach diefen Analylen für* 
den Labrador folgende mineralogifche Formel 
NS* + *>CS*+\*JS berechnet. 

Anmerkungen. 

» 

Die Aehnlichkeif in dem Verhalten vor dem Loth- 
röhre , welche man zwilchen dem Feldfpath und dem 
Labrador bemerkt, hat Hrn Berzelius Veranlaffung 
zu der Vermuthung gegeben , Klaproth habe nicht ei- 
nen Labrador, fondern etwa einen farbenfpielenden 
Skapolith unterfucht, mit welchem Mineral die von 
ihm ab Labrador unterrichten Mineralien die meifie 
Aehnlichkeit in der Zufammenletzung habenl Ein© 
Analyfe jedoch, die mein Bruder fchon vor längerer 
Zeit von einem wahren Labrador gemacht hat, gab 
ihm, bis auf einen etwas gröfsern Gehalt an Thoner- 
de, faß diefelben Refultate wie iie von N Klaproth ge- 
funden find. Dafc übrigens der ebenfalls farbenfpie- 
lende Feldfpath von Friedrichswärn in Norwegen 

•) a. a. O. S, 255 ö- 256. 

- 
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nicht hierher gehöre, hat fchon Klaproth gezeigt; 
auch fchneiden fich feine Blätter -Durchgange unter 
Winkeln von 90°, wie beim Feldfpath. Noch ein 
Merkmal, durch das fich der Labrador von den vori- 
gen Gattungen, dem Feldfpath und dem Albit, unter- 
fcheidet, iß fein Verhalten gegen Säuren. Der La- 
brador -wird nämlich, wie wir aus den Verfuchen von 
Fuchs *). willen, von concentrirtcr Salzfäure völlig 
zerfetzt, ßatt dafs diefe Säure den Feldfpath und, den 
Albit gar nicht angreifen. 

6. 

Viertt Gattung* Anorthit. 

Die primitive Figur des Anorthits iß ein Unre- 
gelmäfsiges Parallelepiped (Fig. 26 u. 27 ) deflen FJä- 
clien unter folgenden Winkeln gegen einander ge- 
neigt find: Mund T unter Winkeln von 117 0 28' 
und von 62 0 52', M und P unter Winkeln von g4° 
12' und 85° 48', und T und P unter Winkeln von 
no ö 57' und 69 0 3'. Die durch M und T fenkrecht 
gelegte Ebene (Fig. 27) iß ein Rhomboid, defTcn ßum- 
pfen Winkel von 117 0 28% die Flache / = Z G in 
Winkel von 69° 3o' und 57° 58' theilt, von denen 
der erfiere der durch T 9 der letztere der durch M ge- 
henden Seite des Rhomboids anliegt. Die durch M 

und P rechtwinklig gelegte Ebene iß ein Rhomboid, 

1 

deffen fiumpfen Winkel von 94° 12', die Fläche n=zB 
in Winkel von 46 0 47 v und 47° *5' theilt, von de- 
nen der erfiere der durch P, der letztere der durch M 
. gehenden Seite des Rhomboids anliegt. 

*) Denkfchrift der Akad. d. W. 2a München für W% n. Igl* 
Gilb. Annal. d. Phyfik. B. 7 3. St, a. J. i8a3. St. a, O 



* 
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Die beobachteten Flüchen find 

11*1231 
P M T *G *G H* F B C A A A O 

l f z e n p y x q t 

A* *A t *0*AE*> 
o u m v w 

(fiehe Fig. 26 bis Fig. 35.) 



Die wichtigften Winkel find folgende : 



T 1 M 




117 0 «s 1 * 


P : 






128° 27' 


T 1 




120 0 30'* 


P : 






145° 12* 


W : 


1 




122° 2 # 


P : 


t 




138° 4*' 


m j 


1 z 




149° I' 


P : 


0' 




121° 5?' 


T ; 


1 £ 




148° »7' 


P ! 


: »' 




94° 53' 


Jtf' 


1 / 




150° 33 1 


P : 


: m 




134° 46' 


I I 


5 / 




151° 28' 


# : 


V 




115° 20 1 


P : 






85° 48' * 




\ »' 




122° 45' 


P : 


n 




133° 13' * 


M 1 


m 




116° 12' 


P ! 


: 0 




137° 22' 


P ; 


i v' 




; 9I° 5<*' 


P : 


: T 




110° 57'» 


31 • 






141° 54' 


P 1 


■ 




125 0 38' 


P 


1 w' 




98° 37 # 


P : y' 




98° 29* 




: w' 




14 1° 22' 



I 

Ebene Winkel der Flächen der primitiven Figur : 



der Fläche P « 121 0 33' und 58° 27' 
der Fläche M = 116 0 15' und 6$* 45' 
def Fliehe T = I06° 42' und 73* I8 1 

/ Es kommen beim Anorthit ebenfalls Zwillinge, 
wenn gleich bei weitem nicht fo häufig als beim Al- 
bit vor, auch find fie ganz nach demfelben Gefetz ge- 
bildet, daher ich ihre Befchreibung hier Übergehn 
kann. Einen fehr ausgezeichneten Zwilling der Art 
ßellt Fig. 55 im Grundrifs dar. 

Blätter f Durchgänge finden fich parallel den Flä- 
chen P undM ; fie find fehr deutlich, und von ziemlich 
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gleicher Vollkommenheit. Nach den Flächen T habe 
ich keinen Blätter -Durchgang bemerkt, ich habe in* 
defs diefe Flächen zur Conßrnirung der primitiven 
Figur benutzt, da fie weit glänzender waren, als 
die Flächen /. In andern Richtungen iß der Bruch 
mufchlich. Der Glanz iß auf den Blätter -Durchgän* 
gen Perlmutterglanz, auf dem mufchlichen Bruch 
fiarker Glasglanz. 

Der Anorthit findet fich theils kiyßallifirt, theils 
derb in kleinen Partien; die Kryfialle kommen je- 
doch nur von der Gröfae einiger Linien vor, übrigens 
vollkommen klar und durchfichtig. 

Das fpecififche Gewicht mehrerer derber 
Stücke des Anorthit, welche zufammen i,463 
Gramme wogen, habe ich bei einer Tem- 
peratur des Waflers von 14 ° R., gefunden = 2,763; 
und das von o,3i6 Gr. kleiner Kryfialle , die 
jedoch nicht ganz! rein von Pyroxen waren, 
bei einer Temperatur des Waflers von 17 0 R. sss 2,656. 

Von concentrirter Salzfäure wird der Anorthit 
völlig zerlegt. 

Nach einer von mir angeßellten Analyfe, zu der 
ich, wie ebenfalls zu den Analyfen des Albits, das Ma- 
terial durch die Güte des Hrn Prof. Weifs aus der 
hiefigen König]. Mineralien-Sammlung erhalten habe/ 
befieht der Anorthit in 100 Theilen aus 



Kiefelerde 4449, deren Sanerftoff-Gehalt ift =22,38 J (11) 
Thonerde 34,46 ä 16,090! 

Eifenoxyd 0,74 — 0,23 J* s= 16,326 

Kalkerde 15,68 rs 4,40 

Magnefia 5,26 v m 2,04 



100,63 



(8) 

<»> 
(1) 



O x 
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Eine andre Analyfe, die ich indefs nur mit 0,6 Gift 
machen kpnnte, gab ein ganz ähnliches Refultat. Die 
mineralogische Formel für den Anorthit fcheint alfo* 
»u feyn : 

MS + 2 GS + 84S 
wobei etwas von den QAS durch FS erfetzt iß. 

Der Anorthit hat fich bis jetzt nur in den lofen 
Kalkfieinblöcken am Monte Somma beim Vefuv ge- 
funden, wo er in belondern Drufenräumen nur mit 
klarem grünem Pyroxen vorkommt. 1 

Anmerkungen. 

Die angegebene mineralogifche Formel fcheint ziem- 
lich ungezwungen aus dem Refill täte der Analyfe her- 
vorzugchn, deffen ungeachtet wage ich nicht mit vol- 
liger Sicherheit für fie zu bürgen. Denn ich konnte 
die Analyfe nur mit kleinen Mengen anßellen, das ei- 
ne Mal mit 0,628 Grammen, das andre Äfal mit 1,482 
Grammen; das Refultat diefer letztern Arbeit iß das 
Angegebene. Die Formel würde andern bekannten 
noch analoger feyn, wenn fiatt 8^5 darin qAS Ständen. 
Sie worein diefem Falle mit der des Mejonits und Sca- 
poliths gleich, deren Formel CS^SAS iß, nur dafs im 
Anorthit $ des CS durch MS erfetzt wäre. Der Anorthit 
würde fich dann zum Mejonit verhalten , wie der Ve- 
fuvian zum Granat, oder wie, nach den Analyfen 
meines Bruders, der Pyroxen zum Tafelfpath. 

Ich habe diefes Foflil einfiweilen Anorthit genannt, 
von avoQ&og nicht - rechtwinklig , da das Nicht- 
Rechtwinklige feiner beiden Blätter -Durchgänge ihn 
im Aeufsern be fonders vou dem Feldfpath unter- 
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fcheidct, für welchen Hauy, dem der Name Feldfpath 
unpaflenA feinen, in Beziehung auf deflen beide recht- 
winklige Blätter -Durchgänge, den Namen Qrthofe 
yorgefchlagen hat. 



Z u f a t z 
x o der Torßebeoden Abhandlung 

von dem Verfaffer. 

Um dem Wunfche des Herrn Prof. Gilbert zo entfpre- 
chen, fuge ich in diefem Zufatze noch Einiges für diejeni». 
gen bei, denen eine weitere Ausführung in der Befchrei- 
bung der Kryftallifations-Syfteme vielleicht wünfehenswerth 
fern könnte. Sachkenner haben, diefem Zwecke gemafs* - 
darin nichts zu erwarten, was ihnen nicht fchon durch 
die Arbeiten von Hauy und Weift bekannt wäre, oder was 
nicht fchon aus den Zeichnungen und den Formeln für die 
Flächen hervorginge *). 

Das Kryflallifations Syflem des Feldfpaths A% nach den 
Beftiramungen des Hrn Prof. Weifs, das des fchiefen ge* 

♦ 

i 

t 

•) Es bexieht fich diefer Zufatz auf S. 175, wo es heifst: „In 
der Befchrcibung der KryAailifation find die primitive Figur, 
die Formeln für die Flachen , und die wichtigsten Winkei an« 
gegeben; die weitere Befchreibung aber, und die Angabe der 
unter fich parallelen Kanten ift weggelaffen, da man diefe am 
leichterten aus den Zeichnungen, verglichen mit der für jede 
Fläche angegebenen Formel erfleht." Um diefei fehn zu kön« 
nen wird jedoch Bekanntfchaft mit der neueren Kryftallogra- 
pliie erfordert, welche die wenigften meiner für Phyfik fich 
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/ 

fchobenen Prisma's; welches auch die ganze Symmetrie der 
Flächen beitätigt. Die Seitenflächen T neigen (ich nach Hrn 
Prof. Weifs unter Winkeln von iao° und 6o° gegeneinander, 

* 

und auf ihre Rumpfe Seitenkante ift die fchief- angefetzte 
Endfläche P unter einem Winkel yon 1 15° 4°' gerad- auf- 
gefetzt (Fig. i). Parallel der Flache P findet lieh ein fehr 
vollkommner Blätter-Durchgang 5 parallel den Flächen T 
lind die Blätter -Durchgänge viel unvollkommner, und iit 
der Regel ift nur einer derfelben nach Einer Seitenflache 
zu bemerken. Zu diefer Grundfigur treten die folgenden 
fecundären Flächen hinzu. 

Es finden fich erflens, Abßumpfungs -Flächen fowohl 
der fcharfen als der Rümpfen Seitenkanten. Die erftern, 
ßj, find jedoch viel häufiger, und ihnen parallel geht ein 
Blätter^Durchgang, welcher dem, der den Flächen P parallel 
ift, wenig an Vollkommenheit nachfleht 5 die letztem feit- 
ner vorkommenden Abßumpfungs -Flächen, k f haben nur 
einen fehr verfteckten in wenigen Fällen bemerkbaren Blät- 
ter-Durchgang. Aufserdem finden fich von Flachen, die 
mit der Axe des Prisma's parallel gehn, nur noch Zufchär- 

fungs «Flächen (z) der fcharfen Seitenkanten des gefchobe*- 

■ 

nen Prisma's , oder Abftumpfungs-Flächen der Kanten, wel* 
che die Flächen M und T bilden. Zweitens: Flächen, 

< 1 

interefllrenden Lefer (ich zu erwerben Veranlagung oder Zeit 
gehabt haben dürften. Sie werden es daher dem Verfaßer 
Dank wiflen , dafs er (ich durch mich hat beftimmen laffen 
. diefe Gelegenheit zu benutzen, um in Verbindung mit den 
deutlichen uo4 fchöneri Darftellungen auf den beiden von ihm 
gezeichneten Kupfertafeln, den Lefer in diefem Zufatze behOlf- 
lich zu feyn, fich eine klare Vorftellung von der jetzigen tot- 
vollkommnetern kryftallographifchen Unterfuchuog der Mine« 
ralien zu verfchaffen. GUh* 
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die mit der horizontalen Diagonale der Endfläche *) par- 
allel laufen, kommen auf der vordem Seite, (welches die 
fey, auf welcher P liegt) nicht vor, wohl aber auf der 
hintern Seite, und zwar find hier vier bekannt, q 9 x, r, y, 
von denen q 9 nach Hrn Prof. Weifi, einen Winkel von 99 0 
6', x von n5° 40' r von ia8° 41', und y von 145 0 i5' 
mit der hintern fiumpfen Seitenkante, worauf fie gerade 
aufgefetzt find, machen. Die Flachen x und y finden fich 
am häufigften, r am feltenften. Bei mehreren diafer fchief 
angefetzten Endflächen kommen drittens Flächen vor, die 
mit ihnen Kanten bilden, welche ihren fchiefen Diagona- 
len parallel find. So kommen bei P die Flächen rt vor, 
(die nun naturlich auf der rechten und linken Seite vor- 
kommen mthTen, da die Ecken, welche durch fie abge- 
ßumpft werden, von gleichem Wexthe find), bei x die Flä- 
chen 0, und bei y die Flächen tu Die Abftumpfungs- 
flächen n find, nach Hrn Prof, Weifs, gegen P unter einem 
Winkel von i35°, 0 gegen x unter einem Winkel von i53° 
a6'> u gegen y unter einem Winkel von i38° i( geneigt« 
Die Flächen, welche fich auf diefe Weife gegen gewifle 
Endflächen verhalten , find zugleich für andere Endflächen 
die Abftumpfungs- Flächen der fcharfen oder fiumpfen End- 
kanten, welche die Ichief- angefetzten Endflächen mit den 
Seitenflächen T oder z bilden. So find z. B. die Flächen o 
zugleich Abftumpfnngs- Flächen von 4 verfchiedenen End- 
kanten , nämlich der fcharfen Endkanten , welche P (Fig. 
4, 5), und derer, welche y mit den Seitenflächen T macht 

/ 

1 

•) Horizontale wird diejenige Diagonal* genannt, welche die> 
Winkel der Endfläche an den gleichen Ecken des gefchobenen 
PrUma's, Jchiefa diejenige, welche die Winkel der Endflä- 
che an den ungleichen Ecken deflelben verbindet. 
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(Fig. 6# 9), ferner der fiumpfen Endkanten , welche q mit 
den Seitenflächen z bildet (Fig. 12, x5), und endlich der 
fcharfen Endkanten, von r mit den Seitenflächen z (Fig. 
14, x5> Aufserdem finden fich viertens bei dem Feld*, 
fpathe noch Abfturopfungs -Flächen (g) der Kanten twi<j % 
Idien 0 und />, die auf M gerad aufgefetzt find (Fig. 6, 7), 
welche Flächen fonft bei den Kryfiallifations*Syfiemen, wo. 
xu der Feldfpath gehört, nicht vorkommen; ferner Abftunt- 
pfungs-Flächen (m) der fiumpfen Kanten zwifchen P u. T ß 
Abfiumpfungs-Flächen (A und t) der Kanten, die die Flä- 
chen n fowohl mit P, als auch mit M bilden, Abfium- 
pfungs - Flächen ($) der Kanten > die die Flächen 0 mit M 
bilden, und endlich Abfiumpfungs-Flächen \d) der Kanten» 
, die ff und f machen 5 diefo letztern Flächen von m an,' 
kommen indefs in den auf Taf. II gezeichneten Kryftallge- 
halten nicht vor. 

Um die Lage der Flächen am leichteften zu tiberfeben, 
will ich die Flächen, welche fich in parallelen Kanten 
Icbnetden, der Reihe nach angeben, und die zufammenge* 
hörigen mit -einer Zahl bezeichnen. 

x) M' 9 z, T, k, T, z, M. (Fig. x bis i5.) 

a) 4, P, q', x', rV y<, k'. (Fig. 6, 7 , ia, x3, 14, i5.) 

3) M', «, P, Ii, M. (Fig. 8, 9, iz, x5.) 

4) M*> g'> (R* S> 70 

5) AI', q, M. (Fig. ia, 1 3.) 

6) M', 0', x' t 0', M. (Fig. 4, 5 etc.) 

7) Aft ». (^g. 10, 11.) 

*) T, F, g, 0', u', V. (Fig. 6, 7, 10, ix.) 

9) T*, y', o<, ff, T. (Fig. 8, 9.) 

*o) z*, o\ q 4 % n, z. (Fig. 12, i3.) 

ir) z' t u', r*, q' 9 z* (Fig. 14, i5 X 
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Vermöge diefes Parallelismus der Kanten ifi |die Lag« 
aller Flächen beftiramt , wenn man die Grundform und die 
fläche x beltimmt hat. Was die geometri/cke Herleitung 
der Flächen betrifft, fo giebt ßch die Höhe der Grundform 
Fig. i dadurch, dafs die gerade Linie, welche man aus 
der vordem Rümpfen Ecke, die die fchief - angefetzte End- 
fläche P mit der Seitenkante, worauf lie aufgefetzt ift, bil* 
det , nach der diagonal gegenüher-liegenden Rümpfen Eeke 
zieht, auf der hintern Seitenkante fenkrecht fieht. Diefe 
Linie [bezeichnet Hr, Prof. WeiTs mit a; die gerade Linie 
dagegen, welche die Mittelpunkte der fcharfen Seitenkan« 
ten verbindet, mit b, und die zwifchcn den Mittelpunkten 
der beiden Flächen P gezogne gerade Linie mit c 5 oder 
vielmehr heifsen ihm fo die Hälften aller diefer Linien, Für 
diefe drei Linien oder Axetly die auf einander fenkrecht 
lind, hat Hr. Prof. Weifs angenommen, dafs fieiich zu ein* 
ander verhalten, wie 

yf 13 s VXT3 : \f 3 

und beftimmt nun in den Formeln für die Flächen die Stü- - 
cke, weiche eine jede Fläche von diefen Axen abfchneidet. 

Der Ausdruck | § a' : .jh : c j = u will alfo fagen, dafa 

die Flache u (Fig. 10, 11.) , wenn man lie durch den End- 
punkt von c legt, die Axe a in |, und die Axe b in £ ih- 
rer Länge fchneidet. Die Flache u liegt beim obern Ende 
des Kryftalis auf der hintern Seite, man bezeichnet daher 
das a mit einem Strich (a') urn anzudeuten , dafs das hinte- 
re (t gemeint fey. Die Formeln für die Flächen P und f 

find diefem gemafs : j a : c : «fr | und | a : b : «cc v | 

denn b wird von der erftern und e von der letztern Fläche 
gar nicht, oder was gleich viel heifst, in unendlicher Eni* 

m 
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fernung gefchnittem Eben To ßnd die Formeln für M- u. Kl 



| b : 00a : eec [ und | « : qp& ; «>c j, wie man aus Fig. 

6 und 7 fieht. Für die Fläche x* nimmt Hr. Prof. Weifs 

die Formel ja *: c : | an, fo dafs alfo x ganm 

gleich gegen die Axe geneigt iß , wie P. 

Nun iß o / die Abftumpfnngs- Fläche' der Kante zwi- 
fchen P und V $ und bildet zugleich auf x* eine Kante, 
die der fchiefen Diagonale von x* parallel ift, (Fig. 4» 5), 

diefe Fläche erhält alfo den Ausdruck : J «' : jb : c j. 

y' fchneidet x* in einer horizontalen Kante, und ift 
die Abftumpfnngs- Fläche dar Kante zwifchen T 7 und dem 
o', welches V gegenüber liegt (Fig. 8, 9); diefe Fläche er* 

hält alfo den Ausdruck: | a 1 : 3c : <*b |. 

«' ift die Abftumpfungs-Fläche der Kante zwifchen P 
und T', und fchneidet y* in einer' Kante, die der fchiefen 
Diagonale von y' parallel ift (Fig. 10, Ii), erhält alfo den 

Ausdruck: j ja' : \b ; e J. 

n ift die Abftampfungs- Fläche der Kante zwifchen y' 
und !T und fchneidet P in einer Kante , die der fchiefen 
Diagonale von P parallel ift (Fig. 8, 9) erhält alfo den 

Ausdruck: j a \b : c |. 

q ift die Abftumpfungs-Fläche der Kanten fowohl zwi- 
fchen dem rechten ff und linken 0', als auch zwifchen dem 
linken n und rechten 0' (Fig. 12, i3) erhält alfo den 

Ausdruck: I 3«' 1 < : «>& I. 



Z ift die Abftumpfungs-Fläche zwifchen M und T> 
und fchneidet * in einer Kante, die der zwifchen n und q 4 
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parallel iß (Fig. ia, i3), erhält alfo den Ausdruck: 



I 

r ift die Abftumpfungs -Fläche der Kanten fowobl zwi- 
frhen dem rechten zf und linken o' t als auch zwifchcn dem 
linken zf uud rechten o' (Fig. 14, i5), erhält alfo jden 

Ausdruck: | $a 4 j 5c ; ocfr j . 

g iß endlich 4ie AbftumpFungs-Fläche der Kante Zwi- 
lchen /> und 0' und auf M gerad - aufgefetzt (Fig. 6,- 7), er» 

hält alfo den Ausdruck: | & j c : 



oc a 



Das KryßaUifations-Syßem des Anorthlts iß, was den 
Parallelismus der Kanten anbetrifft, dem des Feldfpaths ganz 
gleich; es kommen die ähnlichen Flachen vor, oft ganz die- 
felben VerhaltnifTe in der Gröfse derfelben, und doch ift das 
Syftem des Anorthits nicht allein von dem des Feldfpaths 
verfchieden, fondefn es gehört auch tu einer ganz andern 
Art von Kryßallifations- Sy ftemen. Beim Feldfpath waren 
die Seitenflächen T gleichen Werthes, wenigftens in Rück- 
licht der Lage der andern Flächen gegen He, hier find He 
dagegen verfchiedenen Werthes , denn die eine Fläche T 
macht gegen M einen andern Winkel, als die andre Fläche 
(/) gegen M 4 . Eben fo ift z gegen M anders geneigt, wie 
die eutfprechende Flache / gegen M\ Die Fläche P ift 
daher auf die Kante zwifchen / und T nicht mehr gerade 
aufgefetzt, Tie macht gegen T einen andern Winkel als ge» 
gen /, und iß gegen M nun nicht mehr unter einem Win- 
kel von 90 0 , fondern von 85° 48 / geneigt. DafTelbe findet 
bei den Flächen q, x, y Statt. Die Flächen zu beiden Seil- 
ten von P, X, y find nicht mehr gleichen Werthes, und 
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find folglich wie die verfchiedenen Seitenflächen mit ver- 
fchiedenen Buchftaben bezeichnet. Die eine diefer Flächen 
macht daher das Dafeyn der andern nicht noth wendig, 
wenn n da ift, braucht nicht $ da zu feyn, wenn o und V 
da find, muffen nicht p und w ebenfalls da feyn. Deflen. 
ungeachtet kommen fie fehr fymmetrifch vor» bis auf die 
flächen u und m (Fig. 3z, 33, 34), die ich bei allen Kry- 
fialien, die ich gefenn habe, nur einzeln, und nicht mit 
den entfprechendcn auf den andern Seiten gefunden habe. 
Ich habe diefe entfprechenden Flächen daher auch nicht 
gezeichnet , obwohl es feyn kann , dafs fie bei andern Kry« 
Rallen vorkommen. 

Was die Beftimmung der Lage der einzelnen Flächen 
betrifft, fo ift diefe, da der Parallelismus der Kanten ganz 
derfelbe ift wie beim Feldfpath, von der Beftimmung der 
Flächen bei diefem nicht verfchieden, oder nur in fo weit, 
als es die veränderte Grundform nothwendig macht. Es 
wäre daher vielleicht zweckmäßiger gewefen, nicht fo- 
wohl die Flächen P, M, T, als vielmehr die Flächen P, /, T 
zur Grundform zu nehmen, weil dadurch die Vergleichung 
mit dem Feldfpath vielleicht erleichtert wäre; doch habe 
ich die erße Grundform gewählt, um dazu die Flächen, die 
durch ihre Biälter- Durchgänge ausgezeichnet waren, zu 
benutzen. Kommt es nur auf die mathematifche Beftim- 
mung der Lage der Flächen an , fo ift es gleichgültig , wel- 
che Flächen man zur Conttruirung der Grundform ge- 
brauchte, und man wird am beften diejenigen dazu wählen, 
in Beziehung auf welche die übrigen Flächen den einfach- 
ften Ausdruck erhalten. Die Kryftallographic läfst uns aber 
in vielen Fällen zwifchen mehreren die Wahl ; !und es < 
fcheint erft der Optik vorbehalten zu feyn, hierüber Ge- 
fetze feftzufetzen. 

Was beim Anorthit ftatt findet, läfst fich eben fo auf 
den Albit und Labrador anwenden. Beide unterfcheiden 
fich vom Anorthit nur durch abweicheude Winkel, fonft 

find die übrigen Verhäjtniffc diefelben. 

* 
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VIII. 



Prüfen de Wi e der holung 
von Dr. Sertürners Zerfetzung der Chlorine. 



Ein Schreiben an Gilbert • , 

U t 

von dem 

Hofrath Leop. Gmelin$ Prof. d. Ch.zu Heidelberg. 

Herrn Sertürner's neuer entfcheidender Beweis 
für die zufammengefetzte Natur der Chlorine, wel- 
che er in dem September-Hefte Ihrer Annalen (B. 72 
S. 109) bekannt gemacht hat, befieht darin, dafs man, 
wenn waflcrfreie Schwefclfä'ure über gefchmolznes und 
faß bis zum Glühen erhitztes Kochfalz, geleitet wird, 
fchwefelfanres Natron und falzfaures Ga3 erhalten fbll. 
In der Freude über den Triumph feiner jinficlUen 
vergifst Hr. Sertürner jedoch anzugeben, wie er fielt 
von der Gegenwart des falzfauren Gafes überzeugt hat, 
welches fich ja auch nach der anti-.chlorinifchen 
Theorie nicht bilden konnte, da es nach diefer aus 
hypothetifeh trockner Salzfüure und WalTer befieht, 
das "NJ^afler aber von Hm Sertürner mit Recht, als 
nicht in den Ingredienzien feines Verfuchs vorhanden. 

« 

angenommen wird. 

Hr. Döbereiner, welcher fogleich vermntliete, 
dafs bei dem SertürnerTchen Verfnche fcliwefelfanres 
Natron gebildet und zugleich eine Verbindung vofi 
Chlorine und fchwefliger S|nre entwickelt werde, 
glaubt, (IhreAnnal. B. 72 S. 33D diefe Verbindung 
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dargeßellt zu haben , fowohl durah unmittelbares Zu- 
fammenmifchen von fchweflig-faurem Gas und Chlo- 
rinegas , als auch durch Glühen von Kochfalz mit ent- 
wäflertem Alaun; und diefe chlorin -fch wenige Säure 
foll nach ihm ein farbenlofea Gas feyn, welches an 
Queckfilber feine Chlorine abtritt. 

Eine Wiederholung des SertürnerTchen Vernichs 
fchien mir nicht überflüflig zu feyn , theils um Hrn 
Scrtürner's Behauptung von der Entwicklung falz- 
fatiren Gafes, theils um Hrn Döbereiner's Annah- 
me einer neuen Säure , einer Prüfung zu unterwerfen. 

Eine Retorte wurde zur Hälfte mit ungefähr i£ 
Pfund rauchendes Vitriolöl gefüllt, in ihren Hals ver- 
knittertes Kochfalz gefchoben, und in deflen Oeffnung 
die Gas-Enlwicklnngsröhro ein Mal mit Gyps, ein 
andres Mal mit einem Korkßopfel befeftigt. Als die 
Retorte bis zum Verdampfen der wafferfreien Schwefel- 
fäure erhitzt , und der mit Kochfalz gefüllte Retorten- 
hals mit einem Kohlenbecken ganz gelinde erwärmt 
wurde, fo entwickelte, lieh, wenn Gypskitt gebraucht 
war, anfangs falzfaures Gas, fpäter aber (und als 
die Entwickelungsröhre durch einen Korkftöpfel befe- 
ßigt war, fogleich) dasjenige Gas, welches Hr. Ser- 
türner für falzfaures Gas genommen zu haben fcheint, 
und das Hr. Döbereiner für eine Verbindung der 
Chlorine mit fchwefliger Säure erklärt. Es wurde durch 
die Entwicklungsrohre auf den Boden einer trocknen, 
offnen, mit Luft gefüllten Flafche geleitet, worin es 
wegen feines grofsen fpeeififchen Gewichts anfangs 
den untern Raum einnahm , bis es endlich die Luft 
ziemlich voUßändig daraus verdrängt hatte. Dabei 

zeigte fich an der Borührungs- Fläche zwifchen Luft 

\ 

p 
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und Gas ein weifser Nebel (von der Feuchtigkeit der 
Luft), Welcher bald die ganze Ffofche erfüllte, beim 
Hinfiellen der mit cmem Glasßöp'fel verlchloflenen 
Flafche aber bald unter Abfetzen von wenig tropfbarer 
Flüffigkeit (Salz- u. Schwefel-Säure) wieder verfch wand. 

Diefes Gas zeigte fich keineswegs farbenlos, wie 
Hr. Döbereiner behauptet, fondern deutlich gelb, wie^ 
wohl blafler gelb , als reines Chloringas« Der fehr fa- 
chende Geruch deflelben war deutlich, und ungefähr 
gleich ßark aus dem der Chlorine und der Schwefligen 
Säure gemifcht. An der Luft erzeugt 'es einen viel 
ßärkeru , JNfebel , als das lalzfaure Gas , ohne Zweifel, 
indenrfe fich mit ihrem Waffer in Salzfture und in 
Schwefelfäure zerfetzte. Schwefel zerflofs in diefem 
Gafe fchnell zu gelbem Chlorin-Schwefel, und eben fo 
nahm Queckfilber, wie dies fchon Döbereiner bemerk- 
te, fchnell die Chlorine auf, unter Rücklaflung des 
fchwefligfaurem Gafes. 

Nach diefen Erfahrungen iß kein Grund vorhan- 
den, das beim Zerfetzen des Kochfalzes durch trockne 
Schwefelfäure fich entwickelnde Gas für etwas andres 
zu halten, als für ein blofses Gemenge von. Chloringas 
und fchwefligfaurem Gas, da fich ein folches genau auf 
diefelbe Weife verhalten mufs. "Wäre hier wirklich 
eine chemifche Verbindung gegeben, fo liefsen fich 
Verfchieden hei ten von dem Gemenge in Hinficht der 
Farbe und des -Geruchs erwarten; auch würden dann 
Schwefel und Queckfilber wahrscheinlich bei gewöhn- 
licher Temperatur nicht fo leicht die Chlorine aufneh- 
men können. So wenig das Daleyn einer chlorine- 
fchwefligen Säure erwiefen iß, eben fo unwahrschein- 
lich iß das Dafeyn einer falzartigen Verbindung der- 

* ■ 
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felben, welche nach Hrn Döbereiner's Verimünung 
beim Zufammenfchmelzen eines Chlorine-Metalls mit 
einem fchwefelfauren Metalloxyd cntfiehn Coli. 

In allen übrigen Stücken pflichte ich Hrn Döberei* 
ner's Anficht von dem Vorgange bei dem genannten 
Procefle bei, indem Folgendes feine Erklärung nach 
der chlorinifchen Anficht iß: 1 Mi Ich ungs- Gewi cht 
Schwefelfäure tritt fein drittes Mifch. Gew. SauerßofF 
an i Mifch. "Gew. Natronium des Kochfalzes ab, und 
verwandelt dieles in Natron, welches ficli mit unzer- 
fetzter Schwefelfäure zu fchwefellanrem Natfon verei- 
nigt; lüerbei entwickelt fich Chloringa9 'und fchwef- 
ligfaures Gas zu gleichen Mifchungs -Gewichten und 
Maafsen. — Nach der anti-chloriniiclien Anficht mufs 
man annehmen, dafs die Affinität der hypotbetifch 
trocknen Salzläure zum Natron grofser ift/«le die der 
Schwefelfäure, dafs aber die Affinität der $aJzfäure 
zum Natron plus der Affinität der fchwefjigen Säure 
zum Sauerfiolf (im innern Theil der Schwefelfäure) 
geringer iß , als die Affinität der Schwefelfäure zum 
Natron plus der Affinität der hypoth. trocknen Salz- 
fäure zum Sauerfiolf (der Schwefelfäure). 

Indem ich mich zu den erwähnten Zerfetzurtcs- 
Verfuchen des Kraslitzcr rauchenden Vitriolöls be- 
diente, machte ich liinfichtlich des darin enthaltenen 
Selens folgende Beobachtung: Das Selen verflüchtigte 
fich fogleich mit der wafTcrfreien Schwefelfäure, fo 
dafs das rückfiändigefarberilofe Vitriol öl beimVerdünnen 
mit Wafler keine Spur davon mehr lieferte. Ein kleiner 
Theil diefes Selens fetzte fich im Anfang des Verfuchs 
als ein rother Ueberzug in die Gas-Entwickluncs- 
rohre; der gröfste Theil blieb im ungefärbte» Zufiande 
beimKochfalz oder beim gebildeten ich wefelfauren Na- 
tron. Als diefe weifse SalzmafTe nach Beendigung des 
Verfuchs in Wafler anfgelöß wurde, wobei noch ei-, 
nige Salzfäure-Ehtwickelung ßatt fand, fcliied fich das 
Selen in rolhen Flocken ab. — Leider iß nicht alles 
Kraslitzcr .Vitriolöl reich an Selen; dasjenige, welches 
mir jetzt geliefert wird , giebt nur höchfi wenig* 

i 
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IX. 

Zur Widerlegung der Einwürfe Hrn Debereiner'e 
gegen feine Anficht über die Natur und Zerlegungs- 
art der falz/huren Salze {Chlorin» Metalle) durch 

trockne Schwefelfäure , 

und einiges Neues von diefer Säure ; , . , , 

von Dr. Sertürner in Hameln, 





Dafs eine Arbeit, welche die ältere wie die neuere 
Theorie von der oxydirten Salzfäure oder fogenannten 
Chlorine, und mehrere Begriffe in der Chemie er- 
Ichüttert, Widerlpruch finden würde, war vorauszu- 
fehn. Ich zögerte daher mit der Bekanntmachung 
meiner gröfsern Arbeit über diefen Gegenßand 4 um 
in ihr die Aufmerkfamkeit auf diejenigen Punkte, wo 

t m 

es am nöthigßen feyn dürfte, leiten zu können, und 
halte fie auch jetzt noch zurück; doch wird meine Dar* 
Heilung von der in meinen „Grundlinien der chemi- 
fchen Phyfik" .gegebenen nicht abweichen, nur den 
Sachkenner tiefer in das Ganze führen. 



Einige, die nicht begreifen können, dafs eine 
Säure (Schwefelfäure) ohne alle Grundlage exiftiren 
kann, haben die Vermuthung ohne alle Thatfachen 
aufgeßeüt, dals in der trocknen Schwefelfäure, durch 
welche es mir gelungen iß die falzfauren Salze zu zer- 
legen, ein Hinterhalt Vdn Waffer leyn dürfte, ob- 

Gilb. Annal« d v Vhjük. B, 73. St. a, J. i8a5, St. a. P 
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gleich alle Erfahrungen dagegen fprechen *). Hr. Hof- 
rath Döbereiner fachte den Sturz der chlorini- 
fchen Anficht auf eine andre Art abzuwenden, indem 
er annimmt, dafs das Natronmetall fich in meinem Ver- 
fuch auf Koßen der Schwefelfäure oxydire, und diefe 
fchweflige Säure an die freigewordene Chlorine abge- 
be, während fich die übrige Schwefelßure des Natron- 
oxyds bemächtige. Und zur ferneren Unterßützung 
diefer Meinung weiß er eine Verbindung aus Chlori- 
ne und fchwefliger Säure nach, welche das Queckfilber 
angreift. Ee entging aber hierbei diefem uinfiohtsvol- 
len Forfcher der Umßand , dafs. die Dämpfe der trock- 
nen Schwefelfäure (womit er es dort in Verbindung 
mit trockner Salzfäure zu thun hatte) an und für fich 
das Queckfilber zu oxydiren im Stande find **). Be- 
kanntlich Wird diefee x Metall felbß durch gewäflerte 
Schwefelfäure in der Wärme angegriffen , um wie viel 
mehr mufe nicht jene Säure es thun , da fie eine fo 
grofse Male Feuer enthält , und durch kein Wafler 
gehindert wird auf das Metall zu wirken. Das Dobe- 
reinerTche aus Chlorine und fchwefliger Säure entße- 
hende Product iß folglich nichts anders als meine Säu- 
re, d.h. eine Verbindung aus trockner Schwefel fäure 
tthd Salzfture, indem fich der SauerßofF des Feuer- 

i 

•) Diefe gelehrten Mibuer fcheinen wefn oben ang eföhrte» Werk 
nicht gekannt zu haben, fonfl hätten fie fich Oberzeagt, dafs In 
der trocknen Schwefelßnre das abfeiut verdichtete Feuer die 
Stelle der Grundlage vertritt , und die Stfltxe diefer Verbin* 
Jung ift. - Smrt. 

■ w 

v") Ich bemerkte diefe j, als Ich bei Bereitung diefer 
Dämpfe durch Queckfilber an fperren verwehte. S 
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oxyds 3er fogenannten oxydirten Salzfture auf die 

fchweflige Sfture wirft, und diefe in Schwefelfäure 
verwandelt, Welche fich mit der hergefiel lten Salzllur* 
%vl der in Rede Behenden Doppelfänre vereinigt Diel^, 
Verbindung , "welche lieh aus einem Gemenge yon 
trockner Schwefelfture und gefchmolznem ialzlauren 
Natron bei einer ziemlich hohen Temperatur entwic- 
kelt, hat im Geruch und in der Gasform Aehrilichkeii 
mit der Chlorine , weil fie dieler überhaupt Ähnlich 
ili Denn in, ihr vertritt die Schwefelfäure die Stelle 
dee mit Feuer beladenen Sauerßoffs (Feueroxyde) in 
der fogenannten Chlorine , und auch diefe gehört iii 
die Reihe der Doppeltüren , indem das Feuerqxyd 
des einen Glieds der oxydirten Salzläure fich den Säu- 
ren analog verhalt (fiehe meine Schrift). Daje mein* 
Säure (fchwefeHaure Salzfäure) aber keine Chlorin«; 
euthält, und ihre Einwirkung auf das Queckfilber yojfc 
der in ihr befindlichen Schwefelfiure herrührt,- geht 
daraus hervof, dafs fie die Metalle, welche die con- 
centrirte Schwefelfäure in der gewöhnlichen Tempe- 
ratur nicht zü zerfetzen vornlag, & B< Bleij unver- 
ändert Übt 

Nur eine genaue Unterfuclmng des DefiilJats, weif; 
che* bei Behandlung der fdg< Chlorine-Metalle mit trock- 
Her 8ch^0fellkurej öder richtiger init Schwefel-Feuer- 
Äur* erhalten wird * kann hier den Äusfphlag £ebexu 
Si# wird noch riiehtf als das hier Bemerkte därthun^ 
dafs meine Anficht in ihrem ganzen" Umfange richtig 
ifty und dafo nicht nur die fogdnahhte Chldrin* Siräer- 
ßotf enthält, foridern äuöh dafs (tiefer mit Feuer 
Verbunden ift , welches ihr in mehrere Verbindun- 
gen folgt, und ihnen die explofiven Eigenfchäften beint 

h 
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Zerfetzen durch trennbare Körper ertheilt. t)a mäh . 
dabei jede Einmifchrrng von Wafler Und dergl.'vei* 
in ei den mufs, fo find 1 der* ; einzufchlägenden Wege 
ittcht viele. Datei kommt es darauf an : T) das faure 
Produkt nach' utfd nach durch wiederliölte Behand- 
lung' mit geglühten falzfauren Salzen veffchiedner Art, 
ganz' von der beigeniilfchten Schwefelfäiire zu befr&en; 
H) «das Verhalten der auf diefe Art mSglichft von 
Schwefelßiure befreiten ' trocknen Tchwefeiraureh Salz- f 
ftUre zu befn^meh ; 'wenn man fie durch eine glühende 
Rähre für lieh, > oder über Kohlen ftreichen', 1 oder 
wenh man fie auf falzfäiire und andre Salze mit inacK- y 
tigen Grundlagen einwirken läfst. IH) Ob, wie zri J 
erwarten- lieht, wenn man wenig Kalium oder andre' 
Metrik mit ihr fehartdelr, keine SalzÖure, fondern nuir 
Ibhwefelfaures ^Sälz,' fchweflige Säure und trockne' 
fWnerrhaltige Satefirare erhalten Werde. 

^* Die folgende Beobachtung wurde nach Vollendung* 
rittirier Abhandlung gemacht; fie ift entfeheidend, 
lind überhebt uns gewiflermalsen aller diefer angedeu-' 
teten Unterteilungen." re 

Es wurde von eben bereiteter, noch flüfliger, vol-" 
Kg wafferfreiör ScÖ^felfäure ^ | ttöz'e mittelÄ eines 

i i 

*•}' Die flöfn^e^ScnweKl-Teuerföure oder trockne Sch^efcl^ure* 
' wird rtcWirtt ; fiel* -«ä'IANtf 

t gewonnenen* bammelt lieh bei mäßiger Temperatur hi erlle^ 
^ t renu Die gegenfekige^ Anziehung i ifcrerl Theüchen ift aber'ifo» 
j t grofc, daftfie/c^ ein<U0,pä>t( 
wenigen Punkten in kryftalliuifch^n Raffen vereinigt^ daher j 
mute man, rafch an Werke geben , wenn man üe in flüfliger 
Tb rm anwenden wllV °der durch Wärme die Kryftallifation zu 
; ' verhindern fachen, welches aber fehr gefährlich fA. Sert; 

r i 
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Jangen Trichters in eine kleine, tubnlirte, nach <ßax- 
lem Erhitzen noch nicht ganz erkaltete Retorte mit 
eingeriebenem Glasßöpfel gefchüttet, in welcher ficfi 
2 Unzen bei heftigem Feuer cefchmolzener, fein zer- 
riebener und dann aus Vorficht noch ein Mal faß bis . 
zum Glühen erhitzter faUfaur er Baryt befanden. Nach 
einiger Ruhe wurde die Retorte mit jenem Barytpul- 
Ver ganz voll gelchüttet, und endlich felbft der Hals 
derfelben bis ah die Mündung mit jenem gröblich zer- 
fiofsenen Barytfalze angefüllt, wozu gegen 24 Unzeit 
erfordert wurden. Ein fo grofses Uebermafs deflelben. 
nahm ich, um die Dämpfe , Welche von der am Boden 
der Retorte befindlichen Säure auflfiiegen, durch die 
. grofse Mafle des Salzes, durch das fie hindurch m nis- 
ten , die ihnen noch beigemifchte Schwefel fäur*e fax 
entziehn. Man darf jedoch hierbei den Umfiand 
nicht überfehn, dafs die waflerfreien falzfauren Salze 
die Dämpfe der trocknen Schwefelfäure 1b fchriell ab- 
forbiren und in hohem Grade- fixiren, dafs erft, wenn 
die Wärme einwirkt, aus diefer dreifachen Verbin- 
dung die Salzfiiure oder auch (beim falzfauren Natron) 
fchwefelfaure Salzfäure entweicht. 

Die Retorte wurde nun mit Queckfilber gefperrf, 
in einer kleinen Kapelle mit Sand überfchiittet und fo 
24 Stunden hihig gelaflen, um den Dämpfen der 
Schwefelfäure Zeit zu geben Ii ch mit dem Salze zu; 
rereinigerV. Öei der Deßillation, welche dann vorge- 
nommen würde, bedurfte es weniger Hitze wie beim 
falzfauren Natron , und es erfchien bei ihr vom An- 
fang bis zu Ende reine (feUerhaltige?) Salzfäure, oh-' 
ne die geringfie Spur von Schwefelfäure, 

Die heftige Kälte, welche im Januar diefes Jahrs 
herrfchte, kam mir hierbei lehr zu Itatten, denn die 
Luft war um diefe Zeit fo trocken, dafs die fefle Säure 
nicht einmal rauchte. Ich kann nicht genug warnen 
Vor diefer Säure im ilüffigen oder gasförmigen Zultan- 
de, denn fie enthält, wie alle fulminirenden Verbin- 
dungen , eine grofse Mafle abfolut verdichtetes Feuer 
als Grundlage, und erfcheint dadurch gewiflermafsen 
neutralifirt , weshalb fie, wie jene Körper, die heftig- 
ßen Explofionen veranlafst. Es gefclneht z. B. wenn 
die Schwefelfäure lieh mit Waffer (Eis) verbindet, 
wobei daa Feuer mit furchtbarer Gewalt fich losreifst, 
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find feinen firahlenden Charakter entfaltet , oder im 
angezeigten Falle das WalTer in glühenden Dampf ver- 
wandelt. Schon der un ficht bare Duriß diefer Säure 
explodirt mit der atmolphärifchen Luft bei milder 
"Witterung, indem fie das Waffer bindet, und das 
Feuer fahren läfst, welches den Waflerdunß expan- 
dirt; daher die gröfse Hitze, welche dabei fiatt findet. 

Der Lefer mag hieraus erfehen, dafs wir es hier 
nicht blos mit der Chlorine zu thun haben, fondern 
dafs die trockne Schwefel -Feuerfiiure für uns noch 
merkwürdiger iß, indem fie auf eine Reihe Wahrhei- 
ten hindeutet ? welche unfrei* erhabenen WilTenfchaft 
ein neues glänzendes Feld enthüllen, wo Dunkelheit 
von Vielem entfernt und manches bisher Unbegreifli- 
che von felbß erklärt wird. Was insbesondere die 
Chlorine betrifft, die uns hier zunächft liegt, fo läfst 
fich, wie mir Icheint, meine Anficht von ihr nicht 
mehr in Zweifel .ziehen, dafs fie nämlich aus trockner 
Salzfäure und in reichem Maalse mit Feuer beladenem 
Sauerfioff oder Feueroxyd zufarnmengefetzt iß. Denn 
diefe iß ein fo treuer Abrii's der Thatfachen, dafs man 

Sch genauer Erwägung de(Ten, was ich in den bei- 
n Bänden meiner Schrift nach Erfahrungen ausge- 
brochen habe, das hier gegebene Refultat hätte vorher 
fagen können. Ich habe dafclbß naebgewiefen . war- 
um die Chlorine -Theorie , freilich mit fichtbarem 
Zwange, alles zu erklären im Stande iß; hier jedoch 
ßellt fich ihr ein Stein des Anßofses entgegen, an wel- 
chem fie Icheitert. Doch iß diefes das Vvenigße; auch 
die von Lavoifier und feinen Nachfolgern aufgehellte 
Anficht hierüber iß unzureichend, und dadurch reiht 
fich diefer Gegenßand dem einfaclien Elementar-Syße- 
me an, auf das ich in jener Schrift hingewiesen habe, 
und das bisher dunkel und unbegreiflich wohl nur 
wegen feiner grofsen Lücken erfchien, welche erß 
durch neue Thatfachen und Erfahrungen, befonders 
von den Imponderabilien und ihren Verbindungen mit - 
flen wägbaren Körpern, ausgefüllt werden niufeten. . f 

Hameln den 12 jPebr. i8i3. 
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Auffindung einer neuen lebenden, mit der fojjilen 
Sibiriens Ubereinflimmenden Rhinozeros- Art* 

Aua* Vorlef.geb. am 13 Dec. 1811 iod.*bn.Soc. zu Lontf. 
Von Sir Eveaaud Homlb, Bart., Vice-Präf. derfelb.*) 



Noch zu unferer Zeit eine neue Art eines der groß- 
ten Thiere, welche unfere Erde bewohnen, erß ent- 
deckt zu fehn, ift merkwürdig, wird diefes aber noch 
viel mehr, wenn der Schädel deflelben mit dem einer 
bis jetzt Mos foffil gefundnen Art auffallende Aehn- 
lichkeit hat. Es iß bisher allgemein angenommen, und 
als eine befondere Merkwürdigkeit in der Gefchichte 
der Erde angefehn worden , da(s alle foflile Knochen, 
welche man finde, von den Knochen noch lebender 
Thiere wesentlich verfchieden feyen , und es war mir 
bisher keine Thatfache bekannt, welche diefem gera- 
dezu widerfprfiche. Die folgenden Bemerkungen dürf- 
ten indefs diefc Meinung fehr ungewifs machen. 

Hr. Campbell, den die Londner Miflions- 
GefelHchaft zu den Kaffern in das füdliche Afrika als 
Millionär gefchickt hatte, brachte den Schädel einer 
dort lebenden neuen Art von Rhinozeros für das Mu* 
feura der Gefellfchaft in der Old Jetvry von dort her 
mit zurück, und feiner Güte verdanke ich den folgenden 
Auazug aus dem auf der Reife gehaltenen Tagebuche. 

r 

*) Aas den Schriften der kön. See. an London auf da* J« 1822 

• « « • s 

frei ausgezogen von Gilbert, 



Digitized by Google 



1 



[ 220 J 

„Das Thier wurde im Lande der Kaffern, 6 MeiL 

weltlich von der Stadt Majhow erlegt, welche 25o bis 
5oo engl. Meil. im Wellen von De la Goa's Bay , und 
ungefähr 1000 engl. Meilen in gerader Linie von der 
Cap -Stadt entfernt liegt. Die Gegend iß dort nicht 
mit dichter Waldung, fondern nur mit » einzelnen 
Baum - Mafien , wie in einem englifchen Park bedeckt; 
bejm Reifen icheint es immer, man nähere fich einem 
Walde, kommt man aber in die Nähe, fo findet man 
einzelne Bäume oder vielmehr Gruppen von Bäumen« 
Das Thier lebt von Gras und Büfchen und ift keineswegs 
Fleifch-freffend ; es findet fich nur Paar weife und nicht in 
Heerden bei lammen, (Hrn CampbelPs Leute verwun- 
deten, als fie eins fclioflen, noch ein zweites); inWuth 
gefetzt läuft es in gerader Linie und wühlt den Boden 
mit feinem Hörne auf; das Fell ift nicht runzlich, von 
dunkelbrauner Farbe, glatt und ohne Haare." 

An dem von Hrn Campbell mitgebrachten 36" 
langen Schädel finden ficli glücklicher Weife die Hor- 
ner noch in ihrer natürlichen Lage; man Geht fie ge- 
treu abgebildet auf der zweiten Kupfertafel der Schrif- 
ten der Londner Gefellfchaft auf das J. 1822, [welche 
Abbildung ich nicht hierher übertrage, da fie mehr 
für den Naturhifioriker als für den Geognofien ge- 
hört] Das lange Hörn ift 3ß" lang und hat 24" im 
Umfang an der Grundfläche. Im brittifchen Mufenra 
finden fich foffile Rhinozeros -r Horner von verfchiede- 
her, und darunter eins von 42" Länge; man lieht 
äiefes in der zweiten Figur unter der erßem darge- 
ßellt, nnä eine Vergleichuiig beider Abbildungen be- 
weift die Uebereinftimmung belTer *ls alle Befchrei- 
bung. Man lieht an dem CampbeU'fchen Schädel 
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[ehr deutlich, daia die Horner der neuen Art aus dem 
Kaffernlande in manchem Eigentümlichen von ^e- 
rien der andern noch lebenden Rhinoceros -Arten ab- 
weichen: das. lange fleht am Ende des Nafenbeins, faß; 
in gerader Linie nach vorwärts gerichtet, und das 
kurze fo nahe dahinter, als fojlte es zu einer Stutze 
an der Grundfläche deffelben dienen. Piefe auffallen- 
den Verfchiedenheiten würden indefs von weniger Be- 
deutung feyn, machten fie nicht diefen Schädel den 
foIHlen Schädeln Sibiriens fo ähnlich, dafs fich kein 
charakterißifches Unterfcheidnngszeichen beider an- 
geben läfst. Wären nicht die einen foßil , der andere 
frifch, fo würde jedermann benimmt behaupten, dafs 
fie von einerlei Art herrühren; denn fitzt gleich in den 
foffilen Schädeln das Horn nicht mehr an feiner Stelle, 
fo iß doch die Oberfläche an der Stelle für daßelbe fo v 
beschaffen, dafs es nicht möglich iß, fich in derLago 
pder Richtung des Hornes zu irren, Hr. jHome ]wt 
auf der dritten Kupfertfl, am ang. Orte einen 35" lan- 
gen foffilen Schädel, der fich im brittifchen Mufeum! 
befindet, abgebildet, welchen der Kaifer von Rufsland 
Sir Joteph Banks zugleich mit einem zweiten hat zu- 
kommen laffen, der nachher nach Frankreich} ging 
und mit diefem verglichen worden iß. Der gröfsta 
Schädel eines neuern Rhinozeros im kon. Kollegium 
der Wundärzte iß nur 2 Fufs lang; alle foffilen, welche 
unterfucht worden, find einander genau gleich und 5 Fufe 
lang. "Wir haben alfo in dem abgebildeten afrikani- 
fchen Schädel einen den foflilen Schädeln des Rhinoze- 
ros der Vorwelt weit näher als alle bisher bekannten; 
kommenden Schädel. 

Ich mochte dem zi* Folge behaupten, fügt Hr. 
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Honte hinzu , daß, obgleich manche Thier« der Voi^- 
weit untergegangen feyn k6nnen, diefes ddch keines- 
wegs nothwendig der Fall leyn müffe, da fich auf un- 
fern' Erdkugel keine Veränderung zeigt , bei welcher 
alle auf ihr lebende Thiere untergehn mußten. Bs 
könnten daher wohl noch manche derlelben vorhanden 
Teyn, wenn wir fie gleich bis jetzt noch nicht entdeckt 
haben. Welche ungeheure Erdftrecken im Innern 
Afrika's find uns nicht noch völlig unbekannt. Die 
folgende Bemerkung Hm CampbelPs Aber die Wande- 
rung von Thieren in Afrika, weift nach, wie Thiere f 
die zu einer Zeit bei allen unfern Nachfitchtin^en 
uns verborgen bleiben, zu einer andern Zeit gefunden 
werden können. 1 

„In dem füdlichen T*heile Afrika's wandert der 
wilde Efel oder Quagga alljährlich wenn die Sonne in 
die nördlichen Zeichen tritt, aus der* Naher des Wen- 
dekreifee des Steinbocks nach den tödlicher liegenden 
Gegenden des Fluffes Malaleveen , wo es dann* Wär- 
mer iß *). Hr. Campbell fah auf feiner Rückreife au* 
der Nähe des Wendekreifes fie irl Heel den zu 200 bis 
3oo füdlich wandern , und wurde von ßufchmtfnnern, 
während er weiter nach Süden kam , mehrmals be- 
fragt, ob die Quaggas kämen? Sie bleiben hochßens 
2 bis 3 Monate laug , und diefe Zeit wird dort der 
Bufchmänner Aerndte genahnt. Üie Löwen folgen 
den Quaggas aitf der Spur, und find ihre vorzüglich- 

fien Schlächter. Wenn zu der Zeit der Bulchriiann 

- ■ 

*) Und fich wabrfcheinlich reichlicherer und frifcherer Gratwuchs 
findet, als in den dann ausgedörrten* Ebenen ünter dem füd- 
Wendekreife. GUtr. 1 
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erwacht, To ift das Erße, dafs er am Himmel umher*, 
fieht, oh er nicht Geier in unermefalicher Hohe fchwe- 
bend erblickt; er kann ficher feyn, dafs an jeder Fol« 
chen Stelle ein während der Nacht von einem Löwen 
zerrißener Quagga liegt." 

Diefer Naturtrieb de» Wandems in grofsen Conti- 
henteh erklärt, wie die Thiere fich über verfchiedene 
Gegenden zerßreuen. • • * f 

Der Elephant, fugt Hr. Hunter hinzu , eine der 
mlchtigßen und klügßen Thiere , iß leicht zu zäh-» 
men • und diefes edle Thier fcheint inne zu werden, 
dafs es fich in Gefellfchaft mit Jem Menfchen befler 
als in der wilden Freiheit lebt; denn diejenigen, wel- 
che in den wilden Zußand wieder zurückkehrten, und 
Jahre lang darin verharrt waren, hörten auf die Stim- 
me ihres alten Führers ünd kehrten' zum Gehorfam 
zurück. Das Rhinozeros, ein Bewohner faß derfelben 
Gegenden , lit von dem IV4 enfchen noch nie gezähmt 
worden (brought to a civilized ßate 9 fagt Hr. Home), 
und iß noch jetzt von fo wilder und ßupider Natur, 
• <frus es fich nicht zähmen läfst. Dafs der Elephant 
Verftand und Gedächtnifs hat , zeigen nicht nur That- 
fachen, fondern auch die Gefialt feines Schädels und 
befonders ieines Gehirns-, beim Rhinozeros iß dage- 
gen die Gehirnhöhle lo klein, dafs es in allen dielen 
Hinfichten tief unter dem Elephanten ßehn muis. 
Die Capacitäten der Schädel - Höhlung eines langen 
Schädels eines männlichen Rhinozeros aus Sumatra, 
und eines Elephanten -Schädels verhalten ßch zu ein- 
ander, wie 35~zu 182; und verhältniismälsig iß die 
Höhlung des von Hrn Campbell mitgebrachten Schä- 
d eis nicht gröfscr. Hrn Brooks's 5J Fufe hohes Rlii- 

h 

\ 

Digitized by Google 



I 

[ 3*4 J 

«Ofleros- Skelett ha* einen Schädel, der rnii>{|i' .11? 
lang iß; k" 1 Elepljanten- Skelett iß 6| Fufs hoch. 
Hm Campbell's Rhinozeros muüs daher feine volle 
Gröfse gehabt haben. Die Capacität des P/erde - 
Schädels iß der des kleinen Weibchens derfelben Art 
nahe gleich. 

In unfern und den parier Sammlungen haben 
wir Schädel von verschiedenen Arten Nafehörnern; 
von dem zweihqniigen aus Sumatra , dem zweihorni- 
gen aus Afrika, und von einem einhornigen. Kein* 
befitzt den mindeßen Verßand [oder vielmehr Analo- 
gon von Verßand]; die Geßalt der Schädelhöhlung i# 
in allen gleich, und nie hat man irgend, ein Rhino-» 
zeros zähmen können. „ .;.■>_■. 

-« .. Ein junger Mann, der 5 Jahre lang der "VVärter^ 
eines gepanzerten afiatifchen Rhinozeros mit der falq 
iigen Haut, in der Menagerie zu Exet er Change gewe,- 
fen iß, bis ee ßar>, hat mn: folgendes ruber die£$ 
Thier berichtet. Es war fo wild , dafs es, noch einen 
Monat nach der Ankunft in der Menagerie den <Wär- : 
ter zu tödten vernichte und diefes beinahe vollführt hätten 
Mit dem gTÖfeten Ungeßüm lief es auf i)in los, aber 
glücklicher Weife ging das Horn zwifchen feine Schen- 
kel hindurch und traf mit folcher Macht gegen eine 
hölzerne Scheidung (ptartition) , dafs das Thier eine, 
volle Minute brauchte um das Horn aus dem Holze 
wieder heraus zu bringen , während welcher Zeit der 
Wärter, den es auf das Geficht niedergeworfen hatte, 
fich retten konnte. So dick die Haut diefes {Urinoze- 
roe auch zu feyn fchien, fo iß fie doch nur mit Schup- 
pen von Papierdicke und wie Schildpatt ausfehend, 
bedeckt, und an den Rändern derfelben außerordentlich 

< 
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empfindlich , felbß für "Jen SlicTf einerFIiege oder ei- 
nen Peitfchenhieb , fo dafs das Thier mit einer klei- 
nen Peitfche zu regircn war. Dadurch lernte es 
endlich den Wärter kennen, .Afrer manchmal, ^ 
fonders mitten in der. Nacht , hatte es Anfälle von 
Wuth, lief in die Rttnde in feinem Behflltnifle (den) 
umher, trieb allerlei Mivth willen, gab widerliche Tö\- r 
xre von fich , zerbrach alles in Stücke , ßorte die ganze- 
ISTachbarfchaft auf, und wurde dann mit einem Male' 
•wieder ruhig. Während des Wüthens durfte felbß 
der Wärter fich dem Thiere nicht nähern: Es fiel? 
auf die Knie um mit dem Hörne einen Gegenßand zu 
treffen (*o enable the Horn to bear upon any object). 
Es war fchnell in allen feinen Bewegungen; verfchlang 
mit grofser Gefräfsigkeit alle Arten von Pflanzen, wie 
es feinen ohne Auswahl , und wurde mit Weiden«t 
zweigen gefüttert. Es befafs fehr wenig oder gar 
kein Gedächtnifs, mißete an einem Platze, und frafs, 
•wenn man es nicht davon abhielt, den Miß wieder/ 
oder verbreitete ihn ' über die Seiten - Wände. Drei 
Jahre Einfperren Anderten nichts in feinen ©fc-V 
«wohnheiten. • u , K , , 

'>< Das im Buch Hi ob's erwähnte nicht zähmbare 
ßinhorn iß ürißreitig das Nafehofn; kein anderes^ 
Thier iß je als in dem Grade ohne Verßand geschil- 
dert worden. Damals kann man leicht das kleinere 
Horn überfein haben, daa für keine Angriffswaffe 
gelten kann> und die Glätte der Haut macht das Nafe-, 
Korn dem PfeVde ahnlicher als irgend einem *it" 
dem Thiere. . . r :».. , 

* 
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XI. 

./fos einem Briefe vom Hofr. Döbereiner in Jena. 

(Kfinftlich kryftallifirter Kupfernickel; Surrogat-Metal! für Stein 
beim fogenannten Steindruck ; Verteidigung der Chlorine 
gegen Hrn Lampadius Verfuch.) 

Beigehend fende ich Ihnen , mein ver. Fr., ein Stück- 
chen fogenannter Speife von einem Blaufarbenwerke, 
-welches zum Theil in fehr fchönen 4 feit igen Tafelr* 
von fpiegelnder Oberflfiche kryfialJifirt ift, und fich 
chemifch vollkommen wie das reinße Kupfernickel ver- 
hält Es enthalten 00 Gewichts-Theile derselben nach 
meiner Unterfuchung ' 

•< 13,30 Th. Nickehnetalt '. 

16,00 Arfenik und - 
00,25 Schwefel von Kobalt 

0 r - 00,25 fc^ en keine Spur 

Auf der Oberfläche, wo diefe Metall-Legierung wah- 
rend ihres Uebergange aus dem flüllfigen Zuftande in 
den feßen mit der Luft in Berührung, war, haf fie fich 
mit einer grünen Decke von arfeniklaurem Nickeloxyd 
oder Nickelodhef überzögen. 

Zugleich erhalten Sie einen Streifen des chinefi- 
fckan Theebüchfoh* Metalls, welches jetzt bei der ruf- 
fifchen Armee itatt der Steine zum Umdruck (zur Me- 
tallographie ), welches ebenfalls eine Erfindung des 
Hrn Alöys Serinefeldef ift$ gebraucht wird« Ich habe 
es auf Befehl Sr* König!» Hoheit des Grofsherzoge toi» 
Sachten analy ürt , und finde) dais es aus ^ 

36 th. Zma 

64 Blei und einer Spar Kupfer » 

Äufammengefetzt , alfo Sri 4 Pb ift. Wahrfcfieirtlicri 
macht fich die&s beftimmte Miiclmngs - Verhält nifs 
von felbft beim Znfammeni'chmelzen beider Metalle 
tinter dem Zutritte der Lüft. Man bringt vielleicht'* 
2 Theile Blei und 1 Theil Zinn zufammen, und hält' 
das Gemilch einige Zeit im Flufs, wobei daa über fl af- 
fig* Blei heraus 02 y dir t werde* mag.- 
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Naehfefiriß* Die Chlorine behauptet auch in dem 
neuefien vom Jirn B»CJi, I^qnipedius mitget Ii eilten. 
Yerfuch &re. frafkcjilttit Glühend* Kohle mit ichmel- 
zendent :C Wp rin-Silber i u Ber öfanng gefegt, yeranla b t 
weder die. SiMung von Sataßiswe ^ poch da* Auftretens 
vd» ine^ajjifphei» 6Ubed»» AW Kohle, welche nach 
dem Awe^üben einige Mmuten lang mit Luft in Be- 
r&turung gftWeJejn* giebt beim nachherigen Glühen der- 
fejben, in e^aer* pneumatifchen Glasröhre für fioh eine 
grofse Menge Kohlen fäuregae f etwas Kohlenoxydgas und 
Kohlen ^aiTerfloftgas , und in Berührung mil Horn- 
lUber, oder Calomeldampf, Kohlenfäure-, Kohlenoxyd- • 
und Salzfäure-Gas ans. Die Menge der Kohlenläure iß 
in beiden Fällen,' wenn: man gleiche Mengeü Kohle 
der Einwirkung des Feuere ausfetet, gleich grojk, und 
fie kann daher ihren Saiwftoff nicht aus den Ghlorih- 
Metallen erhalten haben. Die negative Heaotion der 
glühenden Kohle auf fohnieteendee Hornfilbev beweift, » 
dab in der glühenden Kohle kein Wafferßoffi enthal- 
ten iß. Icli habe jeden diefer Verfuche a Mal wieder- 
holt und immer gleiche Refultate erhalten. Dbr. 

4 fl 1 

» • • 

-m - • ■ 

Eine. Liier qriJlQhe Notit 
zu Aiiffata UI und VU, 

. . . 

Da der Lefer in diefem unij den verigen Heften einige interef- 
fante chemifche Auffitzt yon Hm Heinrich Rofe, und einen 
bedeutenden roioeralogifchen Anflatt ton Hrn Gufta? Refe in 
Berlin gefunden bi*; Einige fich ifrlfejcet auch erinnern dürften, 
data Hr. (my-Luflao die Sertßrnerfche Abhandlung Ober da» Mor»' 
pbin und die Mekonftare aus St* I, Jahrg. 1817 diefer Annelen, 
einem jungen Chemiker , Wilhelm* Ruf* eaa Berlin, 4e*-da- 
mala In Paria war, au einer freien Ueberfetaung in das Franzdfifcbe 

4 
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anvertraut hatte, 'welche te feiner chemlfch - phy fikal. Zeitfchrift 
eHchlenen flft , und den erften Anftofs so den neueren Entdecjcun* 
gen der alkallfcben tiifte der Pflanzenwelt gegeben trat; endlich 
am KlaprotVi Zeit, her den Freunden der Chemie der Chemiker 
Valentin Refe durch genaue und gründliche Arbelten bekannt 
Iii* damals Befitter der bekannten Berliner Apotheke, aus welcher' 
früher Klaproth und Hermbftldt alt Chemiker hervorgegangen wa- 
ren, — fo glaube ich für Lefer irofserhalb Berlins hier die Noti* 
anhängen au müflen, dafs dre drei zuerft erwähnten jungen Min-' 
jiet» Brüder, und Söhne des letzteren find, welcher Im J; I807 ge-- 
Horben ift. Der «ltefte, Wilhelm Rofe, 1817 in Paris gegen- 
wärtig, erhalt jetst die Rofetfche Apotheke bei ihrem alten Ruh- 
me; der zweite, Heinrich Rofe, fchrieb die cbemifcben Auf* • 
Hitze, welche ich meinen Lefern vorgelegt habe, zum Theit in 
Schweden, wo er unter Berzelins fich zum «nalytifchen Chemiker 
ausbildete; der dritte, Gull av Rofe, zeichnete fich als Minera- 
log fchon in feiner im December 1820 zu Berlin erfchienenen la- 
teinifchen Inaugural - Difiertation aus, welche von dem Kryftallifa« 
tions-Syftem des Sphens und des Titanits handelt, und diefes Sy» > 
ftem in 35 zum Theil fehr verwickelten Kryftaligeftaiten auf drei ; 
von ihm. felbft .gezeichneten Kupfertafeln deutlich darßellt. Die .1 
jüngeren Brüder find jetzt beide Privatdocenten an der Berliner, 
UniverfitaV jeder in dem erwählten Fache. 

Gilbert* 



Berichtigungen von Druckfehlern t 

Stack 12 in dem Briefe»de* ttm'G.&.A. Dr. Rafcfiig S. 43? fetze man 
Zeile 3 Moholz (ein Rittergut Unweit Niesky) ftatt Dmholz; und 
j r ., Camsnz ftatt Cönnern.^ ' t fj 

Zeile 30: mitten unter Häufern , Gebäuden, ftatt mitten unter 
t ~ Hühnern, Gänfen vtnd ttc. und - * : ' • ■> .• .1 
Zeile 21 von dem ftatt von einem Schlöffe ,•• ■•>« * , 
Stück 1. S. 1 u. 11: die Lehrer der k. Militair-Akademie zu Wool- 
wich führen nicht den Titel Profefferen, fo auch nicht Hr. Barlow. 
Stück; 3. In dem Auffatze des Hm Heinrich Rofe flber das Ti- 
tan fetze man S. 135 Z* 10 ein Atom Sauerfioff ftatt e. A. 
• Scheeßel hinzugetreten;' -und S. I4Z C Z. 5 V. ünten Im Texte, 
Zinnoxyd ftatt ZinkoxyiL^ , ■ ) ; ■* 
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Bcrecbm.nc ,! r r a |. 8 o]„te„ Hohe von H.Ile über ,\rro M.tre, 
au. di r» Mitlag.-H M f, ÄC i.lui.g.,, ,k« M u na(| j, i;uai . 
J/BroM>.i«ng, 02e „Mo nJ » Barometer | Thcrmomet. I Holte 

4 v..ind,ob«o«r..l.wa l ™4 o. fr*!»- J/jftL-l «jtf 
9'>--th L l, - U T3l JJil B - „. u , „,-,6^ 
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VUl, und Abda, bie auf einen hohem Damm ring» ift es heiter, 
be Decke und einzelue Schneeflocken, von Mittga ab hriier mit 
ttgs gleiche Decke, und daher die den heutigen Vollmond 
rnifs durchaus nicht zu beobachten. Mach Delainbre'* So»- 
hard'a Monds-Tafeln berechnet trat der Vollmond e.m um 
la Halle'fche mittlere Zeit, kurz vor feinem niederfteigeuden 
nente der Finfternifa aber find folgende: Anfang Abds 4 U. 
rfinftert 5 U. aa' 45", Mittel 6 Ü. Ja' ao", Kode der totalen 

V. l' 5G" der ganzen Finüerniis 8 U. o' 16", Dauer 3 Stunden 
finfiert i Stunde 3o/ Grofse ao,ö Zoll, 
n 2f t Morg. viel Cirr, Str. auf heiterm Grunde, Miltgi ober- 
mittg» viel verwafclieue Cirr. Str., unten fielt dicht und von 
Decke. Am a8. gleicht, Bed., wifd nur um Mittg oben etwa 
etwa Schnee, Am 3<j. gleiche Decke, fern etwa Nt>l. Ära 3o. 
lt fich Vormittgs, O oft frei lallend ; oben iß fie in Cirr. Str. 
>enfo, doch O bed. und NW licht; Nchniittg» u. Ahds wech- 
mit offenen Stellen, Am 3l, Morg. und Spät-Abd» ift wol- 
eilen etwas geüünet, 

- 

\onats: ftreng kalt upd trocken, bei gelinden Nord- u. Ofi- 
j aua NO u. nuo wehen, die erfte Hälfte heiter, die ate trübe, 
einigermaßen die Gewächfe. Barometer und Thermometer 
lentlich. 

lanuar. Um etwa 5 Minuten vor zehn Uhr Abends, p»hoh 
a Horizont eine fchöne , ganz rund begrenzte, blai« gelblich 
;ugel von *i Fufa fcheinbarem DurchmcUVr. Sie zog, 5o bi« 
end langfani in einem Bogen nach NW und verfank dort lo 
mporgefüegen, unter den Horizont. Ihre Sichtbarkeil dauerte 
d verbreitete ein Lioht gleich dem de« Vollmonde». Sie halle 
:h Duultki-ei». — Uiefeu Abend zündete im Siadchen Kuuhliu 
pligen llewittrrs, und ca brannten 5 Uauler nieder. 
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ANNALEN DER PXIYSIK. 



JAHRGANG 1823., DRITTES STÜCK. 

( ■' -i 



Ueber die anomale magnetifche Wirkung, welche 
das Eifen in der Hitze zwifchen dem Weiß* und 
dem Blutroth- Glühen äufsert; 

von 

Peter Bahlow ? von der kon. Milit. Afc. zu Woolwich. 
• * « 

(VorgeleG in der Londn. Soc. am 22 Jan. 1822.) 

Frei übetfctzt von Gilbert *). 



■ > 



Einige von Hrn Charles Bonnycaßle auf theo- 
retifchem Wege erhaltene Refill täte über die magne- 
tifche "Wirkung des Eifens **), halten mich begierig 
gemacht, die verhält uifsmäTsigen Anziehungen (rela* 
tive attraction) kennen zu lernen, welche ver&hied- 
ne Arten von Eifen und von Stahl auf die Magnetna- 
del äufsern. Zu dem Ende liefs ich mir von jeder der 

.... 

*) Aus den Schriften der königl. GefeHfch. der Wiff. zu London 
auf das J, ig22 Th. j ; die Abbandf. wurde ihr von ihrem 
Mitglieds dem königf. Ingen. Major Colby, vorgelegt. £. 

"*•) Wahrfcheinlicb ift damit das Kefultat der mathernatifchen 
Unterjochung des Hrn Bonnycaftle gemeint, dafs ffrn Bar- 

Süb. Aunal. d. Phjfik. 0. ;3. St. 3. J. i8a5, St. 3. Q 
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folgenden Arten Eilens und Stahls zwei Stabe machen, 
s4 Zoll lang und 1 Zoll in das Gevierte, brachte fie nach 
einander in eine beftimmte Entfernung von einem 
Abweichnngs - Compaffe , genau in die Richtung der 
maguetifchen Neigung, und beobachtete die Störung, 
welche jeder in diefer Lage in der Magnetnadel her- 
vorbrachtet wenn das eine, und darauf das anders 
Ende deflelben nach oben gekehrt war. Hierbei nahm 
ich die Tangenten der Ablenkungs- Winkel [ weil 
diefe nicht fehr bedeutend find ] für das Maafs der Hö- 
renden Kraft, und fo erhielt ich die folgenden etgtn- 
thümlichen Relultate (fpeeiße reßUU): Wenn gefeilt 
wird die Gröfse der rrUgnetibhen Kraft 

des Schmiede-Eifens (malUmble iron) « lob, 

& beträgt die magnetifche Kraft 

des Gufs-Eifens (oafi iron) ■=» 4g ; 

des BrennfUhis, weich (hlißtrtdjlri.ftft) «= 6f; 

gehärtet , hard, = 53 ; 

des natürlichen Stahls, weich (fhear fteel, /oft) « 56; 

gehfirtet , hard. Ä 53 ; 

des Gufaftahis, weich (cafl fie$l t /oft) 74 ; 

gehärtet , hard, ■» 40. •> 

tow*s Beobachtungen über die Anziehungen, welche eifernd 
Kugeln auf eine Magneenadel ftufsern, ganz fo find 1 , wie fie 
es fcyn müfsten^ Wenn fie» Coulomb's Hypothek za Felge, 
>eii dem£*dmagnet durch VertbeUuiig magnetHJrt stfeem Herr 
Bonnycaflle, der im vorigen Jahre zu Woolwich geßorben feyn 
M]j hat diefes auf aatbematifchem Wege nachgewiefeo; eine 
, kritifche Bearbeitung diefer Uber an fere Airfichten vom Magnetis- 
mus, entfeheidenden ünterfuchima hoffe ich dem Lefcr bald mit- 
zutbeilen. Gilb. 

*> Sh*ar Steil wird im LexJcon durch dsutfchtr Stahl Üherfetet. 
Dafs der Suhl mit dem Glafe die Eigenfchaft gemein 4wi 

t 
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Da aus liefen Vcrfuchen erhellete, dafs das Eifen 
eine defto gröfsere Kraft auf di<^ Magnetnadel äufsert 
je weicher es i& , und in dem Verhältuifle als es har- 
ter ift eine um fo geringere , fo war ich begierig aus- 
zumitteln, wie nahe einander diefe verfchiednen Ar- 
ten von Eifen und Stahl in ihren Wirkungen auf die 
Magnetnadel kommen würden, wenn ich fie durch Er* 
liitzen in einem Ofen vollkommen weich machte. Zu- 
dem Ende liefs ich Stangen von ganz gleicher Grofse 
Und Gcfialt, die ich mir aus Schmiedeeifen, Gufs eifen, 
Brennftahl, natürlichem Stahl und Gufsfiahl hatte man- 
chen laffen, bis zum Weifsglühen erhitzen, brachte ft6 
dann fchnell in die Richtung der magnetifchen Nei- 
gung, und beßimmte die Kraft, mit der fie auf die 
Magnetnadel wirkten, wie zuvor. Sie fand fich, w a 
ich vermuthet hatte, in diefer hohen Temperatur in 
ihnen allen fehr nahe gleich ; nur fchien fie im Gnß- 
eifcn , welches kalt die kleinfte magnetifche Kraft be- 
fitzt, um ein Kleines grofser, und in dem Schmiede- 
Ei fen, welches kalt die gröfste Kraft flnfsert, um ein Ge- 
ringes kleiner als in den andern zu feyn; die ginze Ver- 
fchiedenheit betrug indefs fo wenig, dafs fie leicht von 
blos zufälligen Urfachen herrühren konnte. 

durch plötzliches Erkalten aus der Glühebitze , beim Eintau- 
chen in Waller, fehr hart aber auch fehr fpröde zu werden, 
und beide Eigenfchaften durch allmäliges Erkalten um fo mehr 
zu verlieren, aus je höhexen Temperaturen er naob dem Hfir« 
ten langfam erkaltet, und dafs man diefes Anlaffen (foftening) 
nennt, ift bekannt. Weichen Stahl (Joft ßeel) nennt man aus« 
geglühten , der bei dem langfamen Erkalten nach dem Glühen , 
. die Härte verloren hat. Nicht blos bei diefen Verlachen,' fon* 
dem bei ihrer ganzen Behandlung zeigen die verfchiedneä 
Stablarten bedeutende Verfchiedenheiten. Gilb. 
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Als diofe Verfuche im Gange waren, wurden wir 
gewahr, Hr. Bonnyoafile und ich, dafs zwifchen dem 
Zuftande des Weifsglühens, in welchem die Stäbe alle 
Wirkung auf die Magnetnadel verloren hatten*), und 
dem Zuftande des Blutroth-Glühens , in welchem ihre 
Wirkung am ßärkßen war, ein Znfiand eintrat, bei 
welchem Eifen und Stahl die Magnetnadel auf eine 1 
entgegen gefetzte Weife, als wenn fie kalt find, anziehn. 
Wenn nämlich Stange und Compafs eine folche Lage y 
gegeneinander hatten , dafs die kalte Stange das Nord* 
ende der Nadel nach fich zu würde abgelenkt haben, fo 
cog fie umgekehrt das Südende derfclben an, fo lange 
der erwähnte Zwifchenzußand dauerte, das hcifst, wäh- 
rend das Eifen durch die Schattirungcn hindurchging, 
welche die Arbeitsleute durch Hellroth- und Roth- 
Glfrhen {bright red and red heat) bezeichnen. 

Da diefe anomale Wirkung noch nie bemerkt 
worden iß, fo habe ich geflieht, mich über fie ge- 
nauer zu unterrichten , und unter Mithülfe von Hrn 
Bonnycaßle die folgende Reihe von Verfuchen angeftellt, 
bei denen wir lediglich diefen Zweck verfolgten. Be- 
vor ich mich jedoch in das Einzelne derfelben einlade, 
wird es gut feyn, dafs wir einen Blick auf das wer- 
fen, was man bisher von den magnetifchen Wirkun- 
gen des glühenden Eifens gelehrt hat, und dafs ich 
nachweife, wie fich die Widerlprüche ausgleichen 
laflen , die wir bei den Phyfikern über diefen Gegen- 
fiancj finden. 

- 

In Newton's Optik wird gefagtj rothglühendes 

Eifen habe keine magnetifche Eigenfchaft; Pater Kir- 

- 

*) Wh*n all magtutU action wat loß* 

• - 
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eher verfichert dagegen in feinem Werke vom Mag- 
nete, der Magnet ziehe rothglühendes Ei Ten eben lo 
gut als kaltes an ; und in den PhiloC Transact. Vol. 
18 j N. 214 wird behauptet, heifses Eifen fiulaere nicht 
nur Anziehung auf den Magnet, fondern es werde 
felbft die Kraft deÜelben durch die Hitze vermehrt; 
und lolche Behauptungen find von mehreren andern 
Schriftßellern wiederholt worden, von denen jeder 
meinte, feine llefultate ßimmten mit denen der an- 
dern nicht überein. Cavallo fcheint der Erlte gewe- 
sen zu feyn, der zu der vollen Ueberzeugung kam, 
dafs diefe widerfprechenden Ausfagen ihren Grund 
darin hätten, dafs die Beobachtungen mit dem Eifen 
in verfchiednen Graden von Hitze gemacht wordeu 
waren. Er fand, dafs zwar das Eifen im IlothgUihn 
fiärker , und im Weifsglühn fchwächer als im kalten 
Zuflande auf den Magnet wirke, ob es aber in der 
Weifsglühhitze alle magnetifche Kraft gänzlich verlo- 
ren habe, darüber konnte er nicht in das Reine kom- 
% men *). Neuere Verfuche über diefen Gegenßand von 
Hrn William Scoresby finden fich im erften 
Theile des gten Band.es der Schriften der Edinburger 
königl. Societät **)-, aber es erhellt nicht, dafs der voll- 
kommene Verluft aller magnetifchen Kraft in einer 
ge willen Temperatur von ihm beobachtet worden fey; 

*) Cavallo on Magnetism p. 31 2. 

Diefe Aonal. Jahrg. 18&1 St 7 S. 260; rothglUbend lenkte 
eine in der Richtung der magnetifchen Neigung befindliche Ei* 
fenftange Hro Scoresby's Magnetnadel um 77 0 ab, Indeft fie 
folche kalt nur um 15° abgelenkt hatte. Gilb. 
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denn nachdem Hr. Scoresby gezeigt hat, daß Eifen 
rothglühend kräftiger als kalt wirkt, fügt er hinzu: 
„Das Gegentheil hiervon iß, fo viel ich weiß, bisher 
allgemein behauptet worden." Er fcheint alfo fein 
Eifen nicht hinlänglich erhitzt zu haben, um den. 
Mangel an Wirkfamkeit im Zußande des "Weilsglü- 
hens zu entdecken. 

Man lieht aus dem hier Angeführten, dafs, fq 
viel Yerfuche auch gemacht worden find , doch über 
dieErgebniffe derfelben noch viel Uhgewifsheit herrfch- 
fe. Diefes hatte ohne Zweifel feinen Grund erflena. in 
dem Mangel an fchicklichen Vorrichtungen , um Ei- 
fenßangen von einiger Gröfse hinlänglich fiark zu er- 
hitzen , und zweitens darin, dafs keiner der Beobach- 
ter darauf Acht gegeben hat, welchen grofsen Ein- 
flufs jTehr kleine Veränderungen in der Tempera- 
tur des Eifens auf die magnetifche Wirkung defTel- 
ben haben. 

.■•.< . 

Aus diefem Grunde verdienen, glaube ich, die 
folgenden Verfuche einige Beachtung, da fie dazu 
dienen können, alle diefe fcheinbar Geh widerlprechen- 
deu Ausfagen in Uebereinftimmung zu bringen. Doch 
hat mich hauptfächlich der Umfiand, fie der königl. 
Societät vorzulegen, befiimmt, dafs fie uns auf die 
Entdeckung der fonderbaren anomalen Wirkung ge- 
führt haben, welche das Eifen äufsert, während es 
durch die §chattirungen vom hellrothen bis zum ro- 
then Glühen hindurch geht, von der wir vorhin ge- 
fprochen haben, und die, fo viel ich weifs, noch von 
keinem ScUriftfieller erwähnt worden iß. 
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I 

$ 

Verfuche über die anomale Anaiehnng, welche Elfen, während et 
bellroth und roth glüht , anf die Magnetnadel äuftert. 

. Die folgenden Vcrfuche wurden ausdrücklich in 
der AbEcht von uns angeftellt, um durch fie Über 
diefe Unregelmäßigkeit, nachdem vir fie bei den an- 
dern Verfuchcn zufällig entdeckt hatten , mehr lacht 
zu erhalten. 

Wir ßcllten bei dem erfien Verfuche den Com- 
pafs nahe in Weften von der Stange, etwas tiefer als das 
obere Ende derfelben, in einen Abftand von demfelben 
von ungefähr 6J Zoll. In der Weifsglühhitze war alle 
Anziehung des Eifens auf die Magnetnadel vcrfchwun- 
den; in der blutrothen Glühhitze lenkte fie die Nadel 
um\o" ab; die Wirkung aber in dem Zwifchen- 
Zußande zwifchen beiden, welche wir fuchten, zeigte 
fich nicht, wenigßens war fie keineswegs fo in die Au- 
gen fallend, wie bei unfern vorigen' Verfuchen. 

Da die Lage der Stange in Beziehung auf den Com* 
pafs nicht ganz diefelbe war, wie zuvor, fo erhöhten 
wir den Träger derfelben um ungefähr 4 Zoll , fo dafa 
nun das obere Ende der Eifen- und der Stahl-Stangen 
ßch faß um eben fo viel, das hei&t um 4 Zoll, über dem 
Compafs befand. Nun , erhielten wir beim Wieder- 
holen des Verfuchs während jenes Zwifchen-Zußande» 
eine fichtliche Ablenkung, und zwar des Südendes der 
Nadel nach dem Eifen zu, von 4i"; diefe Ablenkung 
beßand ungefähr 2 Minuten lang unverändert 

•) d. h. wahrend de.« TJebergeben* der Stange von dem Weift* 
glühn durch das Hellroth - aom Dunkelroth - Glühn. Dafa daa 
obere Ende einer in der Richtung der mignerifchen Neigung 
geseilten gewöhnlichen eifrroen Stange ein Südpol, das untere 
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Da diefer Erfolg dadurch erhalten worden war, 
dafs wir die eiferne Stange um 4 Zoll höher gelegt 
hatten *), fo erhöhten wir jetzt den Träger derfelben. 
nocli um 2 Zoll, fo dals er um 6 Zoll höher war als 
zuerß. Als wir nun die Stange an ihre Stelle ge- 
bracht hatten, erfolgte eine ähnliche .Ablenkung wie 
zuvor, aber von lof °, und fie hielt wieder 2 Minuten 
lang an; dann aber fprang die Magnetnadel plötzlich 
in die Lage über, welche der natürlichen magneti- 
fchen Kraft des Eifens zukam **), und wir erhielten 
faß augenblicklich eine Ablenkung von 8i° von entge- 
gengefetzter Art als zuvor. 

Es war hieraus klar , dafs die öröfse der negati- 
ven Anziehung in der Rothglühhitze von der Höhe 
oder Tiefe des Centrums der Stange gegen den Com- 
pafs abhing. Da nun die natürliche 'Wirkung des Ei- 
fens in der niedern Temperatur dadurch, dafs mau 
den Compafs unter das Centrum der Stange ßellt, ver- 
kehrt wird***), fo entßand die Frage, ob dann die ne- 
gative Anziehung lieh nicht ebenfalls in die entgegen- 
gefetzte verwandele? Um hierüber zu entscheiden 

■ 

r 

ein Nordpol ift, Indem jenes das tödliche, diefes das nördliche 
Erfde der Magnetnadel abfiöfst, ift bekannt. Gilb: 

*) Verlieht (ich Immer fo, dafs die Stange in der Richtung der 
magnetifeben Neigung blieb. G. 

d. h. dafs ihr Nordende angezogen wurde. 6. 

••*) Einzuschalten ift hier: [wenn er zuvor über demfelben ftand]. 
Der untere Theil der in der Richtung der Neigung liegenden 

/ Stange ftöfst nämlish den Nordpol, der obere den Südpol ab, 
wenn fie die gewöhnliche Temperatur hat. G. 
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ficllten wir unlcrn Coropafs innerhalb 6 Zoll Ab- 
itand von dem unterfien Theil der Stange # ), in wel- 
cher Lage das kalte Eifen das Südende der Nadel an- 
zieht, und es in der That um 21 0 ablenkte. Als 
nun die Stange ftark erhitzt worden war, fanden wir, 
wie gewöhnlich , in der Weifsglühhitzo alle ihr© 
Wirkung auf die Nadel aufhörend; kaum fing aber 
das Hellroth -Glühen an, fo begann auch die neg^pi* 
Anziehung fich zu äufsern, indem nun das Nordend© 
der Nadel nach dem Eifen zuwa'rts gezogen wurde, 
und ße ftieg Ichnell auf io£°. In diefer Lage blieb die 
Nadel eine kurze Zeit lang ßehn, ging dann allmahlig 
zurück zum magnetifchen Meridian, und wurde zuletzt 
um 7of° auf die entgegengefetzte Seite abgelenkt. 

Nach diefen vorläufigen Verfuclien fchritt ich' 
zu den genaueren Verfuclien in regelmässiger Fol- 
ge, hoffend, es würde mir gelingen, diefe Art von 
Wirkung auf irgend ein feltes PHncip zurück zu 
führen. Denn man wird in dem Vorigen bemerkt 
liaben, dafs die negative Anziehung von den beiden 
Enden der Stange ab nach ihrer Mitte zu zu wachfen 
fcheint, indefs die ptofitive oder natürliche Anziehung 
des Eifens auf die Magnetnadel, von den Enden nach 
der Mitte zu abnimmt und in der Ebne keiner Ab- 
lenkung durch Null hindurch gehend, entgegenge- 
letzte Wirkungen nach dem oberen und nach dem 
untern Ende der Stange zu zeigt. ' 

Die negative Anziehung ift eben fo in dem obe- 
ren und in dem unteren Ende der Stange von entge- 

- 

gengefetzter Natur ; da fie aber von den Enden nach 

•) within 6 inehei front th§ bottom of th$ bar, 

t 
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der Mitte zu wächß, fo fcheint es, fie gehe durch ein 
Maximum hindurch um zu diefem Wechfel zu ge- 
langen, welches ganz unerklärlich zu feyn fcheint. 
Dennoch mufs ich geßehn, dafs nach allen Verfuchen, 
welche ich gemacht haben, die Sache fich wirklich fo 
N verhalt. Es iß zuverläffig , dafs die geringßc Verände- 
rung in der Lage des Corapafles, wenn er lieh nahe 
bei dem Mittelpunkt der Stange befindet, zugleich 
die Grofse und die BefchafFenheit diefer negativen 
Wirkung ändert. 

• r 

In der folgenden Tafel find meine Verfuche darge- 
lte] lt. Es haben mir zu denfelben 6 verfchiedne Stan- 
gen gedient, jede 25 Zoll lang und i£ Zoll 'in das 
Gevierte. Drei waren Gufseilen, die drei andern 
Schmiedeeifen. Zwei der erßeren , welche in der er- 
ßen Spalte der Tafel mit GE l und GE 2, und "zwei 
der letztern, welche in ihr mit SE 1 und SE 2 be- 
zeichnet find, waren beßimmt wei&glühend gemacht 
zu werden ; die dritten wurden nie erwärmt und dien- 
ten zum Mellen der Große der Anziehung im kalten 
Zußande, da die mehrmale erhitzten Stangen zu die- 
lera Zwecke nicht mehr recht brauchbar waren. 

Jeder Verfuch dauerte etwa eine Viertelßunde 
lang. Mehrentheils erhielten, fich die Stangen weiß- 
glühend 3 Minuten lang; dann fing die negative An- 
ziehung an, und fie dauerte ungefähr 2 Minuten lang, 
nach welcher Zeit die natürliche Anziehung wieder 
eintrat. Diefe kam manchmal fehr fchnell zu ihrem 
Maximum; zu andern Zeitdn ichritt fie aber nur 
langfam vor, gewöhnlich aber war die Nadel J Stun- 



Digitized by Google 



C «39 3 

de nach dem Anfange dea VerTuchs fchon wieder rolU 
kommen ßationär. 

Um alle Verwirrung zu vermeiden, habe ich in 
der Tafei *) die Anziehung, welche nach den be- 
kannten Gefetzen der Wirkung des Eifens in ge- 
wöhnlicher Temperatur erfolgt, mit +, und die ent- 
gegengefetzte mit — bezeichnet, gleich viel welchem 
Ende der Stange der Compafa näher war **). Be- 
fand ßch alfo der Compafs über den Mittelpunkt der 
Stange, fo bedeutet + Anziehung des Nordpols, be- 
fand er fich aber unter derfelben, Anziehung des 
Südpols der Nadel ***). [Ueberall wo in der Tafel 
Striche fiehn, ßeht im Originale ditto, fie bedeuten 
alfo daflelbe als die Zahl oder das Zeichen , die in der- 
selben Spalte zunächft darüber fiehn. Wo nichts 
ßeht, ift nicht beobachtet worden. 

< 

f) Und zwar in der letzten Hauptfealte derfelben. Q. 

•♦) Diefes letztere fleht man aber aus der dritten Spalte <ler 
Tafel» welche Oberfch/ieben ift: Ihres (der eifern en Stange) 
Mittelpunktes Höhe über dem Compafs in engl. Zollen (height 
0 r depth oj centre of bar from compafs) i ftatt abov$ habe 
ich in diefer Spalte ftets + ; ftatt below — gefetzt. G. 

•••) Naeh 4er in der vorigen Anmerk. mitgeteilten Ueber- 
fcbrift der dritten Spalte zu urtheilen, bezieht (ich das abov* 
In ihr* aof den Mittelpunkt der Stange; natürlicher wäre es 
indefs es auf den Compafs zu beziehn , wie es hier im Texte 
gefchieht, und das ftSnde wenigftens mit der (Jeberfchrtft 

nicht im Widerfpruche. Q. 

■ 

c 
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Die eifern© Stange; 


1 Lage des 


VerAich 


Na chweiTtinj 


r ihres Mittel- 


! ihr Ab- 


( Compaffes 


welche zum 


punktes Höhe 


i ftand vom 


in Beziehung 
der Stange 




V p r fi i f Vi *» 

diente 


uuer dem 
Compafle 

engl.Zoll 


C/Ompais 
e. Zoll 


I 


GE i 


— 0,0 


6,0 


S 80« W 


2 


* 


-4.5 * 




■ 


3 


GE 2 


— • 






4 


SE I 


— 


• 




5 




— 13 


• 


6 


- 


- 4>5 




1 

N 80 W 


mm 

7 




+ 4>5 




Sjo W 


8 


■ 


*— • 






9 




— *• 






10 




+ 1.0 


6,o 




1 I 


SE 2 


— 12,5 


8.5 


N 8Q W 


12 


* • 






N 80 O 


13 


GE i 


— 12»5 


— 


N jo W 


»4 






♦ 


N 8o O 




SE 2 


— 9»0 


— 


IkT #> iir 

N 8o W 


16 


— - 




— 


N 80 O 




GE I 


— 


— - 


N SO W 


18 






— - 


N 80 O 


19 


SE 2 


— 6,0 




SIT » w 

N 8o W 


20 








N 8o O 


21 


GE i 






N 8o W 


22 






8.5 


N 80 0 


23 


SE 2 


— 3»o 


6,0 


S 80 0 


24 








N45 W 


25 


SE i 


0,0 


6,o 





(1) In der Rothglühhitze wurde das Südende der Nadel von der 
Stange angezogen. 

(2) Ais bar being hft ßanding, it'attracted thrfame CÄree days afttr. 

(3) Vermutlich berührte die Nadel die Compafsbüchfo, 
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(5) 



(4) Beobachtet zu gleicher Zeit mit awel Compaffen. 

* 

(5) Das Nordende wurde In der Rothglühhitee nach der Stange 
hinwärts gezogen. 
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(6) Beide Anziehungen erfolgten allmShlig. 

(7) Die Nadel fprang plöulicb auf iaj c . kehrte aber unmittelbar 
darauf wieder sürück. 

(S) Die Anziehungen Waren allmShlig. 

(9) Die negative Anziehung trat fehr fchnell ein. 

* m 

t 

Es iß zu bemerken j dafs alle diefe Beobachtun- 
gen an den eifernen Stangen gemacht wurden, als fie 
fich in der Richtung der magnetifchen Neigung oder 
wenigfiens fehr nahe in diefer Richtung befanden, und 
es zeigt fich aus ihnen, dafs die negative Anziehung 
da am gröfsten war, wo die natürliche Anziehung am 
kleinßen iß, nämlich der Mitte der Stange gegenüber, 
oder in der Ebne keiner Ablenkung; 
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(10) Sehr langfatnea Bewegen der Nadel, 

(U) Die Nadel ging fehr fchntU auf 100° and kehrte 
darauf zurück, anomal. 

(Ut) RffffUnftfaige doch fcbnelle Bewegung. 

(11) O» Na4e4 blieb ahne alle Bewegung. 



Difcfes führte mich darauf, einige Verfucjie mit 
der eifernen Stange in einer auf ihrer vorigen reqht* 
winkligen kage zu machen , die Refultate waren aber 
keineswegs, fp flark markirt, als in den vorhergehen- 
den Verfuchen : wir fanden zwar immer eine negative 
Anziehung, ilie war aber fehr unbeträchtlich und ßieg 
nie über 2i°. 

Ich habe auch einen Verfuch mit einer 24 pfün- 
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digen eifernen Kugel gemacht , ihre Gluth war aber 
zu grofs , als dafs ficli genau beobachten liefs. Die 
Ablenkungen , welche ich fand , betrugen 

kalt H- 13° IS beim Hellroth-Glühen — 3« 30' 

|feitt Weifs-Glühen o o beim BIutroth-Glühen + 19 0 30* 

Da es möglich war, dafs die Hitze felblt, un- 
abhängig vom Eilen , die Urfach der oben befchriebe- 
nen anomalen "Wirkung feyn konnte, fo verfchaffte 
ich mir zwei lupferne Bolzen von viel gröfsern Di- 
xnenlionen als meine eifernen Stangen , und erhitzte 
lie bis zu dem äufserften Grade den das Kupfer ohne 
zu fchmelzen verträgt. Als ich lie aber an den Kom- 
pafs brachte, liels fich nicht die geringlte Bewegung 
an der Nadel gewahr werden. 

Die einzige wahrfcheinliche Erklärung, die icli 
für diefe Anomalien zu geben wüfste, ilt, dafs weil 
die Eifenfiange an ihren Enden fchneller als gegen 
die Mitte zu erkaltet, ein Theil der Stange eher mag- 
netifch wird als der andere, und dadurch eine ver- 
fchiedne Art von Anziehung verurfacht. Doch ge- 
fiehe ich, dafs fich hieraus nicht alle wahrgenomme- 
nen Erfcheinnngen genügend erklären lallen. Ich habe 
indefs die Rcfultate hier genau fo gegeben, wie fie 
während der Vcrfnche aufgezeichnet wurden, und ich. 
zweifle nicht, dafs competentere Beurtheiler als ich, 
durch lie lieh werden in den Stand gefetzt fehn, die 
wahre Theorie ans ihnen abzuleiten. 
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II. 

/ 

Einige Verjuche über die Mittheilung pön Magne* 
tismue an Eijen in verjchiednen Lagen; 

von 

Badeh Powell, M.A, Mitgl. des Oxford. Oriel-Colleg* 

Kritifch dargeßellt Von Gilbert. 

* 

In einem kürzen AuffatZe im Februarßück 1822 def 
Ann. of pliilof. erzahlt der Verf., die Veranlagung ztt 
feinen Verflachen habe ihm der Auszug aus Hrn S c N o- 
resby's magnetifchem Auffatze gegeben, den auch 
ineine Lefer in dief. An nah J. 182 1 St. 7 od. B. 68 
S. 260 gefunden haben. Es erhellte aus demlelben, 
clafs fich Eifen durch Biegen, Reiben, Feilen, oder 
Winden magnetifch machen läfst, wenn es fich in der 
\Lage der magnetifchen Axe oder nahe in diefer Lago 
befindet; über die Stärke des Magnetismus, den es 
hierbei ifach Verfchiedcnheit der Neigung annimmt, 
war indefs von Hrn Scoresby nichts beßimmt worden« 

- 

Hierüber, fagt Hr. Powell, habe er fich durch feine Verfu- 
che zu belehren gefucht, und er glaube in der Thai durch 
fie auf ein einfaches Gefetz geführt zu feyn , nach wel- 
chem fich die Stärke des auf jene Weife mitgetheilteri 
Magnetismus verändere zugleich mit der Neigung ei- 
nes Eifen Aabes gegen den magnetifchen Aequator. Dafs 
ein ähnliches Gefetz fchon in irgend einer Schrift 
vorkomme, Xey ihm nicht bekannt, auch fey Hr* 
Gilb. Anna. d. PhjHk. B, 7 3. St. 5« J. itä. St. 3< R 
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Scoresby der Einzige, der von diefer Klaffe magnetl- 
fcher Erfcheinungen gehandelt habe. 

„Meine Verfuche fagt er, waren von einer fehr 
einfachen Art. Stücke Eilendraht, von denen ich 

mich zuvor überzeugt hatte, dafs fie nicht magnetifch 

.,.«'''* * 

waren, wurden auf einem Apparate, der in der Eb- 
ne des magnetilchen Meridians feß ßand , unter ver- 
fchiednen von 10 zu 10 Grad wachfenden Neigungen 
gegen den magnetifchen Aequator, (wobei ich, nach 
Hm Barlow's Befiimmung, die magnetifche Neigung 
zu 1o° 3o' annahm) mit ihrem einen Ende fiark be- 
feßigt, und dann am andern Ende gedreht {wranch* 
ed) oder gewunden {twifled)^ jeder um eine gleiche 
Zahl von Wendungen (turns), doch fo, dafs fie ih- 
re geradlinige Gefialt und ihre Neigung unter dem 
befiimmten Winkel behielten. Die Stärke der mag- 
netifchen Kraft, welche fie hierdurch erhielten, 
wurde durch die Grö'fse beßimmt, um welche fie eine 
leichte Magnetnadel ablenkten , gegen deren Pol jeder 
Stab forgfältig in diefelbe Lage und in einerlei Ab* 
ßand von demfelben gebracht wurde. Hr. Powell 
theilt das Mittel aus den fechs Reihen folcher Verfu- 
che mit, welche er für die zuverlaffigfien hielt. Man 
findet in der folgenden Tafel unter iV die Neigung 
des Stabes gegen den magnetifchen Aequator, und un- 
ter A die durch . ihn bewirkte Ablenkung der Nadel 
ajas dem magnetifchen Meridian. Da diefe Ablenkun-" 
gen nicht den Neigungen proportional abnahmen, fo 
verglich er unter andern die Tangenten der Ablen*. 
lungen , und die Sinuffe der Neigungen mit einan- 
der, und es zeigte fich, dafs fie einander proportional 
waren. Um diefe Vergleichnng zu erleichtern, harte er 
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für die Magnetnadel, durch Probiren, Lage und Ab- 
Jßand lo. eingerichtet, dafs als der Stab fich in de* 
Richtung der magneftifchen Neigung befand, alfö 
-A 7 — 90" und fin JN zsz 1 war, die Ablenkung genau 
26* 34/ betrug, da tang 26 0 34' aft i iß *). Die fernem 
Kufammen gehörigen Werthe von fin JV und tang 
/wie fi> die Beobachtung gegeben hat, Hehn in dex* 
dritten und in der vierten Spalte der Tafel* Mart 
lieht , dafs dann auch für fie fehr nahe durchgehend 3 
tang A = i fin N iß, wie die zu der Hälfte der Si- 
nuffe als Tangenten gehörenden Winkel in. der fünf«« 
ten Spalte zeigen. 



, N 

90 0 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

10 

o 



A 

(beobachtet) 

26° 34' 
26 10 
25 10 
23 15 
21 10 
17 SO 
14 15 
IO 30 
3 50 
o 



fin JN 

l.öcoooco 

0,9 848 C78 
C.9396926 
0,8660294 
0,7 660444 
0,6427876 
0,5000000 
0,3420201 
0,1736482 
o 



taug A 

0,5000352 
o,49i33?!6 

0,4698 539 
0,4 296 339 
0,3 872058 
0,3217067 
0,2 539 676 
o,1 853 390 

0,0670043 
o 



A 

(berechnet) 



26 
26 
25 
23 
20 

17 
14 
9 
4 



0 34' 

10 

23 
53 

4* 
% 

* ► 

43 
5* 



.1 



Die nach diefer Vorausfetzung berechneten Grofeell 
der Ablenkung, weichen von den beobachteten, nicht 
um mehr ab , als was fich den unvermeidlichen Feh- 
lern im Verfuche und in der Beobachtung zufchrei* 
ben läfst. 



*) Dafs Lage und Abftand nicht genatf in Zahltvertben aogef«- 
ben find , ift ein grofaer Mangel In diefem ^fricht, & 
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Hr. Powell glaubt durch diefes Gefetz , welches er 
Aufgefunden habe, „dafs nämlich die Sinuffe der Nei- 
„gungs-Winkel der Eifendrähte, den Tangenten der Ab- 
lenkung, die fie in der Magnetnadel bewirken, propor- 
tional find," reiche andere das Angeführte hin daflelbe 
darzuthun , werde die fcharffinnige Theorie des Hrn 
ChriJftie über die Natur der magnetifchen Wir- 
kung, wie er fie durch Verbindungen mit der Am- 
pere'fchen Theorie der magnetifchen oder electri- 
fchen Strome rerbeffert habe *), auf das befie be- 
tätigt. 

Es fey in Fig. 3 Taf. V cegh ein Stück des durch 
Hrn Powell's Verfahren magnetifirten Drahtes, wel- 
cher fleh folglich in der Ebne des magnetifchen Meri- 
dians, und unter einem gegebnen "Winkel iV gegen 
den magnetifchen Aequator geneigt befindet; ferner 
fey ab ein in derfelben Ebne befindlicher Durchmef- 
fer diefes Drahtes; «ad die Richtung der magneti- 
fchen Neigung im Punkte a; und db 9 ac feyn auf ihr in 
derfelben Ebne fenkrecht flehende gerade Linien , die 
alfoin der Richtung des magnetifchen Aeauators lie- 
gen f und folglich N — xdf. 

Nun denkt fich Hr. Chrifiie in der Magnetnadel, 
in der Richtung der magnetifchen Neigung xad, Th eil- 
chen oder Säulen magnetifcher Theilchen , auf welche 
das Eifen, indem es die Nadel ablenkt, wirke, und 
ili nicht ungeneigt diefe imaginäre Nadel oder Säule 
als aus Kreisfirömen fenkrecht auf diefe Richtung be- 
ßehend anzufehn, wie fie fich Hr. Ampere in feiner 

. m - • ' ' , 

r ' » 

*) Älehe Annalt diefrj. Januarftück S, 43 «. 57- <?• 

1 
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Theorie denkt. Es fey ac die Ebne eines folclien Stro- 
mes. Nun werde der Draht dadurch magnetifirt, meint 
Hr. Powell, dafs er folche' magnetifehe Strome ein- 
fchlürfe (imbibe) 9 wozu das Winden ihn in Stand 
fetze; da er aber magnetifirt, nach Hrn Ampere, von 
magnetifchen Strömen in Ebnen fenkrecht auf feine 
Axe umfloffen werde', und man fich ftatt eines Stro- 
mes in der Ebne ac 9 zwei Ströme ab und bo denken 
dürfe, fo könne von dem eingefchlürften Strome ac 
nur der nach der Richtung ab wirkende Theil zum 
Hervorbringen des Magnetismus beitragen. Es iß aber 
ab ss ac . fin iV, und es müfle folglich diefem gemiüs 
die Stärke des Magnetismus, welche durch die Tan- 
gente der in der Magnetnadel hervorgebrachten Ablen- 
kung gemeflen wird, dem fin JV proportional feyn; 
welches das von Hrn Powell aus leinen Yerfuchen 
abgezogne Gefetz iß. 

Diefes Zufammenfiimmen , meint er, mache es 
fehr wahrfcheinlich , dafs wirklich magnetifehe Strö- 
me, oder vielmehr, nach Hrn Ampere, Syfieme von 
magnetifchen Strömen, in der Atmofphäre (?) vor- 
handen find, und dafs fie es find, durch welche der 
Magnetismus mitgetheilt werde, fey* es wje in diefen 
Verhieben, oder überhaupt durch die Lage. 

Ueber feine fonderbare Vorßellung vom Einfchlür- 
fen magnetifcher Ströme und vom Vorhandenfeyn der- 
selben in der Atmofphäre, fage ich nichts , beide find 
Hrn Ampere und Hrn Chrißie fremd, Hr, Chrißie 

Hro Powell'» febr ungenügenden Vortrag habe ich fo, nach 
5.57 in ^lerChriftieTchen Abhandlung am ang.O., verändert <?• 
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denkt fiel* in der Magnetnadel, nicht im Eifen, feine 
magnefifchen Säulen oder Ströme; das Eifen wird, 
nach ihm, durch den Erd -Magnetismus und deflen 
Strome, die in demfelben parallele Ströme hervorbrin- 
gen, magnetifirt, und diefe wirken auf die der Na-* 
del, bei einerlei Abfiand in fchiefen Richtungen 
fchwächer als in parallelen, Diefes lind die Data mit- 
teilt derer fich Hrn Powells Gefetjs aus den Anflehten, 
diefe r Phyfiker ableiten läfst. — Hrn Coulomb's Theo- 
rie, der au Folge das Eifen durch Vertheilung feiner 
beiden magnetifchen Materien von der Erde aus mag,, 
netifirt iß, möchte indefs wohl eine genügendere Er- 
klärung geben* Dafs die Schichten der dadurch frei 
gemachten, an der Oberfläche des Eifens fich lagern- 
den magnetifchen Materien, in einem Stabe am En- 
de deflelben andere Dichtigkeiten haben muffen, als 
ße an entfprechenden Stellen einer Kugel haben wür- 
den, fällt in die Augen, und ift aus Hrn Poiffon's elec- 
trifchen Abhandlungen abzunehmen, 

Wie hat aber Hr. Powell Überfehn können , dafs 
Hm Barlow's erfies Gefetz *) , welches nach dem , was 
Hr. Barlow bewiefen hat, auch für jede andre Eifen- 
mafle als für eine Kugel gilt **), und ausfagt, dafs 
Wenn die magnetifche Länge der Nadel in Beziehung 
auf den Eifenfiab JU iß , und ihre magnetifche Breite 
B ift , tang A = fin 2B . cos L feyn mufs , in der 
allernächiten Beziehung zu feinem Gefetze ficht Vor 
allen Dingen hätte er über -den Zufammenhang bei- 
der Gefetze Erläuterungen geben müflen. Man Geht, 

* 

•) Anpal, Januarheft & ft a. 16. 0. »•) Ebendtf. $. 33. 
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dafo hier ein Feld zu vielen Verfuchen und mafhemä- 
tifchen Erörterungen eröffnet iß. » 

Noch empfiehlt , Hr. Powell den ScoresbyTchen 
IVIagnetimeter *) zu Verfuchen diefer Art, indem Hr* 
Scoresby mit demfelben nur dargethan habe, dafs das 
Magnetifchwerden des Eifens durch die blofse Lage 
(oder, wie Hr. Powell meint, durch das Einfchlürfen von 
Magnetismus durch das Eifen) lieh durch Winden, 
Biegen, Feilen, Reiben etc. befchleunigen lalTe. Er 
felbft habe gefunden, dafs ein Stück Eifen, das erlan- 
ge neben einem Magneten hatte ruhig liegen laßen, 
und das dadurch keinen Magnetismus angenommen 
hatte, wenn er damit eins der genannten Verfahren 
vornahm , fogleich magnetifch wurde. Auch habe er 
ficli überzeugt, dafs wenn man einen Eifendraht in 
irgend eineGeßalt biege, dann magnetifire, und darauf 
in die entgegengefetzte Lage oder auch nur in eine ge- 
rade Linie wieder zurück biege, der Magnetismus 
ganz oder gröfstentheils wieder zerßört werde. Daf- 
felbe gefchieht wenn man einen geradlinigen magne- 
tifch gewordenen Draht krumm biegt. Und daraus , 
glaubt er fchliefsen zu dürfen, dafs eine innere Rei- 
bung der Theilchen des Eifens es fällig mache Mag- 
netismus einzufaugen, und dafs ähnliche Reibungen in 
entgegengefetzten Richtungen im Eifen entgegenge- * 
letzte Wirkungen hervorbringen müflen. 

i 

•) Ana*!. Jahrg. Uzz St. 7 S. 360. 

■ 

1 

< 
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III. 

Ueber eine beobachtete electro-magnetifche Partialm 
Erregung [Leitung], und dieje Erregung überhaupt} 

ein Schreiben von 
Pohl, Prof, d. Math. u t Ph. am Fr, W. Gvmn. ii 



Ich habe mich längere Zeit mit electro-magnetifcherj 
Rotations -Verfuchen befchäfügt, in welchen das Dre-> 
hen eines beweglichen Leiters von gröfserem Durch- 
♦ roeffer um feine eigene^ A*e beabfichtigt wurde, Jch 
nahm zu dem Ende einen fehr leichten cylindrifchen 
Reif aus Kartenpapier, von 2" Durchmefler und i,5'' 
Jiohe, der an dem einen 'oberen Rande durch einen, 
kreisförmigen , aus einer fehr dünnen Glimmerlamelle 
bereiteten Boden gefchloffen war, wie die nebenlie- 
hen de Figur ihn verkleinert im Durchfchnitte zeigt, 
und belegte die ganze Oberflache diefes Korpers , au- 
fsen und innen, mit Stanniol, der durch die punktir- 
ten Linien angedeutet wird. In der Mitte des Bodens 
befand fich an der untern Seite eino kleine mit einer 
Spitze verlehene Stahlplatte <x, und an der obern Seite 
ein kleines Cvlindergefäfs i? von fehr dünnem Stahlblech. 
^ Mit der Spitze a Ich webte der äufserß 
leicht in horizontaler Richtung dreh- 
£ l>are Cyljnder auf einer kleinen mit 
Queckfilber gefällten Stahlpfanne, die 
& von einem Drahte getragen wurde, den 
ich mit dem Zinkpole der Kette ver- 
band, während ein mit dem Küpfer- 
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pol der Kette verbundener Stahldraht in das gleich«, 
falls mit Qneckfilber gefüllte Gefäfs b tauchte. Sa 
konnte mithin die Leitung , oder wie ich mit Bedacht 
lieber fage, die Erregung, da für eine in allen Punk* 
ten möglichß geficherte leitende Verbindung angele- 
gentlich geforgt war, ihren Weg von b aus. nach a 
durch die gefammte Stanniol -Bekleidung des Cylin- 
ders hindurch nehmen, und der äufsere Mantel def-.' 
felben mufste demnach, meiner Anlicht gemäfs, ein 
Circular- Magnet werden, deflen Nord - Polarität ihn 
ringsum in der Richtung von Weil durch Süd nach 
Oft-, fo wie die Süd -Polarität in entgegengefetzter 
Richtung umgab. Diefes zeigte auch in der TJiat eine 
vor die Südleite des Cylinders hingeßellte Declinations- 
nadel ; denn durch jede Stelle des Mantels , welche 
durch das Umdrehen des Cylinders vor den Nordpol 
der Nadel gebracht wurde, bekam fi* im Momente d^a 
sSchliefsens eine lebhafte weftliche Abweichung, 

Ich erwartete daher, daf3 wenn ich einen ßärke- 
ren Magnet mit feinem Nordpole irgend einer Stelle 
des Mantels näherte, der Cylinder in entgegen gefetz-r 
ter Richtung, nämlicji von Weß und Süd nach Oß 
umhergetriehen werden würde. Aber das gefchah nur 
wenn der Magnet vor Stellen in einer beßimmten Ge- 
gend des Mantels, die etwa |tel feines ganzen Umfan* 
ges betrug, gehalten wurde. In der Na chba rfchaft die«* 
Xer Gegend , zur Rechten und zur Linken derfelben, 
bewirkte er dagegen eine ganz entgegengefetzte, und 
vor andern entfernteren Stellen gar keine, oder nur ei* 
ne fehr fchwache normale Bewegung. Wenn gleich 
diefe Erfcheinungen anfänglich überrafchend für mich 
waren, fp fah ich doch f$hr bald, und die genaueße 
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Prüfung überzeugte mich davon, dafs hier, aufser de* 

diirchdieMagnetiiadelverbürgtena/^C77iejntf/iErregung 
[Leitung], noch eine durch Local-Umftän de begünfligte 
Pariial^ßrregung [Leitung] innerhalb der erwähnten 
Gegend mit im Spiele war. Die vertikalen Gränzen diefer 
partial erregten Gegend verhielten fich wie zwei mit der 
Cylinderachfe parallele polare Linien , die eine nord- 
die andere füd- polar, und fie lagen der Polarität der 
allgemeinen Erregung homolog; d. h., wenn z. B, der 
Cylinder fo gedreht wurde, dafs die partial erregte 
Gegend an der Südfeite deflelben war, fo befand fich 
die nordpolare Linie ößlich , die füdpolare weltlich 
von der Mitte diefer Gegend. Wenn ich in diefer 
Lage den Magnetfiab mit dem Nordpol vor die öftli- 
che Nachbarschaft der Nordpolar -Linie brachte, fo 
wurde die Polarlinie nach Welten hin abgeßofsen, 
und der Cylinder rückte einige Grade von Oft durch 
Süd nach Weß um feine Axe fort. In eben der Rich- 
tung wurde er auch durch die Anziehung der Süd- 
polar -Linie gerückt, wenn der Nordpol des Stabes 
4er weltlichen Nachbarfchaft diefer Südpolar- Linie 
genähert wurde. Wenn ich aber denfelben Pol des 
Stabes vor eine Stelle zwifchen den beiden Polarlinien, 
z. B. vor die Mitte der partial erregten Gegend brach- 
te, fo wurde die Nordpolar ^ Linie nach Qfien abgeflo- 
gen, die Südpolar-Linie zugleich eben dahin angezo- 
gen, und der Cylinder bewegte fich nun fehr rafch 
von Weß durch Süd nach Oß um mehr als go°. Hielt 
ich alsdann an der Oßfeite des Cylinders den Nordpol 
eines zweiten Stabes in Bereitfchaft , fo wurde durch 
dicfen die in feine Wirkungsfphäre geworfene par- 
tial erregte Stelle und mit ihr der ganze Cylinder aber- 

- * 
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mala in derfelben Richtung um eben fo viel weiter niq 
feine Axe gedreht , n und durch vier in gleichen Ab- 
ßänden um den Cylinder geßellte, mit dem Nordpol 
ihm zugekehrte Stäbe fand alsdann eine anhaltende 
Rotation Statt ; aber diefer Erfolg, weil er ganz andrer 
Art war, als der) eigentlich beabfichtigte , befriedigte 
mich wenig. 

Ich hatte drei folche Stanniol «»Cylin der von i,5, 
von 2 und 2,5 Zoll DurchmelTer verfertigt, die alle 
übereinßimmige Erscheinungen zeigten, und der 
electromotorifche Apparat, deflen ich mich dabei be- 
diente, beßand aus einer Zinkplatte, zwei KupferplaU 
tenr und zwifchenliegenden mit verdünnter Schwefels 
fäure getränkten Pappfcheiben von 12,5" Länge und 
12,5" Breite. Ob bewegliche Leiter von geringerem 
Durchmefler , oder ob fie überhaupt, wenn fie aus fo- 
liderem, zufammen gelothetem Metallblech beßchen, 
ähnliche Erfcheinungen zeigen werden , habe ich mir 
vorgenommen unter Anwendung eines viel kräftige* 

ä 

ren Apparats zu Unteraichen. Dafs die Partial-Erregung 
[Leitung], wenigßens der Lage nach, von Lokal-Um« 
ßänden abhängig fey, erfah ich, als ich an dem kleinßen 
meiner Cylinder die Leitung oberhalb der partial er«» 
regten Gegend durch einen Schnitt in den Stanniol un- 
terbrach ; die Partial-Erregung war nun aus diefer Ge«. 
gend verfchwunden , hatte fich aber dafür auf die ent* 
gegengefetzte Seite des Cylinders geworfen, wo fie fich 
eben fo, wie an dem bisherigen Orte geltend machte; 
auch lag merkwürdiger Weife an den beiden grösse- 
ren Cylindern die füd polare Linie gerade in der Nath, 
in welcher die beiden kürzeren Seiten des cylindrifch 
gebogenen Stanniol-Rechtecks zusammen ßiefsen. Auf 
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jeden Fall aber fcheint mir bei den erzählten Bcobaoh-r 
tungen der Umftand am merkwürdigften , dafs die 
Magnetnadel durch die Partial-Erregung nicht afficirt 
•wurde, fondern vielmehr vor den Polarlinien und in 
ihrer Nähe ziemlich diefelbe normale Abweichung, 
wie vor jeder andern Stelle des Cylinders bekam. 

Ich habe mir diefe Phänomene auf eine Art ver- 
Itändlich zu machen gefucjjt, die mir nach der Zeit 
noch mehr Befiätigung zu finden fchien durch die 
Verfuche des Hrn Prof. S ch mid t , in welchen der- 
felbe mitteilt der gewöhnlichen Electricität, durch ei- 
ne über cylindrifche Stahlflächen fortgeführte electri- 
fche Entladung, zu beiden Seiten derfelben zwei ähn- 
liche entgegengefetzt-magnetifch-polare Linien bildete, 
(Annal. 1822 B. 10 St. 3 und B. 11 St. 4.) Ich bin näm- 
lich geneigt, jene electrormagnetifche Partial-Erregung 
[Leitung] einem beltimmten Quantum der Electricität 
der Kette zuzufchreiben , das gleichfam als überfchüfr 
fige Thätigkeit nicht fchnell genug dazu gelangen 
kann , Geh durch die ganze Metall maffe des fchliefsen- 
den Gliedes zu verbreiten, fondern, gleich der ge- 
wöhnlichen Mafchinen-Electricität feinen Weg, durch 
zufällige Neben umftände beltimmt, in einer Linie 
oder durch einen Theil der Fläche an der Aufsenfeite 
des Leiters nimmt, und fo, wie an den Transverfal- 
Magneten des Hrn Prof! Schmidt, die* beiden polaren, 
Linien bildet. Die allgemeine Erregung [Leitung], als 
eine energifche, durch das Inner fie der ganzen Metall- 
made ergolTene Wirkung der Kette, ergreift die Magnet- 
nadel auf das lebendigfte; jene Partial-Erregung dage- 
gen afficirt, wie der Strom der Mafchinen -Electrica 
tU , die Nadel wenig oder gar nicht , und reagirt nuv 
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auf den fiärkeren Magnet, wird auch' vielleicht felbft 
durch letzteren verfiärkt oder modificirt, weshalb zu 
Unteraichen wäre, wenn die ßrömende Mafchin,en- 
Electricität keine Ablenkung der Nadel hervorbringt, 
ob nicht dagegen vielleicht ein beweglicher Leiter, 
während ihn gewöhnliche Electricität durchßrömt, von 
einem ßärkern Magnete felbß abgelenkt würde. 

Dafs übrigens ein cylindrifcher oder fphärifchef 
Theil des Leiters in der Volta'fchen Kette zu gleicher 
Zeit, und nach einer und derfelben Richtung, fowohl 
um einen magnetifchen Mittelpunkt aufser ihm, als 
auch um feine eigene Axe durch Electro- Mag netis- 
mus fortdauernd zu bewegen fey, habe ich fchon, ehe 
von den Rotations-Verfuchen der ausländifchen Phyli- 
ker etwas bekannt war, in einer Abhandlung (Ifis, 
1822, Heft 4 S. 399) behauptet. Diefer Erfolg iß bis 
jetzt nur noch immer theil weife dargeßellt; er, fo wie 
überhaupt die Rotation, iß aber ein fo unmittelbares 
Ergebnifsder Circular-Polarität, dafs dielesKreifen des 
magnetifchen Pols um den electro- magnetifchen Lei- 
ter und umgekehrt, in der Faraday'fchen Theorie 
felbß als das Grundprincip aller electro -magnetifchen 
Erfcheinungen hingefiellt iß; aber in diefer bezie- 
hungsloien Satzung hat es faß die Miene einer von 
neuem in die heutige Phyfik eintretenden qualitas oc- 
culta. Dagegen liegen die Rotations - Erfolge fo fern 
von der Ampere'Ichen Hypothefe, dafs wir durch letz- 
tere fchwerlich fo bald auf fie geführt wären. 

Electricität und Magnetismus werden in ihrer Be- 
sonderheit, und für den entfchiedenen Standpunkt 
unferer Phyfik jeder Zeit als zwei durchaus verfchie- 
dene Erfcheinungen betrachtet werden mülTeii. Das 
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malhematifch entgegen gefetzte + und — X iß, aU 
ein abfoluter Gegenlatz, fc= o ; jeder phyfifche Gegen- 
latz aber muh als folcher, aufser den Momenten de* 
Gegenfatzes noch andere Beßimmungs- Elemente ent- 
* kalten, die, fiatt dals die Vereinigung der beiden Sei- 
ten zu o werden feilte, hier vielmehr als ein reelles 
Etwas um fo ' beßimmender hervortreten können« 
Wenn Oxygen und Hydrogen , wenn Säure und AI* 
kali bei der gegenfeitigen Indifferenzirung« ein Aggre- 
gat geben, das für die Erfcheinung keineswegs ssz o, 
und dabei von jedem der Aggreganden wefentlich ver- 
fchieden iß, fo iß es ganz in der Ordnung, dafs auch 
•f- E und — E mögen fie im Sinne der Dualifien 
oder Unitarier, mögen fie felbß als materielle Subfirato 
oder nur als Zußände und Thätigkeiten der Materie 
betrachtet werden, bei der Aufhebung des Gegenfat- 
zes j den fie in jedem Falle bilden , gleichfalls ein reel- 
les , von + E und — E verschiedenes Produkt geben 
muffen. Dafs aber der Magnetismus dieles Indifferen- 
fcirnngs -Produkt fey, iß die einfach grofse offenbart« 
Thatfache der Oerfied'fchen Entdeckung. Die Folge- 
rung, dafs fonach eigentlich jedes oE mit vorhande* 
ttem M verbunden feyn muffe, gilt nur, wenn das E 
als etwas Materielles gefetzt wird; aber' auch felbß 
wenn man diefes unter einer andern Betrachtungs* 
weife zugiebt, fo find in der That wohl die frühereit 
bekannten Beobachtungen von Coulomb und die neue* 
ren Hanßein'fchen Entdeckungen geeignet, die The* 
fi$ in dieler Beziehung viel eher zu befiätigen , als jene 
Folgerung fie zu entkräften vermöchte. 

Wenn allb der Schliefsungs - Draht der Kette ein > 
wahrhafter Magnet iß, fo fragt es > lieh weiter, unter 
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welcher beßimmteH foriti der Magnetismus deffelben 
hi die Erlcheinnng trete; und hier kann wahrlich 
nichts anders als: durch Circular - Polarität , die 
Antwort feyn. Schon da9 einzige Factum , dals jedet 
Funkt des Schliefsurtgs - Bogens in einem Eifendrahtö 
eben fo wohl + M als — M hervorzurufen vermag, 
je nachdem der letztere in diefer oder in entgegenge- 
letzter Richtung daran geßrichen wird, iß von der 
Art, dafs nicht zu begreifen iß, wie es fich in die An- 
nahme einer blofsen Bi- oder Tetra - Polarität lügen 
foll. Man ift gezwungen, wenn einmal der erft» 
Punkt anerkannt iß, auch die Thatfache ein zur flu-« 
men , die man ja auch beim gewöhnlichen Magnete 
zugeben mufs, dafs in jedem Punkte des Leiters -J- M 
und — M zugleich, nur durch die verfchiedene Rich- 
tung auseinander gehalten, vorhanden fey. Behufs 
mathematischer En^wickelungen kann diefer Zußandj 
Um dem Calcul eine Handhabe darzubieten, unter der" 
Form eines wirklichen Umkreifens * des + M und 
— M betrachtet werden ; aber für die rein pbyfikaji- 
fche Anficht iß ohne luinolhige Einmifchun^en und 
falfche Conleq Uenzen kein Grund dazu vorhanden. 

Das Gcfagte kann zugleich als gelegentliche Er- 
wiederung auf die im J. 1822 B. 11 St* 4 diefer An- 
palen enthaltenen nachträglichen Bemerkungen des 
Hm Hofrath Munko dienen, der, wie er felbß dort 
andeutet, grofsentheils nur die zu meinem Auflatze 
B. 11 St. 1 gehörigen Zeichnungen, ohne genauere 
Vergleichung des Textes felbß beachtet zu haben 
feheint, und der eben daher eine fremde Anficht, näm- 
lich die der Umkreifnngs-Theorie, bei welcher ßrömen- 
do Electricitfit und Magnetismus gewöhnlich identifcl* 



Digitized by Google 



gefeilt werden , mir als die meinige, A. h. als eine fol«* 
che, zu der ich mich bekenne, unterlegt. Eine fol- 
che Anficht iß aber mittelbar und unmittelbar meinem. 
t>hyfikalifchen Glaubens - Bekenntnifle eben fo fern, 
fo entschieden die Hypothefe der Cartefianifchen Wir* 
J>el aus den Lehrfyßemen der heutigen Phyfik geßri- 
cli en iß. Ich habe daher -auch keine Veranlagung, 
den weiteren dortigen Einwürfen zu begegnen, da de* 
Standpunkt, gegen den fie gerichtet find, durchaus 
nicht der meinige iß, obgleich ich glaube, dafs felblt 
von diefem Standpunkte aus jene Bedenken zu befeiti- 
gen wäreti. 

Dafs übrigens ein durch Electricität magnetifirtes 
Kreisblech, erit beim Zerfchneiden die der Anficht der 
Circnlar-Polarität gemäfsen + M und — M in jedem 
Funkte an den getrennten Stellen zeigt, macht gewif- 
fermafsen diefe Anficht noch handgreiflicher, als es 
das freie Hervortreten des Magnetismus gethan haben 
würde. Es iß dadurch augenscheinlich die Coexißenz 
des + M und — IM in jedem Punkte dargelegt, nur 
unter der Modifikation , dafs fie hier nebeneinander 
ruhen, während fie in dem regen, lebendigen Znßan- 
de des electro- magnetifchen .Leiters neben einander 
nach Aufsen hin in \Virkung treten ; wie fich denn 
überhaupt wohl der gemeine Magnetismus zu dem der 
Kette wie Schlaf zum Wachen verhalten mag. Doch 
iß auch mit diefen Erfahrungen der Gedanke an die 
Möglichkeit der Darßellung gefonderter Circular- 
Magnete, bei der krfiftigfien Erregung und bei dün- 
nen und fchmalen, leichter zu durchdringenden Rin- 
gen, wohl noch keinesweges aufgehoben; aber felbft 
im Falle der überwiesenen Unmöglichkeit darf nicht 
. vefgefTen werden , dafs der gemeine Magnetismus und 
der der Kette ihre Unterfchiede haben müflen , wie fie 
die Mafcliinen- und galvanifche Electricität hat, und 
dafs mithin die Anficht der electro -magnetifchen Cir- 
cular-Polarität mit der Darßellung eine? gemeinen Cir- 
cular-Magneten zwar auf eine angenehme "Weife beßä- 
tigt, aber durch die etwa erwiefene Unmöglichkeit 
folcher Darßellung nicht im mindeßen geßört werde. 

Berlin, d. 3i Decemb. 1822. 
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IV. 

üeber die concentrifche Jufiirung eines dreifachen 

Objectiu - Glafes; f 
von - j 

Will. Htde Wollaston, M.D., Vice-Präf. d. kon. Soc. 
(vorgel. in d. L. Soc. am 13 Dec. 1821.) 
Frei überfetzt von Gilbert, 



ßn von Dollond im J. 1771 gemachtes Fernrohr mit 
dreifachem Objectiv, von 45 engl. Zollen Brennweite, 
welches iqh befitze , hat, mir Gelegenheit gegeben dio 
Centrirung (central adjußement) der einzelnen Lin- 
ien zn unterfuchen , und ich habe mich einer Metho- 
de diefe Jufiirung zu verbeflern bedient , welche zu 
dem Zwecke noch nicht gebraucht zu feyn fcheint. 
Dafs ich ein bei 40 jährigem Gebrauch bewährtes und 
allgemein als vorzüglich anerkanntes Objectiv, in feine 
einzelnen Linfen auseinander zu nehmen wagte, wur- 
de von allen, die das Infirument lind zugleich dio 
Schwierigkeit des Centrirens kannten, als ein über- 
eiltes Verfahren betrachtet, das ich bereuen würde. 
Durch die gleich zu beschreibende Prüfung war ich 
aber überzeugt, dafs fich mein Objectivglas noch ver- 
vollkommnen lafle, Und es ßützte fich meine Hoff- 
nung auf Erfolg anf nicht zu bezweifelnden Grundfätzen. 

Wenn man irgend einen glänzenden Gegenfiand 
durch ein dreifaches Objectivglas ohne Augenglas be- 
Gilb. Aonal. d. Pbyfik. B. 73. St. 3. Jwöa3. St. 3, 'S 
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fieht, To wird man zugleich mit dem Bilde durch Bre- 
chung, eine Reihe von Ichwächeren Bildern gewahr, 
welche durch zwei Zurückwerfnngen der Strahlen 
von den verfchiedenen Oberflächen enlfiehn ; und da 
die Lage jedes dieler Bilder abhängig iß von den 
Krümmungen der beiden Flächen , die es durch Zu- 
rück werftin g bilden , fo erfcheinen fie in verfchiednen 
Entfernungen von dem Objectivglafe, Der Ober- 
flächen der Linfen find 6, man kann daher aus ih- 
nen je zwei auf i5 verfchiedne Weifen nehmen; und 
gerade fo grofs ift die Anzahl der durch Zurückwer- 
fung lieh zeigenden Bilder, welche man gewahr wird. 

Sind die Linfen des Objectivs gehörig centrirt, das 
Iieifst fo jnftirt, dafs ihre Axen genau zufammenfallen, 
fo mufs diele Reihe von Bildern in einer geraden Linie 
erfcheinen ; und umgekehrt mufs fich eine fehlerhafte 
Lage der Linfen fogleich dadurch verrathen, dafs ei- 
nige diefer Bilder aus der geraden Linie heraustreten. 

Es zeigt fich ein Theil diefer Erfcheinung, wie 
man ihn auf Taf. VI in Fig. 1 abgebildet fieht, fehr 
dentlich, wenn man das Auge dicht vor das Objectiv- 
glas'hält, und nahe vor ein kleines Loch am Augenende 
des Fernrohrs eine Lieh lilamme fetzt. Man fieht in diefer 
Lage jedoch der Bilder nur 10; nämlich 2 jenfeits des 
durch blofse flefraction entfiehenden Hauptbildes, 4 
in regplmfflsiger Folge näher beim Augej und 4 fehr 
kleine, ganz dicht aneinander, in einem kleinen Äbfian- 
de von dem Objectivglafe, im Innern des Rohrs. Da 
die 5 andern Bilder aufs erhalb des Rohrs, einige Zoll 
hinter dem Objectivglafe liegen, fo bekömmt man fie 
nur zu fehn, wenn man das Auge weiter entfernt* 
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und fie l'aflen ficli am bellen mit Hülfe einer convexen 
Linfe wahrnehmen (fiehe Fig. 2). 

, • 

Jedes der beiden zuerß genannten und der vier 
nächß folgenden Bilder, wird von ein Paar Flachen er* 
zeugt, deren erhabne Seite der Krümmung nach ei- 
nerlei Seite zu liegt; und zwar die beiden erfieren von 
folchen, in denen die hohle zurückwerfende Fläche* 
fiärker als die zurückwerfende erhabne gekrümmt iß 
(Fig. 3), die vier folgenden aber von folchen von de- 
nen umgekehrt die hohle Fläche, die weniger ge- 
krümmte ift (Fig. 4). Die vier kleinen Bilder entßehn 
von Paaren von Oberflüchen, deren^ convexe Seiten 
einander zugekehrt find (Fig. 5), und die 5 aufserhalb 
des Rohrs liegenden Bilder von Paaren von Flächen, 
deren concave Seiten einander zugewendet find (Fig. 6). 

Um den Urfprung jedes dicfer Bilder deutlich zu 
erklaren, habe ich in Fig. 7 diejenigen Flächen des drei- 
fachen Objectivs, deren convexe Seite nach dem Auge zu 
liegt, mit den grofsen Buchßaben y/, Z> ? C7, und die, deren 
' convexe Seite nach dem Rohr zu gekehrt iß, mit den 
kleinen Buchßaben d, c, /, bezeichnet, und in Fig. 8 
bei jedem Bilde die beiden Flächen,' von denen es her- 
vorgebracht wird, durch diefelben Buchßaben nach- 
gewiesen. Zwei grofse Buchßaben, wie ßC , oder 
zwei kleine Buchßaben, wie de, zeigen alfo Verbin- 
dungen an, zweier nach einerlei Seite zu gekehrten 
Krümmungen, wie in Fig. 3 und 4; ein grofser und 
ein kleiner Buchßabe weifen dagegen entgegengefetzt 
liegende Krümmungen nach , und zwar je nachdem fie 
wie in dC, oder wie in Bf auf einander folgen, wie in 

Fig. 5, wo ein negativer Focua entßeht, oder wie iu 

1 
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Fig. 6, wofie einen pofitiven diefieits 'des Ohjectivgla- 
fes liegenden Focus bilden. 

Um mich von diefem Urfprung der Bilder zu ver- 
gewiflern, habe ich eine der beiden convexen Linfen des 
Objectivs etwa9 bewegt. Wenn man die äußere Linfe ein 
wenig neigt 7 wie in Fig. 9 , f 0 werden alle von den 
Flächen A oder d abhängenden Bilder verrückt, und 
kommen in diefelbe geneigte Linie gh zu Hehn, das 
Bild Ad ausgenommen, welches an feiner Stelle un- 
verrückt bleibt , da dann die relative Lage der beiden 
Flächen A und d der Linfe nicht verändert ift. 

In F ig. 10 iß der Erfolg einer ähnlichen Neigung 
der nach dem Innern des Rohrs zu liegenden convexen 
Linfe dargefiellt; alle von den Flächen C oder / ab- 
hängenden Bilder treten in die geneigte Linie ik , mit 
Ausnahme des Bildes Cf das unverrückt bleibt. 

Wird eine der convexen Linfen nur verfchoben, 
ohne zugleich von der Hohllinfe durch Drehen ent- 
fernt zu werden, fo bleibt ihre eine Fläche mit der der 
mittlem Linfe in Berührung; alle von diefer Fläche 
abhängenden Bilder bleiben daher un verrückt, und 
nur die in Fig. 11 von der Fläche c, und in Fig. 12 
von der Fläche f abhängenden Bilder treten an an- 
dere Stellen. 

Eine Yerfchiebung der mitteißen Linfe wirkt gerade 
fo , als wenn die äufsern Linfen beide nach der entge- 
gengefetzten Richtung verfchoben würden, und bringt 
daher eine noch auffallendere Veränderung in der Lage 
eines Bildes, das durch das Verfchieben diefer letzteren 
auf diefelbe Weife verrückt wird, hervor. Herabfehieben 
der Hohllinfe bewirkt z. B. daffelbe, als wenn man 
von oben her einen Keil zwifchen die beiden äufsern 
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Xiinfen brächte, fo dafs, obgleich ihre innern Flächen 
tnit dem Hohlglafe nach wie vor in Berührung bleiben, 
ihre äufseren Oberflächen A und f doch alsdann oben 
-weiter von einander entfernt lind , und das von ihnen 
abhängende Bild Af um das Doppelte erhöht er- 
fcheint. Daher lälst lieh die Lage diefes Bildes Af zu 
einem vorzüglich feinen Prüfungsmittel der richtigen 
Centrirung des Holdglafes brauchen , und iß der beße 
Fingerzeig beim Beenden des Centrirens. In meinem 
Objective, mit dem ich mich vorzüglich befchäftigt; 
habe, liegt diefes Bild für diefen Zweck fehr glück- 
lich, indem es dem äufserßen Bilde Ad fo nahe ßeht, 
dafs der geringfie Fehler in ihrer gegenfeitigen Lage 
fogleich wahrzunehmen iß. 

Um völlig Herr über die Lage von jedem Paare 
der Flächen zu feyn , hatte ich mir eine gröfsere Faf- 
fung (cell) als gewöhnlich gemacht, mit zwei Paa£ 
auf einander fenkrechten auf die Ränder der Lin- 
fen wirkenden Jußir - Schrauben (applied to the 
edges of each glass) , und brachte zuerß die Bilder 
in einerlei lothrechte Ebne, mit Hülfe der in horizon- 
taler Ebne einander entgegengefetzten Schrauben der 
einen Art, und dann in eine gerade Linie, mittelß der 
obern und untern auf den erßeren fenkrecht ßehen- 
den Schrauben/ 

Bei diefem Centriren verdient nächß den beiden 
Bildern Af 9 Ad noch ein anderes Paar Bilder vorzüg- 
liche Aufmerkfamkeit, weil ihre Bewegungen von 
einander unabhängig find, und fie fo nahe bei einan- 
der ßehn , dafs lieh jede Veränderung in ihrer gegen- 
feitigen Lage fehr leicht wahrnehmen läfst. Es zeigen 
fie Fig. 11 und 12, wo die punktirten Linien die Un- 
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regelmäfsigkeit nachwerfen, welche aus mangelhaftem 
Gentriren der inneren oder der äufseren convexen 
Linfe des Objectivs entfteht. Auf ähnliche Weife ßellt 
in Fig. i5 die Linie pq die Irrung dar, welche aus 
einer mangelhaften Centrirung der hohlen mitteilten 
Linfe entfpringt. 

Lediglich mit Hülfe diefer Wegweifer habe ich 
es! dahin gebracht, mein dreifaches Objectivglas wie- 
derholt auf das Vollkommenfie wieder zufammenzu- 
fetzen, nachdem ich es aus feiner Faffung herauszu- 
nehmen gewagt hatte. Ich glaube daher diefe Metho- 

r 

de mit Zuverficht allen empfehlen zu dürfen, welche 
ihre dreifachen Objectivgläfer zu vervollkommnen 
wünfchen. Der zu erlangende Grad von Genauigkeit 
bei diefem Verfahren des Centrirens hängt von der 
Kleinheit und der Helligkeit des Lichtes ab, deiTen 
man fich dabei bedient. 

Wenn es blos darauf ankömmt, "dafs man die hier 
von mir befchriebne Reihe von Bildern fehe, fo braucht 
man kein Augenßück in das Fernrohr einzufchrauben, 
um die Flamme des Lichtes dellen man fich dazu be- 
dient zu verkleinern. Um wahrzunehmen dafs die 
Bilder nicht lehr unregelmäfsig find, reicht es hin, dals 

t 

fich an der Stelle des Oculars eine runde Oeffnung 
(an eye 'hole) von £ oder } Zoll Durchmefler befin- 
de. Hat man aber zur Abficht die Centrirung mitteilt 
einer Lichtflamme zu jufiiren, fo fange man mit ei- 
nem einfachen Ocular (a Jingle eye-glass) von ^ 
oder yj Zoll Brennweite an; diefes giebt eine Reihe 
netter Bilder, welche zu dem beabiichtigten Zwecke 
fehr geeignet find. Um indefs eine Centrirung auf 
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«las fei nfle zu vollenden, finde icli Sonnenlicht und 
den Gebrauch einer Linie von noch viel kleinerer 
Brennweite unentbehrlich. Es iß dabei nicht nö- 
thig das Fernrohr auf die Sonne felbß zu rich- 
ten *), denn wenn auch ihr Lieh* fehr Ich ief auf ein 
kleines Ocularglas fallt, fo lind die Bufsern Bihlor 
~Ad und Jlf doch blofse leuchtende Punkte, fo dafs 
man jeden Fehler in ihrer gegenteiligen Lage un- 
mittelbar entdeckt. ' ' 

Durch dieles Mittel letzter Centrirung , und oh- 
ne weitere Hevifion, iß das Fernrohr, an welciiem 
ich diefe Methode verflicht habe, zu einer folcheu 
Vollkommenheit gebracht worden , dafs es fehr klei- 
ne einander fehr nahe ßehende Sterne, z. B. 44 de» 
Bootes und 6 der Krone , von einander getrennt dar- 
stellt, und dafs es die kleinen zweiten Sterne von ß im 
Orion und von 24 im Adler mit aller der Deutlich- 
keit zeigt , x welche der jedesmalige Zußand der Luft x 
zulafst. Die Gränze der Kraft deflclbcn habe ich 
noch nicht befiimmen können , da dazu fo gunßige 
Umfiände der Ätmofphäre erfordert werden , als nur 
feiten vorkommen. 

*) Whk this view, thera is no occaßon tg point the 
fiope to the fun. 
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V. 

ff ieder holung von Dr. Fraunhofers in München 
merkwürdigen optifchen Verfuchen, 
und einige electrifch-magnetifche Bemerkungen; 

YOU , 

J. W. Pfaff, Prof. d. Math, zu Erlangen. 

(In einem Schreiben an Gilbert) 



. . • Ich fiatte Ihnen wiederum für Ihre vortreff- 
lichen Annalen jährlichen Bericht ab. Er war fclion 
vor geraumer Zeit entworfen, wird aber deflen unge- 
achtet, wie ich hoffe, noch immer nicht zu fp&f kommen. 

■ 

> 

1. 

Von einigen optifchen Befchäftigungen trage ich 
Ihnen ztierft vor. Bei einem Befuche zu München 
in den Ofterferien 1822 hatte ich das unfchätzbare 
Vergnügen, die Bekanntfchaft des Herrn s Prof. Dr. 
Fraunhofer zu machen. Er hatte die Güte mir 
feine vortrefflichen und wundervollen Verfuche, fo- 
wohl die frühern über die dunklen Streifen im pris- 
matifchen Farben - Spectrum , als auch feine neueften 
über die wechfelfeitige Einwirkung gebeugter Licht- 
ßrahlen zu erklären und zu zeigen *). Die* Verfuche 



*) Die erfteren habe ich meinen Lefern, in einem freien Aus- 
«zuge aus der in den Schriften der kön. Baierifchen Akademie 
der Wiff. auf die Jabre ig 14 und 1815 enthaltenen Abband- 
lung des Hm Dr. Fraunhofer, in B. 56 dieftr AnnaL (Jahrg. 

- 
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über das Spectrum fah ich felbß, und erfiaunte über 
die Vollkommenheit, womit fich diefes Phänomen 
darfteilte. Mit der grofsten Schärfe fah ich die ver- 
fchiedenen einfachen, doppelten, feinern, dunklem, 
zufammengedrängtern Linien in den verfchiedeneii 
Farben ; und ward überzeugt von dem Satz , dafs um 
jede Linie in den verfchiedenert Farben deutlich zu 
lehn, eine andre Stellung des Prisma erfordert wer- 
de. Diefes und die Verfuche über die Beugung er- 
klärte mir Herr Dr. Fraunhofer mit einer Deutlich- 
keit, Genauigkeit und Leichtigkeit, dafs, ob ich 
gleich letztere nicht felbß fah (der Himmel veräu- 
ßerte fich bei meinem erßen Befuch, und in den we- 
nigen folgenden Tagen war ich, wie es in einer an 
Allem reichen Stadt, wie München, zu gefchehen 
pflegt, nicht mehr Herr meiner Zeit) mir doch ein 
deutliches Bild geworden iß. Ich wünfchte fpäter für 
meine Vorlefungcn die Verfuche anfiellen zu kon- 

i 

1817 St. 7 S. 1164) vorgelegt: „Beftimmung des Brechungss 
und des Farbenzerftreunngs -Vermögens verfchiedener Glas- 
arten, in Bezug auf die Vervollkommnung achromatifcher 
Fernröhre." Die 5 grofsen, von Hrn Fraunhofer felbft ge- 
zeichneten fchönen Kupfertafeln, welche zu feiner zweiten 
Abhandlung in dem 8ten Bande der Schriften der Akademie 
gehören , haben mich bis jetzt verhindert von diefer feiner Ar- 
beit, überfchrieben : „Neue Modifikation des Lichtes durch ge- 
genfeitige Einwirkung und Beugung der Strahlen . und Ge- 
fetze derfelben; von Jof. Fraunhofer in München» 76 S/« 
die ich feiner Güte verdanke, für diefe Annalen Gebrauch zu 
machen; doch foll diefes noch gefchehn, fobald die HH. 
Arago und Fresnel ihr Wort gelöft haben werden, die fran- 
zöfifchen Phyfiker mit diefer Arbeit bekannt xu machen, um 
ihre Bemerkungen dabei mit benutzen zu können. Gilb. 
^ 1- , 1 
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nen, und Herr Dr. Fraunhofer hatte auf meine Bitte 
die Güte, mir einen Ächromat, Spiegel, 2 Prisma, 
die Beugungs- Apparate gefällig!! mitzutheilen. Jeu 
theile Ihnen nun einige Bemerkungen mit. 

1 ) Der Vernich über die dunklen Streifen im 
Prisma *) wird, nach Fraunhofer, fo angefiellt , dafs 
man durch eine feine linienförmige OefFnung im V er- 
linfterten Zimmer, Licht von der Sonne, oder vom 
hellen Sonnen - erleuchteten Himmel herein läfst 
in die dunkle Kammer. In gewifler Entfernung be- 
trachtet man diefe hellen Linien durch einen Ächro- 
mat, vor deflen Ocular man unmittelbar das Prisma 
fiellt, mit üenkrechter Axe wenn jene Linie fenk recht 
ili Es erscheinen dann die dunklen Linien im Spec- 
trum für jede Farbe deutlich, wie oben gemeldet. Ich 
habe den "Verfuch in verfchiedenen Difianzen von der 
Oeffnung gemacht, und wieder das alte befiäiigt ge- 
funden, dafs die prismatifchen Farben fich immer 
mehr mit der Entfernung entwickeln. Ich habe die- 
felbe OefFnung in der Entfernung von 1 Fuls und von 
5o Fufs betrachtet, (durch . einen Ächromat vot dem 
ein Prisma fiand): die Streifen blieben in ihren Ver- 
hältniflen, während die Farben allmälig fich entwik- 
kelten. Ja einmal lall icli durchs Prisma mit blofsem 
Auge noch in der Mitte weifs, mit dem Ächromat 
war es fchon als Spectrnm mit feinen Streifen da. 

2) Ich komme auf einen alten Einwurf, den man. 

's* 

nicht der Theorie der Newtonianer, fondern ihrer opti- 
schen Kunfifprache, wie mich dünkt mit allem Rechte, 
macht. Sie verlangen immer, das Loch im Fenfierladen 

*) Sieh« Annal. B. 56 S. 27g f. » ' 

» 
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foll klein leyn, damit man wirklich einen einfachen 
Lichtßrahl erhalte und zerlege. Die Fraunhofer ichen 
Verfuche zeigen unwiderfprechlich , und er lagt es 
deutlich felbß, dafs hier nur von dem J che inbaren 
\Durchmeßer der Oeffnung die Rede fey *), mit einem ' 
Wort von nichts abfolutem , von keinem Lichiftrahl, 
fondern, wie Gölhe es richliu ausdrückt, von einem 
Bilde, vom einem Verlialtniß deflelben zum Auge, 
zur Kry ftall - Linfe *). Eine OofTnung im Laden auch 
Meilen breit, würde in der gehörigen Entfernung die- 
felbe Erfclieinung geben tvie die feinfte Oeffnung in 
der Nähe. Diefes folgt ja auch aus Dr. Fraunhofer'* 
Verfuchen über das Licht und die prismatifchen Er- 
fcheinuneen der Fixfterne, deren Bild, fall ohne 
Durchmeßer, doch von niemand für einen einfachen 
Strahl gehalten wird* 

5) Die Geßalt der dunkeln Streifen im prisma- 
tifchen Spectrnni hängt ab von der Geßalt des Bildes, 
das man durch das Prisma betrachtet. Es find mitmd- 
lieh feine Linien, oder dichtere geradlinige Streifen 
in Dr. Fraunhofers Grund -Verfnch, weil die OeiF- 
nuilg, "durch die das Licht vom Spiegel hereingelei- 
tet wurde, eine geradlinige Figur hat. Ich habe das 
Licht durch eine mondformige, auf beiden Rändern 

•) Sollte ein Mathematiker wie Newton je etwas anderes als 
fcheinbare GröTse , Kleinheit des Gefichtswinkels, haben be- 
zeichnen wollen , wenn er auch ( für gegebne Abftände des 
Prisma) eine abfolute Grüfte nannte? Und Tollten die viel- 
deutigen Ausdrücke: Bild, Verhältnis zum Auge, zur Kry- 
ftall-Linfe, in der Göthe'fchen Ausfage nicht Freiheit geben* 
der Erfahrung Meinuugen unterzufchieben. und alles hier in 
das Gebiet des Vagen und Dunklen verfetten? Gilb. 

i 
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Ichwach convexe Oeffnung herein fallen laden , ja 
durch eine feine ganz kreisförmige Oeffnung, und nie 
dunklen 'S treifen nahmen immer die Geßalt der Oeff- 
nung an. Da diefes nun gleichfalls Mos relativ, in 
Beziehung nämlich auf den fcheinbaren Durchmeßer 
der Oeffnung , zu betrachten iß , fo gilt wieder die vo- 
rige Bemerkung. / t 

4) Ich habe zwei Oeffnungen, in gehöriger 
fcheinbarer Entfernung von einander, als Durchgangs- 
Geßalten für das Licht angebracht , und beide durch 
das Prisma vor dem Achromat betrachtet; die Farben 
der zwei Spectra, die dadurch entßanden, mifchten 
fich, nach der bekannten Weife, während die Strei- 
fen ihrem Gefetze für Geh folgten. 

6) Die Nicht-Achromafie des menfehlichen Auge9 
hat Dr. Fraunhofer in feiner Abhandlung angeregt *). 
Dabei glaube ich auch etwas ganz fonderbares bemerkt 
zuhaben, nämlich die ffeltgegenden im Auge , um 
mich fo auszudrücken in Kürze. Die Anficht des Spec- 
trums iß anders Je nachdem die leuchtende Linie, die 
das Auge trifft, fenkrecht, oder wagrecht iß. Unbe- 
deutend fcheint freilich der Unterfchied ; follte wirk- 
lich in der Kryfiall-Linfe diefer Unterfchied gegrün- 
det feyn ? * 

6) Um alle diefe Erscheinungen ohne den Um- 
fchweif und das Weitläufig e einer dunklen Kammer, 
oder grofsen Zimmers zu haben , erdachte ich mir ei- 
ne Vorrichtung mit einem Käßchen und Röhren, 
durch welche das Licht wirklich in dem lichtleeren 
Raum fortgeleitet wird. Fig. 14 auf Taf. IV giebt eine 

» 

•) Annal. B. 56 S. 304. G. 

■ 
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Vorfiellung von diefem Apparate: A iß das Käfichett 
mit dem Prisma, ß, C 9 find die Rohren, vorßellend 
die Camera obfcura, D iß ein Geßell mit Armen, um 
die Rohren zii ßützen. Aufser der Tragbarkeit hat 
diefe Vorrichtung alfo noch den Vortheil der Rein- 
lieit : die Winkel des Käßchens muffen fich natürlich 
nach dem Winkel des Prisma und feiner brechenden 
Kraft richten. 

7) Endlich bemerke ich noch, dafs Prof. Ohm 
aus Coln einige von den dunklen Streifen mit blofsem 
Auge zu fehen glaubte. Er war in den Ferien hier, 
und wir machten die Verfuche mit einander« 

Die Verfuche über die Modifikation des Lichts 
durch wechfelfeitige Einwirkung und Beugung, (wie 
fie'Doct. Fraunhofer in feiner Abhandlung darüber * 
nennt), lind ohne. Zweifel das fchönße und wunder- 
Jamfie das die Phyfik aufzuweifen hat. Der Apparat 
dazu iß freilich auch mit der gröfsten Kunß und 
Schärfe ausgeführt, fo wie die Erfindung eben fo viel 
Klarheit als Scharffinn mit fich bringt. Einen Theil 
diefer Apparate nennt Hr. Dr. Fraunhofer ein Gitter; 
es beßeht diefer nämlich aus einer Reihe parallel, mit 
kleinen Zwifchenräumen, aufgefpannter Saiten, oder aus 
einer Reihe von unendlich feinen geraden Linien , die 
auf ein Goldblättchen radirt find, das auf durchfich- 
tiges ebenes Glas geklebt iß. Es gränzt an das Wun- 
derbare, wie nah nebeneinander und wie fein Dr. 
Fraunhofer diefe Linien zieht. Man betrachtet durch 
diefes Gitter, (oder durch einige feiner Fäden, indem 
man die andern zudeckt , oder auch nur durch Einen 
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, Faden), nachdem es vor den Achromat gefiellt worden, 
eine feine Licht-Linie im dunklen Zimmer. Je feiner die* 
Linien im Gitter find, defio mächtiger iß die Wirkung; 
dieDifianz der Linien wirkt hier abfolut, nicht relativ. 
Es erfcheinen mehrere Reihen von Nebenbildern , alle 
mit den prismatifchen Farben. Dr. Fraunhofer nennt 
diefe mannichfachen Erfcheinungen Spectra äu/herer, 
mittlerer, innerer Art; die Gefetze derfelben und 
manches noch unerklärte Merkwürdige dabei, find iw 
der Abhandlung angegeben. Ein anderer Theil des 
Apparats find die fymmetrifch geßellten Punkte, durch 
ein Scheibcheii gebohrt. Man ßellt fie, wie die Git- 
ter vor den Achromat, und betrachtet einen lichten 
Punkt. Hier iß das Spiel der farbigen Bilder noch 
viel glänzender und mannichfachcr, und nach allen 
Weltgegenden. — Ich mache hier einige Bemerkun- 
gen, gemäfs der Wiederholung der Verfuche, die 
ich unternahm. 

1) Dafs diele Farbenbilder eine immer weiter ficli 
ausdehnende Reihe Von Bildern, auch die dunklen 
Streifen haben , wie bei der Brechung durchs Prisma, 
habe ich mit Erßaunen (nach Dr. Fraunhofer^ An- 
weifitng} gefehen»' Bei Gittern von mittlerer Stärke 
lieht man , wenn man anßatt einer hellen Linie eine 
helle .Scheibe durch das Gitter betrachtet, recht deut- 
lich wie die farbigen Nebenbilder in einander eingrei- 
fen. Eben fo habe ich die Verfchiebung der einzelnen 
farbicen Nebenbilder durch und vermitteJft eines Pris- 
ma, das man vor das Ocular des Achromats hfflt, deut- 
lich wahrgenommen. 

2) Betrachtet man die Lichtöffnung blos durch ei- 
~ ne einzige Linie des Gitters, fo -erhält man die bekannte 

» 
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New tonifche Farbenreihe, wie bei den Ringen. Ich habe 
aber auch hier gefundfeil 9 dafs ein weifser Streifen fich 
zwifchen den Farben zeigt, welches durch die Newtoni- 
fche Darßcllungsweife nicht zu erklären iß; darüber 
habe ich in meiner Abhandlung „Das Licht und die 
Weltgegenden" gefprochen. Uebrigens fand ich nach* 
her. dafs diefe Newtonifche Anficht in Frankreich be- 

i 

reite gänzlichen Widerfpruch erlitten hat. 

3) Ich habe einige Verfuche hinzugefügt, de- 
ren Refultat im Ganzen aber noch niclit rein zu feyn 
fcheint. 

a) Bei dem prismatifchen Verfuch mit den dunk- 
len Streifen, ßellte ich noch unmittelbar vor den 
Achromat das Gitter ; das Sj>ectrum wurde, wie be- 
greiflich, in eine unentlchiedene Licht- und Farben- 
Mafle aufgeloß , die dunklen Streifen aber blieben un- 
verändert. 

6) Der Verfuch , ob ein Theil des zum erfienmal 
dtirch Brechung eiitfiandenen farbigen Bildes auf matr 
tem Glas aufgefangen , oder direct durch eine Spalte 
betrachtet durch ein zweites Prisma vor dem Achro- 
mat, abermals die dunklen Streifen gebe, wollte fich 
niclit entscheiden. 

c) Wenn aber folch ein Theil eines Spectrums 
durch ein Gitter der Beugung ausgefetzt iß, fo möchte 
ich faß behaupten, dafs die mittlem Farben Gelb, 
und feine Umgebungen felbfi wieder farbige Nebenr 
bilder geben. — Dals verfchiedene Dißanzen in der 
Bilder -Reihe ßatt finden für die verlchiednen Farben, 
fcheint unz weifelbar. Wenn ich direct die Farben 
des Spectrums auf das Gitter vor dem Achromat fal- 
len lieis, war das Relultat unentfehiedener wegen der 



Digitized by Google 



t *16 J 

V 

LichtftSrke und zerftreutem Lichte. Herr Prot Ohm 
in Cöln machte mit mir diefe Verfuche, 

3. 

Ich füge noch einige electro - magnetifche Hemer* 
klingen bei, 

1) Ich bediene mich nun der eng gewundenen 
ebenen Spirallinie r von der ich Ihnen in meinem 
vorigen Schreiben (Ann. B. 69 S. 84 t) Nachricht ge- 
geben habe, um die Verfuche über die Wirkun- 
gen nach rechts und links, oben und unten u. f. w. zu 
zeigen, indem man diefe ebenen Spiralen in alle Lagen 
gegen die Magnetnadel bringen kann. Gewöhnlich 
fielle* ich meine Magnetnadel darauf, und führe fie 
auf der die Kette fchliejsenden Spirale umher. Sie 

/ dient zugleich auf eine ausgezeichnete, höchft einfa- 
che und transportable Art fiatt des Schweigger- Pog- 
gendorf fchen Condenfators. 

2) Sehr aulfallend kann man die Gefetze der Lei- 
tung damit zeigen. Man nimmt zwei Spirallinien, die 
man ähnlich liegend auf einander legt (Verkehrt hebt 
ficht ihre Wirkung auf). Verbindet man ihre homo- 
logen Enden und ichliefst damit die Kette, fo wirken 
fie als zwei einzelne, fchwächer als eine einzige. Ver- 
einigt man fie aber, fo dafs fie nur einen einzigen 
Schliefsüngs-Draht ausmachen, und legt fie auf ein- 
ander und die Magnetnadel darauf, fo wirken fie 
Itärker. Ich habe 2 , 5 u. £ w. folche Spiralen als Ei- 
nen Condenfator vereinigt. Die magnetifche Wir- 
kung Einer Kette aus Einem Metall, ift fehr deut- 
lich dabei, auch das Unifpringen der Art der 
Wirkung bei länger dauernder "Wirkung -, das Me- 
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tall, das tUerß in die Säure getaucht wird) ift im- 
mer pofitiv. 

3) Noch habe ich eirien fonderbaren Verfuch ge- 
macht , um die Unabhängigkeit des electrifclien und 
magnetifchen Zußandes zum Theil zu erweifen» Man 
lege, wie Fig. 16 darßellt, auf eine grofse Kupfer-Platte 
AB an einer Stelle eine Zinkplatte P und einen feu eil- 
ten Leiter zwifchen beide , und an einer andern Stelle 
eine Silber -Münze Q und ebenfalls einen feuchten 
Leiter zwifchen beide. Schliefst man nun die Ketten 
HQ und AP mit der magnetifchen Spirale, fö wirken 
fie unabhängig von einander jede auf ihre Magnetna- 
del, und folglich die Kupferplatte an der einen Stelle 
pofitiv-, an der andern negativm-agnetifch. Man kann 
alfo nach Belieben in jedem .Körper auf diefe "Weife 
politive und negative Stellen fo viel man will hervor- 
rufen: electrifch mifchen fich bekanntlich die Wir- 
kungen* 

4) Ich habe Verfuche gemacht über den Einflufs 
der Dißanzeriy welche die fchliefsenden Glieder der 
Kette, (die in dem Flüfligen auf einander wirken) ha* 
ben, weil ich noch gar nichts darüber fand. Bei klei- 
nen Dißanzen iß die Wirkung fehr merklichen Un- 
terfchieden unterworfen ; bei 1 Fufs u. f. w. iß die Aen- 
dernng fehr unbedeutend. Darüber, wie über noch 
Anderes, nehme ich mir die Freiheit nftchßcns meh- 
reres zu melden. 



Gilb. Annal. d. Niyfik, R. 7 3, St. J. 1 182%. St. 3. T 
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VI. Ein etectrifch-magnetifcher Verfwch 
von dem Pref. Oerfted •). 

Daft alle Punkte in dem Umfange [des fenkrechten Qoerfchnltts] 
eines cylindrifcben Schliefsuogs • Drahtes einerlei. Wirkung auf die 
Magnetnadel ausüben, ift durch manche Verfuche erwiefen; aber 
doch giebt es noch Einige , welche darüber anderer Meinung Gnd. 
Um fie vollftändig zu widerlegen dachte Hr. Oerfted darauf, alle 
Punkte eines folcben Umkreifes 'nach gerade in einerlei Lage ge- 
gen die Magnetnadel zu bringen, welches zwar Hr. Poggendorf 
fchon mittelft Magnete gethan hatte, dabei aber in Hinficht der In- 
tenfitit der Wirkung zu keinem entfcheidenden Refultate kommen 
konnte. Diefes bat Hr. Oerfted folgendermaßen bewerkftelligt 

Er befeftigt einen 10 Fufs langen Meflingdraht von jfc Zoll 
Durchmefltr, in lothrechter Lage einer SSule cur Seite, welche in 
ihrer Mitte einen Stand für die Magnetnadel bat, und führt die En- 
- den diefes Drahts in zwei Schalen mit Queckfilber. Sein Elektro- 
motor» beftehend aus einere Zinkplatte, die in einem fchmalen ku- 
pfernen Geßfse mit fäuerlicher FlUffigkeit fchwebt, fteht ebenfalls 
in halber Höhe einer 10 Fufs langen, lotbrechten Stange, welche 
(ich um den Draht in die Runde führen lifst, und fo weit von ihm 
entfernt ift, dafs in diefer Lage keine unmittelbare Wirkung def- 
felben auf die Magnetnadel Statt findet. Aus der einen Queckfil- 
berfchale wird ein Draht über das obere Ende der Stange zu der 
Zinkplatte herab , aus der andern Schale ein Draht unter das un- 
tere Ende deffelben zu dem Kupfer-Gefftfse herauf geführt , fb dafs 
der ganze gefchloiTene Apparat ein Rechteck bildet. 

Als alles fo eingerichtet war, bewegte nun Hr. Oerfted die 
Stange um den Schliefrungsdraht in die Runde, fo dais diefer fich 
blos um feine eigne Axe drehte , ohne übrigens feine Lage gegen 
die Magnetnadel au verändern; und dabei kamen alfo alle Punkte 
in dem Umfange deffelben fenkrechten Querfchnitts des Drahtes, ei- 
ner nach dem andern genau in diefelbe Lage gegen die Magnet- 
nadel. Bei einer Reihe von Verfucben, in denen die Stange mit 
dem Apparate wenigftens drei Viertel des ganzen Umkreifes durch* 
lief, blieb die Nadel un verrückt in derjenigen Ablenkung, in welche fie 
beim Schliefsen des ga 1 vanifch »electrifchen Krei fes verfetzt worden 
war. Diefer Verfuch läfst gar keinen Zweifel übrig, dafs nicht je- 
der Punkt in einem folchen Umkreife des Schliefsungsleiters genau 
auf gleiche Weife auf die Magnetnadel wirke. 

•) Ausgez. aus den AnnaU of Philofophy Febr. 1822 von Gilb. 
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VII. 

Erfle For tfet zung 

der meteorologifchen Beobachtungen aus dem 

Jahre 1821, 

befonders in Beziehung auf die aufserordentl ich tiefen und hohen 



BarometerfUtade im December nnd im Februar. 
Zufammen geßellt von Gilbert 

(Nachrichten aus England und aus den Niederlanden, und 
Erfahrungen über Regenmengen und Regenmefler.) 



Za den intereflanten Berichten aus Frankreich in dem vor» : 
jährigen ojen Stücke diefer Annalen , zu welchen jene merkwür-' 
digen meteorologifchen ZußSnde Veranlagung gegeben haben» 
fehe ich mich erft jetzt, ein Gegenftück aus England und den 
Niederlanden nachzufchicken , in den Stand gefetzt. Eine zweite' 
Fortfetzung foll die Berichte aus Deutfchland enthalten, welche' 
mir von vielen Gegenden her, mit der rUhmlichften Bereitwillig«' 
keil zugefendet worden find, und M'as mir auf den nördlichen 
und den örtlichen Ländern bekannt geworden ift. Eine Üeberficht 
"der gleichzeitigen ZuiUnde wahrend fo ausgezeichneter barometri- 
fcher Erfcheinungen , in ihrer ganzen Erßreckuog durch einen 
nicht unbedeutenden Theil der gemäßigten Zone, kann an fich 
fchon zur Begründung richtigerer meteorologifcher Einficht mitwir- 
ken , wir haben noch, wenig Beifpiele einer kritifchen Zufammen- 
flellung von einiger Vollfländigkeit fcharf und gut angeftellter Be- 
obachtungen diefer Art, und die gegenwärtige foll überdem Hrn 
Prof. Brandes zur Grundlage einer allgemeinen Darßellung die- 
nen , die nicht ohne Früchte für die Meteorogie bleiben wird. Es 
giebt indefs noch andere RUckfichten, warum ich diefe angefangene ' 
Sammlung nicht habe fallen laflen , wie man das in allen phyfi- 
kalifchen Zeitschriften des Auslandes, die in dem erften Eifer Shn- 

T 2 
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liebe ankündigten, gethan hat. Erftent nämlich febeinen uns 
diefe aufterordentlichen Barometerftäude für viele Orte die äufser- 
ften Grinsen der Barometer •Veränderungen» und alfo den grbTs- 
ten Spielraum des Barometers zu geben. Zweiten* habe ich die 
mitgeteilten Berichte fo daranflellen gefneht, dafs Beobachter 
durch fie an Beifpiele, alfo auf die befte Art, auf das aufmerk- 
sam werden möchten , was in ihren Beobachtungen mangelhaft ift, 
und was fie noch zu thun haben, um ihnen für die Wiffenfohaft 
Brauchbarkeit zu geben. Blofse Atigaben böchfier und niedrigfter 
Barometerftände, wie fie da und dort, von diefem und jenem Beob* 
achter gefunden feyn follen, find nicht viel mehr als CuriofitSten, 
da ihnen alles abgeht, was zur kritifeben Beurteilung der Beob- 
achtung gehört; dagegen find einige der Berichte aus Frankreich 
im gten Stücke mnfterhaft, ihre Verfafler wufsten worauf es bei 
einer zuverlSfligen und brauchbaren Barometer - Beobachtung an- 
kömmt, und haben alles berück fiebtigt und gehörig mitgeteilt. Die 
bisherigen meteorologifohen Beobachter in England ftehn ihnen in 
diefer Hinficht nach; es ift nicht einer der folgenden Berichte, in 
welchem alles angegeben wäre, was man wiflen mufs, um für die 
Zeit des höchften oder des tiefften Barometerftandes in den ange- 
gebnen Zeitpunkten mit Genauigkeit berechnen zu können, wel- 
ches die wahre Höhe des Queokfilberdrucks bei o° R. Wärme 
Im Niveau des Meeres war, die den Luftdruck an jenem Orte 
maafs. Drittens kömmt in vielen diefer J Berichte gelegentlich fo 
snanches, was für die beobachtende Meteorologie von Wichtigkeit 
iß. zur Sprache; diefes habe ich, als das wiflenfchafüiche Interefie 
erhöhend, nicht blos herausgehoben, fondern auch mehrere meteo- 
rologifche Erörterungen, auf die man gelegentlich geführt wurde, 
beigefugt, obgleich fie nicht unmittelbar hierher gehörten. Es ge- 
hören dahin befonders auch die Paradoxien der Regenmefler, die 
angeblich gröfsere Regenmenge an dem Erdboden, alt 40 und 
mehrere Fufs höher nachweifen, die Zuverläfligkeit der Uhr-Baro- 
meter oder Barometrographen, etc. — tch fange mit den Beob- 
achtungen in der füdweftlichften Spitze Englands an, weil fie fich an 
dfe Diepper Beobachtungen am Ende des oten Stücks anfchliefcen. 

Gilbert. 

• » . • -•',* 

■ • 
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Beobachtungen au» Cornwall, dem füdweßlichflen 
' " " , T/ieite England». 

Aus der Grafschaft Corntvall finde ich in der fonft 
Tom Dr. Thomfon, jetzt von Hrn Phillips herausgege- 
benen phyfikalifchen Zeitfchrift zwei meteorologische 
Berichte vom J. 1821, in -welchen für die einzelnen 
Monate die höchften, die niedrigften und die mittle- 
ren Barometer- und Thermometer -Stände, "Wind,/ 
Wetter und die Regenmengen angegeben find. Die 
Beobachtungsorter Penzance und Helfion liegen beide 
am flufserßen {üdwefilichen Ende von Cornwall an 
tiefen in das Südufer eingehenden Meeresbuchten, er- 
ßerer 277, letzterer 270 engl. Meilen von London, und 
Beobachtungen von dorther find um fo intcreflanter,' 
da wir aus den im gten Stück mitgetheiltcn Beobach- 
tungen in Frankreich willen, dafs das Maximum des 

Sinkens des Barometers am 5 Dec. liier hinwärts liegt. 

» • 

A. Aus den meteorologifchen Refultaten fltr 1821 der täglichen 
ISeobäcMungen , welche in den Zimmern der kön. Geologischen 
Gefellfchaft ron Comwall zu Penzance angeftellt werden / 

ton Edw. Co 11 ins Giddy, Esq., Vorft. des Mufeums d. Gef., 

und aus mehreren Bemerkungen ihres Secretairs des Dr. Fo rb es. 

Die Stadt Penzance, an der Mounts-Bay, nur 
-wenige engl. Meilen öftlich vom Vorgebirge LandsEnd, 
iß der Sitz diefer im J. i8i5 geßifteten und durcli die 
-wiflenfehaft liehe Th&tigkeit ilirer Mitglieder, zu denen 
Hawkins, Vivian 11. a. gehörten, ausgezeichneten geo- 
logifchen GciehTchait. Durch Dr. Forbes werden feit 
einigen Jahren die monatlichen Mittel der täglich 

» 

■r 
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zweimal v um 7 Uhr Morgens und um 2 Uhr Nach- 
mittags in ihren Zimmern angeßellten meteorologi- 
schen Beobachtungen , in der angeführten Zeitfchrift 
bekannt gemacht. Man findet darin die beobachte- 
ten und die corrigirten (true) höchften und niedrig- 
ßen Baromeierß&nde und ihre Mittel, die mittlem 
und die großem monatlichen und täglichen Barome- 
ter - Veränderungen , Aehnliches für das Thermome- 
ter, die Anzahl und Stärke der Winde, und die Re- 
gen- und Verdünßungs- Menge angegeben # ). 



Ml 



Jan. 

Febr. 

Män 

Apr. 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Mi«. 



Barometer 


Therra.graph 


mitt- 


grbTate 


mitt- 


gröfste 


lerer 


Verän- 


lerer 


tägi- 


Stand 


derung 


Sund 


Ver- 


währ. 




ände- 


engl. Z. 


I Tag* 




rung 


29,612" 


0,59" 


44.5° 


12° F. 


97» 


28 


41.5 


16 


443 


44 


46.5 


13 


466 


• 30 


50,0 


15 


604 


28 


50,5 


16 


784 


17 


56.5 


15 


687 


20 


60,5 


18 


!673 I 


II 


63»o 


15 


632 


31 


60,5 


15 


652 


22 


54.0 


16 


568 


35 


5UO 


17 


240 


52 


47*5 


15 


29,611 


0.59 


52 


18 



Wind 



W 

0 

NW 

W 

w 
so 

NW 
SO 

sw 
sw 
sw 
sw 



sw 



Anzahl 
na (Ter 
Tage 



Mittlerer 
im J. 1S20 

Barom. 



16 


29,600" 


3 


703 


17 


691 


18 


678 


15 


521 


9 


807 


10 . 


669 




632 


\t 


746 


18 


424 


ai 


571 


28 


68O 


185 


29.643 





Was diefe Tafel giebt find die wahren mittleren 
Stände der einzelnen Monate des Jahres 1821, und die 
grolste tägliche Barometer - Veränderung jedes Monats ; 
die mittleren monatlichen Temperaturen nach dem 
Thermometrographen (Day-and Night- Thermometer) 



*) Der Plan zu diefer Darftellung der Beobachtungen fcheint re* 
Dr. Forber herzurühren, f. S. 284. Gilb. 
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und die grofstenTeniperatur- Veränderungen eines Tags; 
der in jedem Monate vorhergehende Wind und dio 
Anzahl der na (Ten Tage jedes Monat9. Hinzugefügt 
habe ich noch aus dem früheren Berichte (am angef. 
Orte April 1821) die mittleren monatlichen Barometer« 
und Thermometer-Hohen für das J. 1820. 

Es war im Jahr 1821 zu Penzance unter den beob* 
aditeten (uncorrigirten) der 

Höchfte Barometerftand , am 23 Jan. bei 0 Wind 30,50" 
Niedrigße Barometerftand, am 28 Dec. bc! SO - 27.85 

größte Spielranm des Barometers 2,65 *) 

Höchfte Thermometerftand. am 22 Aug. bei SO Wind 73°F. (l8}°R.) 
Niedrigfte am 1 u. a Jan. bei NO n.S O - 26° (-2| 0 R,) 

gröfste Spielraum des Thermometers 47 0 F. (20} 0 R.) 

Im J. 1820 war die höchfie um 2 Uhr Nachmittags 
beobachtete Temperatur des Jahrs, im Juni, 75° F. 
(19J 0 R.), die niedrigfte um 7 Uhr Morgens beobachte«* 
te, im Januar, 22°F. (— 4t°R.).—- Zu Netv-Malton in 
Yorklhire erreichte damals der Tliermometrograph eine 
Höhe von 85° F. (23f 0 R.) und eineTiefe von 7°F. 
( — n£ 0 R.); eben fo zu Mancheßer das Thermometer 
von 85° und von i3°F. (— 8j*R.X Jene viel engeren 
Temperatur-Cränzen zeugen von der. Umgebung Pen« 
zancee faß ringsumher vom grofsen Weltmeere. 

Der höchfle wahre (corrigirte) Barometerjiand 
betrug nach der Tafel im Januar 3o,454" engl. (28" 
6,567 w franz.) , im Februar aber nur 5o,4oo/' (28" 
6285"' fr.) oder uncorrigirt 5o,46" *). Am 1 Januar war 
bei fchönem hellen Wetter fcharfer Froß , am 2 und 
5ten Ichneite es mit Unterbrechung; vom 6 bis 2oßen 

•) Die zu den fefigofetsten Tagesftunden beobachteten waren 
aber nicht die Äufserften« fiehe weiterhin S. 292. An«. G. 

■ 

- 

Digitized 



t 284 J / 

. t I 

war es regnig, Ichaurig und neblig (rainy, Jhowery, 
and mißy), der übrige Theil des Monats aber fehr 
fchon. >, Auch der ganze Februar war, mit Ausnali- 
me ron 3 Tagen, fehr fohön, und zeichnete fich durch 
die Beftändigkeit des hohen Barometerßandes aus , in- t 
dem diefer 23 hintereinander folgende Tage über 3o" 
(28" \ßf£> 4 " par.) betrug. In den letzten 3 Jahren fin- 
den fich überhaupt nur 2 Monate, in welchen das 
Barometer über 3o" mehr als eiij Tage, und das nicht \ 
in auf einander folgenden , ßand." , 

Der niedrigße wahre Barometerfland betrug 
s7,8eG" engl. (a6^ 01987^ franz.) ; giebt für den größ- 
ten Spielraum des Barometers 2,6 *8" engl. (2" öjöS'" 
franz.). In den hinzugefugten Bemerkungen heifst es : 
„Im J. 1821 regnete es während der Monate Auguft, | 
September und October faß beßändig bei heftigen 
Windßöfsen (u>ith heauy gales of wind), die von 
Donner und Blitz begleitet waren. Der December 
liefse fich ihnen beifügen, doch iß bei dem Felben noch | 
zu bemerken, dafs am 28 Dec. das Qneckfiiber im Ba- | 
rometer bis 27,85" (uncorrigirt ) fiel, welches den nie- 
drigfien Stand in den letzten 4 Jahren (28,28" am 4ten 
» März 1818) um o,43" übertrifft, und niedriger iß als 
es Beobachter, die 40 Jahre lang hier den Gang des 
Barometers 4 verfolgt haben, je linken fahen. Die Be- 
obachtungen beziehn fich auf das gewöhnliche auf- 
rechte Barometer»" Wie hoch das Barometer über 
dem Spiegel des Meeres hängt, un$ ob die Verände- 
rung des Niveau und die Capillarität mit in Rechnung 
gebracht find, finde ich nicht angegeben, wohl aber, 
dafs t|io Barometerßändc auf 52° F. (o° rednekt 
wpnVu find. ' 

* 
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Nadi des Secretaira der Cornwaller geologifchen . 
Gefellfchaft , Dn Forbes, Beilage zu dem Jahrsbe- 
richte von 1820, hatte er damals in einem kleinen 
Tractate: Ueber das Klima von Penzance, die rela- 
tive Temperatur vieler Orte Grof&britanniens zufam- 
mengeftellt. Der grofse Einflufs der Lage dieles Ortea 
auf . einer Halbinfel auf Jusglßidwng (equalizing) 
der Temperatur, erhelle daraus, fagt er, auf eine fehr 
-in die Augen fallende Weife , befler aber noch durch 
Vergleiclmng der folgenden Relultate von Beobach- 
tungen , welche mit Thermometrographen in den 3 
damals zuletzt vergangnen Monaten an Ptnsänce und 
zu Edmonton in Mitieleffe* angefiellt worden wäre». 



Es betrug 



im 



das abfolute 
das Mittel der 



'Maximum 
Minimum 

[axima 
Minima 
^Max. u. Min 
Größe monatlicher Variation 

Pgröfste 

Tägliche Variation < klein Ae 

Lmittlore 




November 
1820 

Pens. E(Jm 



56* 

35 

5o 

44 
47 
21 

13 
I 
6 



58° 
22 

47 
35 
41 
36 

»5 
3 

12 



December 

1820 



Januar 
1**1 



54 c 

31 

46 
40 

43 
33 

"f 

5 



Penz.| Edm.lPenz.j Edm. 



56 f ' 
21 

43 
35 
I 39 
35 

19 
2 

8 



53° 
26 

47 
41 
44 
27 
12 
2 
6 



53 C F, ' 
2i 

4* 
33 
37 
32 
21 
1 

0 4. 



Durch monatliche Bekanntniaphung folcfier kurzen 
und klaren Zufammenßellungen von allen Orten in 
Britannien her, wo mit Thermometrographen beob- 
achtet wird, und ahnlicher für das Barometer etc., 
würde man, glaubt Dr. Forbes, in wenigen Jahren zu 
genaueren und fichereren Kenntniflen in der Meteoro- 
logie gelangen, als durch alle die vielen einzelnen Beob- 
aehtungs-Hegiiier , welqhc man ju den yerfchiedeucn 
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Zeitfchriften dar Lange nach einrücke, und es wür- 
de üch wohl am beiten für Hrn Lukas Howard zie- 
men, einen Plan, um fo etwas auszuführen, dem Publi- 
kum vorzulegen, 

■ • 

Nach Hrn Giddy's Beobachtungen war zu Pen- 

• . j* •■&*•*. • 

zance im 



Jahre 



1819 

1820 
1831 



I 



die Regen- 
menge 



Anzahl 
der Tage 

nafler trockner 



23,83"engl. 181 
16,15 137 
3*»5I I 185 



141 
219 
I80 



es henTchte 



W Wind 
NW 

sw 



Die Menge des Regens während der einzelnen 
Monate des Jahrs 1821 war folgende: 







igliiche Zolle 


1 (Lond.*) 


j Penzance 


1821 


1 W 




1 1821 


1 I820 


Januar 


1 2.06 




1.854 


1 2,04 


Februar 


0,42 




0,278 


0.75 


März 


3*49 


3.53 j 


1,917 


1 0,61 


April 


M7 


2,66 


M37 1 


0,59 


Mai 1 




3.5* x 


li093 


1,68 


Juni j 


' 1,26 


1,55 


1.333 


0,80 


Juli 


o,99 


1*63 


2,236 


1,81 


Auguft | 


4»oo 




a,097 


1*29 


September 1 


3,19 


4o6 


1,810 


1,64 


October j 


3>55 


5.57 


1,931 


-2,65 


November 1 


3»H 


5,19 1 


3,445 1 


1,03 


December I 


6,58 


9.51 I 


3.936 1 


1,26 


- Summe j 


32*51 


(42,43 von 10 Moii.) 1 


23,567 1 


16715 



Nach den Erläuterungen des Dr. Forbes, find die 
hier unter (1) mitgetheilteu, von Hrn Giddy beobach- 

*) Beigefügt aus den Beobachtungen mit dem 6} Fufs Ober dem 
Erdboden (lebenden RegenmeiTer der köM. Gefellfch. der Witt. G. 
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teten Regenmengen, mitteilt eines Regen meffera ge- 
funden worden, der oben auf. einem Schornßein ßeht, 
über welchem kein benachbartes Gebäude hervorragt, 
ungefähr 45 engl. Fufs über dem Erdboden« Die un- 
ter (2) beigefügten Regenmengen find Mittel aus den 
Beobachtungen, die ebenfalls zu Penzance der Dr. 
Forbes felbß und ein Hr. Boafe '*), mitteilt Regen« 
meflern angefiellt haben, welchö beide auf dem Erd- 
boden, mehrere hundert Yards von einander und 
von Hrn Giddy's Beobachtungsorte entfernt ßehn. Ei- 
ne Vergleichung ihrer Refultate **) , fagt er, zeigt ihre 
Uebereinftimmung mit früheren Beobachtungen der 
Art ***), und beweiß, dafs es ganz unerlälslich iß, die 
ortlichen Umßände des Regenmeffers bei jeder tabella- 
rifchen Darfteilung der Regenmengen anzuzeigen. 

i 

* » 

*) Bemerkungen von ihm über di> Anomalien der Regenmefler, 
weiterhin oder im folg. Stücke, ' Gilb. 

**) IWhich accord very exactely with thofe of Mr. G. y $; das 
kann nichts anders heifaen Collen, als dafs fie ihnen propor- 
tionai feyen , welches aber nicht richtig ift. Die Summe der 
Regenmengen der 10 beobachteten Monate ift nach den Giddy- 
fchen Beobachtungen nur 30,03''« Ein Höhen*Unterfchied von 
45 Fufs kann eine folche Verfehl edenbeit an fich nicht be- 
gründen. Gilb. 

"*) Man fehe Howards Glimmte of London Vol. 1 lab. 66. 
[Hr. Howard hat in neuern Zeiten vorzüglich wieder darauf 
aufmerkfam gemacht, dafs höher flehende Regenmefier kl ei« 
nere Regenmengen als auf dem Erdboden ftehende zeigen» wel- 
ches man der Vergrößerung der Tropfen wlhrend des Fallen» 
vom Niveau des einen zu dem Niveau des andern znfchreiben 
zu können meinte* Gilb ] 
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JB. Aus dein meteorologifchen Journal des Hm M. P* Moyle 

zu B$lfton iu Com wall, filr I82I.J 

•. • 

Der wohlhabende Burgflecken .HeUlon liegt nur 
7 engl. Meilen ößlioh von Penzance,. Hr. Moyle be- 
obachtet hier taglich dreimal, um 8 Uhr Morgens, 
um i Uhr Nachmittage, und zwifchen io und n Uhr 
Abends, oder diefen Zeiten moglicliß nahe. Sein Baro- 
meter hat einen verfcjiiebbaren Index {Jliding indejc) 
der von derQueckfilberflächeindemGefäfsean^wieerfagt, 
(ehr genau mifat *), DasThermometer hangt nachNorden 
in gehöriger Entfernung von den Wänden desGebäudes, 
an einer Stelle, wo auf diefe nie ein Sonnenßrahl fäjjt. 
Der Auszug, welchen er aus feinem Beohachtu,ngs- 
Regißer in der angef. Zeitfchrift mitgetheilt hat, giebt 
Tag für Tag das Mittel aus den 3 Beobachtungen des 
' Barometers und des Thermometers , und die Richtung 
des Windes, überdem den hochßen , den niedrigßen 
und den mittleren Barometerßand jedes Monats. 

Vor dem 17 Januar waren diele täglichen mittle- 
ren Barometerßände unter 3o" engl, (den 6ten nirr 
28,940"); am i7ten kamen fie auf 00,046" (28" 3,2'" 
franz.) bei öo,5° F. Temperatur; und feit dem blieben 
die taglichen Barometer-Mittel, bei herrfchenden Süd- 
und Oß- Winden, bis zum 24ßen Februar, alfo 38 Ta- 
ge lang f unuriUrbrvclien über die/er Hühej welches 
ohne Beifpiel iß M ). Allmählig fliegen fie vom i7ten 
an und betrugen 

Soll das heifsen einen ,VernIer? G. 

*•) Bei 7 von diefen Tagen ift die Richtung des Wir des angege- 
ben Süd, bei 3 SgO oder S»PP\ bei 10 Oß. bei 5 Sff' 9 
bei 1 Wefi t 1 KW\ 3 hlO und 1 Seid. 
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Mittel der 3 »gl. Beobachtungen 


uerncn. v> ina 

> 


|*n. 2\ 


30,480" engl. 


47.6° F. 

• • 


S Wind. 


22 


- 5«o 


8.6 


0 

• 


*3 


563 


7»3 


0 




550 


3*3 


0 


HS 


. 490 




0 




413 


3,oi 


so 


*7 


230 


* ^ 


SgO 


28 




1,© 


s 


29 


056 


8*6 

1 


SgW 


30 


220 


49,6 


sw 


31 


30,290 


50,0 


w 


Febr. I 


30,270 


49,3 


sw 


% 


270 


58,1 


NgO 


3 


250 


43»7 


SW 


4 


146 


44*0 


NW 


5 


58o 


39,5 


SW 


6 


So, 583 


44.5 


s 


7 


506 


45 


s 


8 


346 


46.6 


s 


9 


$0,090 


37.3 


N 



Der hochße beobachtete Baronteierßänd war* 
nach Hrn Moyle , im Januar 5o,6o" ( 28" 8,436"' fr.), 
im Februar 30,62" (28" 8,661"' fr.) ; an welchen Ta-. 
gen fagt er zwar nicht, aii8 der Tafel erhellt aber 
hinlänglich, dafs es, wie in London, der 25 Januar 
und der 6 Februar war . und alfo mit den Thermome- 
terftänden in freier Luft von 47,2° und von 44,5° nach 
der Tafel. Da von Reduction der Barometerftände auf 
einerlei Temperatur nichts vorkömmt, fo find fie wahr- 
fcheinlich uncorrigirte, und in diefem Fall betragen 
lie, auf 52° F. Wärme reducirt, erßerer nur 28" 
7,910"', letzterer 28" 8,254'" fr.> den zu Penzance be- 
obachteten fchön um etwas naher kommend. Sollen 



[ 29° J 

fie auf den Spiegel des Meeree reducirt werden , fo 
kommen noch 0,104" engl, oder 1,170"' franz. hinzu, 
wie aus dem, was fo gleich unter C folgt, erhellt, und 
diefes giebt 28" 9,080"' (30,658" engl.) für erfieren 
«nd 28" 9,404"' fr. (5o" engl.) für den letzteren. 

Ueber den niedrigßen beobachteten Stand des 
Barometers im December, welcher 27,620" (25" 
10,894"' franz.) nach der Beobachtung war, folgt To- 
gleich das Umßändlichere. Es betrugen die 





Mittel d. tSgl. Beobachtungen des 


herrfch. 


mi 










Barometers 


Thermometers 




Dec. 23 


29,416" engl. 


48 ° F. 


W 


«4 


28,296 




O 


25 


316* 




W 


26 


455 


40,2 


NW 


27 


786 




W 


28 


»7*773 


45»7 


sw 


*9 


281723 


45.5 


NW 


30 


29.333 


47»o 


NW 


31 


30,-000 

> 

• 


46,0 

■ > 


NW 

■ 



Am 28 Dec. und zuvor ßürmte es ftark (Jieavy gale*)\ 
überhaupt hatte der December 21 Tage, an denen es 
heftig regnete oder Regen fchauer oder Hagel fiel. Die 
mittleren Barometerßände waren : des Monats Januar 
29,745" 7 des Februar 3o,i52", des December 28,762" 
(29,395") *) und des ganzen Jahrs 29,814". 

*) Die Disharmonie des angegebenen mittlem Standes Im De- 
cember 28*762" mit den mittlem Standen zu Penzance veran- 
lasste mich nachzurechnen, und es ergab fleh das Mittel au^ 
den 31 angegebenen Mitteln der Tage 29,395", der Beobach* 
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Das Klima von Helflon zu bezeichnen, dienen 
folgende Angaben : 



Anzahl von Tagen 



29 wölk?, regn. od. Schnee ; 2 fchöV) 

15 wolkg, Frort u.Regen; igfchön 
l8regn.,fehrbdcktu.HagIfcb.ii3fch 

12 Regen u.Schauer 

13 Regen u. leichte Schauer 
3 leichter Regen 

12 Regen u. leichte Schauer 

14 Regen 1. Schauer u. neblig *) 

16 Regen u. fchwere Schauer 

14 Reg.,Nbl,u.Schauerm.Gewittern 
1 6 Reg. u. Schauer u. viel Gewitter 
21 heft.Regg., Schauer u.Hagel 



Sie deuten das 



fehr deutlich an. 



C. lieber den niedrigften Stand den das Barometer Im Decem- 
ber 1821 zu Helfton in Com wall erreicht hat, 

von M. P. Moyie, Esq. 

Eine Aufforderung zu Mittheüungen nus Eng- 
land ausführlicher Beobachtungen über diefes außer- 
ordentliche Sinken des Barometers, welche Hr. Prof. 
Brandes hn Octoberhefte der ThomfonTchen Zeit- 
fchrift eingerückt hatte, veranlafste Hrn Moyle in 
derselben unter dem 6 November die folgenden be- 
kannt zu machen, worin er leider ohne Nachfolger 
geblieben iß. 

tong zu Penzance ziemlich entfyrechend. Ein folcher Rech- 
nung! - oder Schreib -Fehler Ufct kein grofsei Vertrauen zu 
den andern diefer Mittel, die ich nicht nachgerechnet habe. Gilb. 

•) Durchgehnds angedeutet durch fine wUh oeeuk clovdt. G. 
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1821 
Decemb 

Tag St 



24 

26 

1 27 



NM. 1 
7 



29 

30 

31 



Ii 
I 



10 27 
8 
1 

10 

8 

1 
10 

8 
I 

to 
8 

10 
Ii 



Öaro- 
meter- 
ftand 

engl. Z. 

28,4<*5" 
285 
,96o») 

28,284 
326 

340 

28,385 



555 
28,683 
787 
890 
27,872 
830 
620 
27.652 

744 
821 

28,742 
I 29,220 
1130,033 



ther 
mom. 
ftand 



37° F. 

44 
43 
39 
45 
39 
39 

42 

42 
46 

49 
45 

50 
5o 

42 

147 

50 

49 



Wind 



0 ftark") 
ftark 

fehr ftark 
W mafsig 
WgN ftark 
ftark 
NW ftark 
ftürm.«**) 
eb.fo 
eb.fo 
W ftürmifch 

fehr heftig 
SO ftürmifch 

eb.fo 
S W eb. fo 
eb. fo 
eb. fo 
W eb.fo 
NW eb.fo 
rtark 
ftark 



Witterung 



fcbon 
wolkig 

ftarker Regenfchaoer 

wolkig 

fehr fchöft 
wolkig 

ftarker Regen 
Regenfehauer 

eb. fo 
ftarke Regenfchauef 
Regenfchaoer 
wolkig 

ftarker Regen 
/ eb. fo 

eb.fo 
Regenfchautfr 

eb; fo 

eb.fo 
Regen 

Regenfchauer" 
fchön / 



*) Da nach den weiterhin folgenden Beobachtungen des Hrn 
Howard, das Barometer au London von 1 1 Uhr Abends bis 5 Ubr 
Morgens am 25ftcn noch um 0,13" engl, fank, und nach den 
Beobachtungen des Hrn Gambart zu Boulogne (Ann. 1822 
St. 9 S.107) von 10 bis il Uhr am 24ften fchon um 1,3-Milliau 
= 0,052" engl, gefunken war, (überhaupt aber von 10 bis 
5 Uhr 9 Min., der Zeit des tiefften Standes, um 7,8 Millim. 
S O.307" engl, fank), fo hat Hr. Moyle den tiefften Barome- 
terftand am 25ften nicht beobachtet. Er war hiernach wenig- 
ftens um 0,182" engl, niedriger als der niedrigfte von ihm an» 
gegebene, alfo nur 27,778" engl, (und 27.74" wegen Ver* 
Änderung das Niveau); würde felbft nur 27,653" (od. 27,61 5") 
engl, betragen haben , wäro das Barometer von 10 bis 5 Uhr 
Morgens in Helfton und Boulongne um gleich viel gefunken, 
und nicht etwa das Minimum in Helfton bedeutend früher als 
In Boulogne eingetreten j worüber man noch einiges am Ende 
diefer erften Fortfetzung findet. GUb* 

•*) brisk. *««) boißerout. 
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„Bei uns hat alfo, fügt Hr. Moyle hinzu, das Baro- 
meter nicht, wie auf dem feiten Lande am 25ßen. 
fondern am 28fien December den niedrigfien Stand er* 
reicht. Die an dicfem Tage um 10 und 11 Uhr Vor- i 
mittags nnd um 1 Uhr Nachmittgs beobachteten Queck- 
filberhöhen find nicht an der Barometerfkale , fondern 
mitteilt eines genauen Maafsfiabs (rule) von dem 
Qneckfilber in dem Geffifse ab gemeflen worden; das 
Gcfüfs iß indefs von fo crofsem Durchmefler, dafs felbß 
bei diefem aufserordentlich tiefen Fallen fich nur ein 
Unterfchied von o,o34 engl. Zoll zwifchen der Angabe 
der Barometerikale und des freien Maalsßabs fand." 

Von einer Reduction diefer Queckfilberhöhen auf 
einerlei Temperatur fagt Hr. Moyle nichts. Um mit den 
Penzancer vergleichbar zu feyn, muffen fie auf 32° F. re- 
ducirt werden, und diefes macht, da zu dem tieffienBa- 
rometerßande von 27,620" engl. (25" 10,893'" fr.) eine 
Temperatur von 5o° F. (8° R.) gehörte, — 0,560"' fr. 
=e o,o5" engl.; fo dafs diefer tiefße Barometerßand 
bei 52° F. gewefen feyn würde 27 ? 57<>" engl. =: 26" 
10,843'" franz. Maals. Und diefes gäbe für den grSfs- 
ten Spielraum des Barometers zuHelßon 28" 8,234"'— 
s5" io,843"' =5 2" 9,391'" fr. od. 2,966" engl. 

„Die Hohe meines Haufes oder vielmehr des Ge- 
ftfses meines Barometers über dem Spiegel des Meeres 
,ifi io5,3o engl. Fufs , daher von allen meinen Barome- 
terfiänden 0,104 Zoll abzuziehn find, und allp der nie* 
«Irigße Barometerßand am 28 Dec. um 11 Uhr Vormit- 
tags 27,620 — 0,104 = 27>5i6 Zoll betragen hat." 

Hierin aber hat fich Hr. Moyle verfehl Die 0,104 
engl. Zoll (1,1706"' fr.) find nicht von feinen Barome- 
Gilb. Aanal. d. PbyBk. B. 73. St. 3. J. i8a3. St. 5. U 
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terßSndeh abzuziehn, fondern ihnen zuzufügen, um 
fie auf den Spiegel de9 Meeres zu reduciren, daher 
der niedrigfte Baroraeteritand unter den von Hrn Moyle 
beobachteten (11 Uhr Morg. am 28Ü Dec.) im Spiegel 
des Meeres nur 27,620 + 0,1 04 — 27,7 24/' engl. (26" 
0,06^'" fr.), und auf 32° F. reducirt, 27,674" engl. (25'' 
11,504"' franz.) betrug. 

Zwei Rechnungsfehler wie die hier bemerkten, 
muffen übrigens vorfichtig machen beim Benutzen 
der meteorologifchen Jahresberichte, und empfehlen, 
ihnen nachzurechnen fo weit man kann. 

2. 

Beobachtungen angeflellt in und bei London. 



A. Htichfter und niedrigfttr Barometerftand im J. t%2l nach Hrn 
R. Howard's Beobachtungen zu Stratford bei London. 

■ 

« 

* Das Folgende iß ausgezogen aus den kurzen mo- 
natlichen Berichten von den meteorologifchen Beob- 
achtungen, welche in dem grofsen ehern ifch - merkan- 
tilifchen Laboratorium der HH. Howard zu Stratford, 
(einerErweiterung Londons an derStrafsenachHarwich) 
'angeßellt werden, und im dritten Monat darauf in der 
fonß vom Dr.Thomfon herausgegebenen phyfi kalifchen 
Zeitfchrift monatlich auf 2 Seiten erfcheinen. Sie geben 
Tag für Tag die Richtung des Windes, den grofsten, 
kleinßen und mittelßen Barometer- und Thermometer- 
ßand , den Stand des Hygrometers um 9 Uhr, die He- 
genmenge, und ganz kurz Andeutungen der Witte- 
rung, ausgezeichneter Wolken-Geßaltungen , und all- 
gemeine Refultate. Früher beforgte Hr. Lukas Ho- 

Digitized by Google 



[ 2g5 ] 

ward, der in London in Tottenham Green wohnt, diefe 
Beobachtungen zu Stratford (Ann. J. i8i5 St. 9 S. 66), 
derfelbe den meine Lefer aus feiner Abhandlung über 
die Wolken (daf. S. lf.) kennen; jetzt Ui es fein Bruder 
R. Howard. Folgendes ift aus den Berichten vom 
Januar und von dem Februar 1821 entlehnt 
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Jede horizontale Zeile umfafst den Zeitraum von 9 Uhr 

Morgen9 des angezeigten Tags biü dahin am nächß fol- 

1 

genden Tage. „Das Barometer, welches den grofsten 
Tiieil diefes Winters über fehr hoch ftand, lief zwei- 
mal in diefen Monaten fo in die Hohe, dafs es wahr« 
fcheinlich in vielen Barometern über das oberße Ende 
der Skale hinauf ging, wie es in einem derer der Fall 
war, mit denen Hr. Howard beobachtet. Zwei andre 
minder vollkommene Barometer als das, welches er täg- 
lich beobachtet, gaben den hochßen Stand am 25 Ja* 
nuar zu Mittage , das eine 30,85", das andre 30,96", 
das Uhr - Barometer aber des Hrn Lukas Howarj 
in Tottenham (über das weiterhin mehreres folgt) gab 
diefe m 50,78"." Barometer - Beobachtungen aus Eng- 
land würden unbrauchbar feyn, bediente man fich dort 
häufig fo unvollkommener Inftrumente als jener beiden; 

Ü2 
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die hier mitgetheilten aus London und der Umgegend 
harmoniren jedoch gut, foweit Nichtbeachtung von 
Capillarität , Veränderung des Niveau und der Tem- 
pei'atur-Verfchiedenheit diefes zulälst 

„Der December, heifst es in Hrn R. Howard'* 
Bericht für diefen Monat, zeichnete Geh durch Sin» 
ken des Barometers bis zu einer Tiefe aus , von der 
man in der Gegend um London kein Beifpiel hat. Der 
niedrigfte, in derTafel unter dem 24Dec.mit 27»83"ange- 
fetzteBarometerltand, iß an einem tragbaren Engelfield- 
fchen Barometer zu Tottenham, um 5 Uhr Morg. am «öß. 
beobachtet worden ; am Barometer in dem Laboratorium 
zu Stratford wurde nicht beobachtet, als es am niedrigften 
ßand *). Der Zeiger mancher Rad-Barometer ging bis 
in den reinen Streifen zwifchen der Th eilung zurück, 
in die Nähe von 3i", und das ^nachte viel von der Un- 
2uverläffigkeit der Wettergläfer reden. Wir hatten 
keinen Sturm (no fiorm of wind of any confequence) 
nach diefem tiefen Sinken, welches, wie noch zu be- 
merken iß, feit ungefähr zwei Wochen im Ankom- 
men w«t. Nach den öffentlichen Blättern fcheint zu 
gleicher Zeit ein ähnlicher Stand des Barometers weit 
umher auf dem feßen Lande geherrscht zu haben, 
und weit im Süden von unlerer Infel von fehr ßür- 
miiehem Wetter begleitet gewefen zu feyn." 

* s 

•) Die Tafel giebt för das Barometer 

den am 24**. 25<t. 26ft. 27!*. 28». 29*. 
höchft. Stand 29,00" ; 28,43"» 29,05"; 29,05"» 28,46"; 29.1 1" 
' niedrigften 28,21 28,23 28. 88 28,40 «8.46 

bei Wind S NW O SW SO NW 
die Keg.menge 0,78" 0,35" o,35" 0,68" 0,18" 

Wie Hr. R. Howard es macht, ohne Barometrographen den 
höchften und niedrfgßen Stand in 24 Stunden zu finden, ift 
nicht angegeben. Gilb, 

V 

t 
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• 

Hr. R. Howard fand den mittleren Barometerftand 
im Januar 29,939", im Febr. 30,272", im Dec. 29,538"engl. 
Maals. Der höchfie Barometerftand im Februar 3o,78" 
nnd der niedrigße im December 27)83", beide nach 
Hrn Lukas Howards Uhr -Barometer, in das die Be- 
obachter ein vorzügliches Vertrauen fetzen , geben als 
gröfsten Spielraum des Barometers »u London 2,95" 
engl. = 2" 8,692'" franz. Maals. Doch find beides un- 
corrigirte Barometerfiände. 



« ■ 

B. Ueber den aufserordentJich niedrigen Barometerftand am 

25 pecember 1821 , 

von Lukas Howard, F.R.S. zu London in Tottenham Green. 

(Vorgel. in d. kbn. Gef. der Wiff. in Lond. am 24 Jan. 1822.) # ) 

Da das Barometer im Laufe des vervvichenen Mo- 
nats einen niedrigeren Stand als man ihn je um Lon- 
don gefehn, erreicht hat, fo dürfte eine kurze Mitthei- 
lung der Beobachtungen , die ich darüber gemacht ha- 
be, der konigl. Gefellfchaft nicht unwillkommen feyn. 

Am 24 December Abends um 8 Uhr fland mein 
Barometer, bei massigem SO-Wind und befiändigem 
Regen, auf 28,20" (26" 5,422 w fr.), und das Thermo- 
meter im Freien auf 450 F. (+ 5,78° B.) ; das Wafler 
kochte in einem offnen Gefäfse bei 210* F. (+ 79,1° 11.). 
Da das Sinken fortwährte, nahm ich ein tragba- 
res EnglefieldTches Barometer und hing es in mei- 
ne Wohnfiube im erßen Gefchofs , nachdem ich mich 
um 11 Uhr Abends von dem Stande des Inßruments 
auf 27,96" (26" 2,608"' fr.) verfichert hatte. Am 25ft. 

♦) Aua ihren Sohriften auf daa ). i«S2 frei ttberfetit. Gilb» 
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früh um 5 Uhr war das Que^kfilber auf 27,83" (oder 
313,295 par. Lin. = 26" 1,295'") gefallen, und ich 
habe Urfaclie zu glauben, dafs es nicht tiefer gefun- 
ken fey ; der Regen hatte ziemlich früh in der Nacht 
aufgehört, und die Sterne blickten bei ruhig geworde- 
ner Luft durch die in die Hohe gediegenen nebligten 
Cirrus - Stratus hindurch. Indeften erhob fich der 
Wind kurz nach 5 Uhr wieder, und brachte etwas 
Regen mit, wie es feinen aus NW, doch habe ich kei- 
nen Sturm bemerkt, obfehon der Wind mag ziemlich 
heftig geblalen haben während der wenigen Stunden 
die ich fchlief. 

Der Bleißift (pencil) meines Uhr - Barometers 
war genau zwei Zehntel unter das untere Ende der 
Skale herab gegangen, nachdem er in 24 Stunden ei- 
nen Raum von beinah 1,4 Zoll (15,76'" fr.) herab- 
wärts durchlaufen war. Das Steigen fcheint plötzlich 
eingetreten zu feyn , und fchon um 8 Uhr früh hatte 
der Bleiftift wieder die Höhe von 28" (26" 5,%"' fr.) 
erreicht. In den 24 Stunden vor diefem Zeitpunkt 
waren 0,8" engl. Regen gefallen, in den 24 Stunden 
nach demfelben regnete es hingegen gar nicht, noch 
war der Wind, der aus SW blies, befbnders ßark, 
vielmehr herrfchte den mittlem Theil des Tags über 
Windßille bei Sonnenfchein und Cirrus - Wolken. 
Die Verdünßung war fehr bemerkbar und die Nacht 
von 10 Uhr an ßernhell. Am 25ß. Abends um 8 Uhr 
fiand das Barometer fchon auf 28,40" (26" 7j673 /// 
und am 27fi. des Morgens erreichte es beinahe 29", 
fing aber als der S- und SW-Wind (ich nach SO um- 
gefetzt hatte, fogleich wieder an zu fallen *)*, es ßellten 
•) Nach den Beobb. Se 305 war das am ^8ften der Fall. G. 

_ 

\ 
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fich wiederum einige ßarke Regen mit Schlofsen um 
den Mittag ein, und um Mitternacht war das Queck- 
filber auf 28,07 oder 28,o6,Zoll (5i5>84 od. 3i5,g6 p. L. 
s= 26" 5,96'") gelunken, in welchem Stand es lieh 
die zwölf folgenden Stunden ohne die geringße 
Schwankung erhielt; eine Erfcheinüng , die ich in 
unferem Klima kaum für möglich gehalten hatte. 

Das Wetter war den gröfsten Theil diefer Zeit 
über ftürmifch und trübe, und es regnete vieb, aber 
am 2o,ft. Mittags begann das Barometer von dem er- 
wähnten fehr niedrigen Stand an entfehieden und in 
fteiler Curve ununterbrochen zu Jßeigen, bis zum 3iß. 
Nachmittags, wo das Queckfilber 5o Zoll (357>68 p. L. 
oder 28" 1,68"') erreichte bei mäßigem nordlichen 
Winde, und das Jahr endete mit fchönem Wetter. 

Diefes find die hauptffichlichften Erfcheinungen, 
welche ich bei einem Fallen des Barometers beobach- 
tet habe, von dem ich nichts Aehnliches in den me- 
teorologifchen Jahrbüchern der königl. Gefellfchaft für 
London finde. Drei Fälle, wo der Stand des Barome- 
ters *dem angezeigten tiefen Stande ziemlich nahe ge- 
kommen iß, finden fich indefs in den Beobachtungen 
des Hrn Barker zu Lyndon, welche in den Philo fo- 
phical-Transactions Vol. 73 p. 242 und Vol. 74 p. 2Ö5 
mitgetheilt find. Hier kommen unter den niedrigften 
Ständen der einzelnen Monate vor: Im April des Jahrs 
1782, 28,00/" (3i6,28 p. L.) ; im Februar des Jahrs 
1783 28,08" (3x6,i7 p.L.) und im März deflelben Jahrs 
27,88" (3i4M p.L. od. 26" 2,04"'). Die beiden letz- 
' ten fallen in die Zeit der fürchterlichen Erdbeben in 
Calabrien, von denen man in den Transactions eine 
Beichreibung findet« In dem Beobachtung« - Regifitr 
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der SocietÄt iß gerade liier eine Lacke von mehreren 
Jahren; aus den mittleren Ständen zu Lyndon fcheint 
fich mir aber mit Sicherheit zu ergeben , daf9 dort daa, 
Barometer regelmäfsig einige Zehntel einer Linie nie- 
driger als in Sommerfethoufe ßand *). Was aber mein 
eignes Barometer betrifft , fo fand ich geltern, als das 
Queckfilber nur wenig über 5o Zoll ßand, dafs mein 
tragbares Barometer um o,o5 Zoll hcjher als das der 
Gefellfchaft in Sommerfethoufe ßand, ata e9 neben dem* 
felben hing ; und um eben fo viel höher ßeht es auch, fo 
viel ich zu urtheilen vermochte, als mein Uhr -Baro- 
meter. Diefes letztere ßimmt alfo, wenigßens in die- 
fem Theilo der Skale, höchß nahe mit dem Barometer 
überein, deflen Stände in den in den Philof. Transact. 
abgedruckten meteorologifchen Hegißern jährlich miU 
getheilt werden. 

Ich füge diefem Auffatze die von meinem Uhr- 
Barometer gezeichnete Variation des Barometers wäh- 
rend der beiden letzten Monate des Jahrs 1822, nach 
einem Mnafsßabe bei, der 1 Zoll durch | Zoll dar- 
fiellt **). Unten find die Regenmengen von 5 zu 5 
Tagen, und die Winde angegeben, fo weit es nöthig 
iß Jie in ihrer Aufeinander-Folge zu Überfehn: ^ be- 
zeichnet N- Wind, alfo W-Wind und o- O-Wind. 

* •) Wo die kön. Gefellfchaft der WilT. ihre Zimmer hat, in denen 
die meteorologifchen Beobachtungen angeftellt werden. G* 

s 

t 1 * " * * "* 

•*) Die barometrifche Curve fUr den November hat nichtt beton* 
der* Merkwürdiges, daher man auf Taf. IV in Fig. 17 nur 
die für den Monat December findet. Die {innreiche Art die 
Richtung der Winde in einem ganz kleinen Räume mit Deut* 
Iichkeit daraultelien, möge der Lefer nicht Oberfehn. GUb. 

-- 

■ - ■ 
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Man fielit daraus, dafs das Barometer 14 bis 1 5 Tage 
lang fank, von 3o Zoll herab bis zu der gröfsten Tiefe, 
von der es in 3 Tagen wieder auf 3o Zoll hinauf lief. 
Die 5o Tage vorher hatte es fich , ungeachtet vieler 
fchnellen Veränderungen, doch mehrentheils zwifchen 
3o und 29,5 Zoll bei fortdauernd ftürmifchem Wet- 
ters erhalten. 

Es fiel während diefer zwei Monate 10,10 Zoll 
Regen; eine ganz beifpiellofe Menge während eines 
gleichen Zeitraums in London. Nach Bar ker's Be- 
obachtungen zu Lyndon fiel dort im Jahr 1782 im 
April 6,is*5 Zoll und im Mai 5,722 Zoll Regen, in- 
deis die mit den feinigen bekannt gemachten Beobach- 
tungen zu South - Lambeth für diefe beiden Monate» 
nur 6,24 Zoll Regen gaben ; dagegen erfcheint der Monat 
Juli am letztern Orte mit 6,88 Zoll, in feinem Regifter 
aber nur mit 2,70 Zoll Regen. — Dafs ich durch ei- 
ne blofse Analogie mich in meinem letzten Auffetze 
habe verführen lallen , für 1821 ein trocknet Jahr vor- 
auszufagen, macht mich befchämt. In Tottenham be- 
trug die Regenmenge während des ganzen Jahrs nicht 
weniger als 33,84 Zoll *). Es fcheint dafs wir beim 
Streben in der Meteorologie über den Strom des Un- 
gewißen zu kommen, den hölzernen Steg der Con- 
jecturen aufgeben und harren müflen , bis wir folidere 
Materialien werden haben herbeiführen können. 

•) Nach dem Regenmefler in Sommerfethoafe war im November 
nur 3,445» im December 3»93$» «nd Im ganzen Jahre I8*i 
nur 23,5^7 Zoll Regen gefallen , (fiebo oben S. 286). Gilb. 



Digitized by Google 



[ 502 ] 

* „ 

■ • 

C. Beobachtungen angeßellt zn London in den Zimtnern der 

k6n. GeC der Wlflenfchaften. 

- i 

Täglich werden , auf Anordnung der kön. Gefell- 
fchaft, in dem ihr angehörenden Sommerfethoufe, um 
8 Uhr Morgens und um 2 Uhr Nachmittags das Baro- 
meter , das Thermometer am Barometer und im 
Freien, ein Therm om etrograph , die Richtung und 
Stärke des Windes und die Witterung beobachtet 
und aufgezeichnet , und alle diefe Beobachtungen , 
fammt der monatlichen Regenmenge werden jährlich 
in den Jahres -Schriften der Gelellfchaft bekannt ge- 
macht. Diefer meteorologiiche Bericht auf das Jahr 
1821 iß die Quelle der folgenden Angaben. Für den 
December iß die Verwandlung der englifchen in fran- 
zöfifche Mäafse, dergleichen ficli in dem englifchen 
Berichte nicht findet , hinzugefügt worden. 

♦ 

Das Niveau des Quecklilber-Gefäfses des Barome- 
ters, an welchem beobachtet wird, hängt 81 engl. Fufs 
über dem Spiegel der Ebbe bei Sommerlethoufc. Da 
weder in den Ueberfchriften noch in einer Anmer- 
kung irgend etwas von Reduction der Barometerhöhen 
auf eine gegebene Temperatur des Queck filbers gefagt 
iß, fo find hier ohne Zweifel die unmittelbar, beobach- 
teten, nicht ^die reducirten Queckfilberhöhen gegeben. 

Der Regenmefier der Gefellfchaft ßeht n4 Fufs 
über demselben Spiegel, und 75,6 Zoll (5' 10" 10,96"' 
franz.) über dem um ihn befindlichen Erdboden. , 

Die Beobachtungen ergeben für das J. 1821 den 
mittlem Barometerßand des Januar 5o,oi, des Fe- 
bruar 3o,23, des December 29,51 und, des ganzen 
Jahrs 29,86 engl. Zoll. Da6 innere Thermometer Xtand 
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im Mittel während eben diefer Zeiträume auf 49?o; 
5o,3; 54,3 ; 57,8° F. , ' 

Im Januar ging in den Zimmern der kon. Gefell- 
fchaft das Barometer in der Nacht am i6ten über 3o 
engl. Zoll ( 28" i,683"' od. 337,687"' franz. Maafs) hin- 
auf, ftand am i7ten 8 Uhr Morgens auf 3o,i5" engl., 
und erhielt Geh (mit Ausfehl ufs des 4 Febr., an wel- 
chem es 29,98 und 29,93" ftand) ununterbrochen Sy 
Tage lang, bis zum a4ßen über die fe Hohe, und bis 
zum 27ften (alfo 40 Tage lang) , Uber 3o Zoll. Folgender- 
Theil der Tafel umfafst die Periode diefor beiden 
hochßen Barometerftände. 
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Wolkig 
ebf. 
ebf. 
ebf. 
fchön 
1 | neblig 



•) Am 21 um 8 Uhr fleht zwar auch 29,61", das ift aber ein 
offenbarer Druckfehler Äatt 30,61" (vergl. S. 295)« O* 

**) Die vielerlei Ausdrücke ähnliche Zuftänete in Beiiehung der 
Witterung bezeichnend , welche in den englifchen Witterung!* 
tafeln vorkommen, fetzen den Autländer in Verlegenheit» 
Ich wünfehte daher, dafs einer meiner Lefer, was man In 
Engbnd unter gloomy, hazy % foggy*, mifiy, fhowry im 
Gegenratz von rainy, a gab of wind, blonfterous etc. verfteht, 
mit wenig Worten klar und beftimmt angäbe, und zugleich 
wo möglich einen entfproebenden dputfehen Ausdruck. Wie 
1(1 das Barometer, welches in Sommerfethoufe beobachtet wird, 
befchaffen? find die Barometerftände fchon wegen Niveau« 
VerlndertiDg und der Capillarität berichtigt? GUb. 
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nde, am 23 Jan« 
) zu 57* F., und 
' (28" io,35o'"fr.) 



Gehören die hochßen Barometerfi 
2 Uhr NM. 3o,76" (28" 10,237'" & 
am 6 Febn und 2 Uhr NM. 3o,77 
su 48° F. Temperatur dea Queckfilbers , zu Folge des 
Standes des innern Thermometers, (und ich fehe, dafs 
Hr. Prof. Schon in feiner „Witterungskunde in ihrer 
Grundlage" S. 64 ebenfalls die Barometerhohen in 
diefen meteorolog. Berichten für uncorrigirte nimmt) 
fo find , um fie auf 32° F. Wärme au veduciren , vom 



Digitized by Googl 



I 



[ 3o5 1 

erftern 0,866", vom zweiten o,554"' abzuziehn, wel- 
ches 28" 9,57 1"' fr. für jenen, 28" 9,796"' fr. für di«- 
fen Jäfst. 

• -Folgende Tafel umfafst die Periode des niedrig* 

Jien Barometerstandes im December. 

1 » ► » 
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Es hatte in London in der Nacht vom iß. auf den 
2 Dec geblitzt; am 5ten um 3 Uhr Nachmittags bei 
heftigem Weß-Wind und Regen gedonnert und ge- 
blitzt ; am röten war um 3 Uhr vor Mittag ein hefti- 
ger Sturm (a mofl violent gale) aus Weiten eingetre- 
ten , und um 2 Uhr Nachmittags ßürrate es mit Re- 
gen und Hagel. Am 28 Dec um 2 Uhr Nachmittags 



•)Im Originale 29,85, ein offenbarer Druckfehler (vgl. S.299 ob.) G. 
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war ein Sturm mit fiiifserß heftigen Windfiofeen tmd 
Regen (a violent fquall of ßorm and rain) aus Oßen. 

Die Beobachtung ain 25 Dec. um 8 Uhr Morgens 
28,18" (26 // 5>i9"' franz.) liegt der Zeit des Minimums 
wie es zu Boulogne eintrat (5 Uhr 9 Min. Morgens) 
zwar nahe, iß aber wahrscheinlich doch nicht unbe- 
deutend hoher als diefes , da zu Boulogne das Barome- 
ter bis 6 Uhr 9 Min. um o,45 und bis 10 Uhr 8 Min. 
11m 10,53 Millim. (0,017" und 0,413" engl.) geßiegen 
iß. Da Hr. Gambart nicht um 8 Uhr beobachtet hat, 
fo läTst fich das Anßeigen zu Boulogne bis dahin nur 
fchätzen; hätte es 0,045 + 5 Millim. (0,017 + 0,197 
oder 0,214'" engl.) dort, und in London eben fo viel be- 
tragen, fo w ürde der wahre niedrigße Stand in Sommer- 
fethoufe 27,97" (26" 4,834'") bei 52° F. (8,9° R.) Wärme 
gewefen feyn, indefs er zu Boulogne 710,47 Millim. = 
57,981 engl. (26" 4^46 /7 0 Zoll bei 1 1,8* R. betrug. Und 
das würde «liefe niedrigßen Stande auf 32° F. Wärme 
xeducirt geben, in Sommerfethoufe o,633 //y fr. sr o,o55" 
engl., in Boulogne o,847"' fr. = 0,075" engl, weniger, 
* alfo jenen Barometerßand 27,915" (26^ 4,204'" fr.), die- 
fen 27,906" (26" 4,106'" fr.). Hr. Howard fand zu Tot- 
tenham den Barometerßand am 25fien, zur Zeit des Mi- 
nimums um 5 Uhr Morg. 27,83", um 8 Uhr Morg. 
aber fchon wieder 28" engl. Cunfireitig uncorrigirtö Ho- 
hen) , welches für das uncorrigirte Minimum in Som- 
merfethoufe 28,18 — 0,17 = 28,01 engl. Zoll geben 
würde, völlig übereinßimmend mit den Refultaten die- 
fer meiner Berechnung. 

Das zweite Minimum des Barometerßandes fällt 
zwifchen 2 Uhr Nachmittags am 28ßen (28,4$" bei 
49 0 F. od. 7,6° R.) und' 8 Uhr Morgens am 29ßen (28,50" 

* 1* 

t 
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bei So° F. od. 8° R.). Nach der Weiterhin folgenden 
Beobachtung des Oberßen Beanfoy zu urtheilen, trat 
es ein am 28ßen um 9^ Uhr Abends; das 'Barometer 
blieb aber damals um 0,2" engl, hoher als es Ob. Beau- 
foy am 25 Decemb. um 12$ Nachts gefunden hatte. 

r 

3. 

BeobaclUungen mßuJheyHtath, beiStanmore JSPPUch 

von London ) im J. 4824 } 

vom Oberften Mack Beanfoy, F.R.S. 

9 

1 ' * 

Die ganze kurze Mittheilung diefes ausgezeichnet 
ten Beobachters, welche er in den Ann. of Philoll be~ 
kannt gemacht hat, verdient hierher übertragen zu 
werden. Bujhey Heath liegt bei Stanmorc, unter 5i° 
37' 44" nordl. Breite, und 1' 20,93" in Zeit weltlicher 
als Greenwich (ungefähr 2 deutfche Meilen nordweß- 
lich von London). „Sein Regenmeffer , der 16J engl. 
Fuls über dem Boden ßeht, befinde lieh, fagt er, in 
einer Hohe von 5585 engl. Fuls über dem Spiegel des, 
Meeres. Diefes habe lieh aus mehreren correfpondi- 
renden Barometer - Beobachtungen ergeben , die er zu 
Bufliey und Hr. Cary am Strande in London gemacht 
haben, da das Barometer des letzteren 73 Fufs über 
dem mittlem Spiegel des Meeres hänge. Der Gipfel 
ifummit) von Bufliey Heath liege demnach 558 Fufo 
über dem Meere und nur 4 Fufs unter dem Niveau des 
Signal-Haufes zu Beachy Head, welches er 562 Fufo 
über den Stand der Ebbe {low water mark) gefun- 
den habe." 

Hr. Beaufoy beobachtet das Barometer und Ther- 
mometer täglich nra 9 Uhr Morgens, weil dann die 



1 * 
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Luft nahe die mittlere Temperatur de9 natürlichen 
Tages zu haben pflege; die gröfste Abweichung von 
ihr kam im Januar vor und betrug nur 2,85° F., um 
welche das Thermometer um g Uhr Morgens niedri- 
ger als das Mittel des natürlichen Tages war. Folgen- 
des find die monatlichen Mittel aus diefen feinen.Be- 
obachtungen des Barometers , des Thermometers und 
eines De Luc'fchen Hygrometers täglich einmal um 
g Uhr Morgens. Dabei fteht die Menge des Regens 
und der Verdünftung während der einzelnen Monate, 
und die mittlere Temperatur jedes Monats nach den täg- 
lichen hochßen und niedrigften Ständen eines Six- 
fchen Thermometrographen berechnet. 
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Die folgenden Zahlen zeigen die Anzahl der Ta- 
ge jedes Monats , an welchen der herrfchende Wind 
aus den Cardinal - Punkten und aus den Quadranten 
awifchen ihnen kam ; keine Zahl bedeutet null. 
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Am 25 December Morgens, J Stunde nach 12 
Uhr, fank das Barometer zu Bufhey Heath bis auf 
27,609" engl, herab. Es war eine fehr finflre Nacht, 
mit Nebel und etwaD Regen, bei Iph wachem OftwinA 
Statt * des Sturms oder einer andern convulfivifchen 
Naturbegebenheit, welche man auf diefes außeror- 
dentliche Sinken des Queckfilbers hätte erwarten Tol- 
len, folgte aufdiefelbe ein Wolkiger Morgen mit Harken? 
Winde aus NW; um 9 Uhr klärte fich das Weller 
auf und blieb fchÖn bis die Sonne unterging, welches 
hinter einer dicken Wolkenbank gelchah. Am näch- 
flen Tage lief der Wind nach Oß herum, mit Regen. 

Am 28 December um crUhr 3c Min. Abends war 
das Barometer wieder bis auf 27,8" gefunken ; ( der 
Wind blies fehr frifch (very frejh) aus SO, und am 
folgenden Tage mäfsig ftark aus NW mit Regen. 

Es ift merkwürdig, dafs wir zu Bufhey Heath in 
dem ganzen Jahre nicht einen einzigen windlofen Tag 
{not a calm day) gehabt haben. In den ßürmifchen 

Gilb.AnnaU<iir^fik t B.73.5t.3.J.i825.5t f 3. X 
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Tagen im November und Dccember war ider Wind 
befonderd unftät ; zü Zeiten war faß Windfiille , dann 
folgten wieder heftige Windßöfse, — welches boweifi, 
dafs die Urfach des Windes in beßändigem Schwan- 
ken war. , - 

Folgendes fhid die jährlichen Mittel aus den frü- 
hern Beobachtungen des Oberßen Beaufoy zu Bulhey 
Heath, wiefie Gehaus den eben dafelbß im Februarßück 
1821 von ihm mitgetheilien monatlichen Mitteln diefer 
5 frühern Jahre , withrend derer er dafelbß beobachtet 
hat, ergeben. 
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Die Richtung der Winde zeigt die folgende Tafel, 
deren Zahlen fich auf 1000, als die ganze Anzahl der- 
felben während eines Jahres ? beziehn« 
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Beobachtungen zu Cambridge, 

„Einige Bemerkungen über die Witterung und 
über das au fser ordentlich tiefe Sinken des Barometers 
-Wflhrerid des Monats December 1821, von dem Ehrw. 
John Hai lßone, M. D., Mitgl. d. kon.Soc", fin- 
den lieh in Schriften der vor einigen Jahren geßifte- 
ten phyfikalifchen Gefellfchaft zu Cambridge {Trans* 
ach of the Cambridge philo/. Society V0L1 P>2 1822). 
Ich kenne fie bis jetzt nur aus der kuräan Anzeige die- 
fer Schriften in der oft erwähnten Zeitschrift; wo dar* 
über mehr nichts als folgendes gefagt iß: „Es erhellt 
aus Hrn Hailßone's Angaben , dafs am 25ßen DecenT- 
ber 1821 um 3 Uhr Morgens das Barometer auf 28* 
engl. (26" 3>i7i w fr- od. 710,97 Millimeter) ßandj eine 
Tiefe, welche es, wie er glaubt, in diefem Klima noch 
nie erreicht hatte." Cambridge liegt mit London faß 
unter einerlei Meridian, und Diepple um mehr als i* 
örtlicher; diefe Zeit des Minimunis ßimmt alfö mit 
der von Hrn Neil de Breaute züDieppe beobachteten: 
(34 Uhr Morgens £ Ann. vorig. Band SL ioo) belTer als 
Hrn Howard's Beßimmung (in London 5 Uhr Mor- 
gens)« Ich behalte mir vor Hrri Hailftone's Beobacli-» 
tungen nachzutragen, wetiri ich die erwähnten Schrif* 
ten werde benutzen körinert *h 

1 ^ 

*) Aach f illoch*! philo/, jourri. nabe Ich bei fcegerifrlrtfger Afr 
beit nicht benutzt , and überlafle es einem Freunde der Mete*» 
rologie aus demfelben ähnliche kurze Auszüge aus zuverläfli- 
gen oieteorölogifchen Berichten vom j. I82t in diefett Annaled 
nachzutragen, Anden fiefc darin andere folche, die diefe* W« 
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5. 

Zu Lancaßer und Manchefier. 

Die Lage der Stadt Lancaßer an äet Weßküfte 

Englands und am ßürmifchen Irifchen Meere , in 54* 

nördl. Breite, 5 Längengrade weßlicher als London 

und eben fo viel ößliclier als Penzance, macht die 

Beobachtungen im J. 1821, welche dort Hr. John 

Heaton angeßellt hat, intereflant. Ich ziehe fie ans 

den Ann. of phil« zugleich mit denen aus , welche der 

Chirurg Thomas Hanfon zu Manchefier , in 53° 

25' nördl. Breite und 2° 10' wefil. Länge von London, 

mit Sorgfalt lind Beurtheilung anßellt, und jährlich 

eben da£ mittheiln 

Barometerßlnde 



1821 



an. 
ebr. 
Män 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 



z u 



Lancaßer 




Man 


c h e ft e r 




monatl 


koch* 


nie* 


monatl 


btich- 


hie- 


gröTstVer2nd 


Mittel 


fter 


drigft. 


Mittel" 


ßer 


drigft. 


montl 


tag!. 


29,87" 


30,80" 


29,03'' 


29,75" 


30,64" 


28.96" 


I.69" 


o,66'i 


30,26 


65 


*7 


30,11 


52 


20 


1,32 


0,42 


29»56 


32 


Ol 


29,42 


15 


92 


1,23 


0,67 


62 


14 


28,94 


51 


OO 


96 


1,04 


0,50 


89 


29 


29.JI 


75 


10 


16 


0,94 


0,40 


30,16 


51 


69 


97 


28 


55 


0.73 


Oi34 


29,94 


35 


45 


79 


18 


32 


0,86 


0,40 


93 


23 


27 


80 


08 


25 


o,75 


o,5P 


80 


21 


19 


69 


10 


16 


o,94 


0,56 


82 


33 


28,81 


71 


16 


75 


1,41 


0,63 


65 


25 


29,00 


59 


16 


92 


1.24 


O767 


29,35 


29*24 , 


28,34 


29,24 


30,10 


29.94 


1.94 


0,56 


29,82 1 




29»I4 129,69 


30,20 


28>94 


1,17 1 


o,53 



j.Mtt. 

dienen. Ein meteorolog. Bericht vom J. 1820 nach den auf 
dem Obfervatorium der See-Akademie [au Gorport bei Ports« 
moQth angeheilten Beobachtungen, vom D. William Bur- 
ney, der in den Ann. of -philo/. Mai 1821 vorkömmt, ift der 
vollftändigfte und vollkommenfte feiner Art, den ich kenne (fo 
dafe ich ihn künftig vielleicht meinen Lefern noch mittheile 
finde fich irgendwo eine Fortsetzung deflelben für das J. 1821, 
fo würde ioh mir diefen vorzüglich in einer voliftändigen üe- 
berfetzung; erbitten. Gilb. 
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Die Hohen der beiden BeobachtnngsSrter über dem 
Spiegel des Meeres find nicht angegeben •, eben fo we« 
nig die Zeit der täglichen Beobachtungen und ob im- 
tet höchftem und niedrigftem Stande etwas anderes als 
die zu den feßge fetzten Beobachtungs-Stunden wahrend 
des Monats wahrgenommenen (welche* von den wah- 
ren bedeutend verfchieden feyn können, und es im 
Decembec wahrfcheinlich auch waren,) zu verfiehn 
find *). Da von keiner Correction der Barometerßän- 
de geredet wird , fo find fie unßreitig unreducirt. 

Zu Laneaßer war 

der höthfie Barometerftand am 23 Januar 30,80" od. 28" 10,688'" fr. 
(am 5 Februar nur 30,65" od. 28" 9'" fr«) 

«ler niedrigfte Barom.ftand am 28 Deo. 28,34" °d« 2 6", 7'" fr. t 
giebt einen Spielraum von 2,46" od. 2" 3,688"' 

Zu Manche fier ftand das Barometer ebenfalls 

am höchfien am flj Jan., auf 30,65" (*8" 9'" fr.) und 
am niedrig fien am 18 Dec, auf 28,16" (26" 4,972"') 

giebt einen Spielraum von 2,49" ( 2" 4,028'") **). 

ÜLeider find die Stunden, zu welchen diefe Stände an bei- 
den Orten gehörten, nicht angegeben, und eben fo wenig 
der niedrigfte Stand am *4ß. oder 20 Dec, fo dafs das 1 
Unentbehrliche zur Verelcichung mit den Beobach- 
iungen an andern Orten fehlt. Beide Angaben fiim- 

*) Zu Lancafter wurden beobachtet, nach der Folge der Monate, 

die höchfien Barometerftände am 23<t, 5t#, I5t» 30ft., 20ft.» 
18t, I8t. 2o(l, 15t., 13t, 6t., Ilten; und die medrigften am 
9t.. 28ft., 28«., 3^., W- 7*-. 32ft.i 10t., *ofc, 28<U a6n\, a8ft. 

*•) Im J. I820 war zu Manchefter der hbchfte Barometerßaud 
am 8 Jan« 30,64" und fier niedrigfte am 17 Oct. &8»45"« d®*" 

mittlere Barometerstand .aber 2o,70"« 

* 

* 

v 

~- . * 
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» T * 

fhen übrigens fehr gut überein , und beweifen, daft 
der Beobachter zu Mancheßer fich um etwa 120 par. 
Fufs hoher über dem Spiegel des Meerrs als der zu 
Lancaßer befand. 



im 



Thermometerfttnde nach F. Skale zu 



L anhafte r 



Jan. 

febr 

Mär» 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

t>ec. 



Ali«. 



montl 
Mi^ 

39»l° 
384 

43»o 
5ö,o 
50,8 
56^ 
60,2 
61,3 
59.0 

47d 

50,0 



höch- 



fter drigft. Var 



50» 

49 

57 

69 

66 

72 

75 
77 
7« 

62 

58 
54 



nie- 



mittl. 
tägl, 



634 



24 0 
ß6 

31 
34 
35 
43 
43 
50 

48 

38 
35 
33 



36,6 



6,2^ 
10,0 
10,8 
12,4 

13. 1 
I4»8 
11,0 

i 1.3 
8.2 

8,8 
7»o 
64 



10,0 



Mannhafter 

grtfst 

montl hSch* nie- tägl. 
Mit*, ßer drigft. Var. 



40,3 C 

37>9 

44.7 
52*2 

52,6 

574 
61,9 

63.1 
60,6 

524 
47*8 
43.8 



5i>2 



55 c 

55 

PI 

74 
73 
74 
81 

79 
76 
66 

fr 

62 



68 



23° 

25 

29 

33 

34 

49 

44 
48 
46 

39 
35 
31 



35 



15° 

20 ■ 52 



Penzance *J 



höch- 
fter 

57* 



36 

25 
30 

27 
23 
23 

24 
26 

17 

23 



24 



54 
P4 
61 

67 
71 
73 
72 
64 
60 
56 



62,6 



nie- 
drigft. 

26 0 

32 

34 

37 

40 

43 

51 

55 

49 

4t 
40 

36 



4Q»3 



Man Geht hier wiederum den Einflufs der See auf Aus? 
gleiphung 4er Temperatur. 

1 

*) tyacb dem Thertnometrographen. Es fft diefes eine Ergän- 
zung zu S. 282t wo man die beiden andern Zahlenreihen fin- 
det. In der fenzanee'r Tafel fleht öberdera noch unter der 
Ueberfchriffc Common Thermometer das Minimum jedes Mo- 
nat! um 8 UJir Morgens, 8 Uhr Abends (26°, 29° für diefes Jahr), 
*■ 'das Maximum um % Uhr Nachmittags (71° für d. Jahr), und 

* tks Mittel um 8 und 10 Uhr VM 9 -imd 2, 8, 10 Uhr NM (für 
diefes Jahr 520, 540 ; 56*. 52°, 53°); überdemdie Mittel aus den 

• - Mitteln um 8» 2 un4 8 Uhr und pm jo und ]0 Uhr (für diefes 

Jahr 53.$° und 53,5°), endlich die monatlichen, und die mite« 
leren und gröfsten täglichen Veränderungen (für das Jahr 16,6°, 
5°. 12°) • alles bedeutend abweichend von den richtigeren fies 
ftimmungen mit dem Thennotnetrofcräphen. Gilb. 
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Es war jii diefem Jahre *v 

» * 

der heifseßo Tag in Manchefter der I<jte Juli, der KrÖ- 
nungstag* Georg IV, mit 81° F. (21 J° R.); in Lancafter ftieg an 
diefem Tajje dat Thermometer nur auf 75 0 , am 22 Auguft aber 
auf 77 0 F. (20° R.)i welches puclf in Penzance der hejfsefte Tag 
war (mit 73° F ). c 

Der kälteß« Tag war Manchefter der 4 Jan. mit 230 F; 
( — 4* R.)> und in Lancafter -ebenfalls der 4 Jan. mit 24° If r 
( — 3f° R.) *) » in Penzartca aber der ifte und der 2te Jan. mit 26 c F, 
(— 2|° R.)- 

Dlefes giebt eine jährliche Variation von 58 0 F. (25} 0 R.> 
flir Manchefter, von 53 0 F. (23f 0 R.) für Lancafter, und von 47 0 fe 
(20J 0 R.) für Penzance (flehe S. 000). \ 

Die mittlere Temperatur von Manchefier iß, nach 
Hm Hahibn, ungefähr 49 0 F. (7|°R.); das ganze Jahr 
1821 war dort milder als gewöhnlich, und die mittlere 
Temperatur der 6 Sommer-Monate (57,9° F.) iwn i* F, 
hoher, und die der 6 Winter-Monate (44,4° F.) uitt 
3° F. höher als im J. 1820. In diefem Jahre war näm-Z 
lieh die mittlere Temperatur 4g,3°, der 6 Sommer- 
monate 5V°, und der 6 Wintermonate 4ij5° der 
höchße Thermometerßand am 27 Juni 83* (22|° R.) 
und der niedrigße am 1 Jan. i5° (— 8f 0 R.) 

S-, SW- und W- Winde waren die herrfchen- 
den, und bliefen zu Mancheßer qn 224 Tagen; um 
dieFrühlings-Nachtgleiche waren dort am röten, igten 
und 2oß. März Orkane (ihe wind biet» hurricanes) 
aus NW mit Regen , Schnee Und kleinen Graupeln 

■ « ► » 

*) Zu Lancafter waren , nach der Folge der Monate, die hoch- 
J'tsn ThermometerftHnde den 19t., ift., 29Ä., 26ft., 5t, 29«-» 
19t., 22ft., 4t., 17t., 15t., 10t.; und die niedrig ßm den 4t., 
12U, 23*.. 6t., 26*U 27^«» 19t, 3Cft., l6l 5t., 26ft. 
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(Jleet), und in der Naclit am 3oft. Norember war ein 
fiufeerß heftiger Sturm {the wind bleu» a moß violerzt 
gale) aus SW mit Hagel und Regen, der durch Ein- 
ßiirzen vieler Schornfteine und Abdecken vieler Häu- 
fer grofsen Schaden that, in Liverpool und umher meh- 
rere Perfonen (in ihren Betten durch die einftürzenden 
ScliornßeJne) tödtete, und viele Schiffe in den Häfen 
und an den Kulten befchädigte. Die Angabe der Rieh- 
tung des Windes nach der Anzahl von Tagen , wäh- 
rend welcher er in Mancheßer, in Lancafter, zu 
Now-Mafton (liehe 6), und zu Penzance der herr- 
fchende war, der ich die fchon mitgetheilten zu Bufhey 
Heath, wo in einer Höhe von 538 engl. Fufs über dem , 
Meere beobachtet wird, noch einmal beifüge > weicht 
aufsetordentlich weit von einander ab. 

N ; NO ; 0; SO ; S ; SW; W; NW ; Var.; heftig; Sturm 



Manchefter 
Lancafter 
New - Malton 
Penzance 
Bufhey Heath 



o 38 io 33 12 159 53 4* 18 9 *o •) 

16 23 44 39 46,110 67 20 y 

55 12 15 15 60 84 59 15 20 

20 16 21 59 42 75 65 56 6 130 2$ 

7 63 14 40 6 145 15 69 5 



•) Von diefen Stürmen (boißsrous) waren 3 im März, 1 im 
April, 1 im Sept., I im Oct., 2 im Nov. und 2 im Oecemb. — • 
Im J. 1820 war die Anzahl der herrfchenden Winde, nach 
derfelben Folge, 
zu Mancheßer I, 41, 17, 34» 4*. 122, 46» 31 (28, .13. 3) 
zuNew-Maltontf, 5a, 26, 14, 54» 84» 39» 37 (21, 32, 16) 
zu Penzance 34, 30, 37, 60, 15, 63. 48» 79 (o, 62, 25) 
zu Portsmouth 36, 38, 54» 26, 36, 51* 72, 53- (vffl.S.310) 
Im erften Theil des Jahres 1810 donnerte und blitzte es io 
Manchefter häufiger als feit vielen Jahren; befonderi im Mai, 
welcher 6 Gewittertage hatte, ftets mit Regen, der manchmal 
in Strömen berabkam, und s Mal mit Hagel. 
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Die Srtliche- Befchaffenheit (vielleicht auch die 
Art zu beobachten) hat, wie man hier lieht, einen 
auenehmenden Einflufs auf die ; anscheinende Rich- 
tung des Windes. Wie fie fich zu Mancheßer und 
au Bufhey Heath fand, ift bei aller Verichiedenlieit 
doch viel übereinfiimmender mit einander, als mit der 
xu Lancafier und noch minder mit der zu Penzance 
beobachteten Richtung der Winde. Der Irifche Kanal, 
deflen Richtung von Süd nach Nord geht, fcheint ei- 
nem grofsen Theil der Winde, die zu Mancheßer aus 
NO , NW und SW blafen , zu Lancafier eine Richi 
Hing aus N oder S gegeben zu haben, und derfelbe 
Umfiand fcheint auch zu Penzance , welches den See- 
ftürmen faß ganz blos gegeben liegt, auf die Richtung 
des Windes Einflufs zu aufsern. 



1821 



Anzahl der na (Ten 
Tage jedes Monats zu 



Manch. 



Menge des gefallenen Regens 
in engl* Zollen, beobachtet zu 



Jnn. I 
Febr. 


6 


4 


März 


18 


April 


19 


Mai 


15 


Juni 


8 


Juli 


9 


Aug. 


17 


Sept. 


23 


Oct. 


20 


Nov. 


22 


Dec. 


19 


Mi«. 


180 

- 







Man- 


Ard- 




Crump- 


Lanc. 


Penz. 1 


cheßer 


wick 


Lymm 


fall , 


11 


16 


1,095 


1,324 


1,045 


1,703 


3 




! 0,535 


0,864 


0,260 


0,528 


16 


17 


2,625 1 


3.145 


2,947 


3.876 


18 


18 


i 3,320 


3.985 


2,739 


3,523 


H 


15 


2,520 


3.194 


2,253 


2,884 


3 


9 I 


1,060 


1.458 


1,390 


1,203 


12 


IQ 


1,905 


2,496 


1,143 


1,87* 


14 


:i 


3.135 


3,519 


2,537 


3,281 | 


18 


4»595 


5.416 


3,845 


4,279 


20 


18 


2,900 


3,287 


2,270 


4.323 


19 


21 


4»390 


5.400 


3.771 


344* 


22 


28 


3.800 


4.971 


3. 8 80 


3.864 


170 


185 


3i,8iO'39,io8 


28,087 


34,778 



■> 



„Man hat viel von der NälTe diefes Jahrs gefpro- 
ohen , fagt Hr. Hanfon , aber 3a Zoll Regen iß unter 

- 

•) Die za Penzance beobachtete Regenmenge fteht S. 286. 
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der mittleren Menge des Hegens in Manchcfier. Hrn 
J oh iiBlackwall's Beobachtungen geben zu Crump- 
fall bei Manchefter 3 Zoll, und Hrn JohnDalto n'a 
Beobachtungen zu jirdwick 7£ Zoll Regen mehr, Hrn 
Edward Stelfox Beobachtungen zu Lymm bei 
Warrington aber beinahe 4 Zoll Regen weniger als 
ich fand. So verfchiedne Regenmengen in fo nahe 
bei einander liegenden Orten, find etwas Auffallendes 
und verdienen genauere Unterfuchung. Die einzige 
Yerfchiedenheit in unfern Apparaten iß, dafs Hrn 
Daltons RegenmeflTer einen gröfsern Trichter hat; die 
5 andern find von gleicher Gröfse, Gefialt und alle 
drei von Kupferblech , auch habe ich alle Urfach zu 
glauben, dafs unfere Methode, die in diefes Trichters 
OeiFnung angesammelte Regenmenge zu meflen rich- 
tig, und die Ebne diefer Oeffnung mit dem Horizonte 
parallel , und von Bäumen, Gebäuden und andern Hö- 
renden Gegenftänden hinlänglich entfernt fey." 

*) »» Fßr die Genauigkeit der Beobachtungen zu Lymm [einige 
deutfche Meilen weftlich von Manchefter] kann ich (lehn, Tagt 
Hr. Hanfon in einem frühem Berichte ; der den meinigen gan* 
gleiche RegenmeflTer gab dort im J. 18 19 29,305" und im 
J. I820 30,159" Regen, indefs ich 1820 32,190" Re- 
gen wShrend igi Regentagen hatte. Hrn Dalton's Regentnef- 
(er au Ardwich, I engl. Meile öftlich-ron Manchefter, liegt 
etwas höher als der meinige, und giebt alle Jahre eine gröfse. 
re 'Regenmenge als ich in dem meinigen erhalte, manchmal & 
bis 6 Zoll mehr, wovon der Grund, wie Hr. Dalton glaubt, 
die größere 'oeffnung feines Regenmeüers ift." Er hatte im 
J. 1830 37»50I Zoll Regen. 



* t 

, " Digitized by Google 



. I 
I > • 

V 

■ ■ 

x t 319 i 



■ * ■ 

6. 

* 

Beobachtungen tu New-Makon in Yorkjhite. 

Seit einigen Jahren erscheinen in den Ann. of 
philof. meteorologifche Jahresberichte von den Beob- 
achtungen, welche Hr. James Stockton in diefer 
19 engl. Meilen nordöfilich von York, in 544° nördC 
Breite und keinen vollen Grad weltlich von London 
liegenden Stadt, regelmäfsig anftellt. Seine Zahlen 
find aber, im Vergleich mit allen andern, fo flufserft 
paradox, dafs ich fie nicht zu erklären weifs. Einige' 
derfelben mögen indefs hier Itehn, obgleich die Baro- 
meter ftän de offenbar fehlerhaft, und in das zu grofs 
und zu klein übertrieben find, und jede Nachweifung. 

über die BefchafFenheit feiner Infirumente und über 

* 

die Art und den Ort der Beobachtung mangelt 

Der höchfio Barometerftand des J. 182 1 war am 23 Janaar bei 
N-Wind, 30,880" engl.; im Februar ging das Barometer nicht 
Uber 30*64" hinauf. 

Der niedrigfio Stand, welcher nach Hrn Stockton's Angabe 
27>38o" (3:695,23 Millim.) betragen haben foll v trat nahe um Mitter« 
nacht am 24 Dec. ein , und hielt bis 2 Uhr Nachmittags am 2$R. , alfo 
rolle 14 Stunden an, begleitet von einem äußert heftigen Sturm 
(a mofi violont galt) aus Süden, und von Donner, Blitz und Strö- 
men von Regen, welche einfcbliefslich des in der vorhergehenden 
Nacht gefallenen Regens nahe an 3 Zoll betrugen. Es giebt die- 

k 

fes einen Spielraum des Barometers von 3,5'« *)• 

■ » I 

*) Alfo tft 27,380" kein Druckfehler; auch findet (ich dfe- 
felbe Zahl in der Tafel. Nach Hrn Stockton's Bericht vom 
). 1820 (Februarft. 1821) ßand am 9 Jan. d. J. das Barome- 
ter auf 30,9" nnd am 17 Octob. nur auf 28/>5". welches eben 
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Der mittlere Barometerftand des Jahrs war 
*9j587"> die grofste monatliche Variation 2,820" im 
December, die kleinite 0,930" im Juni. Am 29 Dec. 
ging das Barometer noch einmal wieder bis 27,73" 
herab, dann aber fchnell \ herauf. Vom löten bis 
3ifien erreichte es nie 29" Hohe, obgleich es täg- 
lich feinen Stand und manchmal beträchtlich änderte. 

Nach dem Six'fchen Thermömetrographen war 
im-J. 1821 der wärmfie Tag der 25 Auguft bei SO- 
Wind mit 78 0 F., der kaUefle der 2te und 5te Jan. 
bei N- Wind, und der 2Ö'Febr. bei O-Windmit 2o°F.; 
die mittlere Temperatur des Jahres war 47,908° F. *). 
Regen iß jährlich feit dem n äffen Jahre 1816 weniger 
gefallen. Die monatliche Menge deflelben zeigt die 
folgende Tafel. 

1 

fo übertriebne, fehlerhafte Angaben find. Er beobachtete doch 
nicht etwa mit einem Radbarometer, oder mit einem fchief- 
liegenden, das er vor jeder Beobachtung bewegte? Dafa 14 
Stunden lang der Barometerftand derfelbe niedrige geblieben 
fey, widerfpricht den mehrßen andern Beobachtungen. Merk- 
würdig ift, daf* zu New-Malton, wie im fiidlichen Frankreich, 
während des tiefen Standes ein heftiges Gewitter herrfchte, 
wovon man an den andern Beobachtungsorten in England 
nichts wahrgenommen hat, auch nicht xu Pieppe und Boulogne 
(vorig. Band S. 93 u. 10 1.) G. 

m ) Im J. 1820 war et zu New-Malton am -wlrmften am 26ft. 
und 27 Juni bei NO - und veränderlichem Winde, und am 
kälteten am I Jan. bei W-Wind; am erften Tage flieg {das 
Thermometer auf 85 0 F. , am letztern fank es auf 7* F. /Die 
mittlere Temperator des Jahrs 1820 betrug 46,9° F* 
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Regen 






1831 




Ansabl der 


Regenmenge 


1 

heft. 






nafienTage 






Wind 


Sturm 




1821 


1820 


IR2I 


1820 






Jan. 


7 


13 


'»JT 


2.10 


2 


2 


Febr. 




7 


0,26 


2,14 


1 


O 


März 


16 


12 


3,40 


2,87 


7 


4 


April 


14 


II 


2,08 


2,18 


2 




IM ai 


19 


19 


3.04 


4,25 


2 


I 


Juni 


4 


13 


0,80 


2,24 


0 


0 


Juli 


15 


9 


2,28 


2,56 


2 


I 


Aug. 


12. 


20 


1,80 


3,4c 


2 


0 


Sept. 


14 


9 


2,88 


1.63 


7 


2 


Oct. 


10 


13 


2,26 


2,20 


2 


2 


Nov. 


15 


10 


3,25 


2 05 


8 


IO 


Dec. 


19 


9 


5,37 


1,81 


9 




Mi«. 


148 


H5 


[28,96 


29,43 


44 


1 34 



7. 

Beobachtungen des niedrigfien Barometerßandea bei 
Newcaflle im NOlichßen Theile Englands. 

Newcaßle am Fluffe Tyne , die durch ihre Stein- 
kohlengruben berühmte Hauptßadt von Northumber- 
land, Hegt unweit der Küfie des deutfchen Meeres, 
rind 1 en^l. Meile nordlicher, in 55° Breite, Jasmond, 
der Wohnlitz eines Hrn Lofh, aus deffen meteoro- 
logifchem Bericht von den drei durch ihre Milde aus- 
gezeichneten Wintermonaten i8f-I , im Jnlifi. 1821 der 
erwähnten Zeitfchrift, das Folgende entlehnt iß. Sein 
Barometer hing ungefähr 200 engl. Fnfs über dem 
Wafferfpiegel im Fluffe Tyne. 

„Der November war mild und fchon , dem Pflan- 
zenwnchs und den Gelchäften des Landbaues günßig; 
doch traten 2- oder 3 -mal heftige Stürme ein, und 
befonders war der in der Nacht am 3oßen 2 oder 5 
Stunden lahg v fo ungeßüm wie nur irgend einer feit 
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Menfchen Gedenken, that aber den Schiffen an der 
Külte wenig Schaden , weil er ans Weflen blies. 

Im December blühten noch im Freien Sinefer 
Hofe, ßengellofer Enzian, Zuckererbfe, fleifchfarbne 
Erica, Primel, Leberblumen, Tuberofen etc. zwar 
fchwach, doch hinreichend um den merkwürdigen 
Mangel an Kälte darzuthun. Es gab keinen liegen- 
bleibenden Schnee, keinen Froß, nur etwas Morgen« 
Reif, und das Thermometer fank nicht unter den Ge* 
irierpunkt; dagegen regnete es viel und fiark, doch 
fiel felbß in diefer Gegend fchwerlich die gewöhnliche 
Menge Regen , und nach der langen Dürre im Som- 
mer undHerbß wäre noch mehr zu wünfchen gewefen. 
Sehr heftigen, Wind hatte man dort in diefem Mo- 
nate nicht, aber häufig windiges Wetter, und viel 
mehr SO-Wind als gewöhnlich. Der Weizen ficht 
fchön; alle Gefchäfte des Landbaues gingen ununter- 
brochen fort. Am i5 und i6ten (und fo auch am 3ofi.) 
kamen die Bienen in Menge heraus, und es zeigten fich 
viel Fliegen ' und Mücken. Das Thermometer fiand 
um 2 Uhr Nachmittags bis zum 2"] Ren wechfelnd von 
38 bis 55 ö F. Das Barometer hielt fich bis zum i7ten 

* 

in Höhen über 29" bis 30,1" engl., fank zum erfien 
Male am i7teri Abends unter ap/'j und ging bis 28,6" 

s 

am i8ten und am 2ofi, herab. Deft ferriern Gang beider 
Inßrumente zeigt der folgende Theil des Tagebuchs t 



fiecemb. 
t. St. 


Barometerftanä 4 
engl. ; frans. 


therm. 


Wind 


Wettet 


** 9 
2 
lö 


29,V t \2t'%SSS ul 
6 2,427 

*S,9 h&* 


38° F< 
40 

39 


SW 
SO 

so 


wolkig, Regen 
AUl 0. feucht 
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Decemb. 
T- St. 
23 



9 

2 
IO 

9 
2 
IO 

25 9 



*4 



26 



27 



28 



IO 

9 
2 

io 

9 
2 
IO 

9 
2 
IO 

29 9 
2 
IO 

9 

2 
IO 

9 

2 
IC 



30 



31 



Barometerftand 
engl, franz. 
a8,8";27"Q,i76'" 



y 

5 
8 
7 
5 

28,1 
I 

3 
5 
5 
6 

7 

65 
8 
8 
6 

284 

i 

75 
29.0 

05 
5 
7 
7 



26 



7 6 



H,050 
8,800 

0.176 

H,05O 

8,8co 

4»*96 
4.296 

6,547 
8,800 

8,800 

9>924 
U.050 

10,487 
0,176 
0,176 

9,924 
7,674 
7.674 
7.674 
11,813 
27 2,427 

2,99° 
8,055 
10,306 
10,306 



*7 

26 
26 



29,8 27 11,432 



« 

Therm. 


■ 

Wind 


35° F. 


sw 


6 


sw 


5 


w 


5 


SW 


6 


sw 


5 


w 


1 


NW 


8 


w 


5 


w 


3 




5 


sw 


2 




3 


s 


8 


so 


g 


so 


6 


sw 


41 

• 


sw 


2 


so 


4 


so 


4 


so 


3 


NO* 




NO 


3 


w 


I 


w 


37 


NW 


42 


NW 


37 


W 



Wetter 



dunftig^ Reget) 
fchön, u. Reg. 
dunftig 

neblig, Reff » 
dunftig, Reg. 
Nebel, fehr feucht/ 
ftarker Regeu 
dunft.'g, Reg, 
ftill. fternhell 

ftill, hell, kalt 
ebf. 
ebf. 
neblig, Reif 
fehr fchön 
dunftig 
neblig, Reif 
wolkig, windig 
feucht, windig 
dunftijr, fehr feucht 
ftürmlfch u. R<?g. 
dunkel, (ehr feucbc 
dunftig, feucht 
hell, Sonnenfeh. 
windig, unbeftänd. 
fchön, hell 

ebf. 
hell, kalt 



*) Wohl nur bei Beobachtungen « die höchiten* bis £ 111 ge- 
hen, war der niedrigfte Barometerftand von Morgens bis 
2 Uhr Nachmittags unverändert derfelbe. — Nach Beobach- 
tungen in Tilloch's phil. jodrn. Jan. und Febr. 1822, ftand zu 
Boßon in Lincolnfhire da* Barometer am 25 Dec. um 1 Ohr 
Nachmittags auf 28,15" engl., und das w^r der niedrigfte 
Stand feit 6 Jahren. Nach J. Forfter's Beobachtungen tu 
Baßwall war dort das Barometer am 24 Dec. um & Uhr 
Abends bis 27,97" eD *k herabgesunken. Gilb. 

•*) Bei Newcaftle blieb alfo das zweite Minimum des Barome- / 
terftandes, welches in Cornwall das bedeutendfte gewefen zu 
feyn fcheint* hinter dem erften zurück. G* 
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■ 

Während des ganzen Januar i8aa Tank das Baro- 
meter, den taglichen 5 maligen Beobachtungen zu Folge, 
nie unter 29" engl. , und ßand mehrentheils auf 29,8" 
bis 5o,i". Das Thermometer ßand um 2 Uhr NMittg 
wechfelnd zwifchen 55 bis 4g° F. und nur einmal auf 
33°, und Morgens und Abends feiten auf 32* und nur 
einmal tiefer, nämlich auf 3o° F. 

„Noch nie haben wir feit Menfchen Gedenken, 
fagt der Verf., einen fo milden Januar gehabt; er war 
zum Gartenbau und zum Pflanzen äufserß günftig. 
Es blühten am 24ßen in freier Luft 28 verfchiedne Ar- 
ten von Sträuchern und Kräutern , z. B. Geniße, gel- 
ber Sturmhut, rauchhaarige Alpenrofe etc., und Drof- 
feln, Lerchen, Rothkehlchen und Weidenfperlinge 
fangen am Abend des 23ßen -wie fonß nur erß im 
April. Wir hatten einige Stürme (heavy gales of 
wind) und fch wache Nachtfröfie, doch nichts einem 
Schneelturm Aehnliches, wie fie fonß in diefer 
Jahrszeit gewöhnlich find." Und nicht minder mild 
\rar der Februar, ohneFroß, einige Morgen Reife aus- 
genommen, und ohne dafs der Landbau unterbrochen 
wurde. Dreimal fiürmte es im Februar und zweimal 
regnete es heftig. 

4 

p . » 

' " ' 8. 

Jlefultate der während des Jahrs <8q* zu Kinfauns* 
Caflle in Schottland geführten meteerologifchen 

Beobachtungen. 

Kinfauns - Caßle liegt im Norden von Edinburg, 
1 Stunde (3 engl. Meilen) öfilich von Perth am Flufle 
Tay, in 56° 25' 5o" nördl. Breite, und iß der Wohn- 
fitz des als Lord Gray bekannten Parlements - Redners 
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und vormaligeii Staatöfecretaire* Die H5he über dem ! 
Meere beträgt 129 engl. Fuß* Mitteilungen der jähr- 
lichen Refultate der hier regelmäßig geführten nieteo- 
rolögifchen Beobachtungen^VelchecfbenföÄladie folgen- 
de eingerichtet find, erfohienen fchon im J. 1811 u.f. in 
JSichoI/on's journal*), und feit 1820 findet man fie in den 
Annah of philofophy. Ob die Barometerftände dorri- 
girte-oder nncorrigirte find wird nicht angegeben, da- 
her das letztere das wahrfcheinlichere iß. Diefe Be- 
obachtungen find die einzigen , welche ich aus Schott-* 
land finde, und ich gebe fie daher in ihrem gan- 
zen Umfange. 

lonatliches Mittel 



IS2I 



Barometers 
um 



10U.M. 

1*791" 

30,131 

29465 
510 

768 
30,779 
29.7*4 
S02 
642 
654 

463 
176 



Jan. 

Febr. 
März 
Apr. 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 

Jahrs 

Mitt.|29.747 
(dauV 



1820 




29.754 



29,86 



loU.Ab 

29,780" 
30. 1 24 
29,425 
503 
758 
30,112 
29,786 
800 
630 
647 
487 
178 

29,686 

29.747 
29*87 



Thermometers 
um 



10 M. 

37.645* 



10 Abi 

36,903 



*o,75o 38,928 
42,096 39.774 
49,366 K5.2CO 



50, 1 93 
56,666 
59*161 
59.612 

57.366 

48,967 
43.2^3 
4Q.79Q 



44 935 

50,866 

54.709 
55.222 

54.C66 

47.580 
41, ICO 

39.935 



48.779 
45.383 
45.47 



Mittl. 

Temp. 
n Six's 
Therm, 
graph 

F. 

37.225° 

40.357 
41,290 
47.366 

47.838 
54.8CO 

5S,4*9 

59.290 
56,666 
49,000 

42,633 
40,299 



Regen- 
Menge 



1 1 



45.768 
44.659 
44.47 



47.931 
46.724 



3 20 
0,60 
3oO 

3.35 
1.70 

0,50 

1.10 

M5 
2,10 

1*75 
5.25 

4-8Q 



Anzahl der 



Reg. 
und 
Schnee 
Tage 

14 

7 
18 

u 

% 

I» 

9 
16 

14 

20 

. 25 



(chb*- 
nen 
Ta 



29,00 
23,30 
«8.74 



172 
147 
185 



17 

2t 
13 

H 
16 

24 
19 
22 

H 
17 
10 

6 

193 

219) 

180) 

FT. 



3 t 



Wo auch ähnliche atis den ztx Gorion- Caßte in feanfffliir*, 
$72 38« Breite, loo Fufi Uber dem Meere, rom Herzog vort 
; • (jordon geführten weteorologifchen Regifterri fich finden. O, 
CWb. A..rf. d. Phyfik, B. 7*. St, 5. J,i8Ä St. 9, ? 
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Et -war. unter den» beobachteten Barometerßänden der 

nmioUbrMorg. Wind um 10 Uhr Abends Wind ... 
höchfte am 23 Jan» 30,74" bei W ; am 2% Jan. 30,69" bei NW 
uiedrigfte 25 Dec. 28,14 W 25 Dec. 28,12 W) 

und unter den ThermometerfUnden der 

fiöchfte am 6 Sept. 67° F. bei S ; am 3 Sept. fo* F. bei SW 
niedrigfte 3 Jan. 20 S W 4 Jan. 21 NO 

Nach dem Six'fchen Therrnometrographen aber betrug 

"die größte Kalte, am 3 Jan. bei SWWind, I2°F. (— 8f ° R.) 
"dfe größte Wirme, 23 Aug. SO 74 0 ( 1 8f 0 R.) 

alfo die mildere Temperatur dea Jahrs 182 t 47»9S-5 (7»oSi°R) ## ). 

(1820) 

. Der herrfchende faua N und NO an 10 Tagen ( 19) 
* Wind kam l aus O und SO 132 " ( 97) 
, noter den 365 ] aus S und SW 45 ( 67) - 

Tagen des Jahrs jjuis W und NW I78 (183) 

fis gäben zwei Regenmefier folgende Regenmengen : 

Der mitten im Garten von Kinfauns, ungefähr 20 engl. Fufa 
Ober dem Meeretfpiegel flehende 21,18 engl. Zell, 

der auf Kinfauns -Caftle 129 Fufs Ober der Meeresflache fle- 
hende 29»00 engl. Zoll •••). 

•J In Schottland, oder wenigftens* in Kinfauns •Caftle, fcbefnt 
älfo der Zeitpunkt des niedrigften Rarometerftandes am 25 De* 
cember naher bei 10 Uhr Abends als bei 10 Uhr Morgens ge- 
wefen zu feyn. — Im Jahr 1820 war der höchßg Barometer* 
ftand Abends am 8ten und Morgens am 9 Jan. bei SW-Wind 

- gleichmafsig 30.88" (28" 11.588'" fr.), alfo um 0,14" 
(1,575'" fr») höher als der hö ehrte am 23 Jan. 1821 (28" 
10,013'" fr.) 159 engk'Fufe Ober dem Meere. Der niedrigfte 
Barometerftand war am 17 October bei NW- Wind, Morgens 
IO Uhr 28*58" und Abends um 10 Ubr 28,66" engl. 

•*) Im J. 1820 war nach dem Therrnometrographen die größte 
Kälte am 18 Januar, bei NW-Wind, i° F. (— 14I 0 RO» 
die gröfste Wärme am 26 Juni, bei NW-Wind, 79 0 F. (2o| 0 R.), 
und die mittlere Temperatur des Jahrs 46,7427° F. (6,552° R.) G. 

.•••) Alfo die 109 Fufs höher flehende zeigte eine weit gröfsere 
Regenmenge, indefs bei Regenmeflern dieses gewöhnlich der 
umgekehrte Fall ift, und im J. 1820 der Regenmeffer im Gar- 
ten zu Kinfauns 23,5", auf Kinfauns-Caflle aber nur 18,5" Re- 
gen angefammelt hatte. Gilb. 
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ßefchlufa der Nachrichten aus England, und ein 

neue» Ereignij* ähnlicher Jrt aus dem Februar <8q3. ' 

■ • » 
Da der Raum , den ich diefen meteorologischen 

Nachrichten in dem gegenwärtigen Stücke beßimmi 
habe, fchon überschritten iß, To fehe ich mich geno« 
tlügt, mehrere« Intereflante, das zu diefer Erßen Fort-» 
fetzung gehört,, für das nächß folgende Heft zurück 
zu legen , ungeachtet Hrn Prof. Moll's Utrechter baro* 
metrifche Curve fich fchon auf Taf. IV in Fi^. 18 dar-» 
geßellt findet Ed gehören dahin dje von Hrn Prof« 
Moll in Utrecht mir gütigß mitgetheilten Beobach- 
tungen aus den Niederlanden, und was ich damit von 
Hrn Staatsrath van ,S winden zufammengeßeljt ha- 
be ; einige genaue Beobachtungen aus den an den 
Niederlanden grenzenden Provinzen Deutschlands.; 
Unterfuchungen über Barometrographen und deren 
Zuvcrläfligkeit; und über den Vorzug der Beobach- 
tungen mit Thermometrographen ; endlich Bern er* 
klingen über die Regenmefler und deren anpuiaie 
Angaben. 

Indefs haj fich in der Nacht vorn zten auf den 
5ten Februar i8a3 das hier unterteilte Natur^Ereigr 
nifs auf eine noch ausgezeichnetere Art erneuert, und 
es kömmt eben , beim Schluffe diefes Heftes , von Hrn 
Prof. Brandes ein Auffatz bei mir ein, der aus 
Frankreich, Deutfchland, Polen, der Schweiz und 
Italien ihm mitgetheilte, mit fo viel Sorgfalt und 
Schorfe gemachte Beobachtungen diefes noch tieferen 
Sinkens des Barometers enthält, dafs fchon fie ihn in 
den Stand gefetzt haben mit Zuverläffigkeit über di« 

V i 
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Richtung und Schnelligkeit der Verbreitung deflelben 
Sehlüße sn ziehn. Da fie zugleich den Beweis geben^ 
dafs Zeit und Raum, den ich diefen Zufammonftellun- 
gen in den Annalen gewidmet habe, zweckmässig ver- 
wendet find, fo werde ich nicht unterlaffen fie allmä- 
lig zu vollenden; insbefondere hoffe ich durch gegen- 
wärtigen Aufiatz und durch das, was das folgende Heft 
nachbringen wird, einer gründlichen Betreibung der 
Meteorologie beförderlich zu feyri, und neuen Eifef 
zu genauem Beobachten anzufachen« Hr. Prof. Bran* 
des erfucht die Beobachter, 'welche' diefes nette merk* 
würdige meteörölögifche Ereignifs im Einzelnen ver- 
folgt haben, ihm ihre Beobachtungen gefälligß mitzu- 
teilen; und für Teine Darftellnng des EreigniOes in 
der Chrißnacht 1821, wünfcht'er lieh noch genaue 
Beobachtungen über den Gang des Barometers während 
deflelben zu Franecker, Groningen $ in Oßfriesland, 
Bretagne und England. In Hinficht des letztern Lan- 
des glaube ich feinem Wunfeh hier ziemlich genügt 
zu haben; und ich hoffte das noch mehr zu thun, 
durch die folgende Berechnung übe? die Zeit und die 
Gr6fse des tiefften Sinkens des Barometers in Com* 
%all, bis der Erfölg mir zeigte, dafs die Fortpflan- 
zung des Drucks durch die Luft bei Sturm und Un* 
gewitter viel zit ungleichförmig ift, um Schlüffe nach 
Analogie, wenn Von Zahlwerthen die Rede iß, und 
Einfchaltungen zu geliatten. 

' « : ' . 

1 ■ . * ' 1 

Nach Hrn Moyle \yar zu Helflon (S. 392 £) der 
uncorrigirte Baroraeterßand am 

♦ t 

§v ; *. • ' ' *• ■ 1 r . ... ■ I • ... 
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— 

24 Dec. l Uhr Mittags 28,285"«.] alfo die Barom. VerSndef. 

— 0,335" in ,9 Stunde» . 
+ 0,324" in 10 St. 



< |0 Abends 27,960 
85 Dw, 8 Morgens 23,2*4 



Nun finden fich fowohl unter des Prof. Gambart Beob- 
achtungen zu Boulogne (f. St. 9 S. 106), als auch un- 
ter den Beobachtungen des Hrn Neil de Bre'aule' bei 
Dieppe (daf. S. 100) ebenfalls zwei gleiche Barometer- 
ßflnde vor und nach der Zeit des Minimums, die nahe 
Um 10, Stunden von einander abliegen; nämlich: 

Bou-^ 25 Dec. 5 9' M° r S- 710,47 (7W«tij 
logne k o ü. 30' Mittags 724,45 



alfo dieBarom. Verlnd. 
-14 MM. in II St. 6' 
+ 14 in 7 St. 2l # 



— 14 MM. in ic§ St. 
+ 13.83 In 7J St. 



24 Dec. 5 U.' Abendf 712,65 MM. 
pfep-^ 25 Dec. 3U.30' Morg. 698,65 

Pe L II U. nahe 712,52 

■ 

Die nahe Uebereiufijmmung diefer Refultate für Bon- 
logne und Dieppe, und die mit der von Helfion eini- 
germafsen ähnliche Lage diefer Seehäfen am Kanal, 
über deffen Waflerfläche Welt- und Oft-S türme unge- 
hemmt von der Boulogner Küfie nach Cornwall oder 
Umgekehrt gelangen können, fchien zu dem Schluß» 
nach Analogie zu berechtigen, dafs das Minimum des 
Barometerfiandes auch zu Helßon 10J, höchßens 11 
Stunden nach der Zeit der erßen der angeführten Be- 
obachtungen des Hrn Moyle, .alfo am 24H December 
um Iii Uhr Abends oder um Mitternacht eingetreten 
fey , und um 14 Millim. ss o,55i" engl, weniger betra- 
gen habe, als der zuHclfton am 24 Decemb. um 1 UJir 
Mittags beobachtete Barometerßand , und alfo 27,73'' 
engl. z*Z 704,11^ Millim. An fich iß diefer tiefe Stand 
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nicht nn wahrscheinlich , da er bei Dieppe bis 698,65 
Millim., in Bonlogne aber freilich nur bis 710,47 M.m. 
herabgekommen iß; allein es yf&te dann zu Helfton 
das Barometer in den 2 letzten Stunden vor dem Mi- 
nimum um 0,23 engl. =s 5,84 M.m. herabgegangen, 
indefs es in ihnen zu Dieppe nur um 1,14 und zu 
Boulogne nur um 2,05 M.m. fank *). .. 

• Das Mifsliche eines folchen Rathens nach Wahr- 

... . » ■ * 

fcheinlichkeit bei einem fo gewaltigen und unregelmä- 
ßigen Naturereignis als ein heftiger Sturm mit Ge» 
witter, geht aus dielen Berechnungen fo deutlich her« 
vor, da(s es fehr rathfam iß, die Meteorologen rich- 
ten fich mit ihrem Beobachten fo ein, dafs fie delTel- 
ben nicht bedürfen; wozu in der Fort fetz ung dieier 
Auflätze Vorfchläge vorkommen. 

" . : (Die Fortfetzung im folgenden Stücke«) 

•) Das «weite Minimum, am 28 December, trat in Cornwalli» 
am Tage ein ; bei fehr heftigem Sturm fank das Barometer von 
10 Uhr Abends am *7&en bis 8 Uhr Morgens am igften (alfo 
Innerhalb 10 Stunden ) nach Hrn Moyle's Beobachtungen um 
,1.01g" engt und erreichte, nach ihm, um 11 Uhr Vormittags 
den niedrigften Stand von 27,620" engl. = 70U31 Millim. 
Der niedrigfte Barometerftand zu Penzanee 27,806" engl* ge- 
hörte wahrfcheinlich zu 2 Uhr Nachmittags, und das wahre 
Minimum fcbeint, da au HelAon das Barometer ron 11 bis 1 
Uhr um 0,032" heraufging, und ziemlieh gleichfcnoig bis 7 
Uhr Abenda fort flieg, um 0.05" engl, kleiner > alfo gleich 
B 7»75o" e ^gl. gewefen zu feyn. Qilb. 



1 
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Vtlt 

Bejnerkung über ein bis jeUt verkanntes " > 
Vorkommen de* Skorodit**; 

i von 

August Breitäaupt in Freiberg *). 

• . • . i ♦ 

Wenn manche neu beltinimte Speciea Seltenheit iß 
und lange Zeit bleibt, fo zeigt Geh «loch noch öfters, 
dafs es nur eben der Bekanntwerdung einer neuen 
Species-Beflimmung bedurfte, um .alsbald eine Reihe 
von Fundorten können zu lernen. So mit Lafionit **), 
Dichroit ***) und andern mehr. Mit dem Skorodit, wel- 
chen ich 1818 als Species beßimmt habe, fcheint es eben 
fo zu gelien, denn ich kenne nunfehou 5 verfchiedene 
Fundorte davon, Aufser den beiden in meinem Hand- 
buche der Mineralogie Bd. IV, Th. a, S. i85 angeführ- 
ten t), erkannte ioh ein dichtes, fonft dem Kalait 
nicht unähnliches Mineral, welches. am Rafchauer 
Knochen bei Schwarzenberg im Erzgebirge gefunden 
wird , für dichten Skorodit, der jedoch bis ins kryftal- 
linifche Körnige übergeht. Einer aus England kürz- 

4 im 

*) Meine „Vollftänd. Charakteriftik des Mineral • Reichs , zweit* 
Auflag* Dresden 1833 welche in der bevorßehenden Öfter- 
melfe erfcheint, war fchon zu weit vorgerückt, als dafs fich 
«Hefe' Notiz, von der ich wfinfohte, dafs fie bald bekannt we*- 
i de, in fie noch aufnehmea liefe. Br, 

In der angef. Schrift S. 70. **•) Ebenrfaf. S. 7*. * 

+) Am Grauel zo Scbneeberg, und mu Lbling in RSrntben. 
Vor dem Löthrohr verbreitet der Skorodit einen Knoblauch- 
geruch und wird vom Magnete anziehbar; er feheint alfo wie 
das Würfelerz atfenikfau res Eifenoxyd zu feyn, worin fich 
aber beide von einander cliemifch unterfcheiden, tft noch durch 
keine auverlftflige Analyfe bekannt. Cr. 
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lieh erhaltnen Nachricht zu Polge , iß im vorigen Jah- 
1*6 der Skorodit in den rnexikanifchen Bergwerken 
fchön kryßallifirt entdeckt worden. In diefen Tagen 
erft fand ich , dafs das gewohnlicfie Bindemittel und 
die Jusfällungsmaffe der Zufarnmenhäufungen der 
Beryll •Säulen aus dem Qdontfchelon- und Tigerezky- 
Gebirge Sibiriens, welches lauch-, berg*- und oliven- 
grüne Farbe zeigt, dichter und feinkörniger Skorodit 
fey, der feither bald für Thon *), bald für ein ferpen» 
tinartige* Geßein **) gehalten worden war. Ein 
Stück im Werner'fchen Mufeums enthält auch von 
(tiefem Skorodit eingefchlofsnen Arfenik- Kies« Seht 
walirfcheinlieh hat nicht reines, fondern arfeniklaures 
Eifenoxyd die Färbung jenes Beryll« bewirkt. Ein 
andres Bindemittel jener Trümmerßein - ähnlichen 
Drufen iß bekanntlich dichtes und okriges Braun- 
eifenerz; — vielleicht aber, dafs diefes erft durch 
Verwitterung aus Skorodit entßanden iß. Die mit 
Brauneifenerz zufammen gekitteten Beryll-Säulen find 
wenigßens bei weitem nicht fo frifchen Anlehns als 
jene mit Skorodit verbundenen.-— Wahrfcheinlich er- 
geben fich bald noch Fundorte des Skorodit's, zumal 
wenn man Lagerßätte berückficht igt, wo Arfenik-Kies 
in einiger Menge vorkpromt, und diefer eine Zerfet- 
*ung erlitten hat. Der Arfenik-Kies von Munzig, 

pberhalb A(ei(sen, befehligt oder zerletzt fich in eine 

* 

grüne mehlartige Subßanz, welche Geh Vor dem Ltdth* 
röhre ganz wie Skordit verhält. 

Freiberg am *8 Februar *8ä5. 

•) Hoffmann's Handb. d. Mineralogie B. I, S. 614* . 
•V TP« tftetibird's H«n<lb, o% Miwalogle £, 505, * 

. , t . 'p — . 

> 

s 

\ 
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IX. 



'.Angeblich dargeßellter Jodine* Gehalt einer gegen 
SkropheLn und Kröpfe gebräuchlichen Salz »Quellt 

zu Salee in PiemonU 



JDie folgende Nachricht iß aus einem gefchälzten Wer- 
ke des Doctor Berrini über die Mineral wafier in den 
Sardinifohen Staaten entlehnt, und von einem Mit» 
gliede der Parifer medicini&ben Nacheiferungs-Gefcli- 
fchaft, Hrn Duponcliel , der philomatifchen Gefell- 
fchaft in Paris mitgetheilt worden. , ' - 

\ Nicht weit von dem Dorfe Sales, welches in dem 
Gebiete von Rivanazzo in der Piemontefifchen Provinz 
Voghera liegt, quellt am Fufse eines Hügels, am lin~ 
ken Ufer des Stroms Staffora und nahe an der Strafte 
* nach Godiafio, in ziemlicher Menge ein trübes gelb« 
liches Waffer aus dem thonigen Kalkboden fortdau- * 
rend hervor, und fammelt fich in einer Art von Bek- 
ken, das 6 Fu£ im DurchmelTer hat und 18 bis 20 Zoll 
tief ift. Es hat einen ßarken Geruch , ungefähr wie 
Urin oder wie eine Salzlauge {Leffwe muriatique ?), ei* 
nen etwas falzigen pikanten Gefchmack, und das fpecif. 
Gewicht 1,0502. Unaufh5rlich ftejgen Blafen einer 
elaßifchen Flüfligkeit aus dem ßoden des Beckens an, 

deflen Temperatur der der Atmofph&re gleich ift (?) *). 

« 

•) Ein unrichtiger Ausdruck , mau verAehe Ihn von dem Becken 
fclbft, oder, wie wahrfckelnlfch der Sinn fejn foll, ron dem 
Waffer darin. Nacli der Betreibung feilte man gleuben, die 
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. Schau Gabriel Exafiati fpricht von diefer Quelle, 
unter dem Namen Salza, und der Canonicus Volta, 
der fie im J. 1788 unterluchte, fand in ihr ^ fehr rei- 
nes KochCtlz und et\va3 ei fenfchüfligcn Thon, der, 
wie er glaubte, von den Backfieinen herrühre, aus de- 
nen die Wände des Beckens gemacht find, in welchem 
das Wafler ßeht. Hr. Romano, der fie im J. 1820 aufs 
neue analyfirte, fand in ihr KocliCalz, mehrere erdige 
falzfaure Salze und eine kleine Menge Eifen *)• 

Seit geraumer Zeit wird das Waffer der Quelle 
von Sales in fkrophulöfen Uebeln und befonders ge- 
gen den Kropf fcnit Erfolg gebraucht; und es ßeht 
nicht blos bei den Bewohnern der umliegenden Ge- 
gend, Xbndern auch bei den Einwohnern Mailands 
und der Gegend um Pavva in Ruf. Der Apotheker 
Lorenz Angelini zu Voghera, brachte Stärke, als 
bekanntes Reagens auf Jodine hinein, und Xah fie blau 
' werden, welches das VoThandenfeyn diefes Korpers in 
dem Salzwaffer von Sales beweiß; und er hat darauf 
in Gegenwart des Dr. Ricotti und eines ausgezeichne- 
ten Eleven der Pharmacie, Hrn Luc Barenghi's, aus 
diefem Waffer Jodine dargeßellt , durch daffelbe Vor- 

\ « 

Quelle entfpringe außerhalb des Bechens, und dann Wörden 
dieGasblafen nicht mit der Quelle, fondern für (ich au» dem 
Boden hervordringen , wie bei den brennenden Quellen meh- 
rerer Länder; und im trocknen Boden der Pietra mala and zu 
Klein Saros (f. ältere Bände dief. Ann*). Da aber das Bek- 
ken, wiejwetterhin erhellt, gemauert ift, folUfetfifh kaum zwei* 
fein» dafs es die Fällung der Quelle feibft ift, und dafs die' 
Gasblafefi mit der Quelle herauf fteigen. GUb. > 

♦) Und fagt nickte von dem Gasgehalte de* Werfers? Eine 
Kochfalzquelle vom fpecif. Gewicht 1,0502 bei 15° R. Wirme, 
enthält, nach Hm Factor Bifchoßs in DUrrenberg zu empfehlen« 
den Soolgehalts<Tabetlen (Ann. igio St. 7 "od. B. $5 S.311) 
in icoLoth 7 Loth Salz, ift alfo eine mlfsig reiche Soelquelle, 
nur wenig ärmer als die Durrenberger. . Gäb. 

« 
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fahren, welches Tlienard »angezeigt hat, unt fie aus 
den Mutterlaugen N der Sode zu erhalten # ). 

Es ift zwar "nicht unmöglich, data diefelbe Erdre- 
volution, welche dje Ueberreße von fo vielen Thieren, 
Waldungen, Torfmooren und SumpflchJamm unier 
das aufgefchwemmte Land, Telbft unter Flötzlagen ver- 
letzt hat, bei Sales Anhäufung von fogenanntem Meer- 
gras oder Tang, (aus denen fich durch allmäliges Zer- 
fetzen Ähnliche Producte als durch das Feuer entwic- 
keln konnten) , zufamraengefchwemmt, und mit Mer^ 
gel bedeckt habe ; ehe man indefs auf den hier mitg*- 
theilten Ausfagen fortbaut, dürfte es ratkfam feyn ihr« 
Beftätignng abzuwarten. Der angegebne medicimfcltb 
Gebrauch ift nicht etwas der Quelle alt Sales aus^ 
fchliefslich Eignes-, auch bei uns wendet man bekannt- 
lich Soolbäder feit geraumer Zeit g<*g*n fkrophulöfe 
Uebel an, z.B. das WalTer der SoolqueBeti zu Frtfnk^ir- 
haufen in Thüringen > und das i5£ löthige Salzwaf- 
fer aus dem Soolbrnnnen zu Salze bei Schönebeck, 
2 Meilen von Magdeburg, wo man im Jahre lÖii 
über 12000 Bäder in der bequem eingerichteten SooH. 
bade-Anßalt verbraucht hat. Beruht die erwähnte 
Heilkraft der Quelle zu Sales wirklich auf einem Ge- 
halt an Jodine , fo müfsteri alfo auch unfere ähnliche 
Kräfte bewährende Soolbrunnen Jodine in lieh fchlie- 
fsen. Da die Prüfung auf fie fo äufserfl leicht anzu- 
ßellen iß, fp erfuche ich Lefer, welche in der Nähe 
von Salzquellen wohnen , Stärke in das Wafler deTfel- 
ben zu thun und nachzufehn, ob fic fogleich, oder 
nach einiger» Zeit blau wird, und mir den Erfolg gü- 
tig« mirzutheilen. Gilbert. \ 
•) Vielmehr des Varel'* . der Tang-Sode. 
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Verfeinerungen von Seegras, und der Boden der 
Bernfiein-Bäume , aufgefunden in der Jchwedijclien 

Provinz Schonen ; 

vom Prof. Nilssoh in Lund. 

Ein Brief diefes Naturforschers in dem Stockholmer 
Allg. Journale, welcher in den v. Froriep'fchen Noti- 
zen ans dem Gebiete der Natur* und Heilkunde, März 
1822, überfetzt iß, belehrt une, dafs der als Algolog 
bekannte Prof. Agar dh, Verfeinerungen, die in den 
SteinkolilengVuben zu Höganae in Schonen, nord- 
ofilich von Lund, in 5o Lachter Teufe vorkommen, 
für Meergräfer (Algen) erklärt hat, und zwar von Ar- 
ien, deren Gattungen theils ausgeßorben find, theils 
jetzt nur noch in den füdlichen Meeren und an den 
Kulten Neu -Hollands vorkommen # ). Hm Nils Ion 
icheint es hierdurch völlig ausgemacht zu feyn , dafa 
die fchwedifchen Steinkohlen-Lager im Meere gebildet 
worden find. Auch hat er in dem SteinkohlenHßebirge 

*) Folgende Notiz Über Fncus - Verfeinerungen (Algßciten) ver* 
danke ich Hrn Prof. Kunze hierfelbft. Schon Walch be- 
merkte, dafs im Pirnaifcben Sandftelne und in Kreidelagern 
verfeinerte Tangarten vorkommen, und nach einer Mittheilung, 
welche dem Grafen von Sternberg ( f. Flora der Vorwelt 
?t Haft) von Um Bexghauptmanq von Herder gemacht 
worden, find Abdrücke kryptogamifcher Seegewich fe am Kahlen* 
. . berge be^ Wien und in Wielkzjsa aufgefunden worden. Weit- 
läufigererörtert ihr Vorkommen Hr. v. Schlotheim in fei» 
• nen Nachträgen zur Fetrefactenkunde, wo er auch zuerft die 
Benennung Algaciten gebraucht hat* Nach ihm findet man Tie 
in der Schweiz, im tödlichen Deutschland, in Böhmen', und 
bei Kahla, und zwar im Alpenkalkftein 9 in der Nähe der un* 
tergeordneten Salzftöcke , m der Braunkohlen • Formation , im 
bituminöfan MergolJ r chiej er, und im Thüringer Mttfchelkalk, G. 

4 ** 

*• 

/ 
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Hayfifch-Zähne gefunden. Dafs die Steinkohlen vea 
Holz herrühren, davon, fagt er, fey er jetzt mehr als 
je überzeugt, zugleich aber auch, dafs fie nicht durch 
Feuer, fondern auf chemifchem Wege gebildet find. Die* 
fer Kohlenbildung fey er durch alle jüngere Formation 
rfen bis in die des gewohnlichen Torfs gefolgt, in wel- 
chem fie ebenfalls vorkommt ; und noch jetzt verwandle i 
die Natur Gewächfe auf chemifchem Wege in Kohle« , 
In einer andern Verßcinerungen - führenden Ge* 
birgsart bei St. Käpinge, füdlicl) von Lund, welche 
das in England grüner Sand genannte Glied der Krei- 
de-Formation fey, fand Hr. Nilsfon Dentaliten, Am- 
moniteti von l Elle DurchmeiTer, den Knochen ei- 
tler grofsen See - Schildkröte und viele Kinnladen 
Von Sepien« 

Das füdweßhchße Ende Schönens läuft in eine 
Halbinfel aus, die weit in den Sund hinein fpringt, 
und auf der Skantir } eine der älteßen Städte Schwe- 
dens fleht. Jetzt iß diefe Halbinfel die unfruchtbar«* 
Sandwüße, ihr Flugfand iß aber nicht Sand, den 
das Meer ausgeworfen hat, fondern, Hrn Nilsfon zu 
Folge, aus fehr lockerm Sandßein entßanden. Aus 
denselben ragt noch hier und da das urfprüngliche 
Oeßein in dicken Pfeilern 4 his 6 Ellen hoch hervor^ 
welche der Wind rund umher wie abgefchlifFen hat; 
dafs fie nicht zufammengewehte Sandhügel und , be- 
Weifen die ihnen eingemengten kleinen Stücke Bern* 
ßein und Braunkohle, welche der Wind nicht fo wie 
den Flugfand fortwehen kann. Höchß wahrscheinlich 
hatte ehemals die ganze jetzige Sandheide diefe Höhe 
oder eine grofsere, und war mit Wald bedeckt, wie 
noch jetzt bei Skanoj» die größte Linde in Schweden 
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ßeht, ctfe fchon Linnee im J. 174^ anführte, NacU 
Ausrottung des Waldes, und Abführen des Rafens zur 
Feuerung konnten Regen f Sonne und Wind frei auf 
den lockern Sandßein einwirken, und nun zerfiel er 
an der Oberfläche zu Flugfand , den der Wind fort- 
trieb und es bildete fich innerhalb Jahrhunderten die 
jetzige Sandwüße. ' 

Dafs diefer lockere Sandftein , der an der Luft fo 
leicht zu Flugfand verwittert, eine eigene, felbfiftän- 
dige Gebirgsart fey, beweiß Hr. Nilsfon daraus, dafs 
er Bernfiein und Braunkohle in lieh Ichliefst. Jenen 
halt er für das Harz, diefen für das Holz derfelben 
Baumart, da in dem Bernftein häufig Blätter, Gras- 
hfllmchen und Wald-Infecten eingefchloflen find, und 
man in der Braunkohle, die zwar an der Oberfläche 
nur in kleineren, in bedeutenden Tiefen aber in gro- 
sseren Stücken vorkömmt, noch deutlich die Textur 
des Baumes erkennt. Unter dem Sande foll man Thon 
finden. Diefer Sand und diefer Thon fch einen die 
nämlichen zu feyn, in welchen an der preufsifchen 
Küfie die Bernßeingruben betrieben werden; und Hr. 
Nilsfon äußert die Ueberzeugung , dafs fie auch den 
Boden der Ofifee ausmachen, denn nur daraus lafle 
fich die Menge Bernßein erklären, welche jeden Win- 
ter nach heftigen Stürmen an den füdlichen Strand 
der Landzunge zwifchen Trelleborg und Falßerbo aus- 
geworfen wird. 

In den AbhandL der Schwed. Akademie der Wif- 
fenfehaften 6nden fich von Hrn Prof, Nilsfon die fchwe- 
difchen Verfieinerungen in einer nooji fortlaufenden 
Reihe von Autfätzen befchneben und abgebildet. 
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XL >, ' 

JZw J0. Seebeck** neueflen etectrifch-magn&f* 
t' fihen Verjucheri) 

vom Gen« St. Arzt D. Rtfcbig in Dresden», 



Dresden d. 29 Miras. 

S. ♦ - 

ehr intereflirt hat mich die in dem neueßen Stücke 

Ihrer Ann aleri enthaltene Nachricht von Hrn'DK See- 
beck's Entdeckung einer electrifch - magnetifch wirk- ' 
fämen Kette, die' blos aus zwei Metallen befiehlt J ürijr/ 
Hm Dobereiner's BeXtätigung derlelben. Ich tiabe die 
Verfuche nachgeahmt , fobald e9 Geh thun Hefa, und 
dabei etwas gefunden^ das ich nicht vermuthete. Näm- 
lieh dafs Zink und Kupfer, ingleichen Spielsglans 
und Kupfer die Magnetnadel nach einer andern Seite 
als Wifsmuth und Kupfer unter gleichen Umßänden 
drehen. Mein Apparat iß nach Hm Döbereiner's Be- 
febreibung gemacht, nur find die beiden Metalle nicht 
aneinander gelöthet, fondern blos in gute metallifche 
Berührung und Verbindung gebracht. Zink un,d Ku- 
pfer wirkten ganz und gar nicht als fie durch die ge- 
meine Lothung der Klempner mit einander verbun- 
den waren, ohne Lothung aber ganz gut. Es fcheint 
mir, dafs fich aus dem entgegengefetzten Verhalten 
des Wismuths und anderer Metalle einige nicht un- 
wichtige Folgerungen zur Erlangung fehr kräftiger 
electromotorifcher Ketten und Säulen ziehn laflen, 
doch inufa die Zeit diefee erß noch beftfitigen. Indefa 
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geht unmittelbar tue der Seebeck'fchen Entdeckung 
fchon hervor f dafs bei den electrifch-magnetifchen 
Wirkungen die Feuchtigkeit keine fo wefentliche Rol* 

^ > 

le ^>ielt , als viele noch glaubten» 

ift Ihnen Atnici's fotiderbares Tafchen-Perfpectiv 
ohne Linfen und Spiegel noch unbekannt, fo theile 
ich Ihnen über daflelbe nächfiens etwas mit. 



m 

Heue elecirifch-magnetifche Wirkungen durch 

chemifche Jetion , 

erhalten von dem OFR. r. Yelio, Mitgl. d. k. Baier. Ak. d. WUT. 

• • Hr. Oberfinanzrath v. Yelih hat fö eben . . , 
gefunden i dafs Auflolungen von Alkalien , Salzen und 
f&urenj Inrenn fle zur chemifche n Act i ort gebracht 
•werden , fich eben fo polarifch - magrietifch verhalten 
und auf die Magnetnadel wirken, als eine Yoltaifche 
äfiule oder ein Paar metalllfche Electromotorc , lind 
dafs dabei die Wirkung einer Säure der einer Balis 
entgegen gefetzt iß. Ei* hat einige folcher Verftiche 
in der Sitzung der mathematifcll-phylikalifchen Klaffe 
der kon. Baierifchen Akademie der Wiffenfchaften am 
8ten März vorgezeigt, und iß jetit beföhäftigt , diefe 
fiir die Theorie der Kryfiallifation Wichtige Wahr- 
nehmung zu Verfolgen , um fie nächßcns umßändli-» 
<£her in den dazu geeigneten Zcitfchriften bekannt zu 
machen. (Allg. Zeit, vom 13 März i&23.) *) * 

.•) So eben erhalte Ich für das nSchfte Heft Hm OFfc. r. Yelin't 
umAihdljcben Bericht; aüch ihn hat der fti dem vorhergehen, 
tfe* Briefe erwähnte VetAitfi denken Au ftofs gegeben. 



Digitized by GoOgl 



C 34» ] 

* 

. _ — , , _ : 

XIII. 

Schreiben an Gilbert, 

einige Bedenken gegen die Folgerungen enthaltend , welche Hr. 
Bar low ans feinen magnetifchen Verdienen mit eifernen Kugeln 

gezogen bat. 

Ein fieifsiger Lefer Ihrer Annalen, welcher denfelben 
viele Belehrung verdankt, hat fich längß eine Gele- 
genheit gewünfeht, feinen Dank äufsern zu können. 
Diefem Wunfche zu Folge erlaubt er fich , auf einen 
Irrthum aufnierkfam zu machen, in welchen Hr. Bar- 
low gefallen zu feyh fcheint , und von welchem zu 
wünfehen iß, dafs er nicht länger unbemerkt bleibe, 
indem die Annalen für Irrthümer zu gut find. Er bit- 
tet übrigens um Erlaubnifs, feinen Namen nicht nen- 
nen zu dürfen; denn, wenn er auch wohl gewohnt iß, 
feine Zeit einer Wiffenfchaft zu widmen, fo iß dielea 
doch nicht die Naturlehre, und er fcheuet fich da- 
her, wie billig, unter den Meißern in der Phyfik auf- 
zutreten. 

Die eiferne Kugel kann nur dann die Magnetnadel 
ablenken, wenn die von ihrem Mittelpunkte nach dem 
Mittelpunkte der Nadel gezogene gerade Linie , weder 
eine Verlängerung der Nadel (im Zußande des volli- 
gen Gleichgewichts angenommen), noch fenkrecht auf 
diefelbe iß: in dem erßen Falle wird die Anziehung* 
der Nadel in der Richtung ihrer Pole erfolgen, in dem 
anderen werden beide Pole gleich ßark von der Kugel 
angezogen und die Zufammengeietzto diefer Anzie- 
hungen iteht fenkrecht auf der eigentümlichen Rich- 
Gilb.AnnÄl.d.Phjfik.B.73.St.3. J.i«a3. Su5. Z 
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tung der Nadel. Der letzte Fall findet Statt in dem 
gröfsten Kreife, den Hr. Bar low als den; Kreis kei- 
ner Anziehung bezeichnet. Zieht man fenkrecht auf 
diefen'Kreis einen Verticalkreis, und noch einen ande- 
ren gröfsten Kreis, welcher den erßeren und den Kreis 
keiner Anziehung fenkrecht durchfchneidet , fo wird 
in der Ebene des erßeren nur die Neigung , in der 
Ebene des anderen nur die Abweichung der Na- 
del geändert. y 

Alles diefes kann nicht anders feyn, wenn näm- 
lich die Kugel an fich keine Polarität befitzt; wäre es 
anders , fo würde gerade daraus eine befondere mag- 
netifche Eigenschaft der Kugel folgen. Hr. Barlow 
wird auch den Verfuch fparen können, welcher be- 
ftimmen Xoll 9 ob der Kreis keiner Anziehung allent- 
halben eine Neigung gegen den Horizont hat, die 
dem Complemente der magnetilchen Neigung gleieh iß. 

Was das Gefetz der Abnahme der magnetifchen 
Kraft, im verkehrten Verhältniffe der Cuben der Ent- 
fernung anbetrifft, fo wäre zu wünfchen, dafs uns die 
Verfuche mitgetheilt würden , aus welchen es abgelei- 
tet worden iß. Schon Newton hatte diefes Gefetz 
aus Verfuchen gefunden, die er aber grob nennt (Phil. 
Nat. Princ L. III Prop. VI Coroll. 5). 

Es iß nicht nur möglich, fondern fogar wahr- 
scheinlich, dafs der Irrthum Barlo w's entweder Ih- 
. nen felbß aufgefallen, oder von einem Ihrer Correfpon- 
denten angezeigt worden iß. Dennoch follte diefer 
Brief nicht unterdrückt werden, indem es dem Schrei- 
ber deflelben eine wahre Befriedigung gewährt, das 
Verdienß der Annalen anzuerkennen und eine Gele- 
genheit zu haben , Ihnen ferner Mut Ii und Kraft zur 
rühmlichen Fortfetzung diefes vortrefflichen Werks 
ZU wünfchen. 
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XIV. 



Nachricht von den Stunden , in welchen Beobachtung 
gen der Sternfehnuppen zu Quedßnburg, Balle , 

Liegnitz und Breslau werden angeflellt werden, 
und Aufforderung zum Theijnehmen an diefen Beobachtungen« 

to m 

Prof. Brandes in Breslau, 

Da ich wohl hoffen darf, dafs fich noch einige Freun* 
de der Naturkunde finden werden , die es der Mühe 
für werth halten , wenige Stunden an die Beobachtun- 
gen der Stern fchnuppen zu wenden: fo mache ich 
hier die Zeiten bekannt , welche ich mit einigen 
meiner Zuhörer diefen Beobachtungen widmen wer- 
de, und in welchen auch Hr. Superintendent Fritfch 
in Quedlinburg, Hr. Obferv. Dr. Winkler in Halle, 
und Hr. Prof. Keil in Liegnitz, Beobachtungen der 
Sternfehnuppen anzufeilen, gütigß verfprochen haben. 

1923. Vom 6t. bis 11t. Apr.» von 9 bis lo£ Uhr. 

Den 12 u. 13 Apr., von Monds Unterg. bis \\ TJbr. 
Den 27 Apr. , von 9 Uhr bis Monds Aufg. 
Vom 25 Apr. bis 10 Mai , von 9 bis 10J Uhr. 
Den II Mai , von Monds Unterg, bis II Uhr. 

Den 1 Aug,, von 9 Uhr bis Monds Aufg. 
Vom % bis 12 Aug., von 9 bis 11 Uhr. 
Pen 13. 14 Aug., von Monds Unterg. bis II Uhr. 
Den 29* 30 Aug., von 9 Uhr bis Monda Aufg. 
Vom 31. Aug. bis 11 Sept., von 9 bis Ii Uhr. 
Den 12 Sept., von Monds Unterg. bis II Uhr. 
Den 27 Sept., von 9 Uhr bis Monds Aufg. 
Vom 28 Sept. bis 10 Oct., von 9 bis II Uhr. 
Den 11 Oct., von 10 bis 11 Uhr. 
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. Um auf Beobachter, die, SftHefe ode* wefilich m 
Breslau wohnen, Rücklicht zu nehmen, iollen hier 
die. Beobachtungen in der Regel etwas früher angefan- 
gen und etwas länger fortgefetzt werden, als obige 
Zeitangaben beftimmen # ). 

Ich hege die Hoffnung, vielleicht in Cracau an 
dem thatigen Hrn Prof. Markiewicz, wenn es fei- 
ne Verhältniffe geßaften, einen Mitbeobachter zu fin- 
den , und auch noch aus einigen Orten Schießens Be- 
obachtungen zu erhalten. — Die ütmmtlichen Beob- 
achter erfuche ich, wenn fie nicht etwa einen Tlieil 
der Berechnungen zu übernehmen wünfehen, alle 
Beobachtungen auf eine nicht zu viel Kofien verurfa- 
chende Weife in unfrankirten Briefen an mich zu 
fenden. Die Refultate werden, fobald es gefchehen 
kann, durch der Druck bekannt gemacht werden, 
Breslau, 23 März 1825. 

Brandes. 

*) Freunde der Phyfik und der Sternkunde , die (ich entfchlie- 
fien Tollten an diefen Beobachtungen Theil zu nehmen , wer- 
den gut thun, lieh aus diefen Annalen bekannt zu machen mit 
Hrn Prof. Brandes Brief an mich» eine „UmrtSndliche Anlei- 
tung zur Beobachtung der Sternfehnuppen " enthaltend, (Jahrg. 
1819 St. 7 od. B. 62 S. 284)1 m & m,t feine » m Bericht von 
dem Erfolg gleichzeitig unternommener Sternfehnuppen - Beob- 
achttingen an einigen Orten in Schießen" (Jahrg. isig St. 3 
od. B. 58 S. 303); auch mit dem von den HH. Bcnzenberg 
und Brandes gemeinfehaftlich zu Himburg im J. igeo heraus- 
gegebenem »Verfuche die Entfernung« Geschwindigkeit, und 
die Bahnen der Sternfehnoppen zu beftimmen.'' 

Gilbert. 
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•dNahe. Am 21. früh und von Abds ab gleiche Decke, Tags, 
Grunde, Am aa. Vorrnittgi» bei, Horiz., hoch in SW, hei- 
»» gleiche Decke die fortbcftchet. Am a3. Morg. nur am SW 
. Str., fonß heiter; Mittgs gleiche Decke die Nchmittg» wol- 
lt iu O eiuige lichte Stelleu hat; um Ii u. la Uhr Mittg« eiü 
a4. gro(ae Girr. Str.» die früh mit heil. Giuode wechselten, 
i eine oifae Stelle, und bilden dann bald gleiche Decke von 
wechfelud Regfeh. Mittgs xog eine Girr» Str. Schicht »iexu- 
I alfo dem Jtarkeu Winde gerade entgegen , während eine an- 
ber ihr , mit ihm ging. Am 26. Nchts vorher Heg. , bis Mittg 1 
wechlelnd wölk, und gleicher Decke. Abds oben meift klar, 
treifen ; fpäter nur iu O einige Sterne. Um 5 U. 58' Morg. 
ond im vollen Lichte. 

Am 26. früh die NW Hälfte bis oben heiter fonft gleiche 
ter Cirr. Str. mit Cum. gemengt, oben erftere über heitern 
s bildet Geh wolkige Decke, die dann iu gleichförmige über— 
fehl» ftarker Schnee j Morg. gleiche Decke über die tiefer aus 
hen, Mittgs rings Cum., drüber heiter und oben wolkig bed. ; 
chfürmig;' fpäter einige Regfeh. Am a8. NchU Reg.; Vor- 
Cirr. Str« meift, um 9 U. etws Reg. und Schnee, Mittgs Wol- 
"Cirr. Str. in Streifen, wechfelnd mit heit. Stellen, und Spät- 
;s oiTnen Horiz. gleiche fiarke Decke. 



Monats: mäfsig kalt doch trüb und nafs, indem Regen und 
ein. Heftige, fehr variable, doch oft füdweftliche Winde, 
ometer bedeutende Variation, überhaupt aber niedereu Stand, 
msgezeiebnet ift. 
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Anzeige- B 1 a t t. 



Die leipziger haturforschende Gesellschaft 

zeigt hierdurch ihren Mitglied«™ und allen Freunden der* Natur- 
kunde an, das« der Sr. Majestät dem Könige von Sachsen zuge- 
eignete ist« Band ihrer Schriften unter dem Titel : 



Schriften der riatiirfqrschenden Gesell- 
schaft zu Leipzig ir Band mit 6 illum. 
und x schwarzen Kupfertafel, 1822. 
gr," 4-to. 

bei Joh. Anibr. Barth in Leipzig . 



erschienen ist und folgendes enthält: l) Königl. Bestätigung der 
Gesellschaft und ihrer Statuten. 2) Verzeichniss der Mitglieder. 
3) Rede bei der Todlenfeier des ersten Präsidenten des Hrn. Hof- 
ralh Rosenmüller gesprochen. Aubaug hierzu 1 die Schriften Ro- 
senmüllers. 4) Synopsis fungoi um Carolinas superioris secundum 
observatt. L. D.de Schweinitz, ed. Dr. F. Schwagrichen.mil 2 illum. 
Tafeln. 6) tJcber die Verbindung des Natrup*« mit der /schwe- 
felsauren. Thonerde von K. C. Wellher. 6) Ueber die scheinbare 
Gruppirung der Wolken vom Hofrath Dr. Claras. 7) Skizze ei- 
ner Gescbtchte des Tellurismus von Pjof. Dr. Ceratti. 8) Be- 
schreibung neuer Pflanzen von Dr* Radius mit 2 illum. Tafeln* I 
9) Meteorologische Beobachtungen von C. T. Schmiedel. 10) Mo- 
nographie der Ameisenkäfer (Scydmacnüs Latr.) bearbeitet von 
C. W. T. Mülier und C. Kunze uud herausgegeben von Letzte-« 
rem mit 1 schwarz, Tafel. 11) Leipziger Gartenpflanzen von Dr. 
SchwSgrichen beschrieben, mit 2 illum. Tafeln. 12) Auszüge aus 
den Protocoilen der Gesellschaft. l5) WiUerung&-*BctrachluDgeu 
über 1821 vom Hofrath Dr. Clarus. » 

Der Preis ist auf Rthlr. 4. 12' gr. bestimmt, doch wird den 
auswärtigen Mitgliedern der Gesellschaft das Exempl. zu Rthlr. 3. 
erlassen , wenn sie sich unmittelbar an die Verlagskandlung bis 
spätestem Michaelis dieses Jahres adressircu« 
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> 



Digitized by Google 



Abbildungen' zur Naturgeschichte Brasil 
liens voiv Maximilian Prinzen von 
Wied - Neuwied. 



Hiervon iit die iste Lieferung, 6 colorirte Tafeln und eben 10 
viel Blauer Text, Teutacfc und Französisch, enthaltend, Bojal- 
folio^ tu einen Umschlag, so eben erschienen'. ( 

Der Subscriptionspreis für eine Lieferung ist 3 Rthlr«, Sachs, 
oder 6 fl. 24 Xr. Khein. In allen Buchhandlungen de» Inn - und 
Auslände* ist eine ausführliche Anzeige, welche das Weitere be- 
tagt, unentgeltlich zu haben}' auch kann man daselbst Beetellun- 
gen darauf machen. 

' Weimar im Januar i8a3. 

G. H. 8. pr 9 Lande* - Indußrü- Comptorr. 



r 



Tübingen* beim Buchhändler R LlUpp Ut erschie- 
nen, und in allen guten Buchhandlungen au haben: 

T 

Jahresbericht über die Fortschritte der 
physischen Wissenschäften von Jacob 
Berzelius. Aus dem Schwedischen 
übersetzt von C. G. Gmelin. lr Jahr- 
gang, gr. 8- FL l. 12 Xr. (16 gr.) 

'Der ate Jahrgang erscheint jeuige Oster-Meste i8i5. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1823, VIERTES STÜCK.., 

1 . ■ » • ■ 



^ i. 

lieber die Exfoliation und die Abforption von Stick- 
gas bei dem Athmen: 

Edwards , D. M. , in Paris. 
(VorgeIefen in der franz. Akad. d. WUT. d. 15t. Dec. 18J.*.) 

Frei überfetzt Ton Gilbert *}• » 

• ^ 

ur über zweierlei ift man in Hinficlit der Verffnde- 
rongen , welche die Luft durch das Athmen erleidet, 
einig, feit der erßen Zeit, dafs Chemiker Verfuche 
hierüber an gefiel lt haben: nämlich, dafs ein Theil des' 
eingeathmeten Sauerßoffgas verfchwindet, und dafs 
kohlenfaures Gas entlieht. Aber- felbß in den Anfich- 

•) Diefe kurze Ueberfichf Ober das, was wir von einer nicht 
blos die Pbyfio logen, fondern auch den Chemiker nnd Phy- 
fiker intereflirenden Erfcheinung, aber die feit Lavoitier's 
Zeit fo Viele und in ihren Ergeh niflen von einander fo abwei- 
chende Unterfuchungen angebellt werden find, jetzt mit 
Zuverlilfigheit wiffen, entlehne ich aus Hrn Gay Laflac's 
Annal. der Che», und Phyf. Sie ift veranlafst durch die wich« 

tWlb. Annal. d. Pbyfik. B. 7 3. St. 4. J. 183J, StA. A a 
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ten über die Art, wie die Kohlenfiture hier gebildet 
wird, weichen die Gelehrten von einander ab, indem 
einige glauben, fie werde aus dem SauerAoiFgas der 
Luft und dem Kohlenßoffe des Bluts, wenn beidemit 
einander in Berührung kommen , fogleich und unmit- 
telbar gebildet; andere dagegen der Meinung find, fie 
fey ein Erzeugnifs der Exhalation (des Aushauchens 
der Gefäfte), und aller verfch windende Sauerßoff wer- 
de vom Blute abforbirt # ). Doch diele Verfchieden- 
heit betrifft nur die Erzeugungsart des kohlenfauren 
Gas ; dafs es wirklich in der Refpiration entliehe , ift 
das übereinßimmende Ergebnifs aller über das Ath- 
men anßefteHten Verfuche. 

In allem andern mangelt es an Uebereinfiim- 
muug; und zwar fogleicn fchon in Hinficht der ver- 
hältnifsmäfsigen Mengen des verfchwindenden Sauer- 
ßoffgas , und des erzeugten kohlenfauren Gas. Beide 
find nach Einigen gleich , nach Andern merklich ver- 

fchieden. Die Verlchiedenheit konnte indefs daher 

' • * « .... • 

rühren • dafs man die Verfuche nicht mit einerlei In- 
dividuen , ja häufig nicht einmal mit derfelben Thier- 

»*» • .» * ■ . » 

• tig« Abhandlung , die. Hr. Dulong 2wei Sitzungen früher 
(am 2 December 1822) in der Akademie „Ober die' tbierifche 
Wärme" vorgelefen bat, welche, wie es von diefem grofsen 
Phyfiker su erwarten war , voll entscheidender Verfuche ift, 
und Hrn Edwards, der bei der Vorlefung gegenwärtig, war, zu 
diefen Bemerkungen Stoff und Anlafii gab. Gilb, 

•) Hr. Edwards verflicht am Ende feines AufTatses, die Aka- 
demie bei einer andern Gelegenheit Ober diefe wichtige' phy 
fiologifohe Frage zu unterhalten ; meine Lefer follen diele Fort* 
fetsung in den AnnaF. -finden , To bald fie erfcheint. Gilb, 
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art, auch nicht immer unter gleichen Um fanden an^ 
geftellt hat; auch konnte Mangel an Genauigkeit im 
Meflen und Reduciren an ihr Antheil haben. Die 
Verfnche des Hrn Dulong 1 äffen jedoch über fie 
gar keinen Zweifel. Er erhielt fehr verfchiedene Ver- 
haitnifle zwifchen den Mengen des verfchwundenen 
Sanerftoffgas und des entßandenen kohlenfauren, Gas 
nach Verfchiedenheit der Thierarten, von beinahe 
völliger Gleichheit an bis zu f oder felblt nur f fo 
viel kohlenfaurem Gas, als der Menge des verfchwun- 
denen Sauerfioffgas entfpricht, erinnere ich mich an- 
ders der Zalilen des Hrn Dulong recht. Es werden 
durch diefe Refultate die meinigen betätigt, von wel T 
chen ich in einer Abhandlung „über die Veränderun- 
gen der Luft durch die Refpiration u , die ich in der 
Akad. vorgelefen, einen Bericht gegeben habe, un4 
aus der fich ein Auszug in der 3ien Auflage, von 
Hrn Thenard's Chemie t. 4 p. 588 findet. ; , fl 

In Hinficht des Stickgas find die Refultate der 
Verfuche nicht weniger, als in Hinficht der beiden 
eben erwähnten Gasarten verschieden. Nach Einigen 
Wird genau fo viel Stickgas ausgeathmet,' als eingeath- 
met; nach Andern wird weniger, nach noch Andern 
mehr Stickgas ausgeathmet als eingeathmet. Auch 
hier find die Refultate keineswegs unvereinbar , weua* 
fie gleich von einander abweichen^ intern nicht, fo 
fehr Mangel an Genauigkeit in dem Verfahren an ih- 
rer Verfchiedenheit Schuld ift, als vielmehr die Con- 
ititution der Thiere und die Umftände, unter denen 
man die Verluche angelteilt hat. Ich habe mich ver- 
gewiflertj data alle diefe Erfcheinungen wirklich Statt 

Aa s 
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finden , und keineswegs Taufchnngen bei den Verfa- 
chen find , wie das ichon in meiner angeführten Ab- 
handlung angegeben ift. 

Es find Spallan2ani > Alex. v. Humboldt, Davy *), 
Pfaff und Henderfon **) die vorzüglichfien unter den 
Naturforschern , welche bei ihren Verfuchen über das 
^thmen von Thieren mit Wirbelfäulen, eine Ab- 
lorption von Stickgas erhalten haben, oft in fo grofser 
Menge, dafs diefes Refultat über alle Fehler der Be- 
obachtung hinaus lag. Dagegen fanden Allen, Pepys 
und Dalton keine merkbare Veränderung in der Men- 
ge des Stickgas beim Athmen-, ja Berthollet und Ny- 
fien felbß eine Vermehrung des Stickgas. Dieleni 
letztern zeigte fich einige Mal das Stickgas in einem 
folchen VerhttltnilTe vermehrt, dafs fich die Vermeh- 
rung nicht Fehlern der Analyfe zufchreiben lief«. 
Dennoch blieb die Exhalation von Stickgas immer 
noch die Thatfache, welche unter allen ftreitigen 
beim Athmen am mehrßen der BeuStigung bedurfte. 
Durch die Arbeit des Hm Dulong ilt fie nunmehr auf 
das vollfiändigße, unabhängig von jedem früheren Be- 
reife, dargethan worden. 

Die HH. von Humboldt und Provencal haben da- 
gegen durch eine grofse Reihe von Verfuchen über 
da9 Athmen der Fifche nachgewiefeh, dafs diefeThiere 
beim Relpiriren Stickgas in einem bedeutenden Ver- 

* 

•) In dieren Annal. findet man Sir H. Üavy's ehem. und phyfiof. 
' Unterfudh. Uber die Refpiration J. 1305 6. 19 S. 298. <?. 

•*) Letztere Verfuche ftehen in <fie£ AnntL J. 1805 B. 19 

S. 417. G. 

' . / 

• • : „ 
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' Jiältniffe verfehl ncken. Eben fo fand Spallanzani, dafs 
Reptilien und verfchiedene Arten kaltblütiger Thiere, 
beim Athmen Stickgas einfehlürfen, und Sir Hum- 
phry Davy hat an fich felbft eben diefes Einfehlür- 
fen von Stickgas, durch fo zahlreiche Athmungs- 
Verfuche bewährt, dafs die Richtigkeit der Thatfache 
ihm aufser allem Zweifel zu feyn feinen. Das nämli- 
che fanden auch die HH. PfalT und Henderfon bei ih- 
ren Verfuchen. 

Dafs diefe Naturforfcher ein Einfehlürfen von 
Stickgas beim Athmen wirklioh beobachtet haben, 
läTst fich niclit bezweifeln. Was mich betrifft, fo war 
ich davon vollkommen überzeugt, weil ich es felbft 
in vielen Fällen durch Verfuche beßätigt gefunden 
hatte. Eben \fo überzeugt war ich von der Richtig* 
keit der von andern Naturforfchern behaupteten Ex- 
halation von Stickgas in der Refpiration , denn ich 
hatte, fie in nicht minder zahlreichen Verfuchen als x 
die Abforption, fich bewähren gefehn. Endlich hatte 
ich mich auch von völliger Gleichheit zwifchen der 
Menge des eingeathmeten und des auegeathmeten 
Stickgas überzeugt; denn fehr kleine Unterfehiedo 
find bei Verfuchen dieler Art ohne Bedeutung. 

Der Geiß findet fich indefs nur befriedigt, 
wenn er Regelmäßigkeit in den Erscheinungen er- 
blickt. Gewöhnt in der anorganifohen Natur die 
Erfcheinungen cenftant zu finden, und die Refultate 
der Verfuche nur dann für ausgemacht zu nehmen, 
wenn fie fich nach Willkühr in demfelben Sinn und 
in demfelben Maafse wieder hervorbringen laflen, be- 
ßrebt man fich eben dielen Charakter in einer andern 
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Klaffe von Thatfachen aufzufinden, die ihrer Natur 
nach nothwendig variabel find. Hierin liegt die 
Schwierigkeit, allgemeine Einßimmung bei dem Re- 
fultate phyfiologifcher Verfuche zu erhalten, die fich 
ihrer Natur nach nicht mit der Einförmigkeit geben 
können, bei welcher der Verßand zutrauensvoll fich 
beruhigt. , , 

In derUeberzeugung, dafs, wenn man es mit dem 
lebenden Zußande zu thun hat, abweichende, ja lelbfi 
entgegengefetzte Erfcheinungen einander nicht noth- 
wendig ausfchliefsen , habe ich mich fiets bemüht 
meine Unterfuchungen auf fo verfchiedcne Weife 
abzuändern, dafs ich einige der Erfcheinungen her- 
vorbringen konnte, welche in den Arbeiten anderer 
Phyfiologen einander zu widerfprechcn fchienen. 
Diefes ilt mir in Hinficht der Refpiratiori gelungen, 
befonders in Beziehung auf das Stickgas *, doch genüg- 
te das noch nicht. Es mufste auch nachgeforscht wer- 
den, wie fich diefe verfchiedeuen Erfcheinungen mit 
einander vereinigen und verbinden liefsen ; und die- 
fes iß hauptfächlich der Gegenfiand der Bemerkun- 
gen , welche ich der Akademie heute vortrage. 

Die Verfuche, welche eines Theils eine Vermin- 
derung, andern Theils eine Vermehrung des Stick- 
gas beim Athmen ergeben, laflen fich auf zwei ver- 
schiedene Weifen auslegen. Die erße Anficht iß, 
dafe alles Verfchwinden von Stickgas, lediglich der 
Abforphon, und alles Vermehren deflelben lediglich 
der Exhalation zuzufchreiben fey , fo dafs immer nur 
eine diefer Functionen allein in derfelben Zeit vor ficli 
gehe. Nacii der zweiten Anficht gehn beide Fnnclio- 
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jien , das Einfaugen* und das Aushauchen des Stick- 
gas, ßets zugleich vor, und in den Refill taten giebt 
lieh blos der Unterschied in der Größe beider Wir- 
klingen. Wenn alfo, zum Beifpiel, ein Thier in der 
«Uno fph äri fchen Luft athmet, würde es, nacli diefer 
aweiten Meinung , zugleich StickßofF abforbiren , und 
Stickgas aushauchen, und je nachdem die Absorpti- 
on oder die Exhalation , nach BefchafFenheit der Indi- 
viduen und der Umßände, unter die man fie verfetzt 
tat, überwögen, würde man drei verfchiedene Reful- 
täte erhalten, Exhalation, oder Abforption, oder glei- 
che Mengen eingeathmeten und ausgeathmeten Stick- 
gafes wenn beide Functionen in gleicher Stärke vor 
lieh gehn. 

Es würde für die Phyfiologie von der grölsten 
Wichtigkeit feyn, wenn fich diefe Anficht durch 
Verfuche als die richtige darthun liefse. Durch di- 
~ recte Verfuche lälst fich diele Frage nicht entfeheiden, 
denn es iß auf keine Weife walirnehmbar zu machen, 
dafs in demfelben Verfuche Stickgas zu gleicher Zeit 
abforbirt und exhalirt wird. Indirecte Methoden kön- 
nen indefs ebenfalls zu dem nöthigen Grade von Ge- 
wißheit führen. Wir wollen annehmen, in Verfu- 
chen mit einem Thiere ergebe fich die Menge dea 
eingeathmeten und des ausgeathmeten Stickgas bis auf 
fo unbedeutende Verschiedenheiten gleich, dafs man von 
diefen abfehn könnte ; fo hatten wir, wenn, der zweiten 
Anficht gemäfs , in diefem Falle gleiche Mengen def- 
f< Iben abforbirt und exhalirt würden, ein ficheres Mit- 
tel diefes Gleichgewicht aufzuheben; wir brauchten 
nämlich das Thier nur unter UmlUnde zu verletzen, 
in wejeheu es keinen StickßofF. oder nur höcliß 
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unbedeutende Mengen ^deflelben zu abforbiren ver- 
mochte. 

Es war mein Vorfatz diefe Unterfuchung auszufüh- 
ren, und ich beschäftigte mich damit, nachdem ich. 
meine Abhandlung über die Refyiration der Aka- 
demie vorgelegt hatte. Verfuche hierüber anzu- 
ßellen , war jedoch von meiner Seite völlig überflüfiig, 
denn es waren Verfuche diefer Art fchon mit der größ- 
ten möglichen Genauigkeit von den HH. Allen und 
Pepys, ob fchon in ganz andern Ablichten, ausgeführt 
worden, und die Refultate derfelben find nichts we- 
niger als zweideutig. Aus der angedeuteten Anficht 
waren fie leicht vorherzufehn/ 

Es iß nicht nöthig, dafe ich ihren Apparat be- 
schreibe, indem es hinreicht anzuführen, dafs fich das 
Thier in demfelben unter Umftände yerfetzt fand , bei 
welchen die Refpiration derjenigen ganz ähnlich war, 
die in freier atmofphärifcher Luft vor fich geht, in- 
dem bei ihrem Vernich die Luft immerfort mitteilt ei- 
nes gleichförmigen Luftftroms erneuert wurde. Ein 
Meerfchweinchen befand fich in diefem Apparate eben 
fo wohl , aJs in der freien Luft. Als fie den Vernich 
beendigten, fand fich, daß die Menge des Stickgas durch 
das Athraen nicht merklich verändert worden war, 
und fie hielten fich durch dielen Erfolg, der mit dem 
anderer Verfuche übereinfiimmte, für überzeugt, dafs 
der Stickßoff in der freien und natürlichen Refpiration 
keine Veränderung erleide. 

Nun füllten fie denfelben Apparat mit SauerftofP- 
gas, dem nur 5 Raumtheile Stickgas in 100 Raumthei- 
len beigemengt waren, fetzten wieder ein Meer- 
fchweinchen hinein, und erneuerten, wie in dem 
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vorigen Verfuclie, das Gas durch einen befiändig fort 
z u geführten Gasftrom von derfelben BefchaiFenheit, 
Das Thier feinen wohl zu bleiben und nicht zu lei- • 
den. Wenn nun in dem vorigen Verfuche blos deshalb 
keineVeränderung in der Menge des Stickgas erfolgt war, 
'weil eben fo viel StickftofF exhalirt als abforbirt wor- 
den war; fo mufste in diefem Fall, wo es der Atmo- 
Iphfire, in der das Thier athmete, an Stickgas fo gut 
wie gänzlich mangelte, die Abforption faß ganz weg- 
fallen, und der Erfolg der Exhalation allein fich zeit 
gen. Es fand fich in der That, dafs während deficit 
ben Stickgas in lolcher Menge exhalirt wurde, dafs es 
fich nicht zufchreiben liefs der in den Lungen des 
Thieres, als es in den Apparat gefetzt wurde, noch 
vorhandenen atmofphärifchen Luft; denn der Raum 
des erfchienenen Stickgas übertraf den dos ganzen 
Thieres bei weitem. Es hatte alfo eine wahre Exha- 
lation von Stickgas Statt gefunden, die fich in dielen 
Beobachtungen offenbarte, weil das Thier in die Un- 
möglichkeit verfetzt worden war, eine gleich grofse 
Menge von Stickgas zu abl'orbiren. 

Die KH. Allen und Ponys äufserten die Meinung, 
es fey diefe Exhalation eine Wirkung der aufserordentr 
liehen Umltände bei dem Refpiriren von Sauer AofiV 
gas; aber offenbar hat diefe Function immer Statt. 
Wir brauchen deshalb nur an die Thatfachen zu er- 
innern, welche Hr. Dulong ausgemittelt hat, und 
denen zu Folge ße gleichfalls beim Athmen in atmo r 
fphärifoher Luft vor fich geht. Die Menge des exha- 
lirjen Stickgas ift zwar variabel, es läfst fich aber nicht 
bezweifeln, dals diefe Exhalation nicht immer vor 
lieh gehe. 

* 
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Hier noch ein anderer Beweis ^lafür, der nicht« 
zu wünfchen übrig Wst, und wo aus den Bedingun- 
gen des Verfuch8 fich ebenfalls dos Refullat vorher* 
lagen lä£st. 

Man lade ein Thier in einem Gemenge aus Sauer- 
ftoffgas und WaflerftofFgas athmen, das nach eben 

- 

dem Verhältnis gemacht fey , worin Sauerßoff und 
Stickgas fich in der atmolphärifchen Luft befinden« 
Da auch jetzt kein Abforbiren von Stickgas Statt fin- 
det, mufs die Exhajation deflelben fich eben ib merk- 
lich als in dem vorigen Falle zeigen; dagegen wird 
WafferllofFgas , das nun die Stelle des Stickgas vertritt, 
in den Lungen verfchluckt werden, und fich diefes 
in dem Rückitande deutlich zeigen, da diefes Gas kein 
Pro du et der Exhalation in der Refpiration iß , und al- 
x ib der Abferption deflelben nicht das Widerfpiel hält. 
Abforbirt aber wird es in der Lunge werden, weil 
das mit allen tropfbaren FlüfEgkeiten gefchieht, wel- 
che man in diefes Organ bringt, wie die zahlreichen 
Verlache des Hrn Magend ie aufser Zweifel fetzen. 
Nicht minder werden in ihr alle andern Gasarten 
eingefchlürft -, und dals WafferßofFgas dabei keine Aus- 
nahme macht, wird durch andre Thatfachen, die ich 
hier nicht anführe , direct bewieüen. 

Die HH. Allen und Pepys haben dielen Verfuch 
in der That auf die angegebene Weife angeftellt, un- 
ter denfelben Maafsregeln der Vorficht als die beiden 
vorigen, und der Erfolg ift ganz fo ausgefallen, wie 
ich ihn aus der theoretifchen Anficht abgeleitet habe. 
Es wurde von Stickgas mehr als der Raum, den das 
ganze Tiner einnahm , exhalirt, und zugleich Waf- 
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ferftoffgas in fo bedeutender Menge abforbirt, dafs, 
obgleich diefes Gas zur Unterhaltung des Lebens nicht 
fo geeignet iß, als das Stickgas, dennoch die ver- 
fchluckte Menge deffelben die exhalirto Menge de9 
Stickgas an Raum übertraf. 

Wie liefse fich alfo denken , dafs in einer künft- 
lich aus SauerfiofFgas und Stickgas gemengten atmo- 
fphftrifchen Luft, nicht Stickgas eben fo gut als im 
vorigen Fall das Wafferfioffgos abforbirt werden follte! 
In diefem Fall würde man aber nur die Differenz zwi- 

i 

fchen der verfchluckten und der exhalirten Menge des 
Stickgas gewahr werden. Da nun die Function des 
Abforbirens und die des Exhalirens beinj Athmen, 
nach Verfchiedenheit der Conftitution der Indivi- 
duen, und nach Verfchiedenheit der Umßände , unter 
denen fie fich befinden, ßärker und fchwficher feyn 
können ; fo müflen beide in ihren VerhältniflTen Varii- 
ren , und dem zu Folge mufs fich bald Gleichheit zwi- 
fchen der eingeathmeten und der ausgeathmeten Men- 
ge des Stickgas finden, bald Ueberfchufs jener über 
diefe, bald das Umgekehrte zeigen. 

Irre icli mich nicht, fo verbreiten diefe Bemer- 
kungen ein neues und genügenderes Licht über die 
Veränderungen, welche die Luft in der Refpiration 
erleidet. 
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Bericht 

a/>er <fo"e Verfuche des Hm Pouillet in Paris, 
durch welche er eine noch unbekannte Art von 
Jfärmß- Erzeugung aufgefunden hap # ). 

Durch Verfuche, welche Hr. Pouillet mit gepulver- 
ten Metallen, Metttlloxyden und Mineralien vielerlei 
Art angeßellt hat, ift er auf die Entdeckung gekom- 
men, dafs wenn Körper mit Findigkeiten in Berüh- 
rung gebracht werden, .welche diefelben zu n äffen 
vermögen, lieh jedesmal Wärme entbindet. Er be- 
diente fich zu diefen Verfuchen fo feiner Thermome- 
ter r dafs er ohne Schwierigkeit Hundertel eines Gra- 
des der hunderttheiligen Skale wahrnehmen konnte. 
Ift Wafler die näffende Flüfligkeit, fo ift für alle im- 
organifche Körper die frei werdende Wärme inner- 
halb der Gränzen von J bis £ Grad eingofchlofTen; und 
ziemlich diefelben Gränzen finden auch Statt, wenn 
man die Gele verfchiedener Art, oder Alkohol, oder 
Eüigäiher nimmt. Doch, geben nicht die Körper, 
welche mit einer diefer plüßigkeiten am mehrften 
Wärme entwickeln, auch mit den andern Flüfligkei- 
ten am mehrften Wärme her, und es fcheint hierbei 
nicht auf die Wärme- Capachät der Körper oder auf 
eine andre ihrer Eigenfchaften anzukommen. Immer 
aber entbindet fich in dem Augenblicke, wo ein feite r 
Körper mit einer Feuchtigkeit bonäfat wird, Wärme. 

• 

Ueüerfetft a. 4. Bullet, des fvie*c. etc. 182a, von Gilbert. 

t 
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Da nttn aber zwifchen einem gepulverten feiten 
Korper und einer Flufligkeit, die ihn näfst, eine Wir- 
kung von derfelben Natur als zwifcheu zwei fich be- 
rührenden ilrfd mehr oder minder ßärk mit einander 
in Adhäfion tretenden Korpern Statt ündet, fo vermu- 
fhet Hr. Ponillet, dals allgemein Wärme entbunderi 
werde, wenn zwei Korper mit einander in Berührung 
kommen, eben fo wohl wie. in ihrer gegenfeitigen 
Berührung Electricität erregt wird* 

Auch mit Körpern aus dem Pflanzen - und ana 
dem Thier- Reiche hat Hr. Ponillet Reihen ähnlicher 
Verfuohe angofiellt: mit Holz, mit den faferigen Stof- 
fen, Rinden, Wurzeln, Früchten, verfclriedenartigen 
Körnen», Schwamm, Seide, Haare, Wolle, Elfenbein, 
Sehnen, Haute und Membranen. Alle diefe Körper 
haben bekanntlich die Eigen&haft, dafs das Wafler in 
ße eindringt , und dafs fie' es in bedeutender Menge; 
verfchlncken. Bei allen diefen Abforptionen hat Hr. 
Ponillet eine Wärme -Entwickelung wahrgenommen, 
und es giebt Fälle, wo fie auf eine fo überrafchettde 
Weife vor fich geht, dafs das hunderttheilige Ther- 
mometer um 6 bis 7°, ja manchmal um io° fieigt. Er 
folgert daraus einen zweiten altgemeinen Satz: näm- 
lich, dafs fich Wärme in dem Augenblicke entbinde, 
wenn ein fefier Körper eine Flnffigkeit verfchluckt. 

Diele bisher noch unbekannte Quelle von Wärme 
fcheint eine grofse Rollein den Erfclieinungen der Ve- 
getation und des organifchen Lebens zu fpielen ; und 
wenn es auch bei der Verwicklung diefer Erfclieinungen 
nicht leicht iß, diefen Eihflufs einzeln unchzn weifen, 
fo iß es docli wichtig die Phyfiologen auf ihn hinzu- 
weifen, damit fie auf ihn Rückficht nehmen und 
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verfuchen mögen, die Wirkungen deflelben nach- 
auwei fen. 

Hr. Pouillet fchliefst aus allen feinen Verfuchen, 
tind aus dem Verhältnifle zwifchen den Wärme-Men- 
gen , die fich durch blofses Näflen und die fich durch 
Verfchluckung entbinden , dafs die verfchluckten FlüC- 
(i ekelten nicht chemifch gebunden werden von den fie 
verfcbluckenden Körpern. Der Grund, dafs die orga- 
nifchen Gewebe beim Naffen mehr Wärme als anorga- 
nifche Pulver entbinden, liegt nicht darin, dafa jene 
Wirkung- von einer andern Art als diefe ift, fondern 
da& fie auf einer grofsern Oberfläche vor lieh geht, 
da die organifchen Fafern unvergleichbar viel dunner 
als das feinße Pulver find. Näffung und Verfchluckung 
find alfo zwei Erfcheinungen von derfelben Art , nnd 
in beiden geht keine chemifche Verbindung vor. 
Zur Betätigung diefer Folgerung dient die That fache, 
dafs einerlei Körper, z. B. Sehne, ungefähr gleiche 
Mengen von Wärmen entwickelt, diefer Körper mö- 
ge Waffer, oder Oel, oder Alkohol, oder Efligäther ' 
verfchlucken ; es würde aber gegen alle wahre chemi- 
fche Analogie ftreiten, annehmen zu wollen, dafs alle 
diefe FlüfGgkeiten fich gleichmäßig mit Sehne che* 
mifch verbänden. 

Salze, die ihreö Kryfiallwaflers beraubt find, ha- 
ben zwar, wie" die organifchen Körper, die Eigen- 
schaft Wafler zu verfchlucken und dabei Wärme zu 
entbinden; allein bei ihnen ift das nicht eigentliche 
Abforption , fondern ein wahres Verbinden nach be- 
Xtitnmten Verhältniffen. Hr. Pouillet verfpricht bei 
diefer Gelegenheit* neue Beobachtungen über Erfchei- 
nungen dea Kiyfiallifations-Waffers und merkwürdige 
Eigenfchaften vieler Verbindungen in Beziehung auf 
Wärme-Entwickelung, die er gefunden habe, bekannt 
zu machen. 
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III. 

Veber ein lebhaftes Leuchten von Kalk , Magneßa 
und Baryt an der Lichtflamme. 

Ein Hr. Cameron aus Glasgow hatte wahrgenommen, 
oafe Stücke Holz , die er in Tennantffches Bleichpul- 
ver (flüffiges) getaucht und dann in eine Lichtflammö 
fo lange gehalten hatte, bis fie aufhörten zu brennen, 
mit einem weifsen Korper bedeckt waren , der die fon- 
derbare Eigenlchaft befafs , mit der Flamme in Berüh- 
rung gehalten, ein lebhaftes, blendendes Licht dem 
ähnlich zu entwickeln, welches die Kohle giebt, wenn 
fie durch Entladungen galvanifcher Batterien entzün- f 
det Wird. Diefes gefchah mit allem Hölze ; fehr hartes 
aber gab das hellße Licht. Noch weit lebhafter ift die- 
fes Leuchten vor der Flamme des Lothrohrs , wie Dr. 
Brewßer in Edinburg fand, dem er diefe Bemer- 
kung und einige Stücke folchen Holzes mitgetheilt 
hatte , doch bläß der Luftßrom des Lothrohrs den 
weifsen Körper gröistentheils weg. 

Dr. Fife fand, dafs diefe Afche reiner Kalk iß, 
und dafs das Holz diefelbe Eigenschaft durch Eintau- 
chen in irgend eine Kalk- Auflöfung, welche es auch 
fey , fclbß in gefitftigtes Kalkwafler , annimmt. Herr 
Brewßer gab &e %äterhin dem Holze ebenfalls durch 
Eintauchen in eine Auflöfung von fehwefeMaiircr Mag- 
neßa, oder in Baryt -Wafler; auch zeigte fich ihm 
der Rückßand einer Kalk-Auflöfung auf einer heifsen « 
Eifenplatte pyrophorifch, der Rückßand einer Magnefia- 
Auflöfung jedoch nicht 

> - 
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Um nachzufpuren , ob fich nicht ans diefem leb- 
haften Leuchten irgend ein Nutzen ziehen laflfe, befe- 
ftigte Dr. Brewfter einige Stückchen Holz, die er in 
Anflofungen von Erden getaucht hatte, an einem 
Lichte fo, dafs fie nahe bei der Ätifserii öränze der 
Flamme waren , und fah liun zu feiner Verwunde- 
rung, daß fie zwei Stunden lang daflelbe lebhafte Licht 
unvermindert entbanden. Ein dünner Streifen Krei* 
de t mit dem er denfelben Vernich wiederholte, gab in 
der Lichtflamme ein unendlich fchwächeres, in die 
Flamme vor dem Lothrohre gehalten aber daffelbe wei- 
fse, blendende Licht Die wahre Ur&oh dieles Leuch- 
tens hoffte Hr. Di\ Brewßcr künftig zu erforfchen *). 



f) Sir Humphry Davy fcblofs aas feinen erften Verfuchcn Uber 
die Flamme, ts hänge die Lebhaftigkeit des Leuchtens derfeN 

. ben davon ab, dafs fich glühende telke Körper in ihr befinden, 
z. ß. glühende Kohlentheilchen. Dieses wSre die gefuebte Er- 
klärung i weiche Hm Dr. Brewfter entgangen za ftyn fcheinfc. 

Sollte nicht mit die rem Leuchten auch» die Purpurflamms in 
naher Verbindung fte"hn, welche Kalk, Magnefia undStronrian 
tot dem NewmanYcheö Knallgas -Gebläfe zeigen? Meiner Er- 
klärung diefer Flamme {AnnaU lgio St. $ od. B. 62 S. 377): 
dafs in der Hitae diefes Geblifes, welche jede andre in unfe- 
rer Gewalt ftehende Hitze weit übertrifft, der Sauerftoff fich 
von den Erden vollftändig trenne, das reducirte Metall der Er- 
de aber beim Berühren mit atmofphärifcher Luft augenblick* 
lieh wieder verbrenne, — diefer Erklärung ftimmte Hr. Che- 
^vreuil in Paris, dem ich fie mittheilte, nicht bei, weil er 
ähnliche gefärbte Flammen unter Umftinden (die er mir an- 
gab) bemerkt habe, wo an eine Iblche Wirkung nicht au den. 
ken ^r. 0i i h9rU 
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IV. 

Neue Verfuche über die magneto • motorifche 
Migenfchafi der bisher fo genannten unmag» 
- netifchen Metalle; 

von dem 

- 

k. Baien GOERfh tu Aka dem. Ritt v. Ye 1 i n in München. 



Wenn clie neuen tliermelectro - magnetifchen Verfu- 
che des Hrn Akad. D. Seebeck in Berlin bisher mit 
Recht die volle Aufmerkfamkeit der Phyfiker verdien« 
ten , fo hoffe ich dielelbe nicht minder in Anfpruch 
xu nehmen durch die Entdeckung , dafs durch unglei- 
che Erwärmung alle Körper magneto - motorifche Ei* 
genfchaften annehmen« 

l. Man nehme einen ganz gefchloflenen Bogen 
von Kupfer, wie Fig* l auf Taf. V, Welcher bei a hart 
eingelothet, oder auch nur fehr gut und feit durch* 
geniethet fey\ Erhitzt man den Theil ab über einer 
Lichtflamme, und taucht, noch ehe die Wärme bei 
f und c fühlbar iß, den Theil fdgc in kaltes, befler 
in Eiswaffer, fo zeigt der ganze Bogen eadc magneto« 
motorifche Eigenfeh af ten. Hält man, wie in Fig» a, 
den Theil ac unter eine feine , an einem Spinnfaden 
hängende Magnetnadel von N gegen S , fo fängt der 
N-Pol der Nadel an gegen Weflen auszulchwanken, 
und man kann durch Dippen , d. i. taktmäfsig erlol- 

Gilb. Annal. d, Phy fik. B. ;3. St. 4» J. t8a3. St. 4. B b 
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gendes Annlhern und Wiederentfernen des Bogens, 
die anfangs kleinen Schwankungen bald nach W zu 
vergrößern, aber nicht entgegen gefetzt. Bringt man 
dagegen ac über die Nadel von N gegen S, zu , fo er- 
folgen die Schwankungen nach Oflen etc. Ich bemer- 
ke fogleich, dafs der Theil ab (Fig. 1) am Bogen nichts 
Wefentliclies iß, und es überhaupt auf eine befiimm- 
te Form des Bogens nicht ankommt, dafs ich aber die 
befchriebene Form für die bequemße gefunden habe. 
Wer etwas warme Hände hat, wie ich, der darin das 
Thermometer auf 3o* R. bringt, kann fchon durch 
blofse Erwärmung in der Hand die Nadel in ihre zu- 
gehörigen Schwingungen verfetzen. 

2. Ich liefe mir Metall Aäbe machen, 1 Fufs lang, 
i Zoll breit und J Zoll dick, von Kupfer, Zinn, Zink, 
Meiling, Blei, Antimon und Wismuth. Alle diele 
Metalle äufsern, wenn fie an dem einen Ende erkältet 
und an dem andern erhitzt werden , magneto - motori- 
fche Eigenfchaften, und zwar, wie ich vorläufig fehlt- 
zen kann, in folgender Reihe, von der fiärkßen zur 
fchwächßen Wirkung: Wismuth, Kupfer, Zink, 
Meßing, Antimonium, Zinn, Blei. 

3. Um bei den Verfuchen jede Störung zu ent- 
fernen, welche durch einen in der Büchfe der Mag- 
netnadel etwa entgehenden Wärmeßrom vorgehen 
könnte, fetze ich das Käßchen mit der Magnetnadel 
auf drei Siegellack-Tropfchen, die auf einem fehr dün- 
nen fcupfer-Tellerchen angebracht find, fo dafs es ein* 
etwa Lin. dicke Luftfchicht unter fich hat. Das 
Tellerchen wird mit Waffer gefüllt, und diefes durch 

darauf gelegtes Eis, mittelß Salz und Salmiak, zum 

> 
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Frieren gebracht. Aller Verdacht, als ob ein ron dem 
erwärmten Ende der Metallßange aufzeigender Wär- 
meltrom die Nadel ine Schwanken verfetze, fch win- 
det ohnedem , wenn rrian auch das bis zu o° erkal- 
tete Ende des Metallftabes raagnetifch wirken ficht. 

4. Wismuth zeigt die in diefem Thermo *Mdgne- 
tismus der Metalle *) vorgehende Polarifirung am 
auffallendßen , wovon ich hier vorläufig nur eine be- 
fand er e Eigenthümlichkeit anführen wilL Es mögen 

nämlich, die Winkelpunkte des warmen En- 

des der prismatifchen Wismuthßange vorßellen* Je 
nachdem man diefes warme Ende unter oder über 
den Nordpol der Magnetnadel bringt, weicht derfelbe 
gegen Oßen oder gegen PPeßeh aus, und in Co weit 
findet Jich nichts Befonderes, von dem electro - mag- 
netifcheh Drahte Abweichendes« Aber man drehe < 
die Stange, ohne ihre Lage fonft zu verändern, um 
180 0 um ihre Axe , fo dals die Stellung des warmen 

Endes wird, fo weicht nun der N-Pol der 

Nadel, wenn fich die Stange unter ihm befindet, 
nach ffeßen, und wenn er über ihr iß, nach 
Oßen aus. , 

5. Erhitzt man die ganze Wismuthflange gleich« 
förmig , und legt ihre Axe gerade unter die Axe der 

■ 

•) So» fchetat es mir, werden wir wohl diefe Art magnetifcber 
Wirkung:, zum Unterfchiede von dem bereits bekannten Oer» 
♦ fted'fchen EIectro*Magnetismos, Ibret befondern Verhaltens we- 
gen, auf eine charakttriftifch« Weife an beseicbnen haben. 

Bb 2 
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Magnetnadel, fo gerSthdiefe in uhbeßimmte Schwan- 
kungen, welche mit dem Erkälten der Stange wieder 
nachladen. 

So viel als vorläufige Anzeige, indem ich mir das 
Ausführlichere darüber baldigft nachzubringen vor- 
behalte *), 



•) Ich darf hier nicht unbemerkt laffen* dafs fchon zu Ortern 
1822 Herr Dr. Seebeck , bei meiner Anwesenheit in Berlia, 
mir eine ziemlich voll/Und ige Ueberficht über feine magneto« 
motorifcben Verfuche mit gefchlofsnen, ans iwei Metallen be- 
ftehenden Kreifen oder Bogen, von denen ein Ende partiell 
erwärmt Ift (entfinne ich mich anders recht), mitzuteilen 
die Gate gehabt hat. Es waren nicht vereinzelte Verfuche, 
fondexn zufammenhSngende Reihen mit Genauigkeit gemach- 
ter Forschungen» die fchon zu manchem intereflanten Re- 
fultate geführt hatten $ auch in diefen Wirkungen ftand Wk> 
muth in der von Hrn Seebeck aufgefundenen Reihe der Me- 
talle oben an. Es würde nnbefcbeiden gewefen feyn, hatte 
ich in -diefen Annalen aus Hrn Dr. Seebeck** Munde von 
feinen Verfuchen früher reden wollen als er felbft, um fe 
mehr, da ich von ihm in den Stand gefetzt zu werden hoff- 
te» feine Unterfuchung , nachdem fie gehörig gereift fe/n wöf* 
de, vollflSndig meinen Lefern vorzulegen. . 

Gilbert. 
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■ 

* 

Magneto - motorifche Wirkung der ßüffigen Säuren, 
Hafen u 9 Salze mittelfl einfacher metaüifcher Leiter'; 

und eine neue einfache 

Z>adung8 Säule mit trennbaren unipolaren Endgliedern; 

yon dem 

k. Baier. G.O.Finanzrathe Ritter voir Yel«, 
Mitglied der Akad. d. Witt, zu München. 



Zu den nachfolgenden Verfuchen Habe ich micli ei* 
,ner febr feinen Magnetnadel von i6,83 Par. Lin. Län- 
ge und etwa o,o(J Lin f Dicke bedient f Sie iß an bei- 
den Enden zugefpitzt, und im Schwerpunkte mit ei- 
nem lehr feinen Meiling-Drahte yerfehen, welcher ei- 
n ige male £b dicht und feit als möglich um fie herum- 
gewunden iß, und an einem Ende, l Linie lang, nach 
auswärts geht rechtwinklig mit der Nadelaxe. Diefer 
Drahtatm ift mitteilt etwas Wachs an dem untern 
Ende eines einfachen Fadens eines Spinnengewebes 
befeftigt. Die auf diefe Art aufgehängte Nadel be- 
wegt fich in horizontaler Ebene, ohne Reibung. 
Um alle Störung durch Luftzug abzuhalten, hängt fie 
in einem i| Par, £oJle weiten und 4£ Zoll hohen Cy- 
linder aus weilsem Kryfiallglafe , deflen unteres eben- 
gefchliffenes Ende offen, deflen oberes Ende aber mit 
einer aufgekitteten Meffingplatte verfchloffen iß. In 
dem Mittelpunkte diefer Platte befindet fich in einer 
Hülfe, in der er fich auf - und ab-fchieben läfst, ein 
lueffingener Lin. dicker Cylinderfiab, an deflen un- 

» 4 
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lerem Ende der die Magnetnadel tragende Spinnenfa- 
den ebenfalls mit etwas Wachs angeklebt iß. Die 
Nadel wiegt, fammt dem umwundenen Draht, nicht 
mehr als o,54 Nürnb. Grane. Als Bodenplatte dient 
dem Glascylinder ein Kartenblatt, auf welchem, mit 
dem Halbmefler der Nadel, ein paar concentrifche 
Kreife befohrieben find , deflen innerßer in 36o° ge- 
theilt iß. Solchergeßalt wird jeder Grad 0,14 Linien 
grols, und kann, befonders mittelß einer au&erhalb 
des Glascylinders feßgeßellten Loupe, noch lehr bequem 
in halbe Grade, ja in Viertel einesGrades durch Schätzung 
getheilt werden, und man hat die Bequemlichkeit, 
durch Verschiebung des Cylindersauf der freien 
platte die Nadel leicht centriren , und mittelß des 
fchiebbaren Stempels fie erfterer fo nahe bringen zu 
k6nnen, als es die Feinheit des Verfuchs erfordert 

Ein zweiter Apparat, deflen ich mich bei den fol- 
genden Verfuchen bedient habe, iß ein ganz einfach 
eingerichteter electro-magnetifcher Multip licator, wie 
er in Fig. 3 Taf. V abgebildet iß. Um ein * Zoll brei- 
tes , x Zoll dickes , in Form eines doppelten Riegelha- 
kens gefchnittenes Stück Birnbaumholz, iß, am 
mittlem Theile, ein ausgeglühter rV Linie dicker ku- 
pferner Klavierdraht 3o bis 4o mal , ohne fich zu be- 
rühren, jedoch fo enge herumgewunden, dafs auf 
l Zoll 36 bis 4o Windungen kommen. Die beiden x Fuls 
lang hervorragenden Enden diefes Drahtes find von 
oben herab mitten durch das Holz fo gezogen, dafs 
beide Enden unten am Anfang' und Ende der Windun- 
gen hervorragen; und damit die Windungen in ihrer 
parallelen Lage und ausgefpannt erhalten werden, find 
die beiden Seiten des Holzes mit Siegellack überzogen. 
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Auf diefen Multiplicator lege ich das mit dem ' 
eingetheilten K reife verfehene Kartenblatt, fo dafs der 
von o zu 180» gehende DurchmelTer den Windungen 
PT* i», *» *. GU^inte „i. a„ M. g - 
netnadeJ, dem eingetheilten Kreife concentrifch darauf, 
und nähere die Nadel dem Kartenblatt-Boden fo viel es 
möglich iß , welches , wenn fie gut im Gleichgewichte 
fchwebt, bis auf o,i5 Lin. gefchehen kann. Auf fol- 
che Weife iß die Nadel etwa höchßens o,a5 Lin* von 
dem Schliefsnrigsdrahte abßehend, und gewifs em- 
pfindlich genug für die fchwÄchßen electro - magneti- 
fchen Einflüffe. 

Mein zinnerner Schließung $ dr aht , oder' Leiter, 
befleht aus einem 5 Lin. breiten und etwa 2 Fuls lan- 
gen Streifen Stanniol , welcher an beiden Enden in 
1 Zoll Breite übergeht, um eine gröbere Eintau* 
chungsfläche zu erhalten« 

Die zu den Verhieben gebrauchten Metalle waren 
3o Par. Lin. lange und 3«i Lin. dicke maflive Cylin* 
der, wie ich fie eben zu Anßellung der Seebeck'fchen 
thermelectro -magnetifchen Verluche bei der Hand 
hatte ; der Gründer aus Gold war indeis hohl , und 
Vom Platin vertraten mir ein Paar Stücke, wie fie mir 
gerade zu Gebote ßanden, die Stelle des Cylinders« 

Die demVerfuche zu unterwerfenden Flüjfigteiterk 
waren in cylindrifche Gläschen 1 Unze Wafler halr 
tend, enthalten. Es iß erforderlich« dafs die in die * 
Flüffigkeiten eingetauchten Metallflächen von ihnen 
jedesmal nafs gemacht werden; damit diefeö deßo bef- 
fer gefchehe iß es nothig« die Metalle« fo wie die bei- 
den Enden des Stanniolßreifen , der als Schüefsungs- 
draht dienen foll, vorher mit Säuren zu behan- 

- 
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V 

dein und ihnen die Politur etwas zu benehmen , wor- 
auf fie rein abgewifcht werden. . 

Verfuch l. Nachdem man auf den Stanniolftrei- 
fen, der als Schliefsungsdraht dient« das eingetheilte 
Kartenblatt fo gelegt hat, dafe der Durch mefler durch 
o und i8o° ihn der Länge nach halbirt, fetze man den 
Glascylinder auf das Kartenblatt und richte den Appa- 
rat fo, dalß der nahe unter der frei fch webenden Mag- 
netnadel befindliche Stanniolßreifen genau in dem 
magnetifchen Meridiane fey. 

a* Füllt man hierauf das Unzen-Gläschen mit rei- 
ner Sakjaure, und taucht in fie zuerß das 1 N-Pol- 
ende des zinnernen Leiters, und fodann das S-Polende, 
fo tief es angeht, fo weicht der N-Pol der Nadel gm 
OJi aus. Wird dagegen zuerß das S-Polende und 
hinterher das N-Polende eingetaucht, fo weicht der 
N-Pol der Nadel gegen fVeßen aus. 

b. Bei reinem Kali erfolgt Alles gerade auf um- 
gekehrte Weife, 

c. Bei reinem Ammoniak wie in a. 

d. Bei reinem Natron desgleichen, wie in a. 

e. Bei Sctlmiak-duflofung ebenfalls, wie in o. 

f. Reines fpqffer bringt keine Wirkung hervor, 
felbft dann nicht, wenn man nach Erman's und 
Zamboni's Methode das eine Ende des Zinnbandes in 
eine fehr feine Spitze fich endigen läfst. Mifcht man 
aber auch nur den Stoßen Theil Schwefelsäure dazu, 
fo zeigt fich bereits deutliche Spur von magneto-mo» 
torifcher Wirkung, 

g t Alle Säuren und Salz • Aufltifungen wirken in 
vorbemerkter Art mittelß des blofsen Zinnßreifens 
mehr> oder minder ßark auf die Magnetnadel, » 
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Wir haben alfo in diefen Verfuohen electro-mag- 
netilche Wirkung mitteilt eines einzigen einfachen 
metallifchen Leiters und einer einzigen Flüffigkeit, 
auf eine Art, welche wefentlich fowohl von der in dem 
Zambonifchen Uhrgläfer-Apparate *) , als auch von der 
in den galvanifchen, aus 2 Leitern der 2ten Kl alle und 
x Leiter der lßen Klaffe beßehenden Kette Sir Hura- 
p h r y D a v y's **) verfchieden iß. Welche Rolle man bei 
der Erklärung diefer Erfcheinung auch dem Waffer 
oder Metallbogen felbß anweifen wolle, fo find es bei 
den vorßehenden Verfuohen dennoch immer zunflchß 
die Beßandtheile der im Waffer aufgeloßen Stoffe, 
welche mittelß des eingetauchten Metallßreifens % die 
electrilche Action bedingen , indem fie durch die Be- 
rührung mit demfelben in ihrem ßatifch-electri- 
fchen , oder vielmehr magnetifchen Gleichgewichte ge- 
ßort, ein flüffiges Säulenelement, oder vielmehr eine 
flüffige Säule felbß bilden, wovon in den Verfuchen 
<*; c, d 9 e der als Silber-Pol fich verhaltende Beftand- 
theil an dem zuerß eingetauchten Ende <fes Zinnßrei- 
fens polarifch hervortritt, und der dadurch in eine 
Anwandlung ***) zum Freiwerden verfetzte andere Be- 
ßandtheil fich nothwendig auf entgegengeletzte Weife 

•) Seiner fogen. pilabinaria oder «wei- elementige SSuIe, (Hebe 
Schreiben des Abbi Zamboni an die Gef. der Wiff. an Mün- 
chen, über die Verbefferungen , welche er an f. electr. Säule 
gemacht hat [i*nd die Entdeck« einer Säule ans zwei Elemen- 
ten]'* in Gilbert»* Annalen J. 1819 St, 9 od. B. 60 & 163» — 
auch Erman „über electr. Spannung, welche durch e. bloße 
geometr. Ungleichheit der Berührungs - Flachen erregt wird, 
daf. Jahrg. 1820 St. 1 od. B. 64 S. 43.) v. Y. 

") Gilberes Annal. J. I802 St. 8 od. B. II S. 388. 

•»*) Ich brauche das Wort „Anwandlung" (acces), weil ich für 
diefe polarifche Wirkung eines darüber feine chemifche Wir- 
kung dennoch nicht aufgebenden zufammengefetzten Körpers, 
Keine fchicklichere Bezeichnung zu finden weifs. v. Y* 
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zum Zinkpol geftaltet, und in feinem Beitreben , ficli 
anderwärts mit einem Heterogenen in ßatifch - electri- 
fche Ruhe zu fetzen , dem fpftter eingetauchten zwei- 
ten Ende des metallifchen Leiters darbietet, und in 
ihm als Schließungsdraht diefelbe wirklich herßellt. 

Im Verfuclie b erfolgt die Erregung und Richtung 
der flüfiigen Säulenatome auf umgekehrte Weife* 

Verjuch a. Man lege die eingetheilte Bodenplatte 
mit dem von o nach 180* gezogenen Durchmeiler auf 
den oben befchriebenen electro-magnetifchen Multi- 
plikator den Meflingdrähten deffelben parallel, fetze 
die Magnetnadel £b nahe es feyn kann darauf, und 
richte fie mitteilt Drehung des Multiplicator - Geltelles 
genau auf den Nullpunkt ein. Nun nehme man a Stu- 
cke tiner lei Metalls , z. B. Zink, eines in die rechte, 
das andere in die linke Hand, falle eben fo mit der 
rechten Hand da3 reohte, mit der linken Hand das linke 
Drahtende des Multiplicators , und' drucke fo feil man 
kann, den Draht mit dem Metall ftücke zufammen, fo 
hat man folchergeßalt einen, für fich felbß, int elec- 
trifch-ßatifchen Gleichgewichte befindlichen aus Zink- 
Meffing-Zink (ZMZ) beßehenden Leiter, oder Schlie- 
fcungsbogen. Taucht man zuerß das mit dem iV-Pol- 
Ende des Drahts zuiammengehaltene Zinkftück in 
SaUJäure und kurze Zeit darauf das Zinkßück am 
S-Polende, fo weicht der Nodpol der Magnetnadel 
ßark gen TPeßen aus. 

Ferfuch 5. Verfährt man dagegen, unter An- 
wendung frifcher Zinkßücke , dem vorfiehenden Ver- 
fuche gemäfo mit concentrirter Salpeter - Säure t fi> 
weicht der Nordpol der Nadel fear rafch und ßark nach 
üßeri aus, ' ■ 
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Per fuch 4. Nachßehende Reihen von Verfitclien 
wurden genau nach Anweifung des Vernichs 3 ange- 
fiellt. Der meßngene Schliefsungsdraht liegt unter 
der Magnetnadel. Das mit dem N-Polende des Drahts 
zufammengehaltene Metallßück wurde uierfi in die 
Flüffigkeit gebracht, und dann kurze Zeit darauf das 
am S-Polende des Drahts fich anfchliefeende Stück 
deffelben Metalls eingetaucht. Die Flüffigkeiten 
ren alle concentrirt 
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Dafa in diefen Verfuchen, bei denen ich den Draht 
und die Metalle nur mit den Fingern znfanimen- 
(chlofe, die beobachteten Grade keiner mathematischen 
Meflung entfprechen , fondern nur ungefähr die re- 
lative Stärke der Wirkung andeuten können und Tol- 
len , braucht kaum erinnert zu werden. Künftig wird 
leicht ein innigerer Contact, durch manhichfach aus- 
zudenkende Vorrichtungen, zwifchen dem leitenden 
Bogen und den Endmetallen bewirkt und dadurch 
das Refultat berichtigt werden können. Ich bemerke 
fowohl diefes, als auch, dafs man ßatt der Cylinder 
beffer breite, gleich grofse Metallplatten zum Eintau- 
chen anwenden wird, für diejenigen, welche lieber be- 
* — ' 

queme Erinnerungen , als mühfame Verfache zu ma^ 
eben pflegen. 

•Wie Umltände eintreten können, wo man bei 
nicht fehr ftark wirkenden Elementen auch den obi- 
gen gerade entgegengefetzte Refultate erhalten kann, 
ergeben die folgenden Verflache. Auf dio ina Vorfte- 
Lenden angegebene Weife habe icli die Wirkung bei 
Anwendung frifcher und vorher nicht gereizter Me- 
talle gefunden, und jeder Vernich ift von mir öfter 
wiederholt worden. 

Verfuoh 6. Nachftehende Reihe von Verfuchen 
habe ich mitteilt des unter die Bodenplatte der Nadel gew- 
iegten und in den magnetifchen Meridian eingerichtet 
ten SlanniolStreifens, al6 Zwifchenleiier, angeflellt, in- 
dem wiederum das Metall am N-Polende werß, und 
das am S -Polende zuletzt eingetaucht wurde. Die Ab-> 
Weichling iit am N-PoJ der Nadel beobachtet, 
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Vergleicht man die Verfuche 4 und 5 für gleichnami- 
ge Metalle, fo iß hierbei auffallend, wie das zwifchen 
den aufgelößen Stoffen und dem znerß eingetauchten 
Metalle lieh erzeugende Polaritäts-Verjiältnifs modifizi- 
rend auf die Electricität einwirkt , welche durch Con- 
fact zwifchert den ungleichnamigen Leitern (den 
Schlufsgliedern und Zwifchenbogen) entßeht. Denn 
diefer und nicht der umgekehrte Fall fcheint mir ob- 
zuwalten* weil der Erfolg einerlei iß, ob man vor 
dem erften Eintauchen die Schlufsglieder mit dem 
. Zwifchenbogen verbindet, oder nachher* 

Verfluch 6. d. Man gebrauche dert mejfingnen 
Multiplicator , falle jedes von deffen beiden Enden 
mitteilt einer damit feßangedrückten Zinkßange, fülle 
das Gläschen mit reinem Kati, lind tauche zuerß mit 
dem Zinkende auf der N- Seite, fpäter mit dem auf 
der Südfeite ein -, ee weicht derN-Pol der Nadel ßarfc 
nach Oflen aus. N 

b. Man hebe unmittelbar nach der Wirkung bei- 
de Stäbe ans der Flülßgkeit und halte fie, ohne fie zu 

*) Für den Phyfiker brauche ich nicht 2d erinnern, dafe, nach 
welcher Seite immer der Draht am Condenfator aufgewunden 
feyn möge, für das N- oder S- Tötende des Drahts jedesmal 
die Richtung der dicht tinter der Magnetnadel hinweglaufenden 
Fäden die Beftimmung geben muffe, indem man deren Lauf 
z. B. von S gen N rund um verfolgend, zum N*Knde gelangt 
und umgekehrt. v. Y. 
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verwechfeln, fo lange an den Drahtenden in freier 
Luft, bis die Nadel zur Ruhe gekommen iß. Nun 
tauche man zuerß mit dem S-Polende und fpäter erß 
mit dem N -Polende ein; fo geht der Nordpol ßark 
nach fVeßen. 

c. Man drehe in jeder Hand die Zinkßange um, 
und wiederhole die Yerfuche a und b: Alles erfolgt 
•wie zuvor. 

d. Man reinige die Stangen und verwechfele fie 
aus einer Hand in die andere. Die Yerfuche a, b und 
c haben den vorigen Erfolg. 

Verjuch 7. Man behalte die Vorrichtung vom 
Verfuche 6 nebß den Zinkßäben bei , nehme aber ßatt 
des flüffigen Kali's reine concentrirte Salz/äure. 

o. Taucht man das Zinkßück der S-Seite zuletzt 
ein , fo geht der N-Pol ßark nach Oßen. Man he- 
be nun die beiden Zinkßäbe fogleich wieder aus der 
Flüfligkeit, halte fie unverrückt fo lange, bis die Na- 
del wieder auf o° einfpielt, und tauche jetzt mit dem 
Zink der S - Seite zuerß und nachher mit dem der N - 
Seite ein. — Der Nordpol wird abermals nach Oßen 
ausweichen. 

b. Man kann nun mit dem rechts und links Ein- 
tauchen wechfeln, fo oft man will; der N-Pol wird 
ßets den Weg gen Oßen nehmen. 

c. Man wafche und trockne beide Stäbe ab, ohne 
jedöch ihre Stelle von Rechts gegen Links zu verwech- 
feln, und wende beide Stäbe um, fo, dafe das zuvor 

1 

trocken gebliebene Ende jetzt zum Eintauchen kommt 
— Der N-Pol weicht nun entweder wiederum beßäo- 
dig nach Oßen aus , man mag mit der rechten , oder 
linken Hand zuerß eintauchen, oder die Wirkung 

i 

# 

I 
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auf die Nadel iß, wie zuweilen gefchieht, faß 
ganz null, 

d. Statt, wie in c, die Zinkftflbe blos umzudre- 
hen, verwechfele man fie nach den Verfuchen a und 6 
von Hand zu Hand, das iß, man nehme, ohne die Stä- 
be umzudrehen, den aus der rechten Hand in die lin- 
ke Hand und umgekehrt. — Wo man jetzt auch zur 
letzt eintauche, mit dem rechten oder mit dem linken 
Stücke, immer wird der N-Pol nunmehr nach We* 
flen ausbiegen, und fich den Verfuchen a und 6 gera- 
de entgegen gefetzt verhalten* 

e. Durch abermalige Verwechfelung der Zink- 
ßücke Hellen fich die Refultate des Verfuchs a wie- 
derum her. 

f. Diefe Eigenlchaft , durch Verwechfelung ihrer 
Stellen an den beiden Enden des Zwifchenleiters , ent- 
gegengefetzt polarifch zu wirken (wie + — E und 
— + E die Magnetnadel zu richten), behalten die Sta- 
be noch geraume Zeit hindurch bei. Man kann fie 
abwaschen, abtrocknen, in der Hand halten, fo lange 
man nur ihr oberes und unteres Ende fo beibehalt, 
wie es in dem Verfuche genommen war, dauert die 
Wechfel Wirkung einige Zeit hindurch fort (und hier- 
aufbezieht fich das am Schluß bei Verl 4 Gesagte). 

g. Diefe Eigenlchaft gehört den beiden Endßük- 
ien des Leiters, aber nicht (oder wenigßens nur in 
fehr geringem Grade) dem Zwifchenleiter, auch nicht 
der Flüfligkeit an. Denn man bringe die beiden End* 
Stabe oder Stücke an einen ganz frifchen Zwilchenlei- 
ter, oder tauche fie in ganz frifche Säure , fo behalten 
£e dennoch ihre pol-wechfelnde Eigenfchaft bei. Da- 
gegen bringe man an den alten ZwÜchenleiter frifche 
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Metallftäbe und behalte die alte Saure bei, fo fangen 
die Erfcheinungen des Verfuchs a von vorne an. 

k. Alle Metalle, welche durch die Salz&ure mag- 
neto-motorifch wirken, zeigen diefelbe Erfcheinung. 

L Alle Säuren^ welche mittelß einer gleichnamig 
beendeten Schlielsungs - Kette magneto-motorifch wir- 
ken, bringen daffelbe Phänomen hervor. 

Vergleicht man nun mit den Erfcheinungen , wel- 
che die beiden gleichnamigen Endglieder der Schlie- 
Üsungskette gewähren, Volta's Beobachtung, dafs ein 
naffer Papierßreifen als Schliefsungsleiter an feiner 
Säule gebraucht, eine Ladung erhält, welche noch ei- 
nige Zeit fortdauert — * ferner Gautherot's diefer 
ähnliche Bemerkung > welche er an den fammt dem 
Wafler ausgehobenen und von den Säulen-Polen ge* 
trennten Kettendrähten gemacht haben wollte; — 
und endlich unfers verftorbenen Ritt er* 9 foge- 
nannte Ladungd- Säule, und kommt auf die Einwen- 
dungen zurück, welche Volta gegen diefe Ladungs- 
J&ule gemacht hat, indem er ihre Entßehung lediglich 
der electro-motorifchen Kraft der fauren und alkali- 
fchen Zwifchenkorper zuzufchreiben fuchte : *) — f 0 
erblickt man bei vorgehendem Verfuche 7, auf eine 
recht auffallende Weife , eine mitteilt der Einwirkung 
der Säuren etc. vorgegangene electrilch-raagnetifche 
Ladung in den beiden Endgliedern der drei-theiligen 
Kette, und zwar jedes Glied unipolarifch tind gegen 
das andere auf entgegengefetzte Weife geladen, der- 

*) Siehe Gilberte Anhal. XIX. 49Ö etc. und Gehlen»s Journal 
für Chemie VIII. 355« v. Y. 
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geßalt, dafs es auch von der Kette getrennt, feinen 
Ladungszufiand beizubehalten vermag. Wir haben 
alfo in unferm Verfuche eine neue einfache , blos me* 
tallifche Ladunga- Säule, oder vielmehr das eigentli- 
che Element einer Ladunga -Säule, und zwar mit 
trennbaren unipolaren Endgliedern *). 

Bemerkenswerth iß mir bei allen diefen Verfu- 
chen , dafs ich , auch mittelß zweier fehr gut wirken- 
den Multiplicatoren , (welche doch die E einer fchwa- 
chen JägerTchen Gold- und Silber - Papierl&iile von 
5oo Scheibchen zu fichtbaren Funken condenfiren) 
und eines Condenfators oben drein, bis jetzt bei aller 
Vorficht mit Gcwifsheit noch keine Spur von freier. 
Electricität in einem folchen, wenn gleich noch fort- 
während magneto-motorifch wirkfamen Drahtende zu 
entdecken, — auch eben fo wenig irgend eine Spur 
von freiem Magnetismus darin wahrzunehmen im 
Stande gewefen bin. — Aus diefem Grunde halte ich 
auch Boisgiraud's Beobachtung, wenn er von dem * 
Ende eines platinenen Schliefsungs-Drahts, auch nach 
dem Wiederöffnen der Kette, noch eine kleine Stahl- 
nadel wollte angezogen gefehn haben, zur Zeit noch 
für eine unwillkührliche Täufchung, 

*) Einige Male ift es mir, bei Anwendung etwas langer Metall* 
ftUcke, auch gelungen, jedes der beiden Endglieder ganz ent- 
fchieden bipolarifch zu erhalten, dergeftalt, dafa ich durch 
das blofse Umwenden beider Metallftäbe an denfelben Enden 
des Zwifchenleiters (wie oben unter c) entgegen gefetzte Wir- 
kung in der Magnetnadel hervorzubringen im Stande war« Ich 
vermochte indefs bisher nicht, diefer Erfcheinuug willkühr- 
lieh Herr tu werden , und führe fie deshalb nur anmerkungs^ 
weife an» v. F. 

Gilb. Annal, d, PbjGk, B. 7 3, St, 4. J, i&rf. fit. 4. C C 
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Um vorßehende Verfucbe gewiflermafsen an die 
fchonen und intereflanten Verfuche des Hrn Akade- 
• mikers D. Seebeck (Annal. N. F. B. i3 &. m) anzu- 
fchliefsen , nehme man Bogen von Kupfer, oder Zink, 
Zinn, Meiling, Blei etc* von den beiden Formen wie 
in Fig. 4, fo dafs von den beiden Enden des Bogens in 
der einen Fqrm das hintere Ende, in der andern das 
▼ordere Ende das längere fey, fetze den 4 bis 5'" brei- 
ten und dicken Bogen, wie in Fig. 5, auf einen 
Träger, und hänge dann mitteilt eines Hakens die an 
einem Spinnenfaden fch webende, feine Magnetnadel 
zwifchen beide Arme des Bogens, deren Abßand mn fo 
wenig als möglich betragen mufs. Fährt man nun von 
unten nach oben, mit einem mit einer Säur* oder 
Salz-Auflofung gefüllten Cylinder-Glflschen, dergeltalt 
an den herabhängenden Enden des Bogens hinauf, 
dafs zuerß das eine, fodann das andere diefer Enden 
eingetaucht und nafs gemacht wird, wie das in Fig. 5 
abgebildet iß, fo weicht der N-Pol der Nadel mehr 
oder minder, nach Oß oder Weß aus, und es erge- 
ben dabei die entgegengefetzten Stellungen der Bogen 
auch entgegengefetzte Refultate, wenn nämlich das 
gefchloffene Ende des Bogens einmal gegen N, das an- 
deremal gegen S gekehrt iß, und wenn in jedem die- 
fer Bogen die Nadel einmal innen im Bogen, das an- 
dereraal draußen , über demfelben hängt. 
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VI. 

JBeßimmung der in einem brennenden Heuhaufen 
bei Ovelgönne im Oldenburgfchen gefundenen, 
angeblich meteorifchen Maffe 
von den 

Profefforen Muncke und Gmeliit in Heidelberg. 
(EiVorlef. geb. in der Gef« fUr Naturw. u. Heilk. daf. am 22 Febr. 1823.) 



A. Hißorifcher Bericht von dem Hofrath München 

Nach einem Gewitter am Abend den 6ten Augüft 
1820, welches mit Aarkem Donner und vielem Regen 
bis tief in die Nacht gedauert hatte, fand man am 7ten 
Morgens auf einer Wiefe in der Nähe von Ovelgönne, 
einen zum Theil verkohlten Heuhaufen, und in dem- 
selben eine fchlackige Maffe, von der der Herr Apo- 
theker Fifcher in Ovelgönne den gröfsten Theil er- 
hielt. Nach einer vorläufigen Unterfuchung derfelben 
•und nach Prüfnng der Umftände ihrer Erzeugung, er- 
klärte er fie für wahrscheinlich meteorifchen Ur- 
fprungs (Annal. B. 66 S. 328). Es war gewifs lehr 
verdienltlich , dafs er die feltcne Erfcheinung nicht 
unbeachtet vorübergehen liefe , wie denn die Freunde 
der Wiffenfchaft es allezeit dankbar anerkennen wer- 
den, wenn von abgelegenen Ortm her diejenigen Phä- 
nomene zur öffentlichen Kenntnife gebracht werden, 
welche den Theorieen zur unwandelbaren Grundlage 
dienen muffen* Aufmerklam gemacht durch feine 

Cc 2 
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Nachricht, erdichte ich Hrn Filcher. um einige nähere 
Auskunft über die Nebenumßände der Erfcheinung, 
auch wo möglich um eine Probe der gefundenen Sub- 
ßanz, und feine zuvorkommende Gefälligkeit ver- 
schaffte mir nicht blos eine zur Analyfe genügende 
Menge, fondern auch detaillirte Berichte über das 
ganze Phänomen. 

Die Subftanzen glichen den gewohnlichen, bis- 
her als meteorifch bekannten Stein- und Metall -Mafien 
nicht, fondern hatten weit mehr Aehnlichkeit mit 
Schlacken. Um fo wichtiger fchien die unzweifelhafte 
Erforfchung ihres Entßehens zu feyn. Liefs lieh ihr 
meteorifcher Urfprung mit Ueberzeugung nach weifen, 
(für welchen namentlich die anfängliche Angabe zu 
Sprechen fchien , die Stücke feyen nicht blos in dem 
Heuhaufen, fondern bis auf 20 Schritte von demfel- 
ben gefunden worden), fo nrufste durch lie unfere 
Kenntnifs diefer hochfi merkwürdigen Klaffe von Kör- 
pern bedeutend erweitert werden. Hierbei kam es 
nur auf zweierlei an: Erßens auf eine vollftändige, 
an Ort und Stelle vorgenommene Abhörung der Au- 
genzeugen , um das Factum felbß mit eben der Sicher« 
heit feßzufiellen als diefes zur endlichen Befeitigung 
des hartnäckigen Widerfpruchs gegen die Möglichkeit 
meteorifcher Steinfälle, mit den Ereigniffen zu FAigle 
und zu Stannern gefchehen iß; und zweitens von 
dem Heuhaufen, worin die Schlacken gefunden wur- 
den, hinlänglich viel zu einer genauen vergleichenden 
Analyfe zu erhalten. 1 Durch den Herrn Prälident von 
Berg, damaligen Gefandten am hohen Bundestage, 
an welchen ich mich wendete, veranlafst, geruhten 
Se. Durchlaucht der Herr Herzog von Oldenburg, auf 
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inein gehorfamßes Gefuch die Abhörung aller Augen« 
zeugen zu verordnen , und es wurde mir das vollßän- 

- ■ 

dige, zweckmäfsig abgefafste Unterfuchungs-Protokoli 
in Abfchrift zugeßellt. Zugleich gelang es den Bemü- 
hungen des Hrn Fifcher , zwei Pfund Heu von einem , 
Haufen , welcher dicht neben dem verbrannten ßand, 
für mich zu erhalten. So waren die Acten alfo ge- 
fchloflen; überhäufte Gefchäfte müffen es entfchuldi- 
gen, wenn die endliche Entscheidung etwas lange 
verlpätet iß, 

Inzwifchen hatte fich in den Oldenburgfchen Blät- 
tern J. 1821 No. 41 ein Ungenannter gegen den me- 
teorifchen Urfprung der gedachten Maßen, hauptfäch- 
lich aus dem Grunde erklärt, weil fie von den bekann- 
ten und ohne Widerrede meteorifchen Steinen üch 
durch Gefüge und Beßandtheile wefentlich unterfchei- 
den-, Hr. Fifcher aber, in derfelben periodifchen 
Schrift, ihn zu widerlegen und die Wahrschein- 
lichkeit eines folchen Urfprungs zu vertheidigen ge- 
flieht. Im Ganzen iß dies auch nicht fchwer, denn 
die klaflifchen Werke der, HH. Chladni und v. Schrei- 
bers beurkunden zur Genüge die aufser ordentliche 
Mannigfaltigkeit der Form, Härte und Beßandtheile 
diefer Klaffe von Korpern, daher lieh aus einer Un- 
ähnlichkeit mit den gemeinßen und bekannteßen, kein 
Argument gegen einen gleichen Urfprung irgend ei- 
ner andern Subßanz hernehmen läfst. Was für Sub- 
ßanzen aus den* Welträume zur Erde gelangen kön- 
nen, läfst fich nur auf dem Wege hißorifcher For- 
ichung ausmitteln, und fortgefetzte Beobachtungen 
allein vermögen uns in den Stand zu fetzen , über je- 
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den einzelnen Fall mit ßets waclifender Wahrfehein- 
lichkeit zu entfcheiden. 

Problematifcher machte den meteorifchen Ur- 
fprnng Hrn Chladni's Bemerkung in Gilb. Annal. 
B. 63 S. 34<>? dals er eine ähnliche, Kiefelerde-haltige 
und alkalifch-fchmeckende Schlacke befitze, welche in 
einem zu Vegefak verbrannten Heumagazine gebildet 
worden ley y und dafs man dergleichen auch in Lief- 
land in einem durch den Blitz entzündeten Heuhau- 
fen gefunden habe. Beim Aufräumen des hiefigen 
academifchen Mineralien -Cabinettes fanden fich zu- 
fällig zwei grofse Schlacken, 5>5 und 4,75 Pfund fch wer, 
welche beide den aus Ovelgönne erhaltenen fehr ähn- 
lich waren; nach den beiliegenden Etiquetten rührte 
die eine aus einem verbrannten Heumagazine her, die 
andere aus einem btrohmagazine, das gleichfalls durch 
Brand verzehrt worden war. Nun wäre es zwar mög- 
lieh, dafs auch in diefen beiden Fällen ein Meteoritein 
den Brand verurfacht habe , doch iß das in einem fo 
hohen Grade unwahrfcheinlich, dafs eine weitere Un- 
terfuchung der ihnen durchaus ähnlichen Ovelgonner 
Mafien kaum mehr würde nöthig gewefen feyn , hätte 
fich auf die fehr unbeßimmte Angabe der Etiquetten 
ein vollfiändiger hißorifcher Beweis gründen USen % 

Ein ganz entgegengefetztes Refultat gründete Hr. 
Dr. dü Menil (Annal. B. 68 S. 370 auf leine che- 

♦ * 

•) "Es wird (ttr die Freunde ähnlicher Forfchnngen nicht nnia- 
tereffant feyn, hier beillnfig zn erfahren, dafs fich im hießgeo 
acaderaifchen Kabinette zwei Stücke eines unverkennbar Ich« 
ten Meteorfteins finden, welcher, nach der Etiquette, bei 
Darmfladt gefallen feyn foll. Eine weitere Nachricht Aber 
diefen Steinfall ißt mir bisher nirgends vorgekommen, M. 
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tnifche Analyfe, des bei Ovelgönne gefundenen Pro- 
ductes, indem er in Gemäfsheit derfelben den meteo- 
rifchen Urfprung derfelben für nicht zu bezweifeln 
halt, und aus ihnen eine eigene Klaffe meteorifclier 
Maffen machen will, zu der auch die Blitzrohren ge- 
hören iollen. Gegen die letztere Anficht hat fchon Hr« 
Gilbert (Ann. B. 68 S. 378) in Uebereinßimmung mit 
allen Sachverßändigen gegründete Bedenken erhoben ; 
und überhaupt bleibt die Sache fehr problamatifch, fo 
lange die chemifche Analyfe nicht ficher nachweifet, 
dafs die Maffe Beßandtheile enthält, welche in dem 
Heu oder dem Boden, worauf es lag, weder vorhan- 
den gewefen, noch zufällig hinein gekommen feyn 
konnten. 

Es laflen fich vernünftiger Weife nur die beiden 
folgenden Arten des Urfprungs der Ovelgönner MalTen 
denken: Erßens ials der Blitz den Heuhaufen entzün- 
dete , dafs dann die entßandene Afche durch das ver- 
brennende Heu gefchmolzen, und fo die Schlacken 
gebildet wurden; oder zweitens, dafs ein Metcorßein 
zufällig den Heuhaufen traf, zum Theil verbrannte, 
und nachher entweder rein oder mit Beßandtheilen 
des verkohlten Heues vermifcht, herausgenommen 
wurde. Andere Möglichkeiten, dafs z.B. die^afTe 
Von einem andern Orte durch Sturmwind herbeige- 
führt worden, oder dafs fie aus irgend einer techni- 
fchen Werkßatt in den Heuhaufen gebracht feyn foll- 
te, liegen zu weit aufaer den Grenze^ der Wahr- 
fcheinlichkeit, als dafs fie Berückfichtigung verdien- 
ten. Auch braucht, nach den conßatirten Thatfachen, 
auf die Beßandtheile des Bodens der Wiefe keine 
Rücklicht genommen zu werden, denn die problema- 

■ 
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tifcbe Subßanz berührte letzteren nicht, fondern lag 
auf einer Unterlage von Afche und halbverkohltem 
oder noch unverfehrtem Heu. 

Gleich vorlaufig und ohne noch auf die chemifche 
Analyfe Rückficht zu nehmen , entfcheiden für die er- 
ßere Anficht folgende Gründe: Erflens dafs von zwei 
Heumachern ein ßarker Donner gehört wurde, von 
dem fie vernmtheten , daf3 er in der Nähe eingefchla- 
gen habe; zweitens dafs fie nachher den Heuhaufen 
wenigßens einmal hell brennen fahen; drittens die 
grofse Menge das auf 3ooo Pfund gefchätzten, zur 
Hälfte verbrannten Heues , in Vergleich mit der auf 
i5 bis 20 Pfund gefchätzten Schlacke-, viertens dafs 
alle Stücken der problematifchen Mafle urfprünglich 
auf und in der Afche gefunden wurden) keine aber 
neben dem Haufen des verkohlfen Heues. — Dagegen 
Xpricht gegen die erfie Anficht: Erflens dafs die bei- 
den Zeugen , welche den noch rauchenden Heuhaufen 
zuerß fahen', die Lage der Stücke fo belchreiben, als 
wären fie in denfelben von Aufsen hineingefchoben 
worden; zweitens dafs durch den Regen der Brand 
des Heues zu fehr gehemmt werden mufste, um die 
zum Schmelzen der Afche erforderliche Hitze zu ge- 
ben , weswegen auch blos die Hälfte des ganzen Hau- 
fens ipäterhin nur langfam und ohne Flamme verkohl- 
te ; drittens dafs einer der Zeugen angiebt , es fey 
reichlich fo viel Afche vorhanden gewefen, als aus 
verbrennendem Heu nach feiner Erfahrung zu ent- 
liehen pflege, ohne dieMalTe der Schlacken zu rechnen. 

Die zweite Hypothefe wird dadurch unterßützt: 
Erflens dafs drei Zeugen für fich und andere nach 
Hörenlagen angeben, fie hätten ein ungewöhnliches 

■ 
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Saufen, Praffeln und Pfeifen in der Lnft, und einen 
Aarken Donnerfchlag gehört; und zweitens dafs die 
Schlacken von Anisen in der Richtung von Süden 
nach Norden, und in verfchiedenen ungleich tief ein- 
gebrannten Stücken in das Heu gleichfam hinein ge- 
worfen oder gefchoben zu feyn fchienen. Als Gegen- 
gründe laden fich kaum anführen: l) die Unwahr- 
fcheinlichkeit, dafe gerade alle Stücke auf den Heu- 
haufen gefallen feyn follten , und 2) dafs niemand ei- 
ne fo beträchtliche Feuerkugel, als hierzu erforderlich 
war, und auch nicht einmal einen leuchtenden Schein 
derselben wahrgenommen hat; wohl aber 3) dafs eine 
fo leichte, fchaumartigeMafTe fchwerlich mit fo grofser 
Hitze auf der Oberfläche der Erde ankommen konnte, 
als erforderlich war das Heu in Flamme zu fetzen; 
denn obgleich diefes bei MetallmafTen der Fall gewe- 
fen ift, fo haben doch felbft härtere Meteorßeine nie 
völlig glühend den Boden getroffen. 

Ohne mich weiter bei dem aufzuhalten , was fich 
noch weiter fagen Hefte zur Unterfiützung oder Ent- 
kräftung der hier aufgehellten Entfcheidungsgründe, 
welche aus dem vollßändigen und mußerhaften Proto- 
colle, das 108 gebrochene Foliofeiten einnimmt, ent- 
lehnt find , bemerke ich nur noch , dafs zwar die gro- , 
leere Wahrfcheinlichkeit für die Annalimej der erße- 
ren Hypothefe ift, Gewifsheit aber, fo weit fie in fol- 
chen Fällen überhaupt Statt findet, nur aus der ver- 
gleichenden Analyfe des problematifchen Producta 
und der Afche des Heuhaufens entnommen werden 
kann. Mit ihr hat fich ein anderes Mitglied der Ge- 
lellfchaft befchäftigt. Ich fchliefse mit der Bitte , dafs 
alle Freunde der Natur wiflenfchaften kein ihnen be- 
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icannt werdendes ausgezeichnetes NaturphSnomen tin- 
beachtet laffen mögen, ohne es zur «öffentlichen Kennt- 
nifs zu bringen, wozu namentlich die Gilberffchen 
Annalen der Phyfik fo treffliche Gelegenheit darbieten. 
Das vorliegende Beifpiel beweiß, dafs felbft die er- 
lauchten Regenten die Erweiterung und Beförderung 
der Natnrwiffenfchaften huldreichA zu unterßüt- 
zen pflegen. - Manche. 

1 

B. Chemifche UnterfucfmngvondemHofr.L.Gmelin. 

Eine neue Analyfe des Ovelgönner Steins konnte 
überfliiffig fchernen, nachdem Herr Dr. Dümenil 
in B. 68 S. 57 1 diefer Annaleu die feinige bekannt 
gemacht hat. Einestheils iß diefe jedoch offenbar feh- 
lerhaft # ), anderntheils hat Hr. Dümenil verfäumt, 
die Heuafche einer vergleichenden chemifchen Prü- 
fling zu unterwerfen ; und es Ipricht das äufsere Anfe- . 
hen fo fehr für die Möglichkeit eines tellurifchen Ur- 
iprungs, dafs es fich wohl der Mühe verlohnte die 
Analyfe zu wiederholen, und befonders dem von Dü- 
menil darin entdeckten Kobaltoxyd, das diefem 
Stein das himmlifche Siegel aufdrücken follte, genauer 
nachzufpüren. 

Der von mir unterfuchte Ovelgönner Stein er- 
scheint äuüerlich als eine unvollkommen gefclimolzene 
Mafle von unbeßimmter Form, mit Runzeln und mit 

•) Wie kann «. B. nach S. 375 ans einer falsfauren Auflöfung 
durch reines Ammoniak Kalk in großer Menge gefällt wer- 
den, welcher nicht mit PhosphorHiure oder einer ähnlichen 
Säure verbunden iß? Gm* 
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einzelnen Vertiefungen, in welchen (ich oft zarte wei- 
te Fafern (vielleicht ehemalige Grashalme) befinden. 
Er hat äufserlich eine gelblich -grünlich -graue, hia 
und da eine fchwarz-graue Farbe, und einen fchwa- 
chen Fettglanz. Er ritzt mit der fcharfen Kante nur 
wenig das Glas, und iß leicht zerbrechlich. Auf dem 
, Bruche, welcher mufchlich ins Unebene, und meißens 
lebhafter fettglänzend iß, als die Aulsenfeite, zeigt 
er eine Menge Locher, deren Wandungen glatt find, 
und welche öfters eine glänzende fchwarze Materie 
(wahrfcheinlich Kohle) enthalten. 

Das der Unterfuchung unterworfene Heu kam, 
nach der durch Zeugen erweisbaren Verficherung 
des Hrn Fifcher, von einem Heuhaufen, welcher in 
der Nacht, in der das Ereignifs Statt fand, zunächß, 
dem verbrannten Heuhaufen befindlich gewefen war. 

100 Theile diefes Heues im lnfttrocknen Zußan- 
de lieferten durch Einäfchern im Platintiegel , welches 
fehr langfam erfolgte, und wobei fchon in fch wacher 
Glühhitze ein Zu lammen kleben bemerklich war, 7,775 
Theile graue, lockere Afche, welche noch einige Koh- 
lentheilchen enthielt. 100 Pfund Heu konnten alfo 
wenigftens 5 bis 6 Pfund gefchmolzene Afche liefern, 
und da nach der ungefähren Schätzung von dem Heu- 
haufen gegen i5oo Pfund verbrannt waren, fo konn- 
ten daraus wenigfiens 75 Pfund gefchmolzene Afche 
entßehen. Die Gelammtmafle des gefundenen Ovel- 
gonner Steins betrug jedoch nur i5 bis 20 Pfund, 
Hieraus läf9t es fich erklären , warum auf dem Heu- 
häufen auch eine fehr grofse Menge ungefchmolzener 
pulveriger Afche gefunden wurde. 



Digitized by Google 



[ 388 ] 

r 4 

Als ich einen Theil der dargeftellten trocknen 
Heuafche in einem Platintiegel 1 Stunde lang einer 
heftigen Rothglühhitze des Windofen - Feuers ausfetz- 
te, verwandelte fie fich in eine halb gefchmolze- 
he, zufammengefinterte , etwas an den Tiegel an- 
gebaokene Ma(Te, welche mit dem Ovelgonner Steine 
die gröfste Aehnlichkeit hatte. Sie war äufserlich 
gelblich - grünlich - grau und fchwach hellglänzend, 
und auf dem Bruche vollerglänzender Locher, wel- 
che jedoch, wegen vollftändigerer Einäfcherung , kei- 
ne Kohlentheile enthielten; auch diefe Mafle ritzte ein 
wenig das Glas. 

» 

Prüfung des Ovelgönner Steins auf feinen Gebalt an 

fchwerem tyletalle. 

1. Einige Grammen des gepulverten Steins wur- 
den mehrere Stunden mit Salzfäure digerirt, wobei 
die fchon von Dümenil bemerkte Entwickelung von 
Hydrothionfäure fehr bemerklich war , übrigens kein 
Aufbranlen Statt fand. Nachdem fpäter noch Schwe- 
felfäure zugefügt und hinreichend lange gekocht war, 
wurde filtrirt, und dann die blafsgelbeFlüIEgkeit in der 
"Wärme durch fiark vorwaltendes Ammoniak gefällt. 

2. Die vom Niederichlage getrennte ammoniakali- 
Xche Flüffigkeit, mit Salz&ure lauer gemacht, gab mit 
Hydrothionfäure einen braunen Niederfchlag, welcher 
geglüht, in Schwefelfäure aufgelöß und mit Ammoniak 
überfättigt, eine deutlich blaue tlülugkeit lieferte, 
älfo Kupfer. 

3. Die von dem Kupfer -Nied erfehl age getrennte 
Flüffigkeit mit noch mehr Hydrothionfäure verfetzt und 
durch Ammoniak neutraliürt, gab keinen Niederfchlag. 

t 
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I 

Da alfo der vermeintliche Kobalt nicht in der un- 
ter (1) erhaltenen ammoniakalifchen FlüIBgkeit zu 
finden war, fo fuchteich ihn in dem unter (1) durch 
Ammoniak erzeugten Niederfchlage, indem ich diefen " 
NiederfchaginSakfäure auflöfte und mitHydrothionfäu- 
re verfetzte (wo noch et was Kupfer niederfiel), dann aus 
der Auflofung den gröfsten Theil des Kalks durch 
Schwefelfäure, und den Reß deflelben , als phosnhor- 
fauren Kalk, durch überfchüffiges Ammoniak fällte. 
Allein es gelang mir durchaus nicht etwas anderes zu 
finden , als eine kleine Menge von Kupfer und Eifen 
und eine grofse von Mangan *). Das Eifen giebt fich 
durch dunkelrothe Färbung der falzüuren Auflofung 
mit fchwefelfaurem Kali fogleich zu erkennen; das 
Mangan durch die violette Färbung des Boraxglafes. 
Eine grünlich blaue Färbung diefes Glafes, die ich ei- 
nigemal erhielt, erkannte ich auf das beßimmteße als 
von Kupfer herrührend. 

Im Verlauf diefer Unterfucliungen machte ich ei- 
ne neue Methode ausfindig, durch welche viele fchwe- * 

■ 

•) Dümenil glaubte Kobalt gefanden zu haben, weil er S. 
376 bei Behandlung eines Niederfchlags mit Salpeterßure eine 
rothe Auflöfung erhielt. Wenn man jedoch phoiphorfauren 
Kalk mit Manganoxydul aus ihrer Auflösung in Salzßure fällt, 
den Niederfchlag der Luft ausfetst, wobei fich das Mangan- 
oxydul «-Hydrat in Manganoxyd -Hydrat verwandelt, und dann 
in kalter Salpeterfcure auflbft, fo erhält man eine intenfiv karmo- 
finrothe Auflöfung, die ihre Farbe ohne Zweifel dem gebildeten 
phosphorfauren Manganoxyd verdankt ; denn man erhalt die- 
felbe Farbe beim Auflöfen von . Manganoxyd - Hydrat in con- 
centrirter Phosphorfäure, wahrend daffelbe mit Salpeterfcure 
keine gefärbte Flüfligkeit bildet. Gm. 
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re Metalloxyde von den Erden getrennt werden kön- 
nen. Befindenjfich z. B. Zirkonerde, Alannerde, Bit- 
tererde, Kalk, phosphorfaurer Kalk, Manganoxydul, 
Kobaltoxyd, Eifenoxydul und Kupferoxyd in Salzfänre 
aufgelöß, und man fügt hinzu einfach weinßeinlaures 
Kali und einen Ueberfchufe von Kali, bis dieFlüffigkeit 
alkalifch reagirt, fo erfolgt vollige Wiederauflofung, 
und Hydrothionflture fällt aus diefer Flüfligkeit das 
Mangan, Kobalt, Eifen, Kupfer. Oefters fcheint Er- 
sitzung der Flüfligkeit erforderlich, um eine vollige 
Fällung der fcliweren Metalle zu veranlaflen. Auch 
bei Anwendung diefer Methode auf den Ovelgonner 
Stein fand ich nur Mangan, Eifen und Kupfer, 

Prüfung der Heuafche auf ihren Gehalt an fchwerem Metalle. 

Etwas über 1 Gramm der halbgefchmolzenen 
Afche wurde nach der fo eben befchriebenen Art be- 
handelt. Auch aus diefer Afche entwickelte die Salz- 
ßure Hydrothionfflure , welche ein mit Bleizucker* 
löfung befeuchtetes Papier ßark bräunte. Auch hier 
liefe fich kein Kobalt ansmitteln, dagegen eben fo- 
wohl kleine, aber auf das befiimmteße dargethane 
Mengen von Kupfer und Eifen, als auch eine grö* 
fsere von Mangan. 

- 

Anatyfe des Ovelgönner Steins dnrch Wafler und Salzßure. 

Nachdem^ ich mich durch vorlaufige Verfuche 
überzeugt hatte , dafs der Ovelgonner Stein beim Glü- 
hen nur o,32 Proc. Gewichts-Verluß zeigte , und data 
das in ihm befindliche leioht auflösliche Alkali blos Kali, 
ohne alle Beimifchung von Natron iß, fo nahm ich 
folgende Verfuche vor : 



Digitized by Google 



t 391 ] 

1. Ich kochte 4,023 Gramm Steinpnlver wieder- 
holt mit Waffer aus, dampfte ab und glühte, wo 
o,456 Gr. einer grau-weifsen halb gefchmolzenen Salz- 

maffe blieben, 

2. Die Aufiofung derfelben in Wafler, mit Effig- 
fäure überfilttigt, brauße nicht merklich auf, fondern 
liefe Flocken von Kiefelerde fallen. Diele , abgefchie- 
den durch Abdampfen zur Trockne und durch Wie- 
deraufnahme in Effigüture, wog o,i56 Gr. 

3.Die efligfaureAuflofung wurdezurTrockne gebracht, 
mit abfolutem Weingeift ausgezogen und die Auflölung 
geglüht; fie lieferte 0,088 Gr.- kohlen faures Kali, welches 
wohl meifiens als reines Kali, in Verbindung mit Kie- 
felerde im Stein enthaltenen gewefen war. 

4. Die nicht in abfolutem Weingeiß auflSslichen 
Salze wurden nach ihrer Lofung in Wafler in 2 glei* 
che Theile getheilt. 

5. Die eine Hälfte mit fchwefelfaurem Silberoxyd 
und überfchüfiiger Säure verfetzt, fchlug 0,1965 Gr. 
Chlorfilber nieder, welche, doppelt genommen, 0,2074 
Gr. Chlorkalium anzeigen. 

6. Die andere Hälfte gab mit Salzfäure und falz- • 
faurem Baryt 0,006 Gr. fchwefelfauren Baryt, wel- 
cher, doppelt gerechnet, 0,0088 Gr. fchwefellkures Kali 
anzeigt. 

Die vom fchwefelfauren Baryt getrennte Flüffig- 
keit erzeugte beim Neutralifiren mit Ammoniak noch 
einen 0,01 x Gn fchweren Niederfclilag , vielleicht von 
phosphorfaiirem Baryt. 

7. Der mit Wafler ausgezogene Stein <i) wurde 
längere Zeit mit Salzfäure gekocht-, das blafsgelbe Fil- 
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trat gab mit Ammoniak einen Niederfchlag , welcher 
nach dem Glühen grau-weit war und 0,494 Gr. wog. 

8. Diefer Niederfchlag in fehr verdünnter Sal- 
peterfäure aufgelöß, wurde unter längerem Digeriren 
mit Bleizucker verfetzt. 

9. Der gelinde geglühte Bleiniederfchlag wog 
i,5io Gr«; da er jedoch, feiner bräunlichen Farbe 
nach zu urtheilen, kein reines pnosphorlaures Blei- 
oxyd zu leyn fchien, fo wurde er in fehr verdünnter 
Salzütare aufgelöß, worauf das Blei nebß andern Stoffen 
durch Hydrothionßiure und allmäliges Neutraliliren 
mit Ammoniak entfernt wurde. 

10. Die vom Schwefelblei getrennte Flüfligkeit 
liefs beim Abdampfen und Erhitzen bis zum faß an- 
fangenden Glühen mehrere bräunliche gl afige Tropfen, 
die an der Luft feucht wurden ; Lakmus ßark röthe- 
ten; mit KalkwalTer durchfcheineiide, im Ueberfchuü 
der Säure fich wieder auflöfende Flocken erzeugten ; mit 
Bleizucker einen weifsen, leicht in Salpeterfäure auflös- 
lichen, vor dem Lothrohr nach dem Schmelzen zu 
einem eckigen Korn erßarrenden Niederfchlag lieferte; 
und welche endlich beim Glühen mit Kohle einen 
fchwachen Phosphorgeruch erzeugten. 

11. Der durch Hydrothionfäure und Ammoniak 
bewirkte Niederfchlag -(9) löfie fich in verdünnter 
Schwefelfkure zum Theil auf, und Ammoniak fällte 
hieraus eine, 0,0197 Gr. fchwere, nach dem Glühen 
hellroth-braune, aus Eifenoxyd, phosphorfaurem Kalk 
und vielleicht auch aus Bittererde und Manganoxydul 
beßehende Materie. 

12. Die mit Bleizucker verletzte falpeterfaure 
Auflöfung (8) wurde durch Hydrothionlkure vom Blei 
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befreit, hierauf durch Ammoniak gefällt. Der ge- 
glühte Niederfchlag , 0,010 Gr. fchwer, in kochender 
verdünnter Schwefejfäure aufgelöß, und mit etwas Am- 
moniak verfetzt, lieferte über Nacht grofee Octaeder 
von Alaun. 

13. Die durch Ammoniak gefällte Flüfligkeit (12) 
gab mit kleefaurem Kali o, 10584 Gr. reinen Kalk. 

14. Hierauf erzeugte reines Kali einen braun- 
gelben Niederfchlag, welcher nach dem Glühen 0,1 oG 
Gr. wog und fchwarsbraun war, und fich als Bitter- 
erde mit fehr viel Manganoxyd auswies. 

15. Die amraoniakalifche FlüfHgkeit (7) gab mit 
kleefaurem Ammoniak o, 25 254 reinen Kalk, welchem 
etwas Kupferoxyd beigemengt war. 

16. Die vom Kalk befreite Flüfligkeit liefs beim 
Abdampfen und Glühen mit Schwefelfäure und koh- 
lenfaurem Ammoniak 1,0265 Gr. fchwefelfaures Kali 

1 

nebft fchwefelfaurer Bittererde zurück. 

i% Da die Bittererde durch Kali geftllt, 0,020 
Gr. betrug, fo blieben für das Kali 0,5272 Gr. 

18. Das mit Waller und mit Salzfäure ausgezo- 
gene Steinpulver («D'wog nach dem Gl ülien 2,274 Gr? 



} PieRefultate find: in 4 3 oo2 Gr. oder in 100 Theilen, 

Erßena durch Wafler ausziehbare Theile 0,456 Gramm, 

od. n,54 1 heile, nämlich: 

Kiefelerde 3»3S . 

kohlenfauret Kali 2*1^ 
' " ' " Chlorkalttim ' ' $,i6 

fchwefelfaure* Kall ' 0,22 



■ " 



phosphorfauret Kali 0,34 
Gilb.AnaaUfUPb76k k R«73.St.4. J.idsS.St.4. Dd 
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Zweitens durch Salzöure ausziehbare Theile 1,295 
Gramm, oder 32,i4 Theile, nämlich : 

darch Ammoniak fällbare, aus viel phoaphorf. Kalk 
und Bittererde, wenig Eifen, Mangan, und Alaun- 



erde beftehend • 12,27 

freier Kalk mit etwas Knpferoxyd 6,28 

freie Bittererde 0,49 

Kali 13.11 

32,15 



.Drittens in Wafler und SalzÖure nicht auflöslicher 
Rückßand 2,274 Gran oder 56,52 Theile. 

* * 

1 - Analyfe des OvelgÖnner Steins durch Salz/Sure und kohlen- 

faores Natron* 

Jt. 5*272 Gramm des gepulverten Steins wurden mit 
verdünnter Salzfäure ausgekocht, wobei wieder die 
Entwicklung von Hydrothionßlurc bemerklich war. 

2. Die filtrirte Auflöfung , zur Trockne abge- 
dampft, liefe beim Aufnehmen in verdünnter Salz- 
ffiure 0.10722 Gr. Kiefelerde. 

5. Die falzfaüre FlüIBgkeit gab mit Ammoniak 
einen bräunlich - weißen Niederich lag , w elcher nach 
dem Glühen hellbraun erfchien, und 0,727 Gr. wog. 
Durch Zerfetzen diefes Niederfchlags mit Vitriolol 
und ablbiutem Weingeiß u. f. w. überzeugte ich mich 
bei diefer, wie bei der vorigen Analyfe,, dafe er vor- 
zuglich aus j>hosphor£aurem Kalk und phosphorfau- 
rer tBittererde , mit kleinen Mengen von Mangan und 
Eifenoxyd und vielleicht auch von Alaunerde, zufain- 
men gefetzt war* Ich fand, dafa die Menge des Kalkes 
in diefem Niederfchlage wenigßens 0,289 und die der 
Bitterer cle wenigfteris 0,066 Gr. betrug. * 
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4. Die ammoniakalifche Fhlffigkeit (3) gab mit 
Meefaurem Ammoniak o,i8556 Gr. reinen Kalk, und 
lielÄ dann 

* * a 

5. beim Abdampfen und Glühen mit Schwefel- 
jfeure 1.816 Gr. fchwefelfaures Kali mit fchwefelfaurer 
Bittererde zurück, welchem deutliche Spuren von Man- 
gan und Kupfer beigcmifcht waren. — Da die Menge der 
ans diefem Rückfland durch Kali gefällten Bittererde 
zu <J,o8i5 Gr. gefunden wurde, fo beträgt die ded Ka- 
li* o,857i2 Gr. 

6. Der in Salzfäure nicht lösliche Theil dea 
Steins (1) wog nach dem Glühen 3,288 Gr. Derfelbe, 
iriit 15 Gr. kohlenfaurem Natron gefchmolzen, lieferte 
eine dunkelgrüne Mafle, welche fich inWalTermit der- 
felben Farbe auflöite, und bei Ueberfättigung mit Salz- 
fäure ßch erft roth, dann gelb färbte. 

( • J 

7. Diefe Aufl5fung zur Trockne abgedampft, und 
wieder in verdünnter Salzfäure aufgenommen, lief» 
2j6i5 Gr. Kiefelerde. 

8. Aus der falztauren fclüffigkeit fällte Ammd- 
hiak eirieri o,i8d Gr. fchweren , gelblich-weifseri Kor- 
per, der aus phosphörfaurem Kalke, phosphorfäurei 
Bittererde, Eifenoxyd und Manganoxyd tirid vielleicht 
auch Alaünerae beßand. 

» a . - ' * * ■* 

9. Kleefaures Ammoniak icjued aus der ammo* 
iiiakalifchen FlüIBgkeit 0,12779 Gr. t reinen Kalk afo ; 

10. Hierauf gab daa Filtrat mit Kali ©.b^i-Gr; 



> . 1 

< 



t » • • • • ■ 



• X* • * 



• . I .V 'l 

Da x 
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DieRefnltate find alfo : in 5,272 Gn, od. in 100 Thlen, 
JSrfiens in Salzftur* .aaflösliche Theile 1,984 Gramm, 
od. 37,65 Theile , nämlich : 

Kiefelerda 2,03 
durch Ammoniak fSUbaror Theil, Ober 5,38 Kalk 
und 1^5 Bittererde, in Verbindung mit Phosphor- 

fture haltend, nebft Mangan, Elfen und Alaunerde 13,79 

freier Kalk *> • 3.51 

freie Bittererde 1,53 

, i *$ali .„,.««. ^ - » 16-26 

Zweitens in Salzfäure unaufloslicheTheile 3,288 Gramm, 
od. ß2 ; 57 Theile , nämlich : 



Kiefelerde 49*59 
. durch Ammoniak fällbarer Thell ( pbosphorfaurer 

Kalk und Bittererde, Eifen, Mangan) 341 

freier Kalk 0,44 

Bittererde 1,74 



57»18 



' Ätfo VetJuft, wahrfcheinlich vorzüglich in Kalk beflehend, 5,29 

Analyfe der Heu-Afcbe dnrch Wafler, Salzfäure und kohlen* 

. . ... faures Natron. 

•m > tl fV 3,222 Gn nngefjjijmolzene, noch etwa? grau, ge- 
f^^Xche wurden wiederholt mit Wafler ausgekocht 

2. Das Filtrat, abgedampft . und geglüht, liefs 
o,8q5 Gr. Rückßand. Diefer winde in Salpeterläure 
gel oft,' wobei gelindes Aufb raufen Stattfand; hierauf 
tynrden diirclv Neut^alifrren mit Ammoniak, Abdam- 
pfet und Wiedeiiüfföfen in WsuTer 0,090 Gr! Kiefelerde 

3. Die fo erhaltene LöTung enthalt nach der Unter- 
fuchnng mit Heagentien, aufser dem falpeterfauren, zu- 
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gleich falzfauree und Coli wefelfau res Kali ; Phosphor- 
iäure und Natron liefern fich nicht darin entdecken. 

4. Die mit WaflTer auagezogene Afche (1) wurde 

mit Salzfilure ausgekocht , wobei ficii kein Auf braafen 

* 

zeigte. Das blafsgelbe Fi) trat gab mit Ammoniak ei* 
nen gelblich-weilsen Niederfchlag , o,25o Gr. wiegend, 
in welcliem fich durch Vitriolöl und abfohlten Wein- , 
geiß vorzüglicJi phosphortiturer Kalk, phosphorfau- 
re Bittererde , und Eifen - und Manganoxyd entdek- 
ken liefsen. 

5. Die aramoniakalifche Flüffigkeit (4) gab mit 
kohlenfaurem l^fatron einen Niederfchlag, welclier, 
als kohlen&urer Kalk berechnet, 0,092 reinen Kalk 
anzeigte* 

Wahrfcheinlich enthält die Flüffigkeit auch Bit- 
tererde uiid Kali; ein von mir während des Veriuchs 
überfehener Umftand. 

6« Die mit Waffer und SalzGture ausgezogene 
Afche (4), im Wafferbad getrocknet, wog 1,659 Gr. 
Da (ie fchwarz war, fo wurde fie geglüht, wobei fie 
0^964 Gr. an Kojile verlor. 

V Der Rücküand (6), mit kohlenfaurem Natreat 
gefchmolaen , lieferte eiue lebhaft grüne Maße , die 
fieh in Waffei mit derfelben Farbe anfläße. Hinzuge- 
fügte Salziäure färbte die Lofung erft roth, dann geib. 
Als diefelbe durch Abdampfen von der Kielelerde be- 
freit war, gab fie nur fch wache Niederfchläge mit 
Ammoniak und mit Kali, welche vorzüglioh Spu- 
ren von Akunerde oder von phoephorfanrem Kalk, 
4 und von Eifenoxyd, Manganoxyd und Bitteierde 
»enthielten. 
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Die Refui Ute find alfo in $,222 Gr. od, in 100 Thiene 
Erftens durch Waffer ausziehbare Theile o,8g5 Oranna, 
od. 27,78 Theile, nämlich: , 



*»79 

kohlenfaures und fcbwefelfaurei Kali nebft Chlorkaliy m 24,99 



, *7>7* 

Zweiteus in Salzfäure auflösliche Theile 0.688 Gramm, 
od. 2i,35 Theile, ni 



Pbosphorfaurer Kalk, pbetphorfaure Bittererde, Man- 
ganoxyd, Eifenoxyd, und wohl auch Alaunerde 7,76 1 
freier Kalk * , . . 2,85 
Yerluft ohne Zweifel in Kali und Bittererde belie- 
bend (vergl. 5) 10.7* 

• - « • y T 

11.35 

Dritten* weder in Waffer noch in Salzfäure auflösbare 
Theile i.63q Gramm oder 50,87 Theile, nämlich: 

, Kohle 1,99 
Kiefelerde , mit geringen Mengen von phosphorfan* 
rem Kalk, Mangan, Eifen, freiem Kalk und Bit- 
tererde, und vielleicht auch ron Alaunerde u. Kali 48*8* 

50»S7 

Die lockere Heu-Afche tritt daher mehr an Wafler 
ab, und Jäfet überhaupt weniger in Waffer und Salz- 
fture unauflöslichen Rückfiand , als der ßvelgännex 
Stein; ohne Zweifel weil in letzterm durch ßarkere 
Hitze eine innigere Yerbindung des Kalis mit Kiefel- 
erde bewirkt war. 

; - • 

Analyfe de» Ovelgönner Steigs durch falpeterfauren Baryt. 

i. 2,243 Gramm Steinpulver wurden mit 11 Gr. 
falpeterfaurem Baryt einem heftigen Wmdofenfeuer 
ausgeletzt. Die fattgrüne Maffe bildete mit verdünnter 

- 

t 
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Salzfäure eine erß rothe , dann gelbe yLöfung , welche 
beim Abdampfen zur Trockne und Wiederaufnehmen 
in Salzfture 1,179 Gr, geglühte Kielelerde liefs. 

2. Die falzfaure Flüfiigkeit, durch Schwefclfäure 
vom Baryt befreit, gab mit Ammoniak einen bräun- 
lich-weifsen , nach dem Glühen grauen Niederfchlag, 
0,298 Gr. fchwer. 

5. Diefer liefs beim Auflöfen in Salzfäure 0,028 
Gr. eines fchwarzen Pulvers , welches lieh wie Platin 
(vom Tiegel) verhielt. Die Auflölung, mit fehr viel 
warmem Waffer verdünnt, und mit Bleizucker ver- 
fetzt) gab einen Niederfchlag, welcher nach dem Glü- 
hen o,885 Gr. wog , und bräunlich-gelb gefärbt er- 
fchien. Es zeigte- fich nach Auflofung deffelben in 
Salzföure und Entfernen des Bleies, dafs Ammoniak 
nur o,oo3 Gr. eines braungelben (allo aus phosphor- 
laurem. Kalk , Manganoxyd und aus Eifenoxyd beße- 
hqnden) Niederfchlags erzeugte , während die übrige 
Flüfiigkeit beim Abdampfen und Glühen verglafU 
Phosphorfäure hinterließ. 

4. Die durch Bleizucker gefällte falzfaure Lö- 
fung enthielt (aufser dem über Ich üfiig zugcfetztei* 
Bleifalze) Kalk, Bittererde, Alaunerde (in fehr gerin- 
ger Menge, Jedoch deutlich in Geltalt van Alaun dar- 
ßellbar), Manganoxyd und Eifenoxyd, nobß noch et- 
was Phosphorfäure, die wahrscheinlich als phosphor- 
faures Bleioxyd in der überfchüfligen ElBglHure gelöß 
geblieben war. 

5. Die durch Ammoniak gefällte Flüfiigkeit (2) 
lieferte mit kleelaurem Ammoniak 0,1389 Gr. rei- 
nen Kalk. 

6. Die davon getrennte Flüfiigkeit lieferte nachdem 
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Abdampfen und Glühen o,75o Cr. eines Gemifcliee 
von fchwefelfaurem Kali und fcliwefelfaurer Bitterde, ' 
welches , der Analyfe mit effigfaurem Baryt zu Folge, 
0|542 Gr. Kali und 0,041 Gr. Bittererde enthielt. 



Die Relultate find; in 2,243 Gr. 



Kiefelerde 


I.I79 


52,57 


durch Ammoniak fällbarer Theil, aus phos- 






phoriaorem Kalk, pbosphorfanrer Bit- 






tererde, Alaunerde, Eifenoxyd und 






Manganoxyd beftehend 


0,270 


12,04 


freier Kalk 


o,I39 


1 6,19 


Bittererde 


0.041 


1,8? 


Kali 

» 


0,342 


15,25 


I<971 


87.88 



iniooTh, 



Nach Kupfer wurde nicht gefacht. Die fehlenden 12 
Procent beliehen nicht Mos in der kleinen Menge 
von Waffer und von Salzßlure, welche reichlich da- 
durch aufgewogen werden mufsten , dafs dafür die 
Schwefel- und Hydrothionfäure in der Geßalt von 
fchwefellaurem Baryt bei der Kiefelerde zurückblieben, 
fondern der Verluft ift vorzüglich dem Verdampfen 
eines grofsen Theifs von Kali, welches durch das hef- 
tige Glühen des Steins mit dem falpeterfauren Baryt 
bewirkt wurde, zuzulchreiben. 

■ 4 

Analyfe der Heu.Afcbe durch falpeterfauren Baryt. 

2,000 Gramm halb-gefchmolzene Afche wur- 
den mit 10 Gramm falpeterfaurem Baryt geglüht und 
ganz auf diefelbe Weife behandele, wje der Ovelgön- 
ner Stein. 
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Hierdurch wurden erhalten in 100 Thailen 

w 

Ktefelerde 51,50 Tb. 

durch Ammoniak fällbare Theile, welche (ich als 

phosphorfaurer Kalk, phoaphorfaure Bittererde, . 
Mauganoxyd und Eifenoxyd zu erkennen gaben, 
vermuthlich auch mit einer kleinen Menge von 

Alaunerde 9,10 

freier Kalk 2,6$ 

freie Bittererde 3,90 

* KaU 1845 

85.60 

Audi hier darf der gröfste Theil des Verluftes um fo 
beftimmter in verdampftem Kali gefucht werden, als 
ich bemerkte, dals nach der völligen Zerfetzung des 
falpeterfauren Baryts, beim Oeffnen des bis zum Har- 
ken Rothgiühen erhitzten Tiegels, ficli ein ftarker Rauch 
daraus erhob. 

S c h l u f *. ' 

p 

1. Da das Ovelgönner Heu über 5 Procent Afche 
lieferte, fo reichte das der Schätzung nach verbrannte 
Heu völlig hin, um neben den gefundenen i5 bis 20 
Pfund einer Aeinartigen Made noch 55 bis 60 Pfund 
lockere Afche zu liefern. 

- 

2. Der Ovelgönner Stein enthielt kein Kobalt- 
oxyd, und was Hr. Duhienil dafür anfah, war ein 
Gemeng von Manganoxyd und von phosphorCau- 
rem Kalk. 

> 

5. Dagegen enthielt der Stein drei andre von Hrn 
Dümenil überfehene fchwere Metalle, nämlich eine 
Spur Kupfer, etwas mehr Eifcn, und eine noch grö- 
fsere Menge von Mangan. 
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4. Auch enthielt er bedeutende Mengen von plios- 
pliorfaurem Kalk und von phospliorfaurer Bittererde, 
ib wie einen kleinen Antlieil Alaunerde, lauter Mate- 
rien , deren Anwefenheit Hr. D ürn e n i 1 läugnet. 

5. ( Da der Ovelgonner Stein aufserdem fehr reich 
an Kali , an fchwcfelfaurem Kali und an Chlorkalium 
iß, fo enthalt er alle diejenigen Beftandtheile, die 
überhaupt in PflanzenmalTen gefunden werden ; denn 
auch das Kupfer wurde fchon mehrmals darin aufge- 
funden. Dali aber das Kali mehr in Verbindung mit 
Kielelerde ale mit Kohlenfäure gefunden wurde, iß 
völlig tue einer ßärkern Erhitzung der ACpho er- 
klärbar. 

. 6. . Die Afche von dem Heue eines dem ver- 
brannten benachbarten Haufens, zeigte nach dem Xtär- 
kern Erhitzen genau diefelben äulsern Verhältnifle. 
wie der Ovelgonner Stein. 

7. Sie enthalt auch gerade diefelben Beßandthei- 
le, und namentlich fehlt ihr ebenfalls nicht das Ku- 
pfer, fo wie fie auch beim Erhitzen mit Salzfture Hy- 
^irothionfäure entwickelt. Nur von der Gegenwart der 
Alaunerde vermochte ich mich , vielleicht weil mir zu 
kleine Mengen von Afche zu Gebote Händen , nicht 
befihnmt zu überzeugen. 

8. Auch in der Quantität der Beßandtheile zei- 
gen Stein und Afche' grofse Aelinlichkeit ; fo enthiel- 
ten beide gegen 52 Proc. Kiefelerde; gegen 9 bis 12 
Procent in Salzfäure auflösliche und durch Ammoniak 
fällbare Theile; gegen 2 bis 4 Procent freie Bitter- 
erde; gegen 5 biß 6 Procent freien Kalkes, und gegen 
20 bis 25 Procent an Kali und Kaliialzen. Die klei- 
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nen Abweichungen in der Quantität laflen fleh wohl 
weniger in Fehlern der Analyfe, als vielmehr darin 
Alchen , dafs die Afche des benachbarten Heuhaufens 
fcliorh nach der Natur der Pflanzen und verschiedenen 
Beimengung von Erde folche kleine Yerfchiedenhei- 
ten zeigen mufste, \ ' 

Nach allem diefem glaube ich mit gröfster Be- 
ßimmtheit beliaupten zit dürfen , dafs der fogenannte 
Meteoritein von Ovelgönne nichts anders iß, als ge- 
föhmolzene Heu-Afche, wie diefe Anficht fchon frü- 
her aufgeßellt, aber vorzüglich durch Hm Düme- 
iiil's unrichtige Analyfe unwahrfcheinlich gemacht 
wurde. 

Es bleibt jetzt nur noch zu erklären übrig, wie 
durch einen Blitzßrahl gelchmolzene Heu-Afcbe er- 
zeugt werden konnte. Die Erklärung mochte fchwie- 
rig fcheinen, da nach den von mir erzählten Verfu- 
chen die Einäfcherung des Heues im Tiegel hochß 
langfam, erß in mehreren Stunden erfolgte. Allein 
wie können wir hiernach die Kraft des Blitzes abmef- 
fen, der nicht blos als hochß intenfives Feuer wirkt, 
fondern vielleicht auch durch electrifche Wirkung 
den Verbrennungs-Procefa belchleunigt ? — Auch, 
konnte man fich denken , dafs der zuerß einfchlagen- ' 
de Blitz das Heu nur in Flammen fetzte, und dafs 
(päter ein zweiter Blitzßrahl, durch die Flamme an- 
gezogen , den Haufen getroffen ? und die gebildete. 
Afche zur Schlacke gefchmolzeu habe. Und end- 
lich iß es gar nicht nothig, den Blitz als zur Schmel- 
zung durchaus erforderlich anzunehmen. Vielleicht 
bewirkte der Blitz blos Entflammung des Heues und 

i 

i 

i i 
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das lebhafte Feuer deffelben war hinreichend, die 
entßandene Afche zu fchmelzen, wozu, nach mei- 
nen Verfachen, blos eine etwas ßarke Rothglühhitze 
erforderlich iß. Die actenmäfsig conftatirte Tiiatfa- 
che, da£s e9 in diefer Nacht regnete, zum Theil fehr 
fUrk, ferner, dafs der Heuhaufen im Anfang in ei- 
nem hell - lodernden , am andern Morgen aber in ei-« 
nem fchwach glimmenden Zuflande bemerkt wur- 
de, erklart es hinreichend, warum fich nur im An- 
fange folche verfdilackte, fpitter aber nur lockere 
Afche erzeugte. 

Wenn die von mir erzahlten Vcrfuche ihren 
Zweck erreichen, nämlich, den nicht meteorifclien 
Urfprung des Ovelgönner Steins auf das beßimmtefie 
zu erweifen, fo foll mich die darauf verwandte Mühe 
nicht gereuen ; denn eine für die Lehre der Meteor- 
ßeine fo wichtige Erfcheinung war derfelben fchon 
werth. 

Gmeliru 
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VII. . 

Befchlufs der Er fien Fortsetzung 
der meteorologifchen Beobachtungen aus dem, t 



Jahre 

ehung auf die tiefen und faobeo Barometerftand» 
im December und im Februar. , 



im U' . .. 



/ (Nachrichten aus England, den, Niederlanden , und aus Cleve.} 



• • » . , - r 



. , • 10. 



Beobachtungen aus den Niederlanden , 
mitgetheilt in .ejnem Schreiben an Gilbert . 
vonG.MoLL,MitgLd.k,NieiInßai.Prof.d.Phy£2uUtrecht, 

(und Ergänzungen zu demfelben aus Schriften des Hrn v. S w 1 n d e n f ) 

» » . . - ~j - , "*< ■ 

1 ' ~ üereehtd. 6 Dec I8M. 

Bald nach der Aufforderung , welche ' Sie und 'Vit. 
Prof. Brandes in Ihren fchätzbaren Ännalen an die 
Phyfiker erla/Tcn haben , Ihnen ihre Beobachtungen 
über den anfserordentlich tiefen Barometerfiand am 25 
December 1821 mitzuth eilen , habe ich mir das Ver- 
gnügen gemacht, Ihnen alles zu überfchicken , -was 
ich über diefe merkwürdige Erfcheinnng gefammelt 
hatte. Da ich in dem neunten Stücke Ihres vortrefFli- 
chen Journals , das ich To eben erhalte , meine Beob- 
achtungen unter den von Ihnen roitgerheilten nicht 
finde, wohl aber den Wunfeh nach Beobachtungen 
aus den Niederlanden, fo mufs ich glauben, dafs Sie 
meinen Brief nicht erhalten haben , und überfchicke 
Ihnen daher aufs neue die groplüfche Darßellung des 
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■ 

Gange9 des Barometers zu Utrecht während des De- 
cembers 1821, nach meinen Beobachtungen *). 

Das Barometer, deffen ich mich bediene, i ß von 
vorzüglicher Güte ; es iß ein von Dollond in London 
mit befonderem Fleifs gearbeitetes Gefäfs - Öarometer, 
in welchem das Qüeckfilber im Gefäfse durch eine Be- 
fondere Einrichtung duf einerlei Niveau erhalten wird. 
'Bin im Qüeckfilber eingetauchtes Thermometer mit 
hundertteiliger Skale giebt deflen Temperatur, und 
ich redücire die beobachteten Quecklilberhohen auf o° 
deflelben. Nicht leicht dürfte einem Meteorologen ein 
befleres Inßrument zu feinen Beobachtungen^ zu Ge+ 
böte ßehen. 4 v 

, . ► - . ... 

Stapd des Barometers am ijbecember 1821. 

Üas eben befchriebene Barome- 
ter ßand um nj Uhr Vormittags, MilHm. franz. 
in unferm phyßkalilch. Kabinet auf 715,8 f 26" 5,354'"] 
auf p° Wärme reducirt. Waffer / 
kochte bei 209 0 F. 

Mein Freund, Hr. va*i Beek, 
fand hier in Utrecht fein eigenes 

um ql Uhr Mor- 
gens auf 7 i 4 ; 5 [26" 4/727'^ 

ebenfalls auf o° C. reducirt 

*) Sie findet fich auf Taf. IV Iii Fig. lg. Mögen Hr. ProT. 
Moll und mehrere Andere, deren Bereitwilligkeit ich nicht ge- 
; nug rahmen kann» dje Ungewißheit, in der ich fie über den 
| Empfang de«iniiMüt£eMieiUen *«fe*fen habe, bis die geographifche 
Qrduung in diefer Zusammen fteljung mich zur Benutzung derfel- 
ten führt, mit der Unmöglichkeit' gütigft entfchuldigen , in der 
ich mich befinde', den Verpflichtungen zur Correfpondent in 
dem Umfange, 't-rfe'es wohl feyn Ibtit*, zu entfprechen. Qilb. 
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Zu Harlem beobachtete man ei- 
nen Stand des Barometers von 28" 1"' mVim ' tnnz - 
v engl.} uncorrigirt, welches gleich iß 7 1 5,3 [26% 1 09'"]*) 
Auf Ztvdnenburg 



zwifchen Harlem und 
Araßerdam , wo meteo- 
rolog. Beobb. leit einem 
halben Jahrhundert un- 



Morgens 
6U. 3o' 7i5,i 



.unterbrochen angeftellt< 8 7*4)56 



werden, fand Herr de 
Leuw folgende, we- 
gen der Temperatur 
noch nicht corrigirte 
Barometerhohen 



10 r 714,02 i , 

11 71 «,91 [26" 4fO*Q#'J 

. ' . * ; -i » ■ . > 

. , MV 

Zu Middelburg in Seeland hat 
Hr. de Kanter einen Barometer- 
stand gehabt yon i 706 [26" i"1 **k 

♦) Nach dem frühem Briefe gehört Hrn Prot Mol l'a Beobach- 
tung zu 12} Uhr, und war Hm van ßeek's corrigirter Ba- 
rometerftand 713,5 Millimeter. — Bei den Reduktionen von 
englifchem und franzöfifchem Maafse auf einander, habe ich 
mich der Kleinen dazu beftimmten Tafel in Hm Prof. Schu- 
macher's Tafeln bedieut, nach welcher I Meter = 36" 11,296'" 
älteres franzöf. Maaft = 39*3827" eng!. Maafs find. Hr. Prof, 
Moll mufs etwas andre Grundzahlen angenommen haben, 
denn feine Angaben in Meter weichen von meinen Reductio- 
nen alle etwas in das au groü ab; 28" V" finde ich z. B. 
nicht 713.3, fondern nur 713,1 Million gleich. Die Angaben 
in rheinländ« Maafs habe ich nach dem Verhältnis von 139*13 
: 144 in franzof. Maat* verwandelt Alle eingeklammerte Zah* 
len find von mir berechnet; wo keine andern flehen aus 1 Hrn 
von Moll's Angaben in Millimeter, fonft aus jenen« Gilb* 

**) Man . hatte, lfm Doli oft d verßchert» es habe -das Barometer 
- ,[,t am 25 Decemb» des Morgens um 5 Uhr in London auf 27,85" 
engl., Ä%t ift auf 707,38 Millimeter geftanden. Moll [Vergl. 
S. 206 u. 298 ; einiges Detail Ober Hm de Kanter'* Beobach- 
tung wir« in teroflant.. <?.J 
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Andere merkwürdige BarometerAinde fn Heiland. 

Herr Staatsrath van Swinden bemerkt in feiner 
felir intereffanten Abhandlung über dje Gefetze des 
atmofphärifchen Drucks, welche fich in den Schriften 

der erflen Klaffe des konigl. Niederländifchen Infiituts, 

■ 

Theili, findet, dafe' der niedrigße Stand, welchen 
das Barometer auf Zwanenburg während 45 Jahre ge- 
habt habe, dort am i2ten December 1747 beobachtet 
worden fey und ich finde in den Schriften der Har~ 
lemer Gefellfch. der Wiff., dafs an diefem Tage das 
Barometer auf 28 Zoll engl., das iß auf 711,19 Milli- 
meter geltenden habe *). 

"*»'.* ■ • 

* *) Den angef. Redüctions» Tafeln zu Folge find 28" engl, gleich 

710,97 Millimeter [28" 3,171'" franz.]. Herr Pjof. Moll 

* fcheint Herrn Staatsrath van Swinden 's wichtiges Mi- 

r * , 

für lee ohfervatlons meteorologiques faites ä Franeker 
' ' en Frt/ie pendarit le courant de VAnnee 1779« Aoift. 1780* 8* 
nicht verglichen zu haben, worin et S. 114 und 288 heißt: 
„Zu Zwanenburg, einem Haufe, welches am Fufse des Dei- 
„ches liegt, der das Harlemer Meer von dem Meeresarme 
„trennt, den man das Y nennt, werden feit mehr als 40 Jah« 
„ren [dtefes wurde 1779 gefchrieben] auf Anordnung der Har- 
„lemer Gefelifchaft der Wlflenfchaften Beobachtungen enge- 
„(teilt/* [und zwar an einem Barometer, deflen Skale engli- 
fche 2olie und Linien anhiebt.] „Die merkwürdigßen Mini- 
' - „maider Baromfeterftände, die in diefen Beobachtungen auf 
„Zwanenburg vorkommen, find : 

»»1747 den 12 Decemb. af' M8"' [rheinländifch Maafs, auf 
welches Hr. van Swinden alle Barometerftinde in diefem 
Werke redueirt, da die hollündifchen Barometer >it 
diefem Maafte verfehen find. Nach item Reductioni* 
Verh*ltnifs, defien ich mich bediene, find 2% u engl, gleich 
27" %>20*" rheinLJ 
„An demfelben Tage hatte man im Haag 27" $.40'" fheinU 
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M u f f c Ii e n b r o e c k fagt i n feiner Introd. in p h ik 
natural t, 2 p. 837 > dafs er in Holland das Barometer 
habe auf 7io ; 5 Millimeter Itehn fehn, giebt aber niciit 

an wenn und wo *). Auch führt er noch an, es habe 

> 

„1749 27" 5.10"' rheinl. und im Haag 27" 3,89'" rheinl. 
„1748 27 7»o4 rhl. und im Haag 37 6,5 rhl. 
„1739 den 6 Dec. 27" 7,5$"' und in Hartem 27" 9'" rhl. etc.'* 

, Herr van S winden felbft fand zu Franeker (und diefea 
waren die beiden tiefften Barometerftande, welche er überhaupt 
• beobachtet bat): 

„1779 am 22ften Dccember, Morgens, 37" 8}"' rheinl. 
bei Regen, Schneo und ziemlich ftarkem, in Holland noch 
heftigerem NW-Winde. Man hatte 27" 6,5'" zu Leuwar- 
den, 7,53'" zu Amfterdam, 8'" zu Sparendam und Leiden, 
7,875'" im Haag, und 8,01'" zu Breda. 

»1772 den 2 Januar hatte Hr. van Swinden 27" $}"' rheinl; 
um 5f Uhr Abends (um 2 Abds 27" 9j '"). Auf Zwanenburg ä 
foll man 27" o'" (?) rhl., und im Haag 27" 8j um 2, 9"' 
um 5, und io'" um 11 Uhr Abends gehabt haben. Gilb. 

*) Hieruber giebt Hr. van Swinden im angef. Werke S. 290 
Anm. (162) folgende Auskunft: „Ich habe in einem Auffatze" 
in dem Natuur - Geneeskundigß J%abinet Th. I S. 120 ge- 
jagt, das Barometer fey in diefem Lande am 19 Jan. 1735 bis 
27" 2"' rheinl. herabgefünken , und alfo noch etwas tiefer 
als am 12 Ded. 1747, und hierbei hatte ich Mulfchenbroeck'i 
Beobachtung, wie iie in der erften Ausgabe feiner holländi- 
fchen Phyfik 5.785 angegeben ift, nämlich 27J Zoll, im Sinne; 
Aber das mufs ein Druckfehler feyn, denn in den Memoire* 

- de l'Ac. de Paris, wo Hr. Du Fay Nachricht von diefer Beob- 
achtung Muftchenbroeck's giebt, fleht 27" 5'" den 19 Januar 
1735 Abends. Das Barometer des Hrn Duin [zu Hartem] 
feand damals auf 27" 4'" , und am 20 Jan. Morgens auf 27" 
65 bei heftigem Sturm (violente Lymphe). Auf der Parifer 

Gilb. Ännal. d. rhyfik. B. 7 3. St. 4. J. i8a3. Si.4. Ee 

p ■ 
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im November 1694 das Barometer auf 7oi,7 Millim. 
geftanden; e9 läi'st ficli aber nicht annehmen , dafs das 
ein recht gutes Barometer gewefen fey *). 

Höchfte Stände des Barometers in Holland. 

■ 

■ 

Die höchfien, von welchen ich Kenntnifs habe, 
find folgende: { : 

1820 den 9 Januar war der auf o° C. reduc.Barom.fiand 

Millim. franz. 
hierzu Utrecht 781,2 [28" 10,2 p/"] 

zii Middelburg n. Hrn d e K a n t e r 784,6 [28 // 1 1,80"'] 
zu. Zwanenburg n.H.deLeeuw's 

nicht reducirter Beobachtung 778 

1821 den 6 Februar ftand mein Ba- 

rometer zu Utrecht auf 782,21 [28" io/^'I 

und den 28 Februar um 12* Uhr, 

corrigirt, auf 782,34 [28" 10,80'"] 

« * 

Sternwarte ftand es am 19 Jan. um 5"' höher als zu Utrecht/' 
„Nach den Harlemer Beobachtungen Duin's ftand das Barome- 
ter am. 19 Dec. 1724 noch bedeutend tiefer, um wie viel giebt 
er jedoch /nicht an; auf der Parifer Sternwarte ftand es an 
diefera Tage auf 26" 4§"' franz. öder 27" 3,45'" rhl., eine 
Tiefe, welche es in dem Zeiträume von 1670 bis 1749 nie er- 
reicht hatte/ 4 Gilb. 

*) Diefer Stand beträgt 27,636" engl, oder 25" Ii" 1 franz., 
oder 26" iq'" rheinl. „Nach Senguerd, beifst es bef Hrn 
van S winden, ftand das Barometer zu Leiden im J. 1694 auf 
26" 10'", und das ift ganz gewifs die gröfste Tiefe, die man 
in diefem Lande weifs; aber die alten Barometer wurden 
nicht ausgekocht und ftanden daher unter übrigens gleichen 
Umftanden immer etwas zu niedrig." Gilb* 
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Mnffchenbroeck giebt 
den höchfien in Leiden beobach- Millinu fra»z. 
teten Barometerßand an 784,9 [28" 11,93'"] # ) 

*) Dierem find noch hinzuzufügen aus Hrn van Swinden's Werke: 
779.88 ^Millim. (29" 9*'" rheinl. ca 28" 8,17'" franz.) 
am 7 Jan. 1779 xu Franecker, um 10 Uhr Abends, bei be-» 
deckten) Himmel und fchwachem NW-Wind, und 

780 Millim. (29" ic| rheinl. = 28" 8,77'" franz.) eben- 
da f. von ihm beobachtet am 26 Dec. 1778, über welchen leti« 
fern Stani} Hr. van Swinden umftändlidi gehandelt hat in def 
gleich zu erwähnenden Abhandlung. 

Das von ihm in dem mehrmaU genannten Werke befchriebe- 
nejahr 1779» hatte nicht blot in dem ausnehmend tiefen Baro* 
meterftande gegen Ende Decembers, fondern auch in dem 
auf serordentlich hohen Barometerftande während des ganzen 
Januars, mit dem Jahre ig£i eine grofse Aehnlichkeit. Es be* 
gann mit einem mit Sturm aus NjO kommenden Gewitter am 
frühften Morgen , welches an Heftigkeit von Blitz und Donner, 
weiter Verbreitung nnd angerichteter Verwiiftung, in Holland 
feines Gleichen noch nicht gehabt hatte, und in dem Barome- 
terita n de eine faß beifpiellos grofse Veränderung hervorbrach- 
te. Hr. van Swinden hat es unhandlicher befchrieben in fei« 
Dem ähnlichen lehrreichen meteorologifcben Berichte, wel- 
•chen er vom Jahr 177g , nach feinen Beobachtungen zu Fran« 
ecker, in den Memoire* de VAcad. Imper. de Bruxelles Vol. 3 
abgeftattet hät (J. 101), und in des Dr. Voogen van Engelen's 
Ganeet" Natur" en Heeishoud - kundige Kabinet, Das Baro« 
meter war um 5 Uhr Morgens bis 27" 9i "' rheinl gefunken, 
fing dann aber an zu fteigen bei immer noch fehr ftarkem 
Winde, der erft gegen Mittag fchwlcher und Abends fehr 
fchwach wurde, aber in N oder N4O blieb. Es flieg fortdau« 
ernd, in den erften 19 Stunden, um 145"', dann die Nacht 
hindurch in 8 St. um 2j"', den % Januar über in 16 St. 
um 4j'", und während der Nacht bis 8 Uhr Morgens nock 
um I}'", zufammen genommen alfo in 53 Stunden um I" 
10}"' rheinl. Den ganzen Januar über blieb es über W* 

Ee 2 
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Mittlerer Barometerftand in Holland. 

Mtiffchenbroeck fetzt den mittlem 
Stand des Barometers in Leiden auf 29 rhl. ^ Illl * nu 
Zoll, das ift 758^7 «) 

Hr. van Swinden folgert ihn aus 45- 
jährigen Beobachtungen auf Zwanenburg 29" 

10,34'" engl- 9 g leica s 758,52**) 

Ich finde ihn nach i3 jährigen Beobach- 
tungen des Hm Brandflen bei Arnheim 758,9 

Zu Franecker ift er nach Hrn van Swin- 
den'e Pofit. phyfic, t. 2 p. 343 759,65***) 

4 

rheinl. [afc" 0,014'" fraVi*.] nur mit Ausnahme weniger Stun- 
den am 27ften, fo dafs die mittlere Barometerhöhe diefes Mo- 
nats 29" 5,096"', mit Ausnahme det iften felbft 29" 5,367"' 
war, [28" 4,89'" od. 5,16"' fr.], welches beinahe 6"' höher 
ift als dem mittlem Stande des Januars nach 9 jährigen Be- 
obachtungen zu Franecker zukömmt. Auch damals war der 
SW-Wind während des ganzen Januars der herrfcbende, blies 
aber immer nur fcbwach, und die Temperatur des ganzen 
Monats war ebenfalls ausnehmend mild, indem fie im Mittel 
nur z. B. 52 0 F. betrug. Die mittlere Temperatur der ein- 
zelnen Tage kam nur an 6 Tagen unter den Gefrierpunkt, 
höchftehe i§ Q , war aber an 9 Tagen über 40°, noch an 10 
Tagen über 36° F. Schnee und Froft gab es nur fehr fparfam. 
Hr. van Swinden findet (p. 281} in allen diefen Hinficbten 
grofse Aehnlichkeit zwifchen den vier öbereinftimmenden Jah- 
ren 1722, 1741, 1760, 1779 der 19 jährigen Mondperiode: so 
ihnen pafst aber das Jahr 1 821 nicht, das um 4 Jahre zu weit 
hinaus fällt. Gilb. 

•) Nach den oft erwähnten Red. Tafeln 758 Millim. od. 28" fr. G. 

••) Nach denfelben Tafeln 758,25 Millim. oder 28" 0,13 fr. <?. 

) Hr. van Swinden bemerkt am ang. Orte, „die mittlere Baro- 
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Ich hoffe dafs diefer Bericht Ihren Wünfchen, 
und denen des um die Meteorologie verdienten Hrn 
Brandes entfprechen werde, und bin etc. 



11. 



Beobachtungen angefiellt zu Cleve, 
von Evehsmanic, Reg. u. Bau-Rath, 



1*: < 



Cleve d. 14 Dec. 1822. 

Da mich meteorologische Beobachtungen 7 fö weit 

fie (ich mit meinem mit vielem Reifen verbundenen 

Dienß vertragen, feit vielen Jahren befchäftigen , To 

kann ich Ihnen folgenden Beitrag liefern. Ich hatw 

an meinen Inftrumenten liier in Cleve folgenden Stand: 

Mittag! 
Barom. Therm. 





Morgens 


1821 


Barom. Therm. 


d. 22 Dec. 


330,20'"; 4°C. 


23 


«8.15 3 




29,40 3 


*I 


317.60 4 


26 


24,00 3 


*7 


26,65 2} 


28 


328,05 3 



33' »00*"; 5°C. 
29.30 3! 
21,70 3h 
21,70") 4| 

21,95 4 
327,35 35 



Wind u. Witterung 

S. fchön, wolkig 
SSW. Reg., Sturm 

S. fchön 

S. Sturm, Reg. 

SO. fchön 

SSO. vermifcht 

S. fchön. 



Der niedrigße Barometerftand war am 25 December 
genau um 11 Uhr Vormittags, und betrug 5*1'" [26^ 
5"' = 7x5 Millim.] bei fehr ßarkem Sturm. 

meterhöhe in Holland fey, nach Beobachtungen t welche von 
1735 bis 1780 unweit Haarlem [alfo unftreitig zu Zwanen- 
bürg] mit einem guten Barometer angeftelit find, 28" 0,35'" 
franz. ; er felbft aber habe fie zu Franecker mit feinem he- 
ften Barometer, das er felbft mit höchfter Sorgfalt verfertigt 
habe, durch -Beobachtungen von 1770 bis 1780 28" 0,75"' 
franz. [alfo 759,65 Millim. nach den erwähnten Rednctioftt« 
Tafeln] gefunden, und diefes komme, glaube er, der Wahr», 
beit febr nahe." Gilb. 

•) Ohne Zweifel ein Schreibfehler ftatt 317,.. Gilb* 
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12. Z u f a t z zu S. 237. 

. Ging das Barometers am Ende Decembers 1821 beobachtet 
v bei London von A. Edwin. 

Eine verfpStete Frucht der Aufforderung Prof. Brandes in der 
Thomf. Zeitfchrift. Die Beobachtungen find zu Oweri's'row , nahe 
bei lslington, nördlich von London, mit einem Gefäfs* Barometer 
gemacht, das 40 Fufs Ober dem vor dem Haufe vorbei fliefsenden 
N*x* River hingt. Ob die Barometerftände wegen der Temperatur 
corrigirt find, wird nicht bemerkt; die Temperatur des Queckfilbers 
fehlt. Der mittlere Barometerftand des Monats war 29,212" engl., 
und der mittlere Thermometer ftand 43,29° F. ■ 



1821 

24 Dec. 
M. 8 U 
Ab 5 

81 
11 

25 Dec. 
M. i 

I 
2 

si 

4 

5 
6 

8 

Ab. 5 
II 

36 Dec. 
M. 8 
Ab 5 
II 

27 Dec. 
' M. 8 

Ab 5 
II 

28 Dec. 
M. 8 
Ab s 

II 

29 Dec. 
M. 8 
Ab 5 

II 

30 Dec. 
Abu 



1 R i rnm 0- 

1 Uill Ulltll< 


r m 7* f ■> ^ 
1 xlrrlll. 


engKZoll 


äufser. 


Z5i74 


43 r . 


21 


44 


07 




27,93 


47 






87 


4 6f 


87 








*7»ö4 




84 


— 


90 




2S.CI 




33 


39 


4* 


33 


32 


35 


»7 


40I 


58 


32§ 


76 


37 


85 


41 


90 


40J 


71 


4ii 


15 


46 


07 


45i 


07 


43 


48 


45 


28,71 

• 


45i 


29,38 


36 



Regen- 
menge 



1,164 



Wind 



SW heft. Stöfse 
SO ftark 
SO ftarke StöTse 
SO ftark 



— »Windftille 

0,041*} 

— i NW heft. Stöfse 

W mäfsig 

o,753j° märsig 
O ftark 



0,325 



W mifsig 

SW ftarke Stöfse 

SW ftark 



S heft. Stöfse 



o,595 J 0 _ , ai. 

— | S fehr ftark 

— j NW ftark 
Wjw ftarke Stöfse 

1 

0,113 I N fehr ftark 



Der Himmel war wolkig, und täglich regnete es Abends und in 
der Nacht, befonders heftig am 24ften von 6 bis 8 Uhr Abends, 
wie die Regenmengen zeigen. 
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r . viii. 

Der Thermo "Magnetismus der Metalle, 
jß eine neue Entdeckung, 

von dem 

* 

k. Baier. OFR. u. Akad. Ritter von Yelit* zu München. 
(Vorgel. in d. Math. Pbyf.Claffe d. Ak. d. Wiff.ara 12 Apr.1823,) *) 



Dafs eine Eifcnftange im Zuftande des Rothglüheus 
zum Magnete wird, iß eine Bemerkung, die ich Ichon 
feit etwa zwei Jahren in der Werkfiätte des liiefigen 

gefchickten Stahlarbeiters Sedelmaier bei der Gele* 

* 

*) Ich lege meinen Lefern diefe eben einlaufende ausführliche 
Darfteilung einer Arbeit, von der er fchon mehrere« aus der 
vorläufigen Anzeige des Hrn Verf. S. 361 kennt, noch in die* 
fem Stücke vor, und lafle auf fie die fchönen Verfuche über 
denfelben Gegenftand, womit Hr. van Beek in Utrecht mich 
erfreut hat, fammt Hrn Oerfted's parifer Notiz von den hier- 
her gehörigen Verfuchen des Dr. Seebeck in Berlin folgen, 
theils um dem Begehren der Verfaffer nach fchneller Bekannt- 
machung zu entfprechen, theils um, zugleich mit dem richtigen 
Urtheile über die Entdeckung, der weitern Erforfchung des 
merkwürdigen Thermo-Magnetismus der Metalle möglich ft: be- 
förderlich zu feyn, mit Hr. v. Yelin die Ueberzeugung theilend, 
dafs die ganz eignen, Erfcheinungen, auf welche diefer Thermo* 
Magnetismus führt, das Iutereffe aller Phyfiker in Anspruch neh» 
men und den Unterfuchungen über den Eiectro -Magnetismus 
eine neue Richtung geben werde, bei dem jetzt allgemein ver- 
breiteten und unablifligen Experimentiren jeder aber nicht forg- 
ram genug feyn könne, feinen Fund feüznhalten und bei zu lau- 
gern Zurückhalten ihn fich nicht entführen zu laflen. Gilb. 
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#cnheit machte, dafs ich einen zu einer Inclinations- 
nadel befiimmten Stab von Stahl durch" das Ausglühen 
vollkommen magnetfrei zu erhalten mich bemühte. 
Icii fand, dafs es nur eine einzige Lage giebt, in wel- 
cher eine Ei fen- oder Stahl -Stange magnelfrei aus dem 
Feuer kommen kann , nämlich die genaue Lage von 
magnetifch Oft gegen Weft. Diefe Lage mufs die ho- 
rizontale. Stange fowolil während des Glühens , als 
während des Herausnehmens und des Löfchens behal- 
ten. Aulserdem wird das gegen NO gewendete Ende 
der Stange zum Nordpol, und zwar defto mehr, je 
geringer der Abweichungswinkel von der wahren mag- 
uetifchen Mittagslinie iß, in welcher liegend, das ge- 
gen N gewendete Ende den Nordpol in der gröfsten. 

Stärke erhält , welche durch den Procefs des Glühend 

< .... 

in der Stange entßehen kann. 

Ich gab damals von diefer Bemerkung mehreren 
meiner hiefigen gelehrten Freunde, worunter ich die 
Herren Fraunhofer, Marechaux,Heintz u.a. 
anführen kann, Nachricht, Ichrieb fie auch unferm 
verehrten Sömmerring. Da ich jedoch in dem gan- 
zen Phänomene weiter nichts, als das Spiel des Erd- 
magnetismus zu erkennen glaubte, liefs ich die Sa- 
che vor der Hand auf Geh beruhen. Bald kam ich je- 
doch wieder auf diefelbe zurück. Um nämlich JVlo ri- 
eh i ni's Entdeckung, dafs man durch Streichen mit 
4em violetten Lichte des Sonnen -Spectrums, Stahl- 
nadeln magnetifiren könne , mit aller Sorgfalt zu prü- 
fen, hatte ich mir im Laufe des Sommers 1821 durch 
den hiefigen Mechanikus Sem ler die Vorrichtung, 
welche ich der yerehrlichen Klaffe hier vorzuzeigen die 
Ehre habe, macheu laffen, uni den in einem Fokus 
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condeniirten Lichtftrahl auch fchraubenformig um di« 
.Stahlnadel heruniführcn zu können. Was mir mit 
dem violetten Strahle allein , aller Mühe und Geduld 
ungeachtet, nicht vollkommen gelingen wollte, er- 
reichte ich endlich, mitteilt eines kräftigen Fraunho- 
fer'fchen Brennglafes, durch denFocus des Sonnenlich- 
tes überhaupt , mit welchem ich eine feine Magnet- 
nadel anhaltend ftrich-, fie bekam an dem gegen Oß 
gekehrten Ende einen deutlichen Nordpol, und an 
dem entgegen gefetzten Ende einen Südpol. 

Meine nächfte Unterfuchung war natürlich nun 
darauf gerichtet, ob das Sonnenlicht hierbei als fol- 
ches, oder nur vermöge der erzeugten Wärme gewirkt 

habe? Und fo wiederholte ich den Verfuch mit der 

- 

Abänderung, dafe ich einen feinen Stahldraht von et- 
wa Tz Linie Dicke und 2 Zolle Länge, mit der mitteilt 
Blafens durch ein Lothrohr "gebildeten Spitze einer 
Kerzenflamme wiederholt nach einerlei Richtung 
ßrich. Es gelang mir bald , mehrere Nadeln auf diefe 
Weife nicht nur entlchieden magnetifch zu machen, 
fondern auch die Pole in denfelben umzudrehen. Be- 
sonders leicht und ftark zeigte fich die Wirkung an 
einem Stücke Richter* fchen Nickeldrahts. Streicht 
man die ganze Nadel mit der Flamme dergeftalt, dafs 
der davon berührte Punkt zum Rothglühen kommt, 
und wiederholt das Streichen (bei welchem übrigens" 
die Richtung gleichgültig zu feyn fcheint) einige Zeit 
hindurch , fo findet man auf der gen N oder NO ge- 
richtet gewelenen Seite der Nadel einen N-Pol, auf 
der andern einen S-Pol. — Auch diefen Verfuch ha- 
be ich den oben genannten Freunden, aufserdem meh- 
reren fremden Gelehrten, z. B. den HH. Profefloren 

/ 
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Attinghaufen aus Wien, (Kremer aus Raab, 
Oerßed aus Kopenhagen u. a. gezeigt, jedoch ge- 
glaubt auch ihn für eine blofse durch die Wärme be- 
günftigte Einwirkung des Erd - Magnetismus anfehen 
zu müflen. Ich legte daher fo wenig 'Werth darauf, 
dafs ich ihn nicht öffentlich bekannt gemacht habe, 
feinen mir gleich daraus hervorzngehn , „dafs auch in 
„Hrn Morichini's Verfuch nicht das violette Licht in 
„fpeeififcher Natur, fondern überhaupt nur die Wär- 
„me die Magnetifirung feiner Stahlnadel bewirkt habe." 

Gleichwohl war ich begierig zu Unteraichen, ob 
aufser dem Eifen und Nickel, nicht auch die übrigen 
Metalle im Zuftande aes Glühens für die Wirkung des 
Erd - Magnetismus empfänglich würden, was mir in 
fehr bedeutenden Hitzegraden möglich ichien. Ich 
Hellte mit Stangen von Platin , Meffing und Kupfer in 
dem Ofen der kön. Porcellain-Fabrik zu Nymphenburg 
deshalb Verfuche an , fie blieben jedoch ohne Erfolg # ). 

Nach diefen Vorarbeiten muiaten Hrn Dr. See- 
beck's neue thermelectro-magnetifche Verfuche, von 
denen das philofophical Magazine 1821 die erfte, 
wiewohl fehr oberflächliche Notiz enthält, und wel- 
che ich, (mitteilt eines aus einer Stange Äntimo- 
nium und einer klammerförmigen Schiene Kupfer- 
blechs zufammcngelötheten Bogens, der an einer Sei- 
tenßelle einförmig erwärmt, ziemlich Aark, gleich ei- 
nem Schlicfsungsdralite, auf die Magnetnadel wirkt) *), 
durch Hrn Prof. Oerfied s Anwefenheit näher kennen 

«Gegenwärtig dabei waren der H. OBgR. Freih. von Impao- 
berg und der Hr. Infpect.-Commiflair Schmitz. v. Y* 

•*) Vergl. Annal. gegenw. Jahrg. St. I S. 115. G. 
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lernte, meine Aufmerkfamkeit in hoheriV Grade erre- 
gen. Ich habe mit Bogen aus Kupfer und verfchie- 
deuen Metallen, die Hauptverfuche der .Klaffe in ih- 
rer Sitzung am 11 Jänner diefe9 Jahres vorzuzeigen 
4ie Ehre gehabt, und feitdem mit Bogen und {Stangen 
aus Gold, Platin, Silber, Eifen, Kupfer, Zinn, 
Zink, Blei, Antimon und Wismuth eine Reihe zahl-: 
Teicher Verfuche angefleht, in welchen mir eine eige- 
ne zur Zufamraenletzung und Erwärmung der Metalle 
dienende, ganz einfache Vorrichtung 1b unerwartet 
confiante und fiebere Refnltate gewährte, dafs ich mir 
um, fo mehr vorbehalte, diefelbe der verehrl. Klaffe 
vorzulegen und alsdann bekannt zu machen, da über 
diefe Verfuche von dem Entdecker felhft zur Zeit 
nichts ins Publikum gebracht worden iß. 

In Hrn Seebcck's Bögen iß Contact heterogener 
Metalle, iß alfo, Volta's bekannten Verfuchen zu Folge, 
bereits freie , wenn fchon lieh noch im Gleichgewichte 
befindende Electricität vorhanden. Die Wärme fchien 
fonach, beim erfien Anblicke, als fortleitendes Fluidum 
(fluide dif4rent\%VL wirken, um mich diefes Ausdrucks 
von De Luc zu bedienen; oder, wie Ampere es be- 
trachtet, die Wärme fchien die durch den Contact 

w 

der beiden verfchiedenartigen Metalle bereits in Span- 
nung verfetzte natürliche Electricität in Bewegung, und 
dadurch in magneto-motorifche Thätigkeit zu bringen.,^ 
Aber gleichwohl ergaben fichin dcnVerfuohen mitdiefen 
Bogen Schwierigkeiten, welche nach diefer Anficht nicht 
zu erklären waren. Demi Kupfer und Zink geben viel 
ßärkere Contact - Electricität , als Kupfer und Anti- 
mon, und dennoch wirken im SeebeckTchen Bogen 
die beiden letzt ern Metalle bedeutend ßärker, als er- 

1 

■ 

■ 

1 1 
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ftere. Ferner iß Kupfer fowohl gegen Zink, als gegen 
Antimon das galvanifch - negative Metall, dennoch' 
wirken Bogen au9 Kupfer und Ziuk , und aus Kupfer 
und Antimon, unter fonlt ganz gleicher Behandlung 
entgegengefetzt auf die Magnetnadel. Endlich iß, den. 
Ilefnltaten des Electro-Chemismus ganz entgegen, die 
Verbindung von Antimon und Kupfer aus der gan- 
zen Reihe der in kupferne Bogen eingefchloITenen 
Metalle die Einzige, welche den, Nordpol einer Mag- 

!0 
unter den nämlichen Umßänden 

ablenkt, unter welchen man alle übrigen denfelben gen 

fi ablenken lieht. 



Es fchien mir hiernach offenbar die Wärme in 
den merkwürdigen Seebeck'fchen Bogen - Verfuchen 

eine wichtigere, wesentlichere Rolle zu fpielen, als 

< * 

blos Fährmanns-Dienjie zu verrichten, daher ich nun 
verfuchte, ob nicht auch gefchlofiene Bogen au* 
einerlei Metall, auf ungleiche Weife erwärmt, die 
natürliche Electrica tät des Metalls löfen und in Bewe- 
gung bringen würden. Da ich mich dabei fehr feiner 
und viel empfindlicherer Magnetnadeln als der fchwe- 
ren auf Metallfpitzen fchwebenden bediente, glückte 
Uiir gleich der erße Verfuch über meine Erwartung *). 

» 

*) Da für alle folgenden Verfuche eine vollkommene^ Boußblen« 
Vorrichtung eine unerläfslicbe Bedingung ift, fo füge ich hier 
die Befchreibung der Bouflble bei, welche Jmir, nach meiner 
Angabe, der hieh'ge berühmte Mechanikus Hr. Liebherr ver- 
fertigt hat. Ks (teilt Fig. 6 diefe fehr empfindliche, zu dea 
feinften Verfuchen dienliche Bouffole in ihrer wirklichen Gr5- 
fs« dar. Die Nadel ift 30 Par. Zolle lang, pfeilförmig »uge- 
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Es itellt in Fig. 7 abcdem einen elwa 5'" breiten, 
i/// dicken und 10 Zoll langen gefcliloflenen Bogen 
von Kupferblech oder Zinkblech vor, der bei b hart 
eingelöthet, oder, um alles fremdartige Metall zu 
entfernen, dicht und feß durchgenietiiet iß. Wenn 
man den Theil ab über einer Wachskerze erwärmt, 
bis die Wärme zwifchen c und d fiark in der Hand 
gefpürt wird, und dann den Theil edem des Bogens 
in kaltes Wafler taucht, um in ihm eine verfchiedene 
Wärme von der der anderen Hälfte zu erregen, fo 
steigt der ganze Bogen deutliche und befiimmte electro- 
magnetifche Wirkungen, und zwar, fowohl in entge- N 

gengefetzten Lagen gegen den N- und S-Pol, als auch 

■ 

X 

fpitzt, in der Mitte 0,3 Lid. breit und von Poftpapier-Dicke, und 
durch ihren Mittelpunkt ift ein feines mit Silber elngelöthetee 
Stückchen Meflingdraht fenkrecht auf ihre Fläche aufgefetzt. 
Die ganze Nadel wiegt X Gran Nürnb. Gew. Das vertikal« 
Drähtchen ift mittelft Wachs, oder in Weingeift aufgelöften 
Siegellacks, an dem untern Ende eines einfachen Fadens einer 
Kreuzfpinne, und das obere Ende diefes Fadens eben fo an 
einem im Mittelpunkte der Bouffole befindlichen und von oben 
.herab verfchiebbaren meffingenen Stempel bofeftigt, und die 
Nadel an diefem Faden genau balancirt. Aufser Gebrauch wird 
fie mittelft des Stempels in die im Boden der Bouffole befind- 
liche, auf der Zeichnung angedeutete Rinne niedergelaffen 
und mittelft einet fehr dünnen Sperrhakens darin feilgehalten, 
fo dafs fie transportabel ift. Der verfchiebbare Stempel , wel- 
eher die Nadel tragt, reibt fich in einer gefchlitzten, federnden 
Hülfe von Meiling, welche auf einem Glasröhrchen auffceküt- 
tet ift. Diefes Glasröhrchen ift unten in <?inem Ringe, und mit 
diefem in eine kreisrunde aus dem Deckelglafe der Bouffole 
ausgedrehte Oeflhung befeftiget, fo daf^die Axe des^Nadel* 
trügen fenkrecht auf dem Mittelpunkte des ganzen Bouffole fte- 

■ 

1 
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über und unter der Nadel mit dem erwärmten oder 
dem kalten Ende vorwärts, auf entgegengeletzte Weife. 

Man fleht in B, C, D, E die Richtung des N-Pola 
cler Nadel in den 4 Hauptßellnngen des Bogens für* 
den Fall dargcfiellt, wenn e das kalte und b das er- 
wärmte Ende des Bogens iß. Selbß die Lagen wie in 
F, vor oder hinter der Magnetnadel, wirken deutlich, 
wenn man den Enden der Nadel nahe genug mit den 
BogentheiJen kommen kann. 

Man beobachtet, wohin der N- oder S-Pol den 
erßcn kleinen Bogen macht, und hilft fodann durch 
ein nach den Schwingungs-Zeiten abgemeffenes , takt- 

het. Der filberne Limbus ift in 360 0 getheilt. Das fehr dünne 
Glas wird mittelft des äufserften Ringes feftgehalten, der Über 
der zirkeiförmigen Wand der eigentlichen BouiTolen-Büchfe ge- 
drängt einpafst. — Eine folche Bouffole ift für die feinden electro- 
magnetifchen Verfuche brauchbar, und eine fo aufgehängte» keiner 
Reibung unterworfene und dennoch mit Sicherheit von einem 
Orte zum andern transportable Nadel, wird wenn man das Inftru- 
ment mit Dioptern verfieht, gewifs mit grofsem Nutzen felbß zum 
Geoditifchen Gebrauche Anwendung finden, da bei einiger Vor- 
ficht, das Zerreißen des Spinnfadens fo leicht nicht zu befürchten 
ift. Nach meinen Verfuchen trägt ein Kreutzfpinnen - Faden 
bis 24 Grane, eine folche Nadel wiegt aber bei doppel- 
ter Länge als die befchriebene, nur 2 Gran. Die aus der 
Trägheit der gewöhnlichen Nadeln entfpringende Unzuverläf- 
figfceit, hat diefes beim Feldmeflen fo nützlichen und Ar- 
beit fördernden Inftrument bisher allein in Miskredit gebracht. 
Bei electro - magnetifchen Verfuchen wird die Nadel entweder 
dem Boden, oder dem Deckeiglafe, fo viel möglich genähert« 
Wollte man den Boden ganz frei haben, fo liefse fich leicht eine 
andere Sperr- Vorrichtung für die Magnetnadel anbringen, 

v % Yelin. 
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mäßiges Dippen mit dem Bogen nach, ohne jedoch 
den Boden der Bouflole im mindefien zu berühren. 
Nach wenigen folchen Dippungen hat lieh der Bogen 
in der zugehörigen Richtung bereits bedeutend yer- 
gröfsert , und man kann auf folche Weile die anfäng- 
lich genommene Ausweichung des Pols (die jeder Bo- 
gcnlage zugehörige Richtung deflelbeu) auf keine 
Weife verfehlen noch verkennen, da ein Dippen 
bei entgegengefetzter Schwankung die Vibrationen in 
kurzer Zeit ganz hemmt und vernichtet. Ich bemerk- 
te hierbei, dafs auch der aufserhalb des Bogens lie- 
gende (nicht wefentliche, aber bequeme) Theil ah 
electromotorifch wirkt; das dürfte er aber nicht, wenn, 
das Phänomen durch - die Form des Bogen9 bedingt 
wäre , wie ich anfänglich vermnthete. 

Ich änderte nun Hrn Seebeck's Verfuch dahin ab, 
dafs ich zwei verfchiedenartige, blos mit der warmen 
Hand, wie in Fig. 8, fefi an einander gedrückte Metal- 
le, z. B. Wismuthund Kupfer, Zink und Kupfer etc., 
auf die Magnetnadel wirken liefs. Es gelingt diefes 
ohne Schwierigkeit, und das iß wohl die einfaefifle 
u4rt 9 wie man die thermelectro-magnetijchen Ver- 
Jucke anßellen kann. Der zwifchen den Fingern er- 
wärmte Theil der beiden Flächen (die rein metallifch 
und eben abgedreht feyn mülTen ) wendet die Nadel in 
verkehrtem Sinne gegen den um 180° abfiehenden 
Punkt der beiden Platten. 

Nachdem ich folchergefialt mir die Ueberzeugung 
verfchafft hatte, dafs bei allen diefen Erfcheinungen 
die Wirkung nicht von der Figur der Metalle abhän- 
gig fey, fing ich an zu hoffen, dafs überhaupt jedes 
Metall fchon für lieh allein eleclro-magnelifch wirken 

■ 
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werde j fobäld es nur an zwei verfchiedenen Punkten 
unter ziemlicher Wärme - Differenz ungleich fiark err 
wärmt werden würde, — und ich fand mehr als ich 
erwarten zu dürfen glaubte. 

Ich entdeckte nämlich 1) dafa alle Metalle, ohne 
Ausnahme , fobald ße an zwei Stellen ungleichen 
Temperatur - Graden ausgejetzt find, zu Magneto* 
Motoren werden, und zwar verhältnifsmäfsig defio 

ß'drker, je gröjser in beiden Stellen ihre Wärme- 
Differenz iß. 

2) Dajs fich bei die/er Magnetifirung durch 
Wärme, Eigentümlichkeiten zeigen, durch welche 

fiefich von dem durch Oerfied entdeckten^Electro* 
< Magnetismus wefentlich auszeichnet, weshalb 
ich fie zum Unterjchiede derfelben Thermo- Mag* 
netismus nenne. 

1. Es fey AB Fig. g ein Stab aus Wismuth, oder 
aus Antimon, Kupfer, Silber $ Zink etc. oder einem 
andern der bisher fo'genannten unmagnetifchen Me- 
talle. Man erwärme in der Hand, befler in kochen- 
dem Waller oder über einer Lichtflamme, die eine 
Hälfte CB deflelben, während die andere Hälfte AC 
durch kaltes oder Eis-Waffer kalt erhalten wird, JDer 
ganze Stab wirkt nun auf die Magnetnadel, und es 
wird nun z. B. die Hälfte CB den Nordpol der Nadel, 
unter welchen fie gebracht worden iß, gegen Oß ab- 
lenken , -während die Hälfte CA denlelben gegen Weß 
zu dreht. 

2. Die Mitte des Stabes C, Fig. io, werde erhitzt, 
während die beiden Enden A,B kalt bleiben. Schiebt 
man dann nach und nach die Stange mit dem kalten 
Ende B voran unter die Magnetnadel von N gegen S 

Digitiz&d by Google 



[ 425 ] 

zu durch, fo wird die Ablenkung gefchehen wie 
Fig. 10 iie zeigt, z. B. am vordem kalten Ende der N- 
pol gegen VV, am warmen mittleren Theile C ge«* 
, gen Oft, und gegen das Zweite kalte Ende A zu wie- 
der gegen "Vv eß. 

, 0. Dreht man den Stab um, lind bringt, wäh* 
rend die Gegend bei C erwärmt iß, das Ende A voran, 
indem man übrigens damit wiederum den Weg unter 
der Nadel von N gegen S zu nimmt, lo erfolgt Alled 
eben fo, wie in (2). 

4. In allen Fällen bringt die Lage B i und 
die entgegengefetzte B — A des Stabs unter der Nadel,- 
bei fonß gleichen Umfiänden' entgegengefetzte Ab* 
lenkungen der Pole der Magnetnadel hervor. 

5. Ein Stab, der die mittlere Temperatur, z. B» 
14 bis i5 d R- hat j werde art feinem einen Ende nicht 
erwärmt, fondern in eine kalt mächende Mifchung 
gelegt. Alsbald Zeigen lieh, je nach der Natur des 
Metalls mehr oder minder ftarke, magneto - motori« 
fche Wirkungen. 

, 6. Wiamtih wirkt unter übrigens gleichen Urrt- 
ftiindert am ßärkften , Blei am fichwächßen auf die 
Magnetnadel. Ich glaube die Reihe der Wirkfamkeit 
für die einzelnen Metalle Vor der Hand alfo annehmen 
zu können: 

0 

frismuth: Antimon} Zink} Silber} Kupfer: Viatin} Meßng} 
Gold; Zinn; Blei f 

hoffe fie aber noch fchärfer ZU befiimmert, Wenn ich 
mir Stäbe von gleichen Dimenliönen aus allen Me* 
tallen werde verlch afR haben. 
Gilb.Anntl.d.Phyrik.B.75.St.4. J.i8a3. St.4. Ff 

■ 

Digitized by Google 



[ 4 sG y 

7. Stäbe, 7 Zoll bis i Fufs lang und 5 bis 6 Lin. 
ins Gevierte, welche ich mir machen liefs, wirkten 
alle ziemlich ftark ; und fcbon Stäbchen z\ Zoll lang 
und i Zoll« dick, von Silber, Platin, Kupfer, Zink, zei- 
gen deutliche Wirkung. 

8. Nachfiehende Verfuche find mit 7 Zoll langen 
Stäben von \Hismuth gemacht, deren Querfchnitte 
die in Fig. n unter A bis G angegebenen Gefialten 
lind eine l'olche Gröfse hatten, dafs fich jeder in einen 
Kreis von i Zoll Durch mefler einfchreiben liefs.' Die 
Buchßaben o, w bezeichnen die Ablenkung, welche 
der Nordpol der Magnetnadel von den Stäben nach 
Oft oder Weft in diefen Verfuchen erlitt, wenn das er- 
wärmte Ende des Stabes unter der Nadel, mit der Seite 
an wejeher der Buchßabe ßehet aufwärts , von N nach 
S dergeftalt lag, dafs fich die Axe der Nadel in einer- 
lei Vertikal-Ebene mit der Axe des Stabes befand. 

9. Beim Vergleichen diefer Wirkungen mit de- 
nen, welche ein Oerßed'fcher Schlielsungs-Draht von 
demfelben Querfchnitt auf eine Magnetnadel äußern 
würde, zeigt fich zwar, wenn, wie in B, C 3 D und 
G, die ganze eine Hälfte des Querfchnitts auf verkehrte 
Weife als die andre wirkt, nichts, was einen thermo- 
raagnetifchen Stab von einem electro-magnetifchen 
unterschiede. Denn denkt man fich eine gefchlolTene 
einfache galvanifche Kette von der Form wie in Fig. 12, 
die an ihren beiden Enden mit Zapfen a,a, welche in 
Pfannen liegen , verfehn iß, mittelß welcher fie fich £0 
um die Zapfen aa drehen laßt, dafs der Draht W die 
Magnetnadel nach und nach ganz umkreiß, fo mufs 
bei der Stellung des wie in der Figur befchaiTeneu 

. ... > 
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Blectromotors € vertikal {unter! dem Drahte 66', ii 

Maximum der Ablenkung des Nordpols nach j^ygß j 

entftehn, indefs er in horizontaler Ebene mit der 
Magnetnadel, einmal rechts, das andre Mal links von 
derfelben, gar keine "Wirkung auf die Declinations- 
Nadel äufsert, wodurch lieh alfo die obigen Erfchei- 
nungen der 4- und 6 -eckigen Wismuthfiäbe nach* 
machen laden; (wogegen im letzteren Falle das Maxi- 
mum der Wirkung auf die Inclinations - Nadel erfolgt, 
ein Verfuch, der die von Althäus'fche Zweiaxen-Theo- 
rie des Schlielsungs-Drahtes vollkommen widerlegt). 

io. Bei Querschnitten der Stäbe dagegen, von 
Geftalten wie A, E und F in Fig. n, zeigen fich Ei- 
gentümlichkeiten in den Phänomenen , wodurch fich 
die Wirkung der erwärmten Metallftäbe von dem des 
drehbaren Schliefsungs-Drahte6 oder electrifch-magne- 
tifchen Leiters fichtbar auszeichnet, und dadurch den 
Namen Thermo - Magnetismus für fie rechtfertigen, 
obfehon ich darum keineswegs gemeint bin , der Ein- 
wirkung der durch die Wärme erregten und in Bewe- 
gung gefetzten natürlichen Electricität der Metalle ihr 
Recht abzufprechen , oder das Phänomen felbft als ein 
eigentlich electro - magnetifches verkennen zu wollen« 
Offenbar fagen die Erfcheinungen an den Stäben A 
und E der Anficht zu, welche Hr. Prechtl in feiner 
erfien Abhandlung über Oerfied'6 Verfuchc (in Gil- 
berts Annal. N. F. 1821 St 3 p. 259) gegeben hat, und 
es find belonders die Wirkungen an dem 
be E denen des von ihm angegebenen mehraxigen 
Traneverkl-Magneten in allen Stücken öhnlioh. Da- 

Ff* 
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gegen pafst diefe lerne Anficht wiederum auf keine 
Weife zu Erklärung der Erfcheinungen an den Stä- 
ben B 7 C y D und Cr. 

n. A119 allen Umfiänden erliellet, dafs das Ge- 
füge der kleinßen Theilclien im Innern der gegoflenen 
Stäbe, alfo die Kryflallifation derfelben, auf die Bil- 
dung , Anzahl j Lage urid Aeufserung gewiffer niagne- 
tifclier Kraft -Linien Einflufs gewonnen hat$ durch 
deren Annahme die Erfcheinungen bei den Stäben A y 
E und F allein genügend erklärt werden können. 
Und in fo fern erfcheint diefe erfie Kenntnifs über 
den Thermö-Magrtetismus nicht ohne Wichtigkeit, da 
er uns die erßen Blicke in das noch ganz dunkle Ge- 
biet der Kryfiall - Electricität und Kryßall- Bildung zu 
gewähren icheint 

12. Dafs aber die bei der Erwärmung iet Metall- 
Rangen fich bildenden magnetifchen Axen oder Kraft-» 
Linien (rdfultctntes) mit der Art und Wei(e$ wie eine 
folche Metallßange nach dem Gufle erfiarrt und in ih- 
ren kleinßen Theilchen fich kryßallinifch geßaltet, 
wefentlich zufammenhängt, zeigen die Refultate der 
folgenden Verfuchet 

A) Ich liefs zwei gleich grofse, i Zoll dicke und 7 
Zolle lange cylindrilche Stäbe aus Wismuth giefsen, 
wovon der erße unmittelbar nach dem Guffe mit der 
Giefsflafche in kaltes Waller geworfen wurde, der an- 
dere aber langfam erkaltete. Der erftere bekam an zwei 
gegenüber liegenden Stellen Ri (To und eine Wnlßartige 
'Aufblähung in derMitte ; der letztere blieb in allen Thei- 
len'ganz. Der fchnell erkaltete Stab iß auf der Seite, 
wo der Eingufs gefchah, polarifch genau in 2 gleiche 
Hälften getheilt, fo, dafs diefes Eingufs-Ende mit der 

V 
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einen Hälfte den Nordpol der Nadel beim Erwärmen 
nach Oft, beim Erkälten nach Weß ablenkt, mit 
der andern Hälfte aber beim Erwärmen nach Weft, 
beim Erkälten nach Oft. Da9 elntgegengefetzte, beim 
Giefsen zu unterß befindliche Ende des Stabes hat da- 
gegen 4 ziemlich gleich abgetheilte Hegionen , welche 
den Nordpol der Nadel die erfte z. B. nach O, die 
zweite angränzende nach W, die dritte nach O und 
die vierte wieder nach W ablenken. 

b) Es fiellen E und F in Fig. 11 die beiden En- 
den des langlamer erkalteten Vv ismuth - Stabes vor, 
und zwar F das obere am Eingulle befindliche, und 
JE da9 untere Ende. Das obere iß ebenfalls in 2 je- 
doch ungleiche Polaritäts -Hälften abgetheilt, wovon 
der einen, (bei Erwärmung diefcs Endes der Ofipar- 
tie) etwa <)o u , der andern (der Wefipartie) 2^0° zu- 
kommen. Das untere Ende iß dagegen ? wie E in 
Fig, 11 zeigt, 6 polig, fo dals etwa der ßärkßen mit 
W bezeichneten Abheilung g5°> der folgenden Oß- 
Partie 62 0 ; der angränzenden W-Zone 5l°; H der 
näclifiliegenden W-Abthcilung 48 0 ; der folgenden 
ößlich-wirken4en 42 0 , und der 6ten Qß-Zdne 56° an- 
gehören. 

C) Von beiden Stangen erkaltete jederzeit das obe- 
re Ende am Eingufle, wo es der Luft am längften aus- 
gefetzt war und das Metall minder compact iß , zuerß, 
und das untere langlamer. An dem unlern iß alio das 
Gefüge der kleinßen Th eilchen ausgebildeter und re- 
gelmäfsiger geordnet. Beide Stangen haben darum 
oben die wenigßen, unten die meiiten Pole, und die 
i'chnell erkaltete hat deren nur 4) die langfamer abge- 
kühlte 6. Leider find mir zwei Cylinder, die ich fehr 
langlam verkühlen lallen wollte, im GulTe milshingen, 
Jch mufs mir daher weitere Yerfuphe vorbehalten. 

• 

d) Die Wirkungen find ihrer Stärke nach, der 
Gröfse der Zonen ziemlich proportional , io , dafs 7. B. 
die 270° einnehmende, bei weitem fiärker auf die Na- 
fiel wirkt, als die nur 90° ausgedehnte« 
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IX. 

fiotiz von neuen electrifch-magnetifchen Ferjuchen 
des Herrn Seebeck in Berlin , 
mitgetheilt von Hrn Oerfted. 
(Ueberf. a. d. Febrft, der Ann. de Chim. von Gilbert.) 

Herr Seebeck, Mitglied der Berliner Akademie, hat 
entdeckt, dafs fich in den Metallen ein electrifcher 
Kreislauf hervorbringen läfst, ohne dafs man irgend 
eine Flüfligkeit zwifchen fie zu bringen nöthig hat, 
durch blofses Aufheben des Gleichgewichts der Tem- 
peratur. Diefe Wirkung läfst fich durch einen fehr 
einfachen Apparat fichtbar machen* Er befieht aus 
zwei Bogen verfchiedner Metalle, -z. B. Kupfer und 
Wismuth, die an beiden Enden zufammengelöthet find, 
fo dals fie einen einzigen Kreis bilden. Es iß jedoch 
nicht nöthig, dals die beiden Metalle die Gefialt von 
Kreisbogen, und vereinigt die eines Kreifes haben; 
bilden fie nur einen gefchlofsnen Ring, fo.iß es im 
Uebrigen gleichgültig, von welcher Gefialt diefer iß. 

Um die Electricität in Kreislauf zu verfetzen , er? 
wärmt man den Ring an einer der Stellen, wo die bei- 
den Metalle einander berühren. In zwei Kreifen , die 
aus Kupfer und "Wismuth der eine , und aus Kupfer 
und Antimon der andere befiehn, ßromt dann die 
pofitive Electricität hi dem nicht erwärmten Theile in 
jenem vom Kupfer zum Wismuth, in diefem vom 
Spiefsglanz zum Kupfer. Dieler electrifche Strom iß 
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auf keine andre Art zu entdecken, als durch feine Wir- 
kung auf die Magnetnadel, welche er merklich ablenkt. 
Da diefe neue Klaffe von electrifchen Kreifeh durch ei- 

■ 

nen Namen zu charakterifiren iß, fo fchlage Jen dazu 
vor: thermo»eleclrifclier oder therrnelectrifc her Kreis; 
und zum Unterschiede nenne icl^ den galvanifchcn 
Kreis den hydro- electrifchen Kreis. 

Die Reihe, in welcher die Leiter in Hinficht ih- 
rer hydro - electrifchen Wirkfainkeit ßehn, iß allge- 
mein bekannt Ihre Reihenfolge nach ihrer therm- 
electrifchcn Wirkfamkeit iß von jener fehr verfchie- 
den; in ihr find Wismuth und Spiefsglanz die beiden 
äufserßen Glieder, und Silber ßeht weit von beiden 
Enden ab , indefs es das äufserfie Glied an der negati- 
ven Seite in der hydro-electriichen Reihe ausmacht. 

Es iß Hrn Seebeck auch gelungen einen therm- . 
electrifchen Strom in einem einzigen Metalle zu erre- 
gen, doch taugen dazu nur Metalle, deren Gefüge fehr 
merklich kryßallinifch iß, daher hierbei die verfchie- 
denen Theile eines Kryßalls die Rolle zwei verfchied- 
ner Metalle zu fpielen fcheinen. Weicher und ge- 
härteter Stahl geben ebenfalls mit einander einen 
wirklkmen thermelectrifcheu Kreis, und es kommen 
noch andere analoge Fälle vor, wo eine Differenz der 
Cohäfion einen electrifchen Strom erzeugt. Bei ge- 
nauerer Anficht der therm electrifchen Reihenfolge 
der Metalle wird man indefs lehr leicht gewahr, dafs 
nicht die Co ha (Ion den therm-electrilchen Strom be-> 
ßimmt ;> denn es ßehn in ihr Metalle, welche in Hin- 
ficht der Cohäfion am weiteßen von einander ablie- 
gen, nahebei einander, und in Cohäiion wenig ver- 
fchiedene viel weiter von einander. 
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Ea, wird uns der zunächß erfcheinende Band de? 
Schriften der Berliner Akademie die zahlreichen und 
jnannigfaltigen Verfuche genauer kennen lehren , wo- 
von diefes nur ein fehr flüchtiger Abrifs iß. Man 
wird darin auch UnterFuchungen über die Wirkung 
der Säuren und der Alkalien in dein Kreife finden, 
welche eine noch mehr in die Augen fallende Ver-' 
fchiedenheit zwifchen den therm-electrifchen und den 
hydro -^elecfrifchen Wirkungen zu erkennen geben. 
Hr. Seebeck fetzt diele wichtigen Arbeiten fort , wel- 
che uns unßreitig eine innige Verbindung zwifchen 
beide Arten electrifcher Wirkung werden kennen leh- 
ren, indefs man jetzt nur erß auf ihre Verfchieden- 
Jieit aufinerkfam geworden iß t 

- 




\Aus einem Briefe von Yelin\ 

s 

München den 6 t Mai 1823. 

t • Sie erhalten in wenig Tagen einen Auffalz, in welchem ich 
den ganzen Thermo-Magnetismus aus den bereits bekannten Gefet- 
zen des Electron Magnetismus auf eine fehr einfache Art erkläre. 
Ich bin begierig, wie ich in diefen Erklärungen mit Hrn Dr. See- 
beck zufammentrelfe, welcher, nach dem fo eoer\ hier eintreffenden 
Febrh. dey Ann, d. Ch., (Im Prof. Oerfted benachrichtigte, dafs er 
gleichfalls, und zwar, wie erhellt, früher als ich gefunden hat, da£s 
ungleiche Erwärmung alle Metalle zu Elcctro-Magneten macht (ich 
entdeckte zuerft die Erscheinungen an einem einfachen Kupferbo- 
gen am i4ten März), Da Jlr. Seebeck leine Entdeckung geheim 
biclt, fo kann diefes meiner eignen Entdeckung ihr Verdienft nicht 
rauben, und, wie Galiläi die Jupiters» Monde, Kleift die Verftär- 
Jtungs-Flafche , und Kunkel den Phosphor zum zweiten Male ent- 
fleckten , werde ich auch mich felbft immerhin als den Entdecker 
der neuen , iu ihren Folgen auf Geogeuie, une Krjßallbildung fehr 
Wichtigen Phänomene des Therino^Magoetismu* anfehen und aus^ 

geben dürfeUf 

- 
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Neue thermo*electrifch+magnetifche Wirkungen , 

erhalten von 
Hrn A, van Beek in Utrecht, 

i 

Jn zwei Schreiben an Gilbert, 

ytrecht den i$ April 1823, 

J)en folgenden Verfuchen über fehr merkwürdige 
neue galvanifch- magnetifche durch Warme vermit- 
telte Wirkungen , erfuche ich Sie recht bald eine 
Stelle in ihrer gefchätzten Zeitfehritt einzuräumen, in 
die Sie unfere früheren elcctrifch-magnetifchen Ver- 
fuche gütigft aufgenommen haben. Sie find von mir 
in Vereinigung angeftellt worden mit Hrn Prof. Moll, 
und Hrn General -Major Baron van Zuylen van 
Tfyevelt; einem gefchätzten Fhyfiker. 

* 

Verfuch i. Nachdem wir auf ein viereckiges Stäb- 
chen Antimonium , 2 Decimeter Oj") lang und i3 
Millimet. (51'") breit, einen Streifen Kupfer von 
gleicher Breite und etwas gröfserer Länge, der, wie 
Fig. i3 zeigt, viermal rechtwinklig gebogen war, an 
den beiden Enden mit Bändern von dem nämlichen 
Metalle fo befeltigt hatten, dafs der mittlere Theil 
dem Stäbchen parallel war , und der Apparat horizon- 
tal fo geftellt worden war, da(9 die Axe des Stäbchens 
ficli in dem magnetifthen Meridiane befand, fetzten 
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wir zwilchen die beiden Metalle auf dem Antirao- 
nium - Stäbchen eine kleine BoulTole, deren Magnet- 
nadel 5 Centim. (i,8") lang war, und jetzt alfo den 
Kupferßreifen über lieh hatte. Darauf wurde das 
nördliche Ende des Apparats mit einer Weingeifi- 
Lampe erhitzt. So bald die Flamme den Metallen 
Wärme mitzutheilen anfing , zeigte fich in der Nadel 
eine ziemlich ßarke weß/ic/ie Ablenkung, und diefe 
erreichte bei weiterer Erwärmung bald ihr Maximum 
(68°) und nahm dann wieder ab , welches gefchah , fo 
bald das Stäbchen über die Hälfte merkbar erhizt war 
und nun alfo eine gleichmäßig erhöhte Temperatur 
zu bekommen anfing. 

Wurde die Bouflolo nicht zwifchen die beiden 
Metalle, fondern auf den Kupfer-Streifen gefetzt, wie 
in Fig. x4 , fo zeigte bei gleichem Verfahren die Mag- 
netnadel eine Ößhche Ablenkung, deren Maximuni 

nur 54° betrug. 

Auch die Ablenkung der Magnetnadel zwifchen 
den beiden Metallen war ößlich, und ftieg in ihrem 
Maximum bis auf 68°, wenn das Südende des Stäb- 
chens erhitzt wurde. 

Als wir mit dem Antimonium-Stäbchen , fiatt des 
Kupferftreifens , auf die nämliche Art Streifen von 
Zinn oder Zink verbanden, entßand in der zwifchen 
die beiden Metalle auf das Antimonium geßellten Bouf- 
fole weßliche Ablenkung bei nördlicher, und bßliohe 
Ablenkung bei lüdlicher Erwärmung des Apparats. 

Verßich 2. Ein dünner Streifen Kupfer und ein 
Streifen Zink, jeder $2 Centim. (12") lang, und i5 
Millim. (Gl'") breit, wurden an ihren beiden Enden, 
mlttelß kleiner kupferner Nägel, auf einander befeßigt 
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nachdem fie fo gebogen worden waren, wie Fig. i5 zeigt. 
Diefer Apparat wurde horizontal in den magnetifchcn 
Meridian geßellt, und die Boaiflole zwifchen die bei- 
den Metalle auf den Kupferßreifcn gefetzt, fp dafs 
der Zink Hell über der Magnetnadel befand. Bei 
nördlicher Erwärmung der vereinigten Metalle über 
einer Weingeiß - Lampe , erfolgte eine ößliche , bei 

- 

füdlicher Erwärmung aber eine weßliche Ablenkung 
der NadeL 

Bei diefem, wie bei allen folgenden Verfuchen, 
war die Ablenkung der Nadel entgegengefetzt, w$nn 
entweder die Bouüole oben auf den Apparat geßellt, 
oder die entgegengefetzte Seite des Apparats er- 
hitzt wurde. 

y erfuch 5. Zwei eben fo vereinigte Streifen Zink 
und Silber bewirkten, wenn die Bouflole zwifchen 
den beiden Metallen auf dem Zink und unter dem 
Silber fiand, bei nordlicher Erwärmung eine ößliche, 
|>ei füdlicher Erwärmung eine weßliche Ablenkung 
der Nadel. 

V erfuch 4. Den vollen Beweis , dafs der blo&e 
Unterschied der Temperatur der Theile der vereinig- 
ten Metalle die Urlache diefer überrafchenden Erschei- 
nungen fey, gab uns der folgende Verfuch. 

Der im erßen Verfuche befchriebene Apparat aus 
Antimonium und Kupfer wurde an dem einen Ende 
in die warme Hand genommen, und mit dem andern 
Ende in eine erkältende Milch ung verfchiedener Salze 
getaucht, welche die Temperatur bis 26 0 F. (— 2f 0 R.) 
herab brachte. Es erfolgten die nämlichen Erfchei- 
uungen wie zuvor mittelß der Weingeiß- Lampe: die 
Magnetnadel zeigte eine ößliche Abweichung, wenn, 
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jährend das Kupfer über ihr war, das nach Norden 
gerichtete Ende der Streifen erkältet wurde, 

Verfuch 5. £wei gleich breite und wie in Fig. 16 
geßaltete Streifen Kupfer und Zink, .die an dem ei- 
nen Ende mit kleinen kupfernen Nägeln auf einander 
befeßigt, am andern Ende aber naph unten umgebo- 
gen, und einige Maje aufeinander gerollt waren, wur- 
den mit diefen umgebogenen Enden in ein mit WaC* 
fer gefülltes Gefäfs eingetaucht und fo geßellt , dafe fie 
Ach im magnetifchen Meridiane befanden mit die fem 
Ende nach Süden gewendet. Nachdem die Bouflble 
wieder zwifchen die beiden Metalle , auf den Zink 
und unter das Kupier gefetzt war, goffen wir concen- 
trirte Schwefelf äure zu dem Wafler. In demfelben 
Augenblicke zeigte die Nadel eine ßarke weßliche Ab-? 
lenkung von 8l° f % 

Dafs die Ersitzung, welche in dem Waffer durch 
Beifügung der Schwefelfäure cntßeht> die Urfach die- 
fer Ablenkung nicht feyn konnte, liegt am Tage, weil 
wir aus dem obigen sten Verfuche willen, dafs die 
Ablenkung , welche eine Verbindung von Kupfer und 
JZink durch Erwärmung bei ähnlicher Lage gegen die 
BoufTole hervorbringt, ößlich feyn müfste, Ueberdeiu 
war die Ablenkung der Nadel Ichon auf ihr Maximum 
gekommen, ehe noch das Waffer eine merkbare 
Temperatur -Erhöhung angenommen hatte. Wurde 
das entweichende Wafferßoff- Gas an der Oberfläche 
des Waffers entzündet, fo Ichien diefes Entzünden die 
Ablenkung der Nadel jedesmal um einige Grade zu 
Vermindern. 

Diefer fchöne Vernich gehört dem Herrn Gene- 
ral van Ziiylen. 
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Es geht aus allen (liefen Thatfachen hervor, daß 
die kreisförmig gefchloITeiie Vereinigung zweier hete- 
rogener Metalle, unter den befchriebenen Umltändert 
eine wahre einfache galyanifche Säule mit vereinigtem 
Polen bildet, in welcher die Richtung des pofitiveit 
und negativen electrifchert Stromes vort der Art der 
Metalle* welche zufamulengefügt find, und von der 
Stelle abhängt* wo die Temperatur^ einfeitig erhöht 
-wird. Der 5te Verfuch fcheint indeffen mehr auf ein* 
chemi/che Urfache des Galvanismüs zu deuten. Doch 

L 

ich enthalte mich hierüber aller Vermuthungen, da 
es auch hier belTer feyn wird, erß die vielen That-. 
lachen* welche noch aufzufinden lind* richtig ztt 
fammeln« 

Utrecht den i$ April 182$. 

Unfere weiteren Forschungen in diefem ganÄ 
neuen Theile der Pliyfik, haben uns feit dem vorigen 
Schreiben zu einigen Sonderbaren und unerwarteten 
Refultaten geführt, welche fich, ünferm Erachten nach* 
nicht leicht mit irgend einer der beliebenden Theorien 
des Galvani9mus und des Magnetismus werden in Ue- 
bereinftimmung bringen laden. 

Verfucli 6. Ein Zink&veden , 5 Centime*. (i,8 /y ) 
breit und wie in Fig. 17 gebogen, wurde in den mag- 
netifchen Meridian geßellt mit feinen beiden vereinig- 
ten, nach unten umgebogenen und aufeinander gerollten 
Enden nach Süden , und diefes Ende in kaltes Wa (Ter 
getaucht. Nachdeni die Bouflole zwifchen den Appa- 
rat , auf den untern Schenkel des Streifens gefetzt war, 
golfen wir concentrirte Schwefe Ifäure zu dem Waffer. 
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Augenblicklich zeigte die Magnetnadel eine aufseror* 
dentliche Unruhe , als würde fie durch mehrere ent- 
gegen gefetzte Kräfte follicitirt; Anfangs war die Ab- 
lenkung dennoch Ö/llich, fie wurde aber nachher 1 
durch Beifügung von etwas Schwefelfäure wieder 
iveßlicK Als wir aber das eingetauchte Ende des Ap- 
parats mit einem Streifen von demselben Metalle 
{Zink), berührten, änderte fich zu uiiferm Erfiannen 
die Ablenkung plötzlich und wurde wieder ößlich. 
Berührung des eingetauchten Endes mit einem Strei- 
fen Kupfer oder Antimonium , vermehrte dagegen die 
iveßliche Ablenkung bedeutend, und es gelang uns 
durch wiederholtes Berühren auf diefe Weife, die 
Nadel gänzlich auf ihre Spitze herumzuführen. 

Verfuch 7. Wurde zu reinem Waffer, in wel- 
chem das aufgerollte nach Süden gerichtete Ende 
diefes Apparats eingetaucht war, concentrirte Salpe- 
terfäure gegoflen , lo erfolgte keine Ablenkung in der 
Magnetnadel ; wenn wir aber alsdann das eingetauchte 
Ende mit einem Kupf erRrcifen berührten , fo entßand 
in der Nadel eine fiarke weßliche Ablenkung. 

Verfuch 9. Wir verfertigten uns einen ganz 
gleichen Apparat ans Kupfer und wiederholten mit 
ihm die beiden vorigen Verfuche. Die Nadel blieb 
' ohne Ablenkung, wir mochten zu dem Waffer concen- 
trirte Schwefelfäure oder concentrirte Salpeterfdure 
giefsen. Wurde darauf aber das eingetauchte Ende 
des Apparats mit Zink berührt, fo zeigte fich im er- 
ßen Fall (wenn Schwefelfäure gebraucht war) eine 

— \ 

oßliche^ und im zweiten Fall (wenn Salpeterfäure an- 
gewendet war ) eine fiarke weßliche Ablenkung der 
Nadel. 

1 

» 
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Verfuch 10. Ein eben fo bereiteter und eben fo 
gebogener Streifen Zink, wie in den nächß vorherge- 
lienden Verfuchen, wurde mit feinen Enden nicht zu- 
sammengerollt, fondern ohne da(s fich beide berührten 
in Waffer getaucht, in welchem ein Thermometer auf 
64° F. fiand. Der Streifen wurde darauf in den mag- 
netifchen Meridian gerichtet und die Bouffole wieder 
auf den untern Schenkel des Streifens geßellt (Fig. 18). 
Als wir nun concentrirte Schwefelfdure zu dem Waf- 
fer goffen, ftieg die Temperatur bis auf 116 0 F., und 
die Magnetnadel zeigte eine ößliche Ablenkung, die* 
fich wenige Augenblicke fpätcr änderte' und weßlich 
-wurde, bei einer Temp. von 128 0 F. Sie vermin- 
derte fich aber bald , und die Nadel kam ungefähr in 
den magnetifchen Meridian zurück. 

1 

Wir berührten nun mit einem Stücke Zink, un- 
ter dem Waffer , erß das Ende a des oberen Schen- 
kels, dann das Ende b des unteren Schenkels; jene 
Berührung brachte eine Ößliche , diefe eine weßliche 
Ablenkung der Nadel hervor. Als beide Enden a und b 
zugleich mitteilt eines ZinkRreifens berührt wurden, 
erfolgte tveßliche Ablenkung. Ein Streifen Kupfer 
auf ähnliche Weife unter dem Waffer in Berührung 
gebracht mit dem Ende a des obern Schenkels, gab 
wefiliche, mit dem Ende b des untern Schenkels ößliche^ 
und mit beiden Enden a und b zugleich wieder wefi+ 
liehe Ablenkung, und zwar im letzten Fall eine fo ßar- 
ke, dafs die Magnetnadel durch Wcßen hin ganz 
herumgedreht wurde. 

Verfuch 11. Als die beiden Enden eines eben fo 
gcfialteten i5m£ftr«ifens durch einen Streifen Kupfer 
mit einander verbunden waren, und der voi^e Ver- 
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fach mit dem Felben wiederholt wurde, war die Ablen* 
kung, ah dem Waffer concentrirte Schtvefeljäure zu- 
gegoffen wurde, anfangs wieder ößlich, wurde aber 
bald weßlicfc dla die Temperatur des Waffers bis 92° F. 
geßiegen war. 

Verfuch 12. Ein auf* diefelbe Art gebogener Strei- 
fen £ifen, 1,5 Meter (4* Fuß) lang, 2 Millim. (1'") dick 
tmd4i Centim. breit, war eben fo mit feinen bei-* 
den lieh nicht berührenden Enden in Waffer getaucht, 
da9 fich im Süden des in den magnetifchen Meridian 
gerichteten Streifens befand. Die auf dem unterm 
Schenkel Itehende Bouffole wurde, als wir Concentrirte 
Schwefeljäure zu dem Waffer goffen, augenblicklich 
um 65° nach Ofien abgelenkt Diefe Ablenkung 
änderte nch nach einigen Sekunden und wurde weßlic/u 
Eine kleinere auf den obern Schenkel geßcllte Magnet- 
nadel zeigte immer entgegengefetzte Ablenkung. 

Wenn man nachher Zink, Kupfer und Salpetet~ 
fauH dem Waffer beifügte, zeigte die Nadel fonderbare 
unregelmäßige Bewegungen nach Oßen und Jf'eflen. 

Verfuch i3. Wurde derfelbe Verflicht mit dem 
.E^rcftreifen und concontrirter Salpeterfäure wieder- 
holt, fo zeigte die unterße Nadel eine conßahte weßli* 
che Ablenkung. Waren die beiden Enden unter dem 
Waffer, durch einen kupfernen Streifen vereinigt, fo 
Wurde in.diefem Fall die untere Nadel weßlich } die 
Obere aber ößlich abgelenkt* 

Ungeachtet aller fcheinbaren Anomalie« in der 
Richtung der Magnetnadel * welche diefe Verfuche 
darbieten, iß doch in ihnen einige befiinrmte Regel- 
mfifsigkeit unverkennbar. Am fonderbarßen kam uns 
die jedesmalige ößliche Ablenkung vor, welche immer 
der definitiven weßlichen Ablenkung voranging« 

- 
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XII. 

Einladung 
zur Theilnahme an barometrifchen Höhenmeflungenj 

von dem 

Major von O Effeld und C. H. Poggendorf. 



i. Ein meteorologifclier Traum; 

vom Maj. v. 0 e s f e i d, Dirig. d. trigonom. Abth. d. k.Preufs«Genralft«*) 

■ 

Jede der Univerfitlten Deutfchlands befchliofst folgendes für fich 
zu tbun: 

T. Drei Barometrie - Apparate anzufchaffen, begehend a) aas 
einem in franz. Linien getheilten Heber- Barometer nebfl feftem 
Reaumur'fchen Thermometer, b) einem freien Thermometer glei- 
cher Art , c) einem Fifchbein-Hygrometer. 

2. Den Stand diefer 3 Apparate während eines Monats im An- 
lange des Jahres, gleichseitig, von Morgens 6 Uhr an, alle Stunden 
bi? 10 Uhr Abends aufzeichnen nnd vergleichen zu laflen , damit 

der Gang derfelben bekannt, und wenn es nöthig ift, verbefiert werde. 

• 

3. Dafür zu forgen, dafs mit einem der Apparate mindertet* 
jähre nacheinander diefe Beobachtungen fortgefetzt werden, zur 
rforfchung der mittleren Barometerhöhe und mittleren Tempera- 
tur jedes diefer Fixpunkte; 

dafs 4. durch ein geometrifchea Verfahren die Erhöhung dos 
Nullpunktes des Barometers der Station, Ober* das na'chfte WafTer- 
nüihlen-Wehr oder über eine Schlcufse, Flufs-Pegel, Brücke, oder 
Fufsboden eines Hauptgebäudes ausgemittelt werde, 

und dafs 5. mit den beiden andern Barometrie- Apparaten 
zwei Barometer-Liebhaber während der Dauer der Herbft-Ferien 
zur Profilirung der FlülTe und Gebirge umher reifen, und zwar al- 
fo, dafa a) ihre Beobachtungen nur in den vollen Stunden gefche- 

*) Ich hatte diefen Traum auf dem Brocken-Haufe im September 
des Jahres 1820, wofelbft ich wahrend diefe» Monats die me- 
teorologifchen lnltrumente täglich von 6 U. Moig. bis 10 Uhr 
Abends faß Rundlich beobachtete, wovon ich die Refultale bald 
miixutheilen hotfe. Damals konnte ich nicht verrnuthen, dafs 
fich fo bald eine fo güuitige Gelegenheit ünden würde ihn rea- 
lißrt zu fehh. Die, welche fich jetio darhielel , wird uns, wie 
ich nicht zweifle, Wichtiges und Erfreuliche» bringen. ». O* 

Gilb. Aunul. d. PbvCk. B. 7 3. St. 4. J, 1823. St. 4. Gg 



Digitized by Google 



C 442 ] 

ben, and &) wihrend der eine die Bergkuppen nivellirt, der an- 
dere raöglichft gleichzeitig an der nlchften WaßermUhle n. f. w. 
beobachte. 

6. Sämmtliche Beobachtungen werden den Originalen ent- 
sprechend bekannt gemacht und einer ausländifchen UntverfitSt de- 
dicirt, zur Ermunterung zu einem ähnlichen Verfahren. 

7. Jede Univerfität erwShlt übrigens einen Gebirgsdiftrict, und 
einen oder mehrere Berührungs - Punkte auf folchen, zur Anknö- 
pfung mit den umgebenden. Auf diefer Berührung fuchen die Rei« 
/enden einen vollen) Tag zu verweilen, um dort mehrere verglei- 
chende Beobachtungen zu erhalten, verabreden daher einen Tag, 

, wo die 4» 6, 8 oder 10 Reifenden der angrenzenden UniverGtäten 
dort eintreffen wollen. 

8. Die Diftricte felbft dürften folgende feyn, wie fie auf dem 
Kärtchen auf Taf. V angedeutet find: 

Breslau, das Schlefifch-M&hrifche Gebirge preufs. Seite; 

Prag, daflelbe Öftreichifcher Seits, das Laufirzer- und Erz -Ge- 
birge, der Böhmer Wald und das Mährifche Gebirge; 

Erlangen, das Böhmer-Wald-Gebirge, das Fichtel -Gebirge, nnc 
der Franken-Wald und die hohe Rhön; 

fVurzburg, der Spefiart; 

Giefsen, das Vogels-Gebirge, der Taunus, der Wefterwald; 
Tübingen, die rauhe Alp, ein Theil des Schwarz Wäldes; 
Freyburg, der Schwarzwald ; 

Heidelberg, der Odenwald, Spefiart, das Donners-Gebirge; 
Bonn, der Hundsrücken, Hohwald, 1 die Eifel, das Sieben-Gebirge ; 
Marburg, Nieder-HefTen, Weffchälifche Gebirge; 
Göttingen, Deifter, Süntel, Grttwihagener Gebirge, Harz; 
Halle, Harz; 

Leipzig und Jena, das Erzgebirge, der Thüringer Wald ; 
Landshuth, die Tyroler Alpen; 
Jnspruck, Oeftreichifch Tyxol; 
- Wien, die Norifcheri Alpen. 

9. Barometer -Congrefs- Orte wiren: der Alt- Vater, Schnee« 
berg, die Tafelfichte, der Winterberg, Schneekopf, Infelsberg, 
Brocken, Arber, heil. Kreuz-Berg, Malchen, Donners-Berg, Feld- 
Berg, die Löwenburg, der Meifsner *). 

Jede Univerfität könnte den ihr zugefallenen Diftrict in % bjs 4 
Jahrgänge (barometrifche Schlag-Wirthfchaft) abtheilen. 

Ein jeder diefer Apparate wßrde etwa 80 Thlr koflen, und 
wahrfcheinlich noch weniger, wenn ein gefchickter und billiger 
Mechanikus die Anfertigung diefer 50 Barometrie -Apparate allein 
Übernähme. , 

Nach Verlauf von 4 bis 5 Jahren würden wir im Stande jfeyn 
— doch ich erwache aus dielem Traume. . . 

*) Die mit dem Sliidtezeichea auf dem Kärtchen angegebenen 
Orte find die Normal-Punkte , die andern Barometer-CoDgrefs— 
oite; die punktirten Linien deuten die ungefähren Gränxcn des 
zu uivellirendcn Bezirks für jeden Normalort an. v» 0% 
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2. Auszug aus Hrn Poggendorfs, Stiid. Phil., 
einzeln gedruckter Ginladung. 

Berlin d. 21 Mftrz 1813. 

• • Norddeutfchland, weichet vom Harze, Fichtel- Er«- und 
Riefen-Gebirge abwärts , mit wenig Ausnahmen , eine nur von un- 
bedeutenden Höhen-Zügen und Hügel-Reihen durchfchnittene Ebene 
ift, und das im Norden von einem mit dem Oceane in offener 
Verbindung flehenden Meere begrSnzt wird, deflen mittleren, durch 
Ebbe und Fluth an der Küfte verdeckten Wafferftand man an meh- 
reren Orten genau ausgemittelt hat, eignet (ich zu correfpondiren- 
den Barometer- Beobachtungen mehr als irgend ein anderer Land- 
itrich. Würde an diefen Küftenorten und zugleich an verfchiede- 
nen Punkten des Innenlandes, eine hinreichende Zeit hindurch, von 
genauen mit tauglichen Inftrumenten verfehenen Beobachtern der 
Stand ihres Barometers su denfelben Stunden bemerkt, fo würde 
fich daraus die Höhe diefer Punkte über dem Meere wenigftens 
eben fo genau, als durch die Berechnung mehrjähriger mittlerer 
Barometerftände ergeben. Diefes würde den grofsen und bleiben- 
den Nutzen haben , dafs dem Phyfiker und Geographen, und auch 
dem Geognoften für feine künftigen Wanderungen durch die ge- 
birgigen Regionen, ein© Menge genau beftimmter Orte als fefte 
.Anhaltspunkte gegeben würde, mitteilt derer er künftig die Lage 
feines Beobachtungsplatzes oder feiner Bergfpitzen mit Sicherheit 
direct auf das Meer zurückführen könnte. Und überdem würden 
erft dadurch einzelne tüchtige Arbeiten der frühem Zeit, und eine 
Menge ifolirt flehender Special-Meßlingen ihren vollen Werth er- 
halten , und fleh mit dem, was letzt und künftig gefchieht zu ei- 
nem Ganzen verbinden la (Ten. Damit auch die Meteorologie nicht 
leer ausgehe, und namentlich die Gleichzeitigkeit oder die allmS- 
lige Fortpflanzung der Oscillationen des Lufsdruckes fichtbar her- 
vprträte, wäre su wünfehen, dafs fich auch an Orten, die nicht 
mehr in jener Ebene liegen, Theilnehmer Rinden. Da auch gerade 
in der Höhe der Orte Uber dem Meere die bisherigen Angaben am 
meiden fchwanken , fo wird gewifs Keiner abermalige Unterneh- 
mungen diefer Art für tiberflüftig halten, und fchwerlich würden 
Beobachter es verantworten können, wenn fie eine Gelegenheit un- 
genutzt vorbeigehn liefsen , diefen fo beziehungsreichen Gegenftand 
ohne Schwierigkeit in das Reine zu bringen. 

Eine folche 1 Gelegenheit bietet fich jetzt dar. In Auftrag der 
hiefigen königl. Akademie der Wiffenfchaften werde ich zu Ende 
des kommenden Mai-Monats nach Kuxhafen gehn, und dort behufs 
einer genaueren Beftimmnng der Meereshöhe von Berlin , das Ba- 
rometer fo wie deffcn Hülfsinftrumente 14 Tagelang, von g Uhr 
Morgens an, jede zweite Stunde bis 10 Uhr Abends, täglich alfo 
8 mal, beobachten. Hr. Major von Oesfeld, deflen thfltigem 
Antheil das Unternehmen einen grofsen Theil feiner jetzigen Aus- 
dehnung verdankt, und Hr. Lieut. Berghaus werden die Beob- 
achtungen in Berlin führen» und Hr. Dr. von Chamiffo wird 
nach Greifswalde reifen, um dort am Oftfee-Ufer den Gang des 
Barometers für die obige Dauer zu verfolgen , wodurch fich auch 
der Werth in fo grofsen Entfernungen angeheilter barometrischer 
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MeUbngen wird entfcheiden laffen •). Wir alle !find mit völlig 
gleichen Heber -Barometern, aus der Pistor'fcben Werkftätte ver- 
fehn , und hoffen eben durch die vollkommene Gleichartigkeit die* 
fer Inftrumente , in Verein mit ihrer Übrigen -vortrefflichen Con- 
ftruction, den Mefluugen diejenige Sicherheit zu geben, die man 
in unfern Tagen mit Recht von ihnen verlangen kann. Unfer 
Wunfeh ift f dafs (ich uns noch mehrere Freunde der Hypfometrie 
und Meteorologie zugefellen, und dafs fie für die I4tägige Dauer 
der Beobachtungen an der See, «glich 4 bis 5 zuveriaflige Beob- 
achtungen (wo möglich um 8 Uhr Morgens, 12 Uhr Mittags, 2 LT. 
Nacbmittgs und 8 Uhr Abends) machen möchten. Doch mufs es 
hierbei als unverletzliches Hauptgefetz gelten , lieber wenig gute 
(wenn es auch nur eine einzige völlig zuveriaflige Mittags - Beob- 
achtung täglich ift), als eineMengeflöchtigerBeobachtungen zu liefern« 
Da die Hygrometer im Allgemeinen viel zu individuelle In* 
ftrumente find, als dafs fie vergleichbare Refultare liefern könnten, 
fo wünfehen wir, aufser den Barometerftänden, blos die Tempera« 
tur des Barometers und der Luft, und wegen der tneteorolopifchen 
Seite des Unternehmens, den allgemeinen Zuftand der Atmofphäre 
an jedem Orte ( Richtung und Stärke des Windes , Anfehn des 
Himmeis, und Gegenwart etwaniger meteorologifcher Ereigniffe« 
als Hegen, Hagel, Gewitter u. f. w.) mit kurzen Worten angedeu- 
tet zu erhalten. 

Wer ein Heber-Barometer beobachtet, vergefle nicht das Ma- 
terial und die Eintheilung der Skale, die Befchaffenheit des Ver» 
niers, und die Art wie er beim Ablefen Fehler wegen der Par al- 
lelaxe vermeidet, anzugeben. Schätzungen nach blofsem Augen- 
maafs mftfien wir gänzlich ausfchliefsen. 

Bei einem Gefäfs - Barometer kömmt ei überdem noch auf die 
Angaben an, von denen die Correction wegen des Niveau und der 
Capillarität abhängt: Durchmeffergröfse der Röhre und des Geß- 
fses, (wenn nicht der Abitand beider Niveau von einander direct 
gemeffen wird), Normalftand, bei dem das untere Niveau in den 
fingirten, Nullpunkt der Skale einfpielt, ob die Capillarität durch 
eine leicht anzubringende Verkürzung der Skale, vom Inftrumente 
ielbft corrigirt wird , oder nicht, (wovon man fich fehr einfach durch 
Vergleich mit einem Heber-Barometer überzeugen kann) , und im 
letztern Fall die Gröfse der Capiilaritäts- Wirkung oder wenigftens 
die Durchmeffer-Gröfse der Röhre. 

Noch werden gewünfeht: Notizen, wer das Inftrument verfertigt 
hat, und ob bei den eingefendeten Barometerftänden die Correctfo- 
nen für das Niveau und die Capillarität fchon gemacht find oder 
nicht; keine Correction wegen der Wärme, fondern die beobachte- 
ten Queck filberftände und der Stand des feften Thermometers, mög- 
lich ft genaue Angabe der Höhe des untern Niveau des Barometers 
über einen unverrückbaren, leicht wieder zu findenden, und jeder- 
mann zugänglichen Gegenftand (Flufspegel, Boden der Schleufen, 
Brücken , Pflafter von Kirchen und Thürraen , jedoch von Straften 
und Marktplätzen nur wenn fie horizontal liegen), und möglichfte 
Vermeidung aller auch hier nicht angegebenen Fehlerquellen, wo- 
hin vorzugsweife die nicht fenkrechte Stellung des Barometers, oder 
vielmehr der Skale gehört; Forderungen, die übrigens auf dem Pa- 
pier läftiger als in der Ausführung erfch einen. 
*) Hr. H o ff m a n n iu Berlin, bekannt durch melirerc geognofiifdie 

Arbeiten, wird auf der Spitze des Meifsuei's in HeJTen beobachten; 

noch fehlten im Aufauge Mai'» ein Beobachter auf dem Brocken. G. 
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vr. «tria. 
vr. atrm. 
tr.Rg. atrm. 
rr a atrtn. 
tr. Rg.ftrm. 



Ir. Scbo. 
vr. Sehn, 
rr. wdg 

ach. NU Abr- wdg 
ach. Ahr. 



vr. Kg. 

tr.Rg. u.Grpln wdg 
tr. 

tr. etw« Nbl 

vr. 



vr, wdg 
tr. stritt, 
tr. wdg 
ht. atrm. 
tr. v»dg Sehn. 



tr« Schu. 
hu 

tr. wdg 

tr. 

ht. 



tr.Rg. 
ir. Rg. 



tr. 

tr. fern Nbl 
ir.Hg.u.GrpIn wdg 
vr.&vbn. wdg 
vr. 

tr. Sehn. »irm.Abr. 

tr. Nbl Abr. 

tr. 

tr. Abr. 

vr. wdg 

vr- e« v/a N bl 

tr. etw» Nbl Abr. 

vr. NM Hfl Abr. 

ht.NhJMrg.ü.Abr. 

ach. d««gi. 

vr. Ahr.airm* 



tr. 
tr. 
tr. 



tr. 

vr. wdg 
tr. Sehn, wdg 
vr. wdg 
ach. 



Ir. 
ht. 
vr. 
tr. 



ir. 
hl. 
bt. 
»U. 

bu 

tr. 



heiler 

»eböo 

Verna. 

trüb 

Nbl 

Duft 

Rege» 

Grpla 

Svbtie», 

windig 



1 
3 
13 
14 

9 
1 

5 
s 
5 
6 

7 



Nichte 

heiter I 

•chön l 

v*rrm. 4 
trüb 18 

Regen > 

Schnee 5 

windig 7 

Btüro». • 

Mgrth 9 
Abrtb 10 



Anaahl derBeobb. an jedem liatrum. 1 55 
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1, 80 




9, 8J 






*, 53 




•» $5 


m — o, 40 


ro-f-o, oi 


n* 46 


«4-0, ** 


38, 65 



Berechnung der nbsolaten Höbe von Hall* über dem Meere, 
aua den Mittaga-Bcobacbtangen dea Monate Mars t 



3t Beobb.im gameo Mon. 

geb. d. Mittel = m = 
dav. aind 4 bei nördl. W d 
7 bei datlich. - 
iJ bei aiidl. 
7beiweall. - 



Barometer | Tberrnomet. 1 Höhe 



332*'* t ^5\ + 5°,a*| 3^%Vlt,ß85 

m-j-*, 700 m -f* t>, 48 m—35i,3ot 

m-j-a, 407 m — o, t4 \ m~/8t,l3t 

m — » t »«77 o, 65 \ta-\~tb8,Sfj j| 

m - /, o4o m — /, J4[m4* 77#*»7 



1 1 r u n g 
dift od«r 



DU D«ft. Rg. Regen, Cw. Gewitter. Rl. Blitae, wnd. mler Wd. wtA« 
Morgenroth, Ah. A'^ndroth. 
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Schnee, Am 19. früh gleiche Deck«, Mittgs oben Cirr. St r, übet 
^ unten Cum., nachher O heit* ; Abdf viel Cirr. Sir, die fpü- 
cke (ich einen, Nchtt vorher ftark Schnee, Miltgt u. Abel« eiuz« 
7 U. 12' Abilf zeigt fich dey Mond im erfteo Viertel, auch Aehet 
er Erd-Kabe« * 
4m ao. Morg. und von Abdf a|> # ringt ein Damm und oben 
anf heit. Groude ; Mitiga wölk. Decke nnd Ncbmiiiga am^Horii. 
enen Cum. ftchen und er Acre oberhalb in gro&en MaflVn. Am 
tmittgt feie 7 Sehnet bei gleicher Decke; dann wird diefe Becke 
da ift cjer Horiz. in W heiter« Um 10 U« 4o' Morg. heute, tritt 
en Widder und ea tritt mitbin daa Frühlings-Aeqniooctiuni ein. 
rie geltern« Am 23. düune Decke, die früh fich fondert«, i|t 
tind nur der Horiz. in O noch frei ; nach Mittg obeo heiter und 
um.; Abda ift O frei, fonA aber wolkig, in W düfter bed« und 
c und wolkenleer. Arn a4. wölk. Bedckg fondert fich Tag», 
.licht, der fich mit Cpm« belegt, die jedoch von Abda ab in 
lodifipiren. Am a5.'wqlk. Decke will oben fich fondern; Mittgs 
,te Schiebt au» NO über eiueböher liegende, Nchmittgs ifi O 
fpäter berrfebt gleiche Bedckg. Am 26. Morg. und Spat-Abda 
, Tagt grofae Cum. und Cirr. Str. MafTeu die unten bedecken 
heit. Grund ziehen« Der Mond zeigt fich heute. Abda 6 U. aV 
le. 

Am 27. bis Nchmittgs gl eich f. bed. und fern etwaa Nbl; dann, 
ler Wolken und fpäter fehr heiter. Am 38. gleiche Decke, Kbi 
hwtnden Mittgs fchnell und ea wird, bis auf bedünft. Horiz. fehr 
), heiter, der Horis. bedünliet und Mittgs rings einige matte kleine 
• die O-Hälfte heiter» in W Cirri uud unten Cum,; Nchmittgs 

rings; Abds ziehen grofse Cirr. Str. Mafien allenthalben und 
iter. Am 3t. Cirr. Str. die oben über heit« Gruud ziehen find 
» von Cum., Nchmittgs bildet fich wölk. Üed. die fpäter dichter 
lebet die Sonne in ihrer mittleren Entfernung von der fyde» 




gm Monafs: nicht kalt, zu Endo wurm, meift trübe Tage mit 
len ; Aarkc füdlirhe und weltliche Winde weehfeln mit gelinden 
schnelle Beweglichkeit des Karometers bei bedeutender Variation. 
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